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Vorwort. 

Achthundert und fünfzehn Jahre ſind verfloſſen, ſeitdem 

das erlauchte Geſchlecht der Zollern aus der dunkeln Vorzeit 

auf die Bühne der Geſchichte getreten iſt. Zwei Herren von 

Zollern, Burkart und Wezilo, hatten ſich in die Parteikämpfe 

während der Minderjährigkeit Kaiſer Heinrichs IV. geſtürzt und 

ſind gefallen. Des Kampfes müde, zieht ſich der nächſte 

Verwandte dieſer Helden, Adelbert, in die ſtillen Thäler des 

Schwarzwaldes zurück und verewigt ſeinen Namen durch Gründung 

eines Kloſters, von welchem die Cultur des Bodens und Geiſtes 

über die nächſte und weitere Umgebung ſich ſegensreich ver— 

breitete. Zu Anfang des dreizehnten Jahrhunderts verzweigte 

ſich der naturwüchſige Stamm der Zollern nach Franken, von 

da nach Brandenburg, um dort auf einem der erhabenſten 

Throne von Europa nach dem einſtimmigen Wunſche der für 

ihre Ehre und Selbſtſtändigkeit blutig ſiegreichen Nation die 

Fahne des zweiten Kaiſerreichs aufzupflanzen. 



Die laufenden Monate dieſes Jahres vollenden die drei 

Jahrhunderte, ſeit dem ſich der ſchwäbiſche Stamm der Zollern 

in drei Aeſte getheilt hat, um ſich in Sr. Königlichen Hohheit 

dem Fürſten Karl Anton von Sigmaringen, dem Mäcenas 

ſchwäbiſcher Kunſt und Wiſſenſchaft, wieder zu vereinigen. 

Hochbegabte Männer haben im Laufe der Jahrhunderte, 

beſonders aber ſeit den glorreichen Tagen Sr. Majeſtät des 

Kaiſers die Geſchichte des Zolleriſchen Hauſes zu ergründen 

geſucht. Ein Landpfarrer nun hat in Mitte ſeiner guten 

und friedlichen Gemeinde die Mußeſtunden der letzten vier 

Jahre auf die Geſchichte des Kloſters Alpirsbach verwendet, 

zu welchem der erlauchte Ahnherr Adelbert den Grund gelegt 

hat. Was von Glaube und Frömmigkeit getragener Fleiß in 

frühern Jahrhunderten auf dem unwirthlichen Boden des 

Schwarzwaldes geſchaffen, hat ſeinen Ausgang und Mittelpunkt 

ebenſo gut in Alpirsbach, als in den vielgenannten Nachbar⸗ 

klöſtern St. Blaſien, St. Georgen und Hirſau zu ſuchen. 

Eine großartige Thätigkeit auf literariſchem Felde, wie ſie 

die drei genannten Klöſter aufzuweiſen haben, finden wir in 

Alpirsbach zwar nicht. Hätte die Kloſterbibliothek auch nicht 

mit dem Archiv die ungünſtigſten Schickſalswandlungen durch⸗ 

gemacht, jo wäre uns das Stillſchweigen anderweitiger litera— 

riſcher Berichte über ein hervorragendes wiſſenſchaftliches 

Streben und Schaffen in Alpirsbach hinlänglicher Beweis 

hiefür. Dagegen macht ſich unſer Kloſter gegenüber allen 

ſüddeutſchen, St. Georgen ausgenommen, ja auch vielen nord⸗ 

deutſchen dadurch bemerklich, daß in ſeinem Gebiete ſich ein 

ganz eigenthümliches Rechtsleben entwickelte, deſſen Folgen ſich 

noch bis in die neueſten Zeiten in den Sitten und Gewohn⸗ 
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heiten jener Gegend erhalten haben. In Alpirsbach „machte 

die Luft leibeigen.“ 

Zur vorliegenden Arbeit hat der Berfaffer nicht blos 

zahlreiche gedruckte Quellen und ſonſtige Geſchichtswerke benützt, 

ſondern auch alle die Archive beſucht, in welchen er Etwas für 

ſeinen Zweck zu finden hoffte. Die große Zahl von achthundert 

Regeſten, welche er ſeiner Arbeit beigefügt hat, mag Zeugniß 

ablegen, daß er keine Mühe und Koſten im Sammeln geſcheut 

hat, wie ſie erkennen laſſen wird, daß er bemüht war, ſeine 

Darſtellung aus urkundlichem Boden herauswachſen zu laſſen. 

Unter den benützten Archiven kommt zunächſt in Betracht 

das ehemalige Kloſterarchiv, welches nunmehr dem Staats— 

archive zu Stuttgart einverleibt iſt. Dasſelbe bietet ein höchſt 

lücken⸗ und trümmerhaftes Ausſehen. Vor dem Jahre 1251 

finden wir keine weiteren Urkunden, als die bereits von 

Stillfried, Monumenta Zollerana I, Nr. 1, 2 und 10 aus dem 

Copialbuch von Alpirsbach entnommenen Abdrücke. Entweder 

durch Brand oder Plünderung ſind die Originalien vernichtet 

worden. Von dem angegebenen Jahre an beginnt die fort— 

laufende Reihe von Urkunden, die ſich in einige Tauſende 

zählen laſſen, von welchen ſelbſt wieder viele in dem Copial— 

buche enthalten ſind. Sie ſind in Büſcheln nach alphabetiſcher 

Aufeinanderfolge der Orte verwahrt. 

Das Copialbuch, auch Diplomatar genannt, iſt ein Yolio- 

band von 536 Seiten, in Papier, ausgenommen wenige Ein— 

träge und ſpätere Copieen von Abt A. Wolfhard unter dem 

8. Februar 1616, um die Mitte des 15. Jahrhunderts von 

einer Hand ſchön und deutlich geſchrieben. Die Copieen folgen 
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ſich nicht in chronologiſcher Ordnung. Die erſte Copie ift die 

Stiftungsurkunde v. J. 1095 — 1098 (1099). Auf dem erſten 

Blatt ſteht: „iſt mit anderen Dokumenten am 18. Oktober 

1813 von Freiburg an das Königliche Hauptarchiv abgegeben 

worden.“ Der Band enthält vier Abtheilungen; jeder geht ein 

kurzes Verzeichniß der folgenden Urkunden voraus. Der Einband 

ſtammt noch aus dem Kloſter. Außer dieſem Copialbuch 

werden wohl noch weitere vorhanden geweſen ſein. 

Die „Erneuerungen“ v. J. 1560, von Herzog Chriſtoph 

veranlaßt, bieten uns in ſechs ſehr gut und gleichmäßig ge⸗ 

ſchriebenen Bänden über die Güter, Rechte u. ſ. w. des Kloſters 

ein ſehr reichhaltiges Material. 

Die „Irrungen“ und „Remeduren“ der Uebelſtände im 

Kloſter, ſowie das von dem unglücklichen Abt Jakob v. J. 

1547 1559 geführte Diarium, desgleichen die Kloſter⸗, Kirchen⸗ 

und Conventsordnung desſelben Abts v. J. 1554 ſind die 

einzigen Aufzeichnungen, welche der Verfaſſer im Staatsarchiv 

zu Stuttgart aus der Maſſe verſchiedener Aktenſtücke heraus⸗ 

zufinden vermochte. Dagegen war in keinem Archive auch nur 

eine Spur von einer Kloſterchronik zu finden. Wie viel Licht 

hätten wir mit einer ſolchen über die Zeit vor dem Jahre 

1251, über den Wechſel der Kloſtervögte, die inneren traurigen 

Vorgänge v. J. 1451 1481, ſodann über die Zerwürfniſſe in den 

Zeiten der Aebte Ulrich und Jakob! Ebenſo wenig ſtießen wir 

irgendwo auf Kloſterjahrbücher, wie wir ſie von St. Georgen 

gut erhalten finden; auch nicht auf ein Nekrologium oder 

nekrologiſche Annalen, oder ein Schenkungsbuch, von deſſen 

Vorhandenſein zur Zeit des Kloſters die Zimmeriſche Chronik I, 

85, 21 berichtet. Auch die Archive des Kloſters St. Peter in 
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Salzburg, mit welchem der letzte Abt von Alpirsbach, Alphons, 

in Berührung geſtanden iſt, und St. Paul in Kärnthen, 

wohin werthvolle Theile des Archivs St. Blaſien gekommen 

ſind, enthalten laut zuverläſſigen Nachrichten von dorther kein 

Stück der angedeuteten Archivalien. 

Ueber das Kloſterarchiv zu Alpirsbach find drei Reper— 

torien im Staatsarchiv vorhanden. Das erſte iſt aus dem 

15. Jahrhundert wie das Copialbuch, das zweite v. J. 1635— 

1637, das dritte v. J. 1802 und 1803. Dieſes zählt auf 

519 Seiten nicht weniger als 297 Orte auf, in welchen das 

Kloſter Beſitzungen und Rechte irgendwelcher Art hatte. Zu 

bedauern iſt nur, daß dieſes Repertorium in Regeſtenform 

keine Ortsangaben hat. 

Das Kloſterarchiv machte, ehe es nach Stuttgart kam, ver— 

ſchiedene Wanderungen u. Wandelungen durch. Bei den Bränden 

des Kloſters i. J. 1508 und 1513 mochte wohl der größte und 

wichtigſte Theil gerettet worden fein; denn die wirtembergiſchen 

Commiſſäre, welche i. J. 1534 in Alpirsbach inventariſirten, 

berichteten an Herzog Ulrich, daß „viel brieff, regiſter, rodel 

und urkhund über des Gotzhuſes Freiheiten“ u. ſ. w. wegen 

Kriegszeiten auf den Stromberg geflüchtet, nunmehr in den 

Gewölben des Kloſters ſicher ruhen. Sie blieben auch dort, 

bis Herzog Chriſtoph, um das Interim ſich wenig kümmernd, 

ernſt an die Reformation ging. Wenigſtens die unter den 

drei Schlüſſeln liegenden Urkunden und Briefe müſſen nach 

Stuttgart gekommen ſein; denn Abt Jakob reklamirte ſie 

unterm 8. Januar 1551, und alsbald erfolgte der fürſtliche 

Befehl an die Hofregiſtratoren,) 7. April 1551, dem Abte 

eber Reg. 621. 
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die Briefe herauszugeben. Von dieſer Zeit an ſcheint das 

Archiv im Kloſter bei einander geblieben zu ſein bis zum 

Jahr 1630, in welchem faſt alle Dokumente und Lagerbücher 

durch wirtembergiſche Commiſſäre nach Stuttgart kamen,) 

von wo ſie nach der Schlacht von Nördlingen in ihre alten 

Räume gebracht wurden. 

Der herzogliche Befehl vom 7. Sept. 1619 betraf blos 

die Ausſcheidung und Zuſendung der „gedruckten Bücher“ nach 

Stuttgart. Der letzte Abt Alphons verließ, wie uns Roth 

berichtete, das Kloſter «onustus compluribus documentis, 

qu origines veterum singulariumque jurum demonstrent», 

nachdem er vorher viele Archivalien nach Straßberg (Hohen⸗ 

zollern) geflüchtet hatte.) Wohl der bedeutendſte Theil der⸗ 

ſelben, von Alphons in Rottweil gerettet, kam nach Ochſen⸗ 

hauſen i. J. 1650, und mit der Aufhebung dieſes Kloſters 

nach Stuttgart.“) 

Das Archiv der vormaligen Reichsſtadt Rottweil bot 

außer einigen Originalien ſehr beachtenswerthes Material in den 

von dem Hofgerichtsaſſeſſor Wilhelm Armbruſter zu Ende des 

16. Jahrhunderts angelegten Copialbüchern, daher einfach die 

„Armbruſter Bücher“ genannt, ſowie in zwei Repertorien, 

Alpirsbacher Briefe und Güter betreffend, die auch zum Theil 

in die Armbruſter Bücher als Copieen eingetragen ſind. 

Das Generallandesarchiv zu Karlsruhe beſitzt nach An— 

gabe des Repertoriums über Alpirsbach v. J. 1802 ungefähr 

) Reg. 749. 
2) Gaiſſer, Annalen, in Mone, Quellenſammlung II, 493. 

5) Reg. 781. 
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90 Urkunden, welche ſeiner Zeit vom Staatsarchiv zu Stuttgart 

dorthin ausgeliefert worden ſind, weil ſie badiſche Orte betrafen. 

Ich konnte ſie dort jedoch nicht benützen, da ſie noch nicht zur 

Repertoriſirung gelangt waren. Manche ſind indeß bereits in 

Mone's Zeitſchrift für Geſchichte des Oberrheins abgedruckt, 

während ich die ungedruckten einfach aus dem Repertorium 

des Staatsarchivs zu Stuttgart erhoben und in die Regeſten 

mit der Bemerkung: „im Generallandesarchiv zu Karlsruhe“ 

eingereiht habe. Dagegen fand ich im Karlsruher Archive außer 

einigen Originalien das 36 Urkunden enthaltende „vidimirte 

Copeibuch über die Dokumente von Sinkingen-Alpirsbach aus 

den Jahren 1334 — 1579“, Folio mit Pergamentband und 

zwei Siegeln der Beglaubiger Johann Ulrich, 1666, 19. Auguſt, 

und Johann Baptiſt Birkh, 1668, 16. Februar, weiterhin das 

„Rothe Buch“, endlich die für Alpirsbach ſehr ergiebigen Annalen 

von St. Georgen. 

In dem Fürſtlichen Archiv zu Donaueſchingen waren 

ungefähr 20 Urkunden aus der Wolfacher Herrſchaft, Flößerei, 

Schenkungen und Zölle betreſſend, zu erheben. 

Das Stadtarchiv in Straßburg bot aus den Corres— 

pondenzen der Grafen Eberhard von Wirtemberg mit der 

Stadt einige Originalien. Das Bezirksarchiv enthält nur 

wenige Archivalien für rechtsrheinſche Länder. 

Das Bezirksarchiv für Oberelſaß in Colmar, reich an 

unſchätzbaren Materialien für die Klöſter Hugshofen und 

Murbach, mit welchen Alpirsbach in Verbindung ſtand, beſuchte 

ich ohne Erfolg, da über jene Quellen gar keine ſpeziellen 

Repertorien vorhanden ſind. 
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Das ehemalige Kloſterarchiv Allerheiligen zu Schaff- 

hauſen geſtattete bei ſeinem geringen Umfange gar keine 

Ausbeute. 

Zur Geſchichte des Kloſters Alpirsbach hat bereits Fickler 

„Beiträge“ ) geliefert. Die Quellen derſelben gehen indeß 

nicht über die gedruckte Literatur hinaus. Die von ihm be⸗ 

nützte „neuere Handſchrift aus der Fürſtlichen Bibliothek in 

Donaueſchingen“ enthält Copieen aus Laßbergs Manufkripten. 

Das „ältere Abtverzeichniß“, welches Fickler benützte, iſt der 

ungedruckte «Elenchus abbatum monasterii in Alpirsbach 

ex antiquis documentis collectorum » von Friedrich Rüttel, 

1633, bis auf Abt Ulrich gehend, im Staatsarchiv zu Stuttgart, 

eine unvollſtändige, unchronologiſche und widerſpruchsvolle 

Compilation. Die „Beiträge“ dienten dem Verfaſſer nicht zur 

Unterſtützung, ſondern nur zu ihrer eigenen Vervollſtändigung 

und zu zahlreichen Berichtigungen derſelben. 

Den hochverehrlichen Vorſtänden und Beamten oben ange- 

führter Archive, welche durch ihre freundliche und zuvorkommende 

Mittheilſamkeit aus ihren Schätzen meine Arbeit ſehr er⸗ 

leichterten, bringe ich hiemit meinen wärmſten Dank dar. 

Seine Excellenz, Herr Graf Dr. von Stillfried, der dem 

Verfaſſer ſeit geraumer Zeit mit Rath und That zur Seite 

geſtanden iſt, möge vorliegende Geſchichte der erſten Stiftung 

der ſchwäbiſchen Zollern als eine theilweiſe Erfüllung ſeines 

Wunſches, 2) daß die Geſchichtsforſcher Wirtembergs es nicht 

) Siehe Lorent, Denkmale des Mittelalters in Württemberg 1, 

Mannheim, 1866; auch beſonders abgedruckt. 

) Hohenzolleriſche Forſchungen, Berlin, 1847, S. 77 u. 78. 
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verſchmähen mögen, auch fernerhin dem ſtammverwandten 

Nachbarlande die Aufmerkſamkeit zuzuwenden und ihm bei 

ſeinen hiſtoriographiſchen Beſtrebungen freundlich die hilfreiche 

Hand zu bieten,“ wohlwollend aufnehmen! 

Neufra bei Rottweil, im Dezember 1876. 

Der Verfaſſer. 
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Erſter Zeitraum. 

Von der Gründung des Kloſters bis zur 
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Die Gründung. 1095—1098. 

Die Stiftung des Kloſters Alpirsbach in den Jahren 1095 bis 

1098) fällt wohl in die bedeutungsvollſte Zeit des Mittelalters. 

Das Ende des eilften Jahrhunderts zeigt uns die Weltlage überreich 

an großen und mannigfaltigen Erſcheinungen. Kaiſer, den früheren 

und ſpäteren nicht vergleichbar, ſtehen auf und entwickeln eine be— 

wunderungswürdige Thatkraft. Die Herzoge, Fürſten und Grafen 

ſtellen ſich in die vielfachſten Wechſelverbindungen und begründen 

merkwürdige ſtändiſche Rechte. Die Ritterſchaft liegt mit großer 

Aufopferung den ſchweren Pflichten der Krieger ob und füllt die Gegen— 

ſätze zwiſchen hohem Adel und dem Volke aus. Die Städte erheben 

ſich zum Wohlſtand und bürgerlichen Gemeinſinn, welcher edle Denk— 

male der Kunſt und Wiſſenſchaft ins Leben ruft. Mitten aus allen 

Ständen, mit dieſen bald in freundlicher bald in feindlicher Berüh— 

rung, entwickelt ſich die Herrſchaft der Kirche und des Papſtes. Der 

für die alten Reichsrechte kämpfende Kaiſer Heinrich IV. unterlag der 

von den angeſehenſten und mächtigſten Geſchlechtern Schwabens 

) Regeſte Nr. 1. 



4 Die Gründung des Kloſters. 

unterſtützten Politik des Papſtes. Eine Fülle geiſtiger Kräfte hatte 

ſich in dieſem hartnäckigen Kampfe entfaltet und in die ſtürmiſche 

Bewegung geſtürzt. Nun zur Ruhe gekommen, wollen ſie von 

den Gräueln zur Religion zurückkehren. Mit Leidenſchaft werfen 

ſie ſich der ascetiſchen Richtung in die Arme, die man durch Uebung 

und Befeſtigung der gregorianiſchen Ideen, insbeſondere durch Kloſter— 

ſtiftungen, nährte.) Der Kaiſer ebenſowohl als der Papſt ſuchten 

dieſe Richtung in ihren Dienſt zu nehmen. 

Wohl von dieſer Stimmung und Richtung der Geiſter ergriffen, 

vielleicht auch beſtimmt durch die große Sterblichkeit des Jahres 

1094 und durch die im folgenden Jahre eingetretene Hungersnoth, 

faßten Ruotmann von Haufen, Adelbert von Zollern und Graf Alwik 

von Sulz den Gedanken an die Stiftung des Kloſters Alpirsbach. 

Nachdem ſie den Rath des Biſchofs Gebhard von Conſtanz, apo— 

ſtoliſchen Legaten für Schwaben, Sachſen und Baiern, und des ſehr 

gelehrten, frommen und tugendhaften Abts Uto von St. Blaſien, 

geborenen Herrn von Kyburg, ſowie Anderer geiſtlichen und welt— 

lichen Standes eingeholt hatten, wie ſie bei Alpirsbach eine ruhige 

und feſte Niederlaſſung für Mönche gründen könnten, entſchloſſen 

ſie ſich zur förmlichen Stiftung an beſagtem Orte, 16. Januar 

1095. 

In der Stiftungsurkunde vom Jahre 1095 — 10989) wird unter 

den drei Stiftern zuerſt Ruotmann von Haufen, ohne weitere Angabe 

ſeiner Würde, aufgeführt. Er gehörte dem alten Geſchlechte der 

Freien?) von Haufen an. Obwohl als Freiherr im Range unter den 

Grafen ſtehend, konnte Ruotmann doch vor dem Grafen Alwik von 

Sulz in der Stiftungsurkunde erſcheinen; denn die Freien behaup— 

) Gieſebrecht, Geſchichte der deutſchen Kaiſerzeit III, 647. 
) Stillfried, Monumenta Zollerana I, 1. 

) Zimmeriſche Chronik, herausgegeben von Barack, im litterariſchen 

Verein, II, 268, 11. 



Die Gründung des Kloſters. 5 

teten ihre Ebenbürtigkeit mit den Grafen. Selbſt als Freier, der 

in keinem Miniſterialverhältniſſe ſtand, mochte er im Lehensverhältniſſe 

zu dem Hauſe Zähringen geſtanden ſein. Trugen ja ſogar Kaiſer 

Lehen von den ihnen untergebenen Fürſten, und dieſe von Stiftern, 

ohne deren Vaſallen zu ſein. Zu der erſten Stelle in der Reihe der 

drei Kloſterſtifter mußten für Ruotmann bedeutende Gründe vorliegen. 

Wir glauben ſie im Alter finden zu ſollen. Ruotmann wird wohl 

der älteſte der drei Stifter geweſen ſein. Dafür ſpricht, daß er aller 

Wahrſcheinlichkeit nach in der Zeit von 1095 bis 1098 geſtorben 

iſt; ſonſt würden wir ihn unter der Zahl der Adeligen, welche der 

Einweihung des Kloſteroratoriums laut Stiftungsurkunde anwohnten, 

ſicherlich finden. In dieſer aber tritt als Urkundsperſon nur der 

im Jahre 1135 noch lebende Mitſtifter Alwik von Sulz auf; des 

zweiten Stifters wird nur inſofern Erwähnung gethan, als er bereits 

der Welt entſagt und dem Kloſter ſelbſt ſich zugewendet hatte. Ja 

es legt ſich die weitere Wahrſcheinlichkeit ſehr nahe, daß Ruotmann 

in der gedachten Zeit ohne männliche Nachkommen geſtorben ſei; 

denn in den ſpäteren Urkunden des Kloſters vom Jahre 1098, 1101, 

1123 betheiligen ſich wohl Verwandte von Zollern und Sulz, mit 

keiner Sylbe aber die von Hauſen. 

Berthold von Hauſen, der letzte dieſes Dynaſtengeſchlechtes,) 

muß ein Bruder von Ruotmann geweſen und dieſem entweder in 

gleichem oder unmittelbar folgendem Jahre im Tode nachgefolgt ſein. 

Der Sitz Ruotmanns war das in der Bertholdsbaar gelegene, 

dem neuen Kloſter benachbarte Hauſach im Kinzigthal, Lehen von 

Zähringen, nicht aber Hauſen bei Rottweil, wo überhaupt nie ein 

Adel reſidirte.“) 

Als zweiter Stifter iſt in der Stiftungsurkunde Adelbert 

) Fickler, Quellen und Forſchungen zur Geſchichte Schwabens und der 

Oſtſchweiz, S. CXVI. 

) Kausler, Wirtembergiſches Urkundenbuch I, 317, A. 1. 
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von Zollern aufgeführt, ebenfalls wie Ruotmann ohne Bezeichnung 

der Würde. 

Die zwei älteſten, geſchichtlich geſicherten Ahnen“) des erlauchten 

zolleriſchen Stammes ſind nach dem bisherigen Stande der Genealogie 

des Hauſes Zollern Burkart und Wezil, welche im Jahre 1061 

während der Parteikämpfe, die unter dem minderjährigen Kaiſer 

Heinrich IV. Deutſchland zerrütteten, getödtet wurden. Ob der 

urkundlich erſte Herr von Zollern der Sohn eines dieſer zwei 

Zollern, Burkart oder Wezil, welche Buzelin ’) für Brüder ausgibt, 

geweſen jet, kann nicht bewieſen werden.) Auf jeden Fall ſtand 

Adelbert in nächſter Blutsverwandtſchaft auch mit dem urkundlich“) 

erſten Grafen von Zollern, Friedrich, zugleich erſtem Schirmherrn 

der neuen Stiftung, ſei es daß dieſer ein Bruder Adelberts geweſen, 

wie die Zimmeriſche Chronik will,“) oder ein Neffe, wie die Tabelle 

der „Hohenzolleriſchen Forſchungen“ zu vermuthen offen läßt. 

Adelbert war mit Adelheid von Cberſtein verehlicht,) und 
hinterließ als Kinder den Grafen Wezil von Haigerloch und 

Irmengard.) 

Auch der zweite Mitſtifter, Adelbert, wird nur nach ſeinem 

Herkommen oder Geſchlecht, nicht nach ſeiner Würde benannt. Der 

) Der Fortſetzer des Hermann, Annaliſt Berthold, zum J. 1061, nennt 

ſie nicht Grafen, ſondern führt die zwei Gefallenen blos mit ihren Namen 

auf. Pertz, Monumenta Germanie VII, 272. 

) Neugart, Episcopatus constantiensis, Pars I, Tom I, 371. 

) Stillfried, Hohenzolleriſche Forſchungen, S. 80 u. 81 u. Tabelle. 

Stillfried, Monumenta Zoll. I. 2 (Urkundsperſon) u. Hohen⸗ 

zolleriſche Forſchungen, S. 82. - 

MI. 1018 
6) Stillfried, Die älteſten Grabſtätten des Hauſes Hohenzollern, in 

„Mittheilungen des Vereins für Geſchichte und Alterthumskunde in Hohen— 

zollern“, VII. Jahrgang 1873/74, S. 53. 

) Ebendaſelbſt u. Tabelle der Hohenzolleriſchen Forſchungen. 
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Verfaſſer der Alpirsbacher Privatprivilegien, Roth,) vermuthet, daß 

das Stillſchweigen über die Würde und das Amt Adelberts darin ſeinen 

Grund habe, daß dieſer wohl nur der zweitgeborne Sohn eines 

Grafen von Zollern geweſen ſei. Der hochehrwürdige Altmeiſter 

deutſcher Geſchichtsforſchung und Alterthumskunde, Herr Graf von 

Stillfried, ſucht dagegen die Urſache, warum Adelbert des gräflichen 

Titels in der Stiftungs- wie anderen Urkunden vom Jahr 1098, 1101, 

1123, 1125 —1127 entbehre, durch die Thatſache zu erklären, daß 

derſelbe zur Zeit der Ausſtellung jener Dokumente bereits ſeiner 

weltlichen Würde ſich entkleidet habe.) Adelbert mag alſo das 

Beiſpiel des letzten Nellenburgers, des Grafen Burkart, nachgeahmt 

haben, von dem das Leben des Grafen Eberhard des Seligen ſagt: 

„er en wolte nicht me herren noch grafen namen han.“ ) 

Die zwei erſtgenannten Stifter, Ruotmann und Adelbert, mußten 

offenbar für ihren gemeinſamen Verzicht auf die Bezeichnung ihrer 

Würde einen gleichen Grund gehabt haben. Dieſer war kein anderer 

als die ſeit der Mitte des eilften Jahrhunderts, da die Herzog— 

thümer und Grafſchaften erbliches Eigenthum geworden waren, noth— 

wendig gewordene Unterſcheidung der Würde von dem Amte eines 

Herzogs oder Grafen. Dieſe Titel waren nunmehr bei rechtlichen 

Verhandlungen nur auf demjenigen Territorium zuläſſig, wo dem 

Beſitz und der Würde auch Jurisdiktionsrechte zur Seite ſtanden.“) 

Die in der Stiftungsurkunde «proceres» genannten erſten zwei 

Stifter, Ruotmann und Adelbert, entſchlugen ſich demnach der 

näheren Bezeichnung ihrer Würden aus dem gemeinſamen politiſch— 

rechtlichen Grunde, weil ſie auf dem Gebiete Alpirsbach keine Juris— 

) Flores Sparsi ad jura privata singularia monasterii Alperspa- 

censis, Tübingen 1755, S. 8. A. 1. 

) Hohenzolleriſche Forſchungen, S. 81. A. 7. 

Mone, Quellenſammlung zur bad. Landesgeſchichte I, 96. 

) Eichhorn, Deutſche Staats- u. Rechtsgeſchichte. Göttingen 1821, II, 

3. Ausgabe S. 32, 75 u. 76. 
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diktionsrechte beſaßen. Solche kam dort nur dem dritten Stifter, 

Alwik von Sulz, zu, welcher deßhalb ausdrücklich „Graf“ genannt 

wird.) In gleicher Weiſe erſcheint neben dem „Grafen“ Alwik 

deſſen Bruder Hermann in allen Urkunden in oder über gemein⸗ 

ſchaftlichen Beſitz mit dem einfachen Vor- und Geſchlechtsnamen 

ohne allen weiteren Ausdruck ſeiner Würde. 

Das Todesjahr Adelberts iſt nicht genau zu ermitteln. Auf 

jeden Fall ſtarb er als Mönch in dem von ihm gegründeten Kloſter, 

wo er auch mit ſeiner Frau Adelheid geb. von Eberſtein begraben 

liegt.) Dieſe hatte bei dem Eintritt Adelberts in das Kloſter, 

1098—1101, entweder den Schleier genommen, oder war, was wahr— 

ſcheinlicher iſt, bereits geſtorben. 

Ihre Tochter Irmengard von Zollern ſtarb als Nonne bei 

St.⸗Agnes in Schaffhauſen, wo ſie auch begraben ijt. °) | 

Der dritte Mitſtifter des Kloſters Alpirsbach, Graf Alwik von 

Sulz, iſt der erſte urkundliche Herr des zu Sulz am Neckar ſeßhaften 

gräflichen Geſchlechtes, das den Klöſtern Hirſau, Frauenalb, Kirchberg 

u. a. ſehr wohlgeſinnt war und an dem kaiſerlichen Hoflager ein= 

flußreiche Männer beſaß.) Seine Gemahlin war Adelheid von 

Nusplingen, einzige Erbin ihres Vaters Heinrich von Nusplingen in 

der oberen Herrſchaft Hohenberg, die, nachdem ſie in kurzer Zeit 

ihre Eltern und ihren einzigen Bruder und ums Jahr 1135 auch 

ihren Gemahl Alwik verloren hatte, einen Theil ihrer Güter in 

Münchingen und Birkach, ſowie in den oberen Gegenden der Alb, 

zu Waldſtetten, Undingen und Nuifra an das Kloſter Zwifalten 

ſchenkte, wo ſie eintrat.) Graf Alwik, ohne Zweifel derſelbe, welcher 

) Stillfried, Monumenta Zollerana I, S. 9. 

Stillfried, Mittheilungen u. ſ. w. VII, 53. 

Schmid, Geſchichte der Grafen Zollern-Hohenberg, S. LXXXVI. 

Stälin, a. a. O. II, 421. 422. 

) Stälin, a. a. O. II. 423. Cleß, Verſuch einer kirchlich-politiſchen 
Landes- u. Culturgeſchichte von Würtenberg II, 1. S. 157. 

8 

— 

vı 

* 00 

— — — 



Die Gründung des Kloſters. 9 

auch 1088 urkundet, ) «vir consultissimus ,) machte mit ſeinem 

Bruder Hermann mehrere Schenkungen an Klöſter.“) Sein Geſchlecht 

erloſch im Jahre 1687.) 

Nachdem die Perjönlichkeiten der drei Kloſterſtifter feſtgeſtellt 

ſind, erhebt ſich die Frage, welche Umſtände dieſe drei Männer zur 

gemeinſamen Gründung einer, wie wir unten ſehen werden, ſo 

großartigen Stiftung zuſammengebracht haben. War es etwa vor— 

ausgegangene politiſche Gemeinſamkeit für oder gegen den Kaiſer? 

Darüber gibt auch nicht eine Urkunde oder chroniſtiſch verbürgte 

Nachricht irgend welchen Anhaltspunkt. Heinrich V. iſt der früheſte 

deutſche König, von dem ſich Urkunden erhalten haben, welche von 

der Anweſenheit der Grafen von Tübingen, Wirtemberg und Zollern 

im königlichen Hoflager Zeugniß geben.) Der mit der Stiftung 

Alpirsbach gleichzeitige Chroniſt Bernhold berichtet uns die Ereigniſſe 

ſeiner Zeit in ſo allgemeinen Zügen, daß wir nicht wiſſen können, 

ob die bei der Gründung des Stiftes unmittelbar oder mittelbar 

berührten Perſonen politiſche Sympathien oder Antipathien gegen— 

über dem Reichsoberhaupte geübt haben. Nach der allgemeinen 

Parteiſtellung des ſchwäbiſchen Adels, die mehr für den Papſt als 

den Kaiſer eintrat, iſt eher zu vermuthen, daß die Ahnen der 

Stifter, vornehmlich die im Jahre 1061 gefallenen Herren von 

Zollern, Burkart und Wezilo, ſomit auch ihre nächſten Nachkommen 

für die gregorianiſchen Intereſſen gewirkt haben. 

Kann demnach eine gemeinſame politiſche Parteiſtellung der 

drei Stifter nicht nachgewieſen werden, ſo iſt es dagegen mehr als 

Vermuthung, wenn angenommen wird, daß eine gegenſeitige Ver— 

) Zapf, Monumenta anecdota, S. 346. 

) Senckenberg, Sel. jur., S. 171 u. 180. 

) Stälin, a. a. O. II, 423. 

*) Ebendajelbit S. 422. 

5) Stälin, a. a. O. II, 44. A. 2. 
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wandtſchaft dieſelben zu dem guten Werke vereinigt habe. Nach 

dem Wortlaute der Stiftungsurkunde haben die drei Stifter ſich 

berathen, wie fie auf ihrem Hofgute Alpirsbach, das «jure heredi- 

tario ad nos usque» gekommen iſt, eine ſtille und ſichere Nieder 

laſſung für Mönche gründen könnten. Das Hofgut Alpirsbach 

erſcheint hier unzweifelhaft als ein nicht durch Kauf oder Tauſch 

ſondern durch gemeinſame Erbſchaft an die drei Stifter gelangtes 

Eigengut. 

Das gemeinſame Erbe ſetzt aber eine gemeinſame Verwandtſchaft 

der Stifter unter ſich voraus Auch Stillfried) nimmt eine Ver⸗ 

wandtſchaft der drei Stifter an, indem er es für wahrſcheinlich 

hält, daß ſie alle drei von Calw'ſchen Müttern ſtammten. Dieſer 

Annahme glaube ich die wahrſcheinlichere gegenüber ſtellen zu können, 

daß die Frauen der drei Stifter mit einander verwandt geweſen, 

dieſe alſo das gemeinſame Erbgut an ihre Männer gebracht haben. 

Adelheid Gräfin von Eberſtein, Gemahlin des zweiten Mitſtifters, 

Adelberts von Zollern, Mutter des Grafen Wezilo von Zollern⸗ 

Haigerloch, war laut Schenkungsbuch des Kloſters Reichenbach 1115) 

die Schweſter des Grafen Berthold von Eberſtein. Der Großvater 

dieſes Berthold war Adelbert J., Graf des Uffgau, 1041-1046, ) in 

deſſen Grafenbezirk die Villa Baden lag, welche der König Heinrich 

dem Stift Speier verlieh, 1046.) Die Oheime Bertholds, Adel- 

bert II., Anſelm, Burkart von Eberſtein, vergaben Güter im Uffgau 

an das Kloſter Hirſau.) 

In der Mitte des eilften Jahrhunderts ehelichte Juditha, die 

) Mittheilungen VII, 53. 

2) Kausler, a. a. O. II, 408 u. 393. 

) Krieg von Hochfelden, Geſchichte der Grafen von Eberſtein 1838. 

S. 4—12 u. Stammtafel, u. Würdtwein, Nova subsidia diplom. VI, 430. 

*) Schapflin, Codex diplom. Bad. Nr. XI. 

) Cruſius I, 605 u. Codex Hirsaugiensis (Litter. Vereinsgabe 1843), 

S. 31 ff. 
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Tochter eines Grafen Adelbert, den Markgrafen Herrmann J. von 

Baden, Sohn Herzog Bertholds des Bärtigen von Zähringen, und 

brachte ihre Beſitzungen im Uffgau bei Schloß Baden an die jüngere 

Linie von Zähringen.) Nach Schöpflin !) und Neugart!) war dieſe 

Juditha die Tochter des Grafen Adelbert von Calw, der am 22. Sept. 

1099 geſtorben iſt, und der Wiltrudis, und ein und dieſelbe Perſon 

mit der Uta, welche als Schweſter des mächtigen Pfalzgrafen Gottfried 

von Calw ihr von dem Vater vor deſſen Eintritt in das Kloſter 

Hirſau erhaltenes Gut bei Heilsbronn an dieſes Kloſter vermachte.“ 

Dieſer Adelbert von Calw nun iſt kein Anderer, als Graf Adelbert II. 

von Calw, der Gründer der Calwiſchen Linie,) und identiſch mit 

Graf Adelbert II., Sohn des in den Jahren 1041 — 1046 urkundenden 

Grafen Adelbert J. von Uffgau. Für die Identität dieſer Adelberte 

ſprechen in Verbindung mit der Gleichheit des Namens die voll— 

ſtändige Gleichzeitigkeit, beſonders aber die Gemeinſchaft und Ge— 

miſchtheit der Güter von Uffgau und Calw. Graf Adelbert II. von 

Calw gibt ja ſeiner Tochter Uta oder Juditha bei ihrer Verehlichung 

mit dem Zähringer Herrmann J. die villa Baden und Uffgau zur 

Mitgift.) Nur von dieſer Verheirathung rührt die Berechtigung 

der Zähringer her, daß ſie auch Titel und Siegel von Calw führten. 

Nun wiſſen wir aber, daß in den letzten Jahren des eilften Jahr— 

hunderts durch Verſchwägerung die Güter Ruotmanns von Haufen 

an das Haus Zähringen gefallen find; ) folglich iſt anzunehmen, 

daß Ruotmann entweder die Juditha nach dem Tode deren Ehege— 

mahls, Herrmann J., 1074, oder eine Schweſter derſelben, vielleicht 

) Krieg, a. a. O., S. 6. 

) Historia Zaringo-Badensis, S. 277. 

) Episcopatus constant. I, 1, 388. 

) Codex Hirsaug. (Litterar. Verein. 1843), ©. 68. 

5) Stälin II, 367. 

6) Mone, Quellenſammlung I, 24. 

) Fickler, a. a. O., S. CXVI. 
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die Irmengard, zur Frau hatte. In dieſer Anſicht werden wir 

durch die Stiftungsurkunde vom Jahre 1098 beſtärkt, in welcher 

wir auf die Reihenfolge der Urkundsperſonen zu achten haben. Als 

ſolche erſcheint zuerſt Alwik von Sulz, der Mitſtifter, in der Eigen⸗ 

ſchaft als Jurisdiktionsinhaber der Gegend von Alpirsbach, in zweiter 

Linie Graf Gottfried, allgemein für den bekannten Grafen von Calw 

gehalten, und erſt in dritter Linie, Graf Friedrich von Zollern; in 

weiterer Reihe Andere, welche nicht für unſeren Zweck dienen können. 

Offenbar ließen ſich die zwei anderen Mitſtifter durch ihre nächſten 

Verwandten in jener Urkunde vertreten. Friedrich von Zollern ſtand 

für Adelbert ein. Die Intereſſen Ruotmanns, der in der Stiftungs⸗ 

urkunde vom Jahr 1095 zuerſt genannt wird, vertrat die zweite 

Urkundsperſon, Gottfried Graf von Calw, welcher näher zu Ruotmann 

verwandt war als Friedrich zu Adelbert. Die höchſte Wahrſcheinlichkeit 

beſitzt alſo unſere Anſicht, daß Ruotmanns und Adelberts Frauen 

Geſchwiſterkinder durch die zwei Brüder, Adelbert II. von Uffgau-Calw 

und Berthold J. Graf von Uffgau-Eberſtein, ihre Väter, waren. 

Daß der dritte Mitſtifter, Alwik von Sulz, als gemeinſamer 

Erbe des einen und ungetheilten Hofguts Alpirsbach mit den anderen 

zwei Stiftern verwandt geweſen ſei, iſt außer allem Zweifel, die 

Art und Weiſe aber in Ermangelung aller verbürgten Hilfs- 

mittel nicht mit Sicherheit zu beſtimmen. Die Umſtände aber 

legen die Annahme ſehr nahe, daß die Schwiegermutter Alwiks 

eine Schweſter der Gräfin Adelheid von Eberſtein, Gemahlin Adel— 

berts geweſen ſei. Adelheid von Nusplingen, Gemahlin Alwiks, im 

Jahr 1135 noch lebend, erſcheint offenbar weit jünger als die im 

Jahr 1100 wahrſcheinlich ſchon verſtorbene Adelheid, Gemahlin 

Adelberts. Der Name der erſteren entſpricht ganz dem in jener 

Zeit geltenden Brauche, die männlichen Kinder nach des Vaters 

Bruder, die weiblichen nach der Schweſter der Mutter zu benennen. 

Der Name Adelheid, Udilhildis, aber war ſchon damals in dem 
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Hauſe der Zollern beliebt. Auch deutet die Gemiſchtheit der Güter 

von Nusplingen in der damals noch ungetheilten Herrſchaft Zollern— 

Hohenberg auf ganz enge Familienbande. Endlich iſt wohl ins 

Auge zu faſſen, daß Adelheid von Nusplingen nach dem Tode ihres 

Mannes, Alwik von Sulz, und ihres Bruders in das von den Zollern 

ſehr begünſtigte Kloſter Zwifalten mit bedeutenden Schenkungen ein— 

getreten iſt. 

Es iſt ſomit höchſt wahrſcheinlich, daß das Hofgut Alpirsbach 

von dem Grafen Adelbert I. von Uffgau (1041 1046), Großvater 

der Frauen Adelberts von Zollern und Ruotmanns, und Urgroß— 

vater der Frau Alwiks von Sulz, an die drei Stifter gekommen iſt. 

In dieſer Annahme werden wir auch durch den Urſprung des 

Namens „Alpirsbach“ beſtärkt. Es wird wohl keinem Zweifel 

unterliegen, daß in „Alpirsbach“ ein entſchieden deutſcher Perſonen— 

Namen liegt. Er wird Alf, Alfere, Alpere, Albero, Albertus gelautet 

haben.) „Alpirsbach“ bedeutet ſomit den Bach, d. i. das Gut 

um den Bach, das dem Albertus gehörte, wie wir auch ein Alberszell 

bei Augsburg, Albersthal bei Ansbach haben. Dieſer Albert kann 

aber auf jeden Fall nicht, wie Einige glauben, der Stifter Albertus 

geweſen ſein; denn einmal hatte dieſer nicht das ganze Hofgut 

Alpirsbach, ſondern nur einen entſprechenden Theil daran zu ſchenken, 

ſodann hatte das Hofgut ſeinen Namen lange Zeit vorher, ehe die 

drei Stifter es dem Kloſter widmeten, «preedium Alpirsbach quod 

ad nos usque pervenit». Urſprung- und Entſtehungszeit des Namens 

Alpirsbach paſſen ganz auf den Grafen Adelbert J. von Uffgau, welcher 

im Norden der Bertholdsbaar ſeine Güter hatte. Mit den unwirth— 

ſchaftlichſten derſelben wurden deſſen Enkelinnen abgefunden. 

) Förſtemann, Altdeutſches Namenbuch, Nordhauſen 1871. II. 54 u. 

56. Die Zimmeriſche Chronik I, 101, 5, leitet den Namen Alpirsbach von 

„alte Puerſch, Pürs, Pirs, welche die freigepirs und den forſt von 

ainander geſchaiden“, ab. 
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In Ermangelung einer Kloſterchronik von Alpirsbach, von der 

wir in keinem der angeführten Archive, nicht einmal in etwaigen 

Auszügen oder Berufungen, eine Spur aufzufinden vermochten, ent⸗ 

behren wir über eine Niederlaſſung in Alpirsbach vor der förmlichen 

Stiftung 1095/98 aller und jeglicher Nachrichten. Freilich find wir 

dabei mancher Sagen, Märchen, Legenden und gefälſchter Urkunden 

überhoben, es fehlen uns aber auch manche Winke für die erſten 

Anfänge, die Entſtehungszeit und dergleichen, wie dieſe bei anderen 

Klöſtern Schwabens, z. B. St. Blaſien, St. Georgen, Ochſenhauſen, 

Weingarten u. a. ſich finden. Daß das Kloſter Alpirsbach gegen 

alle Vorgänge mit einem Schlage, d. i. dem Stiftungsbrief, in's 

Leben getreten ſei, wird wohl Niemand annehmen. Vielmehr muß 

an dieſer Stätte ein religiöſes Leben und prieſterliches Wirken, wenn 

auch in loſer ſocialer Form, vorausgeſetzt werden. Dafür ſpricht ſchon 

der Bau der Kloſterkirche, welcher in der Zeit von 1095 bis 1098 

nicht etwa blos durch die Hände der Mönche, ſondern von weit 

mehr Perſonen der nächſten und weiteren Nähe vollzogen worden 

iſt. Es liegt die Vermuthung nahe, daß bei der Eroberung des 

Oberrheins durch die heidniſchen Alemannen einzelne chriſtliche 

Prieſter mit Büchern und Dienern in die Einöden des Schwarz— 

waldes gezogen und daſelbſt Einſideleien gegründet, ſowie daß von 

Zeit zu Zeit einzelne Knaben und Jünglinge aus benachbarten 

Höfen und Weilern einem ſolchen Einſiedler ſich angeſchloſſen haben, 

wodurch die Anſiedelei von Jahrzehnt zu Jahrzehnt fortgeſetzt und 

immer mehr befeſtigt wurde. Die Regeln des heiligen Benedikt, 

welche wie die Luft überall eindrangen, konnten durch die Nähe von 

St. Georgen, St. Blaſien und Hirſau auch in der Gegend von Alpirs— 

bach bekannt geworden ſein, und das regelloſe Leben der Prieſter 

in einen gemeinſamen Zellencomplex vereinigt haben. Wer die 

Seele dieſer erſten Vereinigung geweſen, welche Mächtige und Ver⸗ 

mögliche in der Nähe dieſes Koinobitenthums durch Schutz und 
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Begabungen beſonders gefördert haben, iſt nicht im Entfernteſten 

aus den älteſten Nachrichten oder Urkunden des Kloſters, ebenſo— 

wenig aus denen benachbarter Klöſter zu ermitteln. Aus dem 

älteſten Dokumente über die Stiftung Alpirsbach, der Stiftungs— 

urkunde von 1095-1098, geht jo viel klar hervor, daß die Stiftung 

nicht, wie Ochſenhauſen, als bloßes Priorat, welches von St. Blaſien 

auf lange Zeit hin abhängig blieb, ſondern ſogleich als vollſtändige, 

freie, von allen Seiten unabhängige Abtei ins Leben trat. Ob 

ſchon der erſte Abt Cuno vom Convente ſelbſtſtändig gewählt worden, 

iſt zweifelhaft, denn die Stiftungsurkunde ſpricht von dem Abte 

nur als von einem, der erſt beſtellt werden ſoll, «constituendus; “ 

vielmehr liegt es nahe zu vermuthen, es ſei mit der Beſtellung des 

erſten Abtes von Alpirsbach zugegangen wie bei dem Kloſter Aller— 

heiligen in Schaffhauſen, wo der Stifter, Burkart, Graf von Nellen- 

burg, durch den Abt Wilhelm von Hirſau den erſten Abt ſammt 

Convent ſetzen ließ,) 1079. So wird auch Abt Uto von St. Blaſien 

nicht blos den Convent, ſondern auch den St. Blaſiſchen Conven— 

tualen®) Cuno zum erſten Abt beſtimmt haben. Nach dem Tode 

desſelben trat das freie Wahlrecht eines Abtes von Seite des Con— 

vents ein, wie es denn auch die Natur der Sache, die Ordensregel 

und der Geiſt der gregorianiſchen Kloſterverfaſſung beſtimmte. Der 

Abt und Convent hatten das unbeſchränkte Beſitz- und Verwaltungs- 

recht der bereits zum Stift gegebenen und ſpäter zu erwerbenden 

Güter; desgleichen das unbedingte Beſtell- und Wechſelrecht der 

Schirmherren. 0 

Die erſte Sorge der Stifter mußte natürlich die Beſtätigung 

ihrer Schöpfung von Papſt und Kaiſer ſein. Papſt Paſchalis be— 

ſtätigte ſchon am 12. April 1101 dem erſten Abte Cuno die Stiftung 

) Neugart, Episcop. constant. I, 1. S. 469. 

) Gerbert, Historia nigre silvæ I, 425. 
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unter Bezeichnung obiger Rechte des Kloſters.) Erſt am 23. Ja⸗ 

nuar 1123 erfolgte auch die kaiſerliche Genehmigung mit den faſt 

gleichlautenden Beſtimmungen der Rechte des Convents.) Mit dem 

Rechte der freien Abts- und Schirmherrenwahl hing das weitere 

der Begräbniſſe, Immunität von allen Abgaben, eigener Gerichts⸗ 

ſtand für die Kloſterleute u. ſ. w. in innigſtem Zuſammenhang.“) 

Berührten die Stiftungsurkunde, die päpſtlichen und kaiſerlichen 

Beſtätigungen dieſe Befugniſſe auch nicht ausdrücklich, ſo lagen ſie im 

Geiſte der Kloſterſtiftungen jener Zeit und in der ſtillſchweigenden 

Meinung der Stifter. 

Zwiſchen hohen, bewaldeten Bergen, in der ſchnellen Biegung 

des von Norden ſich herziehenden Kinzigthales gegen Weſten (Ehlen⸗ 

bogenthales), 1314 Pariſer Fuß über dem Meer gelegen, ſollte die 

neue Stiftung einer ſechsthalbhundertjährigen Geſchichte entgegengehen. 

Der Boden von Alpirsbach war den Römern nicht unbekannt, 

was aus den dort aufgefundenen römiſchen Straßen, Wohnſtätten 

und Münzen leicht zu entnehmen iſt.) Zu Ende des vierten 

Jahrhunderts waren die Römer von den Alemannen verdrängt und 

die römiſchen Colonien zerſtört. Die neuen Niederlaſſungen wurden 

nach ächt deutſcher Sitte in Einzelhöfe geformt, als welcher auch 

Alpirsbach in der Stiftungsurkunde erſcheint. Er gehörte größten- 

theils zur nordweſtlichen Spitze der weit ausgedehnten Bertholdsbaar 

und zwar zu demjenigen Theile derſelben, welcher unter der Juris— 

diktion des Grafen Alwik von Sulz ſtand, umgeben von den Ländern 

und Gütern derer Don Zähringen, Fürſtenberg, Teck, Zollern und 

Württemberg (Dornhan). 

In kirchlicher Beziehung lag Alpirsbach im nordweſtlichen 

) Reg. 2. 

) Reg. 6. 
) Cleß, a. a. O. II, 1, 291— 294. 

) Oberamtsbeſchreibung von Oberndorf, 1868. ©. 134, Stälin N. 
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Theile der Diözefe Conſtanz und gehörte näherhin zum Archidiakonate 

„vor dem (Schwarz-) Wald,“ und Dekanate Rottweil,) mit den 

zwei Pfarreien Bleichheim und Nordweil zum Archidiakonat Breis— 

gau, Capitel Freiburg, als Benediktinerkloſter zu den 26 Benedik— 

tinerklöſtern der Provinz Mainz. 

Ob das Kloſter ſich etwa an eine verlaſſene Burg, vielleicht den 

ehemaligen Sitz eines zolleriſchen Dienſtmannes, angelehnt, oder viel— 

mehr dieſe Burg in das Kloſter verwandelt worden ſei, wie dies 

bei Komburg, Weingarten an der Welfenveſte Ravensburg, Blau— 

beuren bei der Tübinger Burg Ruck, Schuſſenried neben der Veſte 

gleichen Namens der Fall war, wird wohl nicht zu entſcheiden ſein. 

Die drei Stifter gaben an ihre Schöpfung, Kloſter und Kirche 

Alpirsbach, nur Eigengüter, nämlich das Hofgut Alpirsbach mit 

dem umliegenden Walde, deſſen Ausdehnung folgende geweſen ſein 

mag: Vom Heimbach bei Wälde (O. A. Sulz) aufwärts bis zur 

öſtlichen Einmündung des Stapelbachs oberhalb Fluorn, und dann 

an dieſem aufwärts bis zu ſeinem Urſprung; von da hinüber an 

den Bach, der bei Röthenberg entſpringt, und dieſem nach bis an 

den eigentlichen Röthenbach; den letzteren abwärts bis zu deſſen 

Ausfluß in die Kinzig und dann dieſer folgend bis zu ihrer Ver— 

einigung mit der anderen Kinzig bei Schenkenzell (Bad. A. Wol— 

fach); an der zweiten Kinzig aufwärts über (Kloſter) Wittichen bis 

zu deren Urſprung, von da auf der Waſſerſcheide fort bis an den 

) Freiburger Diöceſan-Archiv I, 35, und VI, Karte des Bisthums 
Conſtanz. 

In dem Dekanate Rottweil befanden ſich noch folgende Klöſter: 

1. Rotenmünſter, 2. die Schweſtern in Oberndorf, 3. Klauſe in Hauſen 

ob Rottweil, 4. Sammlungsfrauen in Rottweil, 5. Klauſe zum hl. Nikolaus 

in Rottweil, 6. Klauſe zum hl. Moritz in Rottweil, 7. desgleichen zum hl. 

Jakobus, 8. Schweſtern auf Hochmauren, 9. Klauſe zum hl. Pelag außer 

den Mauern ob Rottweil, 10. Klauſe in Waldmößingen, 11. Schweſtern 

in Bochingen, 12. Deißlingen, u. 13. die Auguſtiner in Oberndorf. Am: 

bruſter Copialbuch IV, 45, im Stadtarchiv zu Rottweil. 
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nördlichen Röthenbach und dieſen hinab bis ins Ehlenboger Thal, 

und zuletzt von da über den Vogelsberg bis wo der Heimbach bei 

Wälde wieder anſchließt.) Noch andere Höfe nebſt Leibeigenen 

wurden gemeinſam gegeben: in Dornhan, ) Hochmöſſingen,“) Höfen⸗ 

dorf,) Großgartach,) Haslach, ) Vöhringen“ und Nordweil.“) 

Im Beſonderen vergab Adelbert von Zollern an das Kloſter 

noch das Eigen in den Orten Fuetzen ?), Gölsdorf r) und Sulz!) 

auf der Gerichtsſtätte zu Rottweil in Gegenwart des Herzogs Bert— 

hold und anderer Großen des Reichs,) 1098, ſowie Güter in den 

Orten Sulz, Böſingen ie) und Boll, ) 1098—1101 (vor dem 

12. April). 1) Auch Graf Alwik ſchenkte noch beſonders einen 

unrechtmäßig beſeſſenen Antheil an Gütern zu Kaltenbronn“) in 

Gegenwart der Aebte Conrad von Alpirsbach und Werner von 

Einfiedeln, 1125— 1127. "”) 

Die Zimmeriſche Chronik, nahezu die einzige Quelle, welche aus 

der Nähe von Alpirsbach ſtammt und in ihren Angaben über das 

Alter und die Entſtehung ſowie in den weiteren hiſtoriſchen Mit- 

theilungen über unſer Stift überhaupt den wohlthätigen Eindruck 

) Kausler, a. a. O. I. 417 u. 418 A. 

) O. A. Sulz. 
) O. A. Oberndorf. 

) A. Haigerloch, Hohenzollern. 

) O. A. Heilbronn. 

6) Bad. Stadt im Kinzigthal. 
) O. A. Sulz. 

) Im Breisgau bei Kenzingen. 

) Bad. A. Bonndorf. 

20) O. A. Rottweil. 

) O. A. Stadt Sulz a. Neckar. 
12) Stillfried, Monumenta Zoll. J, 2. 

18) O. A. Rottweil. 
) O. A. Sulz. 
15) Stillfried, a. a. O., S. 3. 

) Ganz nahe bei Alpirsbach. ’ 

5) Stillfried, a. a. O., S. 9. 
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geſchichtlicher Treue macht, und zu dem um ſo mehr Glaubwürdigkeit 

anſprechen kann, als die Familie der Freien von Zimmern damals 

mit den Zollern verwandt waren und die Tradition über das 

Kloſter gewiſſenhaft bewahrt haben wird, da die Ahnen, Werner 

und Mangold, in den erſten zwei Stiftungsurkunden erſcheinen, ') 

berichtet uns, daß Grund und Boden des Kloſters und der Kirche 

Alpirsbach ſpezielles Eigenthum des Ruotmann von Hauſen ge— 

weſen;) ſowie auch die Grafen von Sulz „auch etlich Grund und 

Boden dazu gegeben.” °) 

Die Schenkung Adelberts muß die der zwei anderen Mitſtifter 

an Umfang und Werth ziemlich übertroffen haben; denn die Schirm— 

herrſchaft über das Kloſter ging nicht auf die Erben Ruotmanns, 

auch nicht einmal auf Graf Alwik und deſſen Nachkommen über, 

ſondern auf Zollern. Leitete auch gleiches Gefühl der Dankbarkeit 

und Pietät ſämmtliche Conventsglieder gegen die drei Stifter bei 

der Wahl eines Schirmherrn, ſo werden ſie doch wohl den politiſchen 

Grundſatz nicht außer Auge gelaſſen haben, das Kloſter hinter die 

Familie des Verdienteſten, Mächtigſten und Angeſehenſten zu ſtellen. 

Wenn wir weiterhin nach dem eigentlichen Motiv der Stiftung 

Alpirsbach fragen, ſo können wir nicht mit gewünſchter Gewißheit 

auftreten. Iſt die Annahme richtig, daß das gemeinſame Erbgut 

Alpirsbach von dem Grafen Adelbert J. von Uffgau, gemeinſamem 

Stammvater derer von Eberſtein und Calw, herrühre, ſo möchten 

wohl bei der Blutsverwandtſchaft der drei Stifter mit Graf Adel— 

bert II. von Calw und ſeiner Frau Wiltrudis ſowie deſſen ganzer 

Familie, die an Kloſter Hirſau um ihres Seelenheiles willen ſo 

große Spenden gaben, religiöſe Motive nicht in Abrede zu ſtellen 

ſein. Nach den traurigen Wirren und Verheerungen, welche die 

) Stillfried, a. a. O., S. 3. 

) J, 98, 29. 
5) J, 296, 23. 
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Händel zwiſchen Kaiſer und Papſt zur Folge hatten, und denen die 

Familien der Stifter gewiß nicht ferne geſtanden waren, fanden 

ſich dieſe in den Gefühlen des Dankes für die Erhaltung ihres 

Familienſtandes und Gutes wohl einig. Nach ſorgfältiger Ueber⸗ 

legung der Sache mit Biſchof Gebhard und Abt Uto kamen ſie zu 

dem Entſchluſſe, ein Kloſter zu gründen, in welchem das Andenken 

an die Seelen der Stifter und ihrer Nachkommen in frommem 

Gebete für ihre Seelenruhe fortleben ſollte, wie es kurz vorher Graf 

Burkart von Nellenburg mit dem Kloſter Allerheiligen gehalten 

hatte. Wer weiß, ob nicht ſchon urſprünglich an das gemeinſame 

Erbgut die Auflage des Erblaſſers gebunden war, auf deſſen Boden 

ein Kloſter zu gründen, ohne die Zeit der Ausführung näher beſtimmt 

zu haben, wie auch Ritter Heinrich von Lupfen zum Danke für die 

im Jahre 1251 erlangte Grafſchaft Stühlingen ſeinen Söhnen be⸗ 

fohlen hatte, auf ſeinem hinterlaſſenen Gute Offenhauſen für ſeine 

und ſeiner Frau Seelenheil ein Kloſter zu ſtiften, was ſpäter 1258 

ins Werk geſetzt wurde.) Andere Motive der Kloſterſtiftung Al⸗ 

pirsbach laſſen ſich nicht leicht herbeiziehen. Von Familienzwiſten 

zwiſchen den drei Stiftern berichten uns die gleichzeitigen Chroniſten 

nicht, ebenſowenig von dem Streben der Stifter, den Schickſals⸗ 

wechſeln gegenüber ihr Gut ſicher zu ſtellen, auch nicht von Mißgunſt, 

wie wir ſie bei der Gründung von Zwifalten durch die Achalmer 

Grafen Cuno und Luithold finden. Eben jo wenig kann raſcher 

Wechſel des Kriegsglückes die drei Stifter zu einer ſo bedeutenden 

Stiftung bewogen haben; denn ſelbſt nach den empfindlichſten 

Schlägen ſahen ſich die Familien der Stifter immer ſtark genug, 

mit Ruhe dem Ende der Wirren entgegen ſehen zu können. Möglich 

iſt es wohl, daß bei der Beſtimmung des Bauplatzes für Kirche 

) Des Verfaſſers Geſchichte der Landgrafen von Lupfen, in Schriften 

des Vereins für Geſchichte u. Naturgeſchichte in Donaueſchingen, 1. Jahr⸗ 

gang 1870, Karlsruhe 1871, S. 13—15. 
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und Kloſter auch Culturzwecke obgewaltet haben; durch den Fleiß 

einer Mönchscolonie ſollte eine bisher unwirthſchaftliche Gegend 

in ein Feld voll mannigfaltigſter Produktion verwandelt werden. 

Dieſer Nebenzweck reiht ſich an die urkundliche Willensäußerung der 

Stifter, religiböſem Leben eine ruhige und ſichere Stätte zu bereiten, 

ebenbürtig an. 

Zur Zeit unſerer Stiftung war es Brauch, ) daß die Stifter 

eines Kloſters ihre Schenkungen nicht unmittelbar, ſondern mittel— 

bar durch die Hand eines Dritten machten. Dieſer Sitte lagen ver— 

ſchiedene Gründe und Bedeutungen zu Grunde. Der Lehensherr 

übergab ſeine Güter durch die Hand ſeines Lehensmannes zum Be— 

weis, daß auch dieſer zur Schenkung ſeine Einwilligung gegeben und 

das an das Stift geſchenkte Gut als volles, unantaſtbares Eigen— 

thum desſelben ſeinerſeits anerkannt werde. Meiſtens war es der Vogt 

des Ortes der Donation, oder auch eine andere Perſon von freiem 

Stand und Würde. Nach unſerer Stiftungsurkunde vom Jahre 

1095 — 1098 fungirte in dieſer Eigenſchaft eines unverwerflichen 

Zeugen der Uebergabe, der die Schenkung der drei Stifter wie eine 

von ihm ſelbſt gemachte betrachtet wiſſen wollte und bereit war, 

ſie gegen jede Anfechtung zu ſchützen, der Freie Bernhard von 

Fluorn, wahrſcheinlich Lehensmann von Zollern. In Anweſenheit 

des päpſtlichen Legaten, Biſchofs Gebhard von Conſtanz und Uto's, 

Abts von St. Blaſien, übergibt Bernhard die mehrmals ange— 

führten Güter Gott dem Allerhöchſten und dem heil. Benedikt, mit 

der ausdrücklichen Erklärung, daß der Abt und Convent das freie 

Beſitz-, Verwaltungs- und Verfügungsrecht darüber haben ſollen, 

1095, 16. Januar. Bis zum Jahr 1098 arbeiteten die Kloſterleute 

mit der opferwilligen Nachbarſchaft an Kloſter und Kirche, welch' 

letztere Biſchof Gebhard Sonntag 29. Auguſt 1098 feierlich zur 

) Beſold, a. a. O., S. 145. A. b. 
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Ehre der allerheiligſten Dreifaltigkeit, des ſiegreichen Kreuzes, der 

Mutter Gottes, des heil. Benedikt und aller Heiligen einweihte. 

Die Hingabe der Güter an den heil. Benedikt, die Weihe der Kirche 

und des Kloſters zur Ehre desſelben dürfen wir nicht etwa als bloße 

Bezeichnung betrachten, daß die Niederlaſſung dem Orden des Heiligen 

überhaupt zugehöre, vielmehr als einen dieſem Kloſter im Beſonderen 

gegebenen Titel, wie auch St. Blaſien und St. Georgen, beide 

desſelben Ordens, ſtets als Klöſter des hl. Blaſius und Georgius, 

Hirſau als das Kloſter des hl. Aurelius erſcheinen. Nur in dieſem 

hervorragenden Sinne, als Kloſter des hl. Benedikt, zum Theil ohne 

weiteren Namen, wird Alpirsbach in der Urkunde vom 12. April 

1101, in der Schenkung der Güter in Fiſcherbach und Lauterbach 

desſelben Jahres,) in dem Verzeichniß des Kl. St. Blaſien über 

die als Aebte in andere Klöſter hinausgeſchickten Mönche vom Jahr 

1114, ) ſowie in dem Schenkungsbuch des Kl. Reichenbach?) vom 

Jahr 1120 aufgeführt. | 
Die Kirche und Kloſtergemeinde ſtellte Biſchof Gebhard unter 

den unmittelbaren Schutz des Papſtes gegen eine jährliche Rekogni⸗ 

tionsgebühr eines nummus aureus, ) d. i. 5 Schillinge (ungefähr 

12 Gulden), mit der Anweiſung an den Convent, päpſtliche Aner⸗ 

kennung und Schutz ſofort in Rom ſelbſt einzuholen. 

Die Zeitverhältniſſe, unter welchen der Bau des Stiftes vor 

ſich ging, waren aufgeregt. Während auf Antreiben des Papſtes 

Urban in Clermont der größere Theil Frankreichs ſich zum erſten 

Kreuzzuge rüſtete, ganze Schaaren von Kreuzfahrern Bulgarien zu⸗ 

zogen, um dort die erſten Stöße gegen ihren Feuereifer zu empfinden, 

die Bouillon'ſche Armee Nicäa, Antiochia und andere Orte ein— 

1) Kausler, a. a. O. I, 329. 

) Gerbert I, 425. 

) Kausler II, 406. 

) Stälin II, 678 u. 679. A. 1 u. 5. 
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nahm, endlich auch 1099 Jeruſalem in ihre Hände fiel, baute 

man vom Winter 1095 an unausgeſetzt und raſtlos an den Kloſter— 

gebäuden in Alpirsbach und Neresheim, nachdem kaum zwei Jahre 

vorher Ochſenhauſen und Wiblingen ins Leben getreten waren. Im 

Jahre 1094 räumte ein großer Sterbent unter dem ſchwäbiſchen 

Volke auf, im folgenden Jahre noch mehr eine Hungersnoth. Ueber 

die Zeit der Vollendung des Baues des Kloſters, näherhin den Tag 

der Einweihung ſtimmen die Monumenta Zollerana und das 

wirtembergiſche Urkundenbuch vollkommen auf den 16. Januar 1095 

überein, nicht ſo aber über die Zeit der Erbauung und Weihe der 

Kirche und der förmlichen Uebergabe des ganzen Beſtandes an den 

Convent. Während die Monumenta Zollerana das Jahr 1098, 

29. Auguſt, für dieſelben anſetzen, gibt das wirtembergiſche Urkunden— 

buch ') die Zeit „ums Jahr 1099“ an. Dieſe Abweichung hat ihren 

Grund in der Zeitangabe der Stiftungsurkunde MX VIII Indic- 

tione VI. V. Cal. Septembris, die dominica, inſofern wohl die 

Indictio, nicht aber «V. Cal. Sept. die dominica», auf das Jahr 

1098 paßt. Letztere Monats- und Tagesbeſtimmung weist auf das 

Jahr 1099 hin. b 

Nachdem wir an der Hand der Stiftungs- und Beſtätigungs— 

urkunden die Geſchichte der Entſtehung des Kloſters dargeſtellt haben, 

können wir die Frage, warum wohl auch nicht eine einzige Chronik 

aus der Zeit dieſer Stiftung derſelben gedenkt, nicht umgehen. 

Dabei haben wir Bernold, Ekkehart, Otto von Freiſingen und 

ſeine Fortſetzer, namentlich Otto von St. Blaſien im Auge. Von 

Bernold, der die Chronik des im Jahre 1088 verſtorbenen Berthold 

fortſetzte, dem warmen Parteigänger des Papſtes, Schüler des ge— 

feierten Conſtanzer Lehrers Bernhard, eine Zeit lang ſelbſt Mönch 

) Auch Beſold, a. a. O. S. 141; Franciscus Petrus, Suevia sacra, 

S. 52; Reyſcher, altwirtemberg. Statutarrechte, S. 28. 
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in St. Blaſien, wären zunächſt Nachrichten über die Stiftung des 

Kloſters Alpirsbach zu erwarten. Allein es iſt bei dieſem Chroniſten 

nicht außer Auge zu laſſen, daß ſein Standpunkt weit über die 

Spezialitäten ſeiner Nachbarſchaft hinausragte. In den Strudel der 

Parteikämpfe, ja ſogar ins blutige Schlachtfeld hineingeriſſen, be— 

richtet er lieber vom höheren Geſichtspunkte aus den Gang der 

allgemeinen kirchlich-politiſchen Angelegenheiten, als daß er ſich um 

Lokalgeſchichten viel bekümmert hätte.) Ekkehard, Abt von Aurach 

bei Kiſſingen, verwendete das hiſtoriſche Material vorherrſchend zu 

einer großartigen Weltchronik; die beigegebenen Spezialien aber be= 

ſchränken ſich großentheils auf Franken.) Otto von Freiſingen 

nennt allerdings ſeine in den Jahren 1143 — 1146 verfaßte deutſche 

Geſchichte eine Chronik; aber ſie iſt dies gar nicht, weil ſeine ganze 

Geiſtesrichtung mehr der Philoſophie der Geſchichte, als dieſer ſelbſt 

ſich zuneigt. Nicht hiſtoriſcher Sammler oder Forſcher war er, 

vielmehr ein die allgemeine Weltgeſchichte vom theologiſchen Stand— 

punkt betrachtender Philoſoph.“) Der Fortſetzer Otto's bis zum 

Jahr 1209 ſchließt ſich dieſer Auffaſſung der Geſchichte mehr oder 

weniger an; wendet ſich eher der Geſchichte des Kaiſerthums zu, 

während das Papſtthum, Kirche und kirchliche Inſtitute auffallender 

Weiſe bei ihm in den Hintergrund treten.) Wie dieſe Chroniſten, 

ſchweigen die übrigen Quellen aus weiterer lokaler oder temporärer 

Ferne. 

) Wattenbach, Deutſchlands Geſchichtsquellen im Mittelalter. Berlin, 

1873. II. 42— 43. Bernold iſt geſtorben 16. Sept. 1100 in Schaffhauſen. 
) Ebendaſ. S. 132— 135. Ekkehard iſt geſtorben nach 1125. 
) Ebendaſ. S. 192. 

) Ebendaſ. S. 200, 

* N 
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J. Abt: Cuno 1. 1098 — 1114. 

Zur Zeit des Kloſter- und Kirchenbaues gipfelte das ſociale 

Leben der Mönche ohne allen Zweifel in der Perſon eines gewählten 

Priors. In dem Jahre 1098, als die Kirche eingeweiht und die 

ganze Schenkung feierlich an den Convent übergeben worden iſt, war 

noch kein Abt ernannt. Auf jeden Fall aber müſſen wir die Be— 

ſtellung desſelben unmittelbar nach der Uebergabe Bernhards von 

Fluorn folgen laſſen, denn dies erforderte gewiß der Wille der drei 

tifter, die Befeſtigung des mönchiſchen Lebens und die Sicherung 

der Schenkung. Sollen wir die Beſtellung der Zeit nach näher 

beſtimmen, ſo fiel ſie ganz ſicher vor den Abgang der Kloſtergeſandten 

nach Rom, welche dort die päpſtliche Beſtätigung der Kloſterſtiftung 

einholen mußten; dieſe aber erfolgte ſchon am 12. April 1101. 

Als erſter Abt des Kloſters erſcheint in der gedachten päpſtlichen 

Beſtätigungs⸗ und Schirmbulle Cuno. Schon die bedeutende Mit- 

wirkung des Biſchofs Gebhard von Conſtanz und des Abtes Uto 

von St. Blaſien bei der Stiftung unſeres Kloſters läßt vermuthen, 

daß der erſte Abt aus keinem anderen Kloſter genommen worden 

ſei, als von St. Blaſien, der damaligen Pflanzſtätte des klöſterlichen 

Lebens für mehrere andere damals neugegründete oder reformirte 

Stifter.) Aber auch urkundlich iſt dieſer Cuno ein St. Blaſiſcher 

Mönch geweſen. Ohne die Familie oder den Heimathsort näher zu 

) Freiburger Diöceſan-Archiv VIII, 239. 
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beſtimmen, gibt Gerbert ') auf Grund eines Verzeichniſſes über die 

Mönche ſeines Kloſters, welche an andere Orte hinausgegeben und 

Aebte geworden ſind, an, daß dieſer Cuno vor ſeinem Eintritt in 

St. Blaſien als Weltgeiſtlicher die Seelſorge geübt, von St. Blaſien 

nach Alpirsbach gekommen und dort geſtorben ſei. 

Daß dieſer erſte Abt ein in jeglicher Beziehung tüchtiger Mann 

geweſen, iſt mit Sicherheit anzunehmen. Biſchof Gebhard und Abt 

Uto, dieſe begeiſterten Schöpfer gregorianiſcher Klöſter, werden für 

die erſte Stelle des neuen Stiftes gewiß einen Mann auserſehen 

haben, der in und außer dem Kloſter ein gutes Maß von Einſicht, 

Energie und religiöſem Eifer aufzubieten vermochte. 

Die erſten Anfänge des Kloſters unter der Leitung Cuno's waren 

mit vielſeitigen Schwierigkeiten verbunden. An Land fehlte es den 

Kloſterleuten nicht; allein das Areal, welches nach der Stiftungs- 

urkunde eine bedeutende Ausdehnung hatte, war zum großen Theil 

verlaſſen, vernachläſſigt, oder auch, da kurze Zeit vorher ganz in der 

Nähe Fehden geführt worden waren, verheert. Bis in jenen um das 

Hofgut liegenden Wald Licht und Wege gebracht, dürftige Wohnungen 

für die Anſaſſen hergerichtet wurden, war manche Mühe zu über— 

winden, ſelbſt unter der Vorausſetzung, daß es nicht an frommer 

Handreichung der Nachbarſchaft fehlte, und daß die der Größe des 

) Gerbert, a. a. O. I. 425. Darnach find die Angaben von Sattler, 
Topographiſche Geſchichte des Herzogthums Würtemberg, 1784, S. 596, 
Zeiller, ſchwäb. Zeitbuch, 1653, S. 453, Rüttel, Elenchus, Cruſius J. 

514, welche den „Grafen“ Adelbert von Zollern zum erſten Abt machen 

und nach ſeinem Namen das Kloſter Albertsbach benennen, zu berichtigen. 

Nicht einmal wahrſcheinlich iſt es, daß der zweite Stifter erſter Abt des 

Kloſters geweſen; er hätte innerhalb der Jahre 1098 bis 1101 vor Cuno 

gewählt werden müſſen und wäre zugleich geſtorben, was letzteres aber nicht 

der Fall geweſen, denn es iſt ſo gut als erwieſen, daß Albert nach dem 

Jahre 1098 einfacher Kloſterbruder geweſen iſt, der von Gottfried von 

Zimmern „gar vil“ beſucht wurde, alſo das Jahr 1101 ziemlich lange 

überlebte. 
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Hofguts Alpirsbach und der anderen Hofgüter entſprechende Anzahl 

von Leibeigenen und herbeigelockten fremden Colonen zur Cultur des 

Bodens herangezogen wurde. Den größten Vortheil bei der Ueber— 

windung der mannigfachen Schwierigkeiten der erſten Anſiedelei 

bereitete unſerm Abte der Umſtand, daß ſeine Kloſterbrüder nicht 

aus einem alten, an Reichthum und Bequemlichkeit gewöhnten 

Kloſter, ſondern von dem durch regen Eifer und raſtloſe Thätigkeit 

ſich auszeichnenden St. Blaſien und durch dasſelbe von Hirſau ge— 

kommen waren. Nicht zu zweifeln iſt, daß Cuno nach dem Vor— 

gange von Hirſau auch Laienbrüder aufgenommen hat, welche ſowohl 

außerhalb des Kloſters die Bodencultur, als innerhalb desſelben die 

nothwendigen gewerblichen Beſchäftigungen getrieben haben. Bei 

allen Orden, namentlich aber den Benediktinern, ging die Cultur 

des Bodens ſtets mit der des Geiſtes Hand in Hand. 

Die Annalen von Einſiedeln ') berichten zum Jahr 1143, daß uns 

gefähr vor 30 Jahren Conventualen von Alpirsbach, welche lange Zeit 

in beſtem Frieden in Einſiedeln geweilt haben, bei ihrem Abgange 

von da das Haupt des hl. Juſtus heimlicher Weiſe entwendet haben. 

Der Grund ihres jahrelangen Aufenthaltes in Einſiedeln beruhte bei 

dem erſten Schwunge des religiöſen Lebens in Alpirsbach gewiß 

nicht auf der Nothwendigkeit, widerſpenſtige und undisciplinirte 

Mönche durch Entfernung in ein anderes Kloſter zu einem ſtrammeren 

Ordensleben zu gewöhnen, ſondern in dem Streben des Abtes, die 

beſſeren Talente ſeines Conventes in den Formen des damaligen 

wiſſenſchaftlichen Lebens unterrichten zu laſſen, um ſie wieder als 

Lehrer anderer Brüder verwenden zu können. Die Abſendung jener 

Conventsbrüder nach Einſiedeln fällt noch in die Regierungszeit 

unſeres Cuno, der gewiß von dem wiſſenſchaftlichen Geiſte Wilhelms 

des Seligen von Hirſau, Hartmanns, Priors in St. Blaſien, ſpäteren 

) Pertz, Monumenta Germani» V. 147; Stälin a. a. O. II. 709. A. 3. 
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Abts von Göttweih (1094), der St. Blaſier Compilatoren, und des 

Chroniſten Bernold angeweht, beſtrebt war, den ascetiſchen Drang 

ſeines Kloſters durch Bildung des Geiſtes zu erleuchten und zu 

korrigiren. 

Wohlthätig für die innere Entwicklung und den Aufſchwung 

des Kloſters Alpirsbach wirkte der allgemeine Landfrieden, welchen 

unter Anderen auch Herzog Berthold II. von Zähringen beſchworen 

und König Heinrich IV. am 6. Januar 1103 von Mainz aus ver⸗ 

kündigt hat. An jenen allgemeinen Frieden ſchloß ſich der beſondere 

in Schwaben an, von Herzog Friedrich und anderen geiſtlichen und 

weltlichen Herren bekräftigt. Doch gab es eine Reibung im Jahre 

1103. Im Anfange des Friedens wurde im Intereſſe der faijer- 

lichen Partei der alte Gegner K. Heinrichs IV., Biſchof Gebhard 

von Conſtanz, apoſtoliſcher Legat für Franken, Schwaben und Baiern, 

durch den Gegenbiſchof Arnold von ſeinem Stuhle verdrängt, jedoch 

nicht für lange Zeit, da noch in demſelben Jahre ſeine Wiederein⸗ 

ſetzung erfolgte.) Papſt Paſchalis II. hatte in einem Schreiben vom 

10. Februar 1103 an Abt Gebhard von Hirſau und die übrigen 

Aebte in Schwaben,) ſowie an Herzog Berthold von Zähringen, “ 

Herzog Welf V. und Hermann, Markgraf von Baden, Alles aufge 

boten, den Gebhard für den biſchöflichen Stuhl in Conſtanz zu halten. 

Schwieriger wurde die Lage unſeres Kloſters, als der ſchwäbiſche 

Adel, voran Pfalzgraf Gottfried von Calw, ſich auf die Seite 

K. Heinrichs V. ſchlug, welcher mit dem Papſte den ſog. Inveſtitur⸗ 

ſtreit führte. Die folgenden faſt ununterbrochenen Kämpfe zwiſchen 

Kaiſer und Papſt hatten übrigens wie für die anderen Klöſter ſo 

auch für das unſrige ihre guten Wirkungen. Ein großer Theil des 

Adels, müde des Kampfes, beſorgt um Eigenthum und Exiſtenz, 

1) Stälin, a. a. O. II, 36. A. 3 u. 4. 

) Kausler, a. a. O. I, 335. 

) Neugart, Cod. dipl. Alem. II, 41. 
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wandte fich den Klöftern zu. Das Elend der Welt, das täglich vor 

Augen ſtand, verſcheuchte die finnigeren, tieferen Naturen vom ge— 

räuſchvollen Schauplatze, um in den ſtillen Räumen der Klöſter für 

ihre Weltverachtung den Lohn eines Martyriums zu verdienen. 

Wenn unſer Kloſter auch nicht, wie St. Blaſien, eine große Reihe 

ſolcher frommen Eiferer, die oft ihr ganzes Vermögen mitbrachten, 

mit Namen aufzuweiſen vermag, ſo dürfen wir doch annehmen, daß 

es in ſeiner Anfangszeit nicht weniger Anziehungskraft gehabt als 

die anderen damals entſtandenen Klöſter. Der zweite Mitſtifter, 

Adelbert, iſt gewiß nicht allein als Laienbruder ins Kloſter einge— 

treten, er hat vielmehr noch Andere nach ſich gezogen. Schon die 

erneuerte Stiftungsurkunde von 1125—1127 führt einen Ritter 

Egilolf) auf, der mit ziemlichen Gütern in Alpirsbach eingetreten 

war. Sodann berichtet uns die Zimmeriſche Chronik, ) daß nur 

wenige Geiſtliche im neuentſtandenen Kloſter geweſen, „dabei es ab— 

zunemen das es ſchier ain weltlichs cloſter anfangs, darin die grafen, 

herrn und vom adel, ſo die uf ir alter kommen und unvermögenlich 

worden, ſich begeben und neben kurzweiligen ordenlichen ubungen, 

die irem alter gezimpt, auch ain abgeſonders und gotzferchtigs leben 

furen kunden.“ Endlich bekunden die bis ins zwölfte Jahrhundert 

hineinreichenden Grabſteine von Adeligen, daß ſie mit dem Kloſter 

nicht blos für den Tod, ſondern ſchon im Leben aufs innigſte ver— 

bunden waren, wenn dies auch nicht bei allen der Fall geweſen iſt. 

Gleich im Anfange der Regierung Cuno's, 1101, wurde dem 

Kloſter auf der Mallſtatt Offenburg von den en Friedrich 

) War dieſer Egilolf nicht der Bruder Bernhards von Fluorn, da 

beide in der Stiftungs-Urkunde 1098 erſcheinen? oder der Egilolf, Bruder 

Luffs von Thalhauſen, die ebendaſelbſt urkunden? Er könnte auch ein Herr 

von Urflingen, oder Wartenberg, oder Brandeck geweſen ſein, denn dieſe 
Familien führen zu jener Zeit gern den Namen Egilolf. 

) J. 25, 19; 99, 27—31. 
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und Arnold von Wolfach vor dem Grafen Berthold von Neuenburg 

und anderen Edlen das Gut in Fiſcherbach (im Kinzigthal), und 

von den Edlen Hugo von Wehrſtein und R. von Wittenbrunnen 

ihre Güter in Lauterbach übergeben. ') 

Cuno ſtarb am 25. Dezember 1114.) 

11. Abt: Conrad (Cuno) ll. 11171127. 

— * 

Der Nachfolger Cuno's iſt urkundlich Conrad. Die erneuerte 

Stiftungsurkunde, 1125 — 1127, erwähnt ſeines Namens, da er ſich 

den Beſtand des Kloſters näher beſtimmen und ſichern läßt. Auch 

Gerbert, dem eine faſt ununterbrochene Reihe der Alpirsbacher Aebte 

vorgelegen,) ſowie die Gallia christiana,) unterſcheiden dieſen 

Conrad nicht nur von Cuno, ſondern nehmen ihn als deſſen un= 

mittelbaren Nachfolger an: Auch Trithemius verzeichnet ihn in 

der Reihe der Mönche, welche von Hirſau als Aebte in andere 

Klöſter verſendet worden ſind,) und nennt ihn einen Mann voll 

chriſtlicher Tugenden, in der Erklärung der heiligen Schriften ge— 

wandt, in den Verwaltungsgeſchäften erfahren, in der Kloſterdisci⸗ 

plin ſehr eifrig.) Wäre dieſer Conrad der erſte Abt von Alpirs⸗ 

bach geweſen, der begeiſterte Lobredner der Vorzeit Hirſau's hätte 

ihn ſicherlich als ſolchen bezeichnet. Sowohl die erſten Anfänge des 

Kloſters, als die damaligen Verhältniſſe erheiſchten eine tüchtige 

Kraft. Hatte ie unter Conrads Vorgänger in den Jahren 1104 

) Reg. 

ee a. a. O. I, 425. 
) A. a. O. II, 67. 
9) V, 10641065. 
) Annales Hirsaug. 1. Einleitung u. I, 278. 

) Ebenda. 
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und 1105 ein Eberhard von Mieringen,) Lehensmann von St. 

Gallen, es gewagt, ein zum Kloſter Alpirsbach gehöriges Haus 

abzubrennen und in das Land bei Wittichen einzubrechen, wofür 

er aber von dem Schirmherrn des Kloſters, Graf Friedrich sen., 

mit einem Talente gebüßt wurde, ſo kamen unter der Regierung 

des Kaiſers Lothar, alſo gerade zur Zeit Conrads, mehrfache Stö— 

rungen an dem Beſitze des Kloſters vor, gegen welche dieſer in 

Gegenwart des Biſchofs Ulrich von Conſtanz, der am Palmtage 

unter dem feierlichen Gottesdienſte zu Alpirsbach den Schutz der 

Kirche gegenüber dem neuen Stift proklamirte, und des Abts Werner 

von Einſiedeln die energiſche Hilfe des Schirmherrn, Grafen Friedrich 

von Zollern jun., angerufen hat. Die Grenzen des Kloſtergebiets 

wurden ſofort von Neuem ganz genau beſtimmt und der ganze 

Kloſterbeſtand von Alwik von Sulz, dem Grafen jener Gegend, 

beſtätigt (1125 — 1127). 

Nehmen wir auch an, daß die Regierungszeit unſeres Con— 

rad II. nicht weit über das Jahr 1127 gegangen ſei, ſo war ſchon 

dieſer Zeitraum voll wichtiger Ereigniſſe im politiſchen wie kirchlichen 

Leben, beſonders im ſüdweſtlichen Deutſchland. Vom Jahre 1116 

an hatten Räubereien und Plünderungen alles Privatvermögen in 

äußerſte Gefahr gebracht. Der tapfere Schwabenherzog Friedrich II. 

rückte mit Heeresmacht von Baſel den Rhein hinab bis gegen Mainz 

und berührte mit ſeinen Schaaren das alpirsbachiſche Dorf Nord— 

weil, überall Burgen bauend, um die Gegend in Zaum zu halten. 

Zwar ſchien es in Worms zu einem Frieden kommen zu wollen, 

allein ſchnell wurden die Verhandlungen abgebrochen und wieder 

die Schwerter ergriffen. Endlich gelang es zu Worms, zwiſchen 

Reich und Kirche Frieden zu ſchaffen, demgemäß die Gewalten der 

Biſchöfe als Reichs- und Kirchenfürſten nicht geſchieden, wohl aber 

) O. A. Horb. 



32 Reihenfolge der Aebte. 

unterſchieden wurden; die Biſchöfe ſollten, frei gewählt von der Kirche, 

mit Ring und Stab inveſtirt und erſt dann mit den Reichslehen vom 

Kaiſer verſehen werden. Das Jahr darauf beſtätigte Kaiſer Heinrich 

auch die Gerechtſame des neugegründeten Kloſters Alpirsbach, 1123.9) 

Mit der auf Herzog Lothar von Sachſen am 30. Auguſt 1125 ge⸗ 

fallenen Königswahl heiterte ſich der Himmel über die Kirche und 

deren Inſtitute wieder auf, aber nur auf einige Jahre. Bald brachen 

die Zwiſte zwiſchen König Lothar und den beiden Schwabenher— 

zogen Friedrich und Conrad aus; Lothar rückte in Schwaben ein 

und verbreitete eine ſo gräuliche Verwüſtung über das ganze Land, 

wie man ſich an keine ähnliche vorher erinnern konnte.?) Mitten 

in dieſen Bedrängniſſen verkaufte der Abt Conrad II., welcher ſich 

nicht wie die Aebte von St. Gallen und Zwifalten an den Käm⸗ 

pfen unmittelbar betheiligte, wohl aber an der Politik des energiſchen 

Biſchofs Ulrich von Conſtanz gehalten hat, mit ſeinen Mönchen vom 

heiligen Benedikt an das Kloſter Reichenbach in Anweſenheit des 

Grafen Friedrich (von Zollern), ihres Schutzvogts, einen Hof zu 

Dettlingen‘) um 5 M., 1120 — 1125.) Wie bereits oben angedeutet 

worden, fiel unter Conrad II. das unrechtmäßig beſeſſene Gut in 

Kaltenbrunn aus der Hand des Grafen Alwik von Sulz an das 

Kloſter, ſowie das Beibringen des Ritters Egilolf. Das Todesjahr 

Conrads iſt unbekannt. 

) Reg. 6. 
2) Pertz, a. a. O. VIII, 580. 

) O. A. Haigerloch. 

) Kausler, a. a. O. II, 406. Fickler, S. 180, der Sattler's Abtreihe 
(Topographie u. ſ. w. S. 596) von Alpirsbach folgt, kennt unſern Conrad II. 

gar nicht, identificirt ihn deßhalb mit Cuno J. u. verſetzt darum die Er⸗ 

werbungen in der erneuerten Stiftungsurkunde, 1125 — 1127, noch in die 

Zeit des erſten Abts, was aber offenbar unrichtig iſt. Sattler ſelbſt hatte 

wahrſcheinlich in der Angabe der Aebte von Alpirsbach Rüttels Elenchus 

vor ſich, der unſern Abt Conrad ebenfalls nicht aufführt, ſondern mit Conrad J. 

für eine Perſon hält. 
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An der nördlichen Seitenwand der Kloſterkirche ſteht ein Grab— 

ſtein eines Abts Conrad (j. unten), der den Todestag auf die Mitte 

des Monats März ohne Angabe des Jahres verlegt. Es wird wohl 

unſer Conrad ſein. Der erſte Abt Cuno ſtarb nämlich am 25. De- 

zember 1114, der ſpätere Abt, Conrad von Gomaringen, kann es 

nicht wohl ſein, da deſſen Grabſtein, weil über drei Jahrhunderte 

jünger, ſicherlich über Namen, Alter und Geſchlecht beſtimmter ge— 

lautet hätte. Einen weiteren Conrad aber kennen wir für dieſe 

Zeit weder aus den Urkunden noch aus anderen Nachrichten. 

Ill. Abt: Berthold I. IV. Abt: Eberhard. V. Abt: Tragebot. 

1127 1186. 

Von der erneuerten Stiftungsurkunde, 1125 — 1127, bis zum 

Abte Burkart des Jahres 1186 treffen wir in den Alpirsbacher 

Urkunden und Berichten keinen Abt mit näherer Bezeichnung des 

Namens an. Wohl aber erwähnt Tritheim') in ſeinem Verzeichniſſe 

der Mönche von Hirſau, die als Biſchöfe und Aebte in andere 

Klöſter gezogen find, in der Reihe unmittelbar nach obigem Con- 

rad II. einen Berthold, der Abt in Alpirsbach geworden ſei. 

Weiterhin verzeichnet das Nekrologium von Zwifalten )) einen Abt 

Tragebot von Alpirsbach mit der näheren Bezeichnung des 

9. September als Todestags, aber ohne Angabe des Jahres, welches 

weder aus der Zahl der vorausgegangenen, noch der der nachfol— 

genden Aebte irgend wie ermittelt werden kann. Endlich finden 

wir auf der nördlichen Kirchenwand zu Alpirsbach einen Grabſtein 

für einen Abt Eberhard. 

) Annales Hirsaug. Einleitung u. I. 278. 
) J. Hess, Monumenta Guelfica II, 247. «Idus Septembris Trage- 

bot, abbas Alpirsbacensis.» 
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Für dieſe drei Aebte gibt es nach vorliegendem urkundlich be⸗ 

arbeiteten Verzeichniß der Aebte keine andere Lebenszeit, als die 

Lücke) vom Jahre 1127 bis 1186, welche Sattler und, ihm folgend, 

Fickler offen laſſen. Dahin paſſen ſie auch ganz und gar, wenn 

wir die Regierungszeit je eines Abtes nach der gewöhnlichen An⸗ 

nahme auf 15—18 Jahre feſtſtellen. Aber auch die angegebenen 

Quellen weiſen auf die gedachte Zeit. Dem Annaliſten von Hirſau 

lag bei dem Verzeichniſſe der Mönche, die als Biſchöfe oder als Aebte 

in andere Klöſter verſendet worden ſind, noch das ältere Original 

des Codex Hirsaugiensis’) vor; denn einmal hat er alle Mitglieder 

des Kloſters wie ſie der Codex enthält, aufgenommen, ſodann folgen 

ſie in dieſem Verzeichniſſe ganz in der Reihenfolge des Codex. Wenn 

er auch weitere Hinausgezogene, namentlich gegen das Ende des Codex, 

anbringt, ſo iſt dadurch die Reihenfolge nicht geändert, ſondern nur 

vervollſtändigt worden. Nun ſchließt aber der erſte Theil des älteren 

Codex, in welchem noch Berthold vorkommt, mit den Schenkungen 

und den ausführlichen Nachrichten über die Aebte mit dem Tode 

des Abts Marquart im Jahre 1205 ab; folglich fällt die Zeit dieſes 

Berthold noch in die Mitte oder das Ende des zwölften Jahrhun⸗ 

derts. Der Zwifalter Nekrolog enthält allerdings weder direkt noch 

indirekt das Todesjahr des Alpirsbacher Abts Tragebot; allein der- 

ſelbe wurde ſchon im zwölften Jahrhundert angefangen und im 

dreizehnten fortgeſetzt. 

Was endlich den angeführten Abt Eberhard betrifft, von dem wir 

aus einem noch vorhandenen Grabſtein in der Kirche zu Alpirsbach 

Kenntniß haben, ſo kann er nach dem ganzen Vorrathe der ur⸗ 

kundlichen und ſonſtigen Nachrichten weder vor dem Jahre 1127 

noch nach dem Jahre 1186 regiert haben. Auch die Einfachheit des 

) Sattler, Topographie, S. 596; Fickler, S. 180 u. 181. 

) Litterariſcher Verein II. Stuttgart 1843, S. 24. 
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Grabſteins, ohne nähere Angabe des Geſchlechts und der Regierungs- 

zeit, ſpricht für die Zeit des zwölften Jahrhunderts. Daß er nicht 

ein fremder Abt geweſen ſei, der etwa bei einer zufälligen Anweſenheit 

in Alpirsbach ſchnell geſtorben und da begraben worden iſt, dürfte 

aus dem Schweigen der Inſchrift mit Sicherheit zu ſchließen ſein.“) 

In welche Reihenfolge werden wir dieſe drei Aebte zu ſtellen 

haben? Hierüber können wir bei dem gänzlichen Mangel an Nach— 

richten nur Vermuthungen ausſprechen. Da Trithemius den Abt 

Berthold unmittelbar auf Conrad II. folgen läßt,) werden wir 

ihn wohl auch für deſſen unmittelbaren Nachfolger halten dürfen. 

Berthold wird von ihm als Mann hochwürdigen Andenkens geſchil— 

dert. Vordem eine Zeit lang Prior zu St. Gregor in Reichenbach, 

verband er Klugheit, Beſcheidenheit, religiöſen Eifer in ſeltenem 

Maße; er war in Wort und That ein wahrer Hirte Chriſti, als 

Prior wie als Abt beſorgt um das zeitliche und geiſtliche Wohl der 

ihm Anvertrauten.) Er wird vielleicht zur Zeit der Peſt im Jahr 

1146 geſtorben ſein.) Ihm folgte wahrſcheinlich Abt Eberhard, 

und iſt ohne Zweifel derjenige unbenannte Abt, welcher im Jahre 

1173 geſtorben iſt.) Für den Nachfolger dieſes Eberhards halten 

wir Tragebot, °) der mit dem Kloſter Zwifalten in Confraternität 

geſtanden ſein muß. Er iſt geſtorben vor 1186. Das Anſehen 

dieſes Abtes war ſchon ein bedeutendes; denn er urkundet in einer 

wichtigeren Angelegenheit. Nach dem Willen des Stifters des Kloſters 

) Sattler führt in ſeinem Abtsverzeichniſſe S. 596, einen Abt Bernhard 

vom J. 1266 an. Allein einen Abt dieſes Namens in Alpirsbach hat es über⸗ 

haupt nicht gegeben; vielmehr wird gerade dieſer angebliche Bernhard der 

auf jenem Grabſtein ſchlecht entzifferte Eberhard ſein. 

2) A. a. O. I, 278. 
) Ebendafſ. 

) Zeiller, a. a. O., S. 21. 

) Reg. Sp. 
) Reg. 19. 
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Ramſen in Rheinbaiern, Bertholds von Winzingen, ſollte nämlich 

das Nonnenkloſter Ramſen dem Stifte St. Georgen) im Schwarz⸗ 

wald untergeben ſein. Allein ſchon die weite Entfernung, ſowie 

vorgebliche oder wirkliche Beeinträchtigungen von Seite des Kloſters 

St. Georgen hatten verſchiedene Reibungen unter einander zur Folge, 

welche zu den Ohren des Biſchofs Conrad von Worms gekommen 

ſind. Ein Schiedsgericht beſtimmte, daß Ramſen dem Abte von 

St. Georgen und dem Convent 20 M. Silber bezahle, wofür dieſer 

das Aufſichtsrecht über Ramſen aufgeben ſolle, was beide Parteien 

annahmen. St. Georgen ſendete zwei Aebte, Ulrich von Hugshofen, 

Diöceſe Straßburg, und „N. von Halpirsbach“ nach Worms, um 

den Verzicht des Kloſters St. Georgen urkundlich niederzulegen, 1174. 

In die Zeit dieſer drei Aebte fällt auch die Reiſe der hl. Hildegard 

nach Schwaben. Es findet ſich nur, daß ſie das Kloſter Maulbronn 

und Hirſau beſucht und von da nach Kirchheim gezogen ſei, wobei 

ſie Zwifalten berührt habe; von einem Aufenthalte in Alpirsbach 

aber iſt nichts bekannt.“) 

VI. Abt: Burkart I. 1186 — 1222. 

Nach dieſem nahezu ſechzigjährigen Stillſchweigen der Urkunden 

über die Namen, die Zeit des Wirkens und das Leben der in jene Zeit 

fallenden Aebte treffen wir wieder im Jahre 1186 einen Abt mit 

Namen Burkart an. Mit Reinhard von Tengen, Eberhard, Dekan 

) Remling, Geſchichte der rheinbair. Abteien u. Klöſter 1836, 1, 

265— 267; Reg. 9; Fickler, S. 180, gibt ganz unrichtig an, daß dieſes St. 

Georgen-Kloſter zu Stein am Rhein geweſen; vielmehr war es laut Reg. 9 

das im Schwarzwald. 

) Bollandiſten, Sept. V, 671. 
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in Straßburg, Eberhard von Jungingen, Kanoniker, Abt Gottfried 

von Gengenbach und Abt Heinrich von Ettenheim nebſt Anderen 

wird er von Adelbert J., Grafen von Habsburg, Landgraf im Elſaß, 

ſowie von Abt Heinrich von St. Trudbert erſucht, die Erneuerung 

der Privilegien dieſes Kloſters zu beurkunden.) Wieder finden wir 

einen Abt von Alpirsbach im Jahr 1201 in einem Briefe des 

Papſtes Innocenz III., worin dieſer den Aebten von St. Peter, 

St. Märgen, Tennenbach und B. von Alpirsbach das Schiedsrichteramt 

zwiſchen den Mönchen von Vilmarszell, Ciſterzienſerordens, und dem 

Biſchof Conrad von Straßburg wegen des Patronatsrechtes der 

Kirchen Vilmarszell und Selden überträgt.) Weiterhin entſcheiden 

im Jahre 1211 der Abt von „Albirsbach“, die Pröpſte von Beuron 

und Reichenau u. A. über einen Streit des Pfarrers von Bach— 

haupten mit dem Kloſter Salem wegen eines Zehntbezugs in 

Tafertsweiler.) Endlich urkundet Abt Burkart von Alpirsbach 

mit Graf Albert von Habsburg, Probſt Reinhard von Straßburg 

u. A., da Biſchof Heinrich von Straßburg und Graf Albert 

von Habsburg das Kloſter St. Trudbert gegen die gewaltthätigen 

Kaſtenvögte von Stauffen in Schutz nahmen,) 1211. Daß der im 

Jahr 1186 urkundende Abt Burkart von Alpirsbach und der im 

Jahr 1211 urkundende Burkart ein und derſelbe iſt, dürfte 

kaum zu bezweifeln ſein; denn eben dieſelbe Sache, dieſelben Per— 

ſonen, dieſelbe Reihenfolge, ſowie derſelbe Ort der Urkundenaus— 

ſtellung ſprechen ganz deutlich dafür; folglich ſind auch die beiden 

Aebte „B.“ vom Jahre 1201 u. 1211, welche in der Zeit des Abts 

Burkart urkunden, mit dieſem ſelbſt identiſch. Ja wir treffen ſogar 

denſelben Abt Burkart in der Urkunde vom 3. März 1222 wieder, 

) Reg. 10. 

) Reg. 12. 

) Reg. 13. Tafertsweiler in Hohenzollern. 

) Reg. 14. 



38 Reihenfolge der Aebte. 

als er die Verfügung des Grafen Berthold von Sulz über ſeine und 

ſeiner Frau Beiſetzung im Kloſter Salem mit Abt Eberhard von 

Salem u. A. beurkundet.) Allerdings erſcheint unter dieſer Annahme 

die Regierungszeit Burkarts lang; allein eine Regierungszeit von 

36 Jahren gehört nicht zu den Seltenheiten. Auch Graf Hugo von 

Montfort, da er an Kloſter Salem Schenkungen macht, zieht den 

Abt Burkart von Alpirsbach wie die Aebte von St. Peter, Georgen 

und Zwifalten als Zeugen bei. °) 

Aus dieſen den Namen Burkarts tragenden Urkunden leuchtet klar 

hervor, daß dieſer Abt ein Mann großen Anſehens und Vertrauens 

war. Die damals mächtigen und hochangeſehenen Grafen von Habs⸗ 

burg, Sulz und Montfort beriefen ihn ja zu den wichtigeren Handlungen 

ihrer Familien und zwar meiſtens in erſter Reihe vor den damals 

ebenfalls mächtigen Aebten der nächſten und weiteren Nachbarſchaft. 

Die politiſchen Verhältniſſe geſtalteten ſich zu Anfang der Re⸗ 

gierung Burkarts I. durchaus nicht ungünſtig. Die unausgeſetzten 

Kämpfe zwiſchen den Häuptern des Reichs und der Kirche ſchienen 

dem Ende zuzulaufen; die Geiſter erhielten eine andere Richtung, 

zuerſt nach dem heiligen Lande, ſodann nach Italien. Mit Ausnahme 

der Aebte von St. Gallen, Reichenau und Ellwangen betheiligten 

ſich die ſchwäbiſchen Aebte weder an der einen noch der anderen 

Richtung. Kaiſer Barbaroſſa wollte ſeine Kräfte nicht in frucht⸗ 

loſen Fehden und Wirren gegen die Kirche vergeuden, ſondern die 

inneren Zuſtände Deutſchlands regeln, Ruhe und friedliche Ent— 

wicklung des an phyſiſchen, geiſtigen und ſittlichen Kräften reichen 

Vaterlands herbeiführen. Der Kaiſer ſelbſt wie ſeine Verwandten 

wendeten den Klöſtern theils durch neue Stiftungen, theils durch 

Schenkungen und Privilegien ein wohlwollendes Auge zu.) Sein 

) Reg. 16. 

) Reg. 15. 

5) Stälin II, 241. A. 3. 
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Sohn Heinrich VI., unermüdet im Streben, ſeiner Familie die Erb— 

lichkeit des deutſchen Thrones zu verſchaffen, machte deßhalb der 

hohen Geiſtlichkeit nicht unerhebliche Conceſſionen. Wie der größte 

Theil des ſchwäbiſchen Adels, ſo hingen auch die meiſten ſchwäbiſchen 

Prälaten an König Philipp.) Schwer mußten Adel und Prälaten 

dieſe Politik büßen; denn kaum war die Noth, Hunger und Peſt 

vom Jahre 1197 in Vergeſſenheit gekommen, brachen bei der un— 

erwarteten Todesnachricht von der Ermordung K. Philipps die 

Verwirrungen, Räubereien und Verheerungen beſonders über die 

ſchwäbiſchen den Hohenſtaufen zugewandten Klöſter herein.) Die 

Folge war eine ſolche Armuth, daß die ſpärlich einlaufenden Zinſe 

in Einkommen getheilt wurden; einen Theil beanſpruchte die Kammer 

des Prälaten, den anderen der Convent; von letzterem wurde einem 

jedem Conventualen eine beſtimmte Summe, Leibding, gereicht, über 

welche von demſelben beliebig verfügt werden durfte, 1208. Bald 

jedoch, ſchon durch den von König Otto mit dem Papſt Innocenz III. 

aufgeſtellten Friedensbund, wurde dieſem verheerenden Treiben Ein— 

halt gethan. Otto's Gunſt ſowie das Wohlwollen K. Friedrichs II. 

bahnten einer beſſeren Zeit vor. 

Wie lange nach dem Jahre 1222 Burkart II. noch regiert hat, 

wann er geſtorben, iſt nicht zu ermitteln. 

VII. Abt: Dietrich. 1231. 

Nach Burkart II. iſt urkundlich der nächſte Nachfolger Abt 

) Hurter, Geſchichte des Papſts Innocenz III. (Ebingen 1835) II, 

100, A. 174; Roth von Schreckenſtein, Zeitſchrift für die Geſchichte des 

Oberrheins XXVIII, 286 ff. 

J Horter, a. a. O. II, 101, A. 177. 
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Dietrich. Er ſcheint mit dem Kloſter Zwifalten in gutem Einver⸗ 

ſtändniſſe gelebt zu haben, denn er wird mit dem Propſt Meinrad 

von Denkendorf erſucht, den Streit des Kloſters Zwifalten mit dem 

Pleban in Kirchen!) über die Kapelle in Mochenthal ’) zu ſchlichten. 

Sein Schiedsſpruch lautete ganz gleich“) mit dem vom Biſchof von 

Conſtanz gefällten.) Es iſt zwar Zweifel dagegen erhoben worden, 

ob der Abt Dietrich von Elperspach dieſer Urkunde von 1231, 

2. April, wirklich auch der Abt von Alpirsbach ſei; einmal wegen 

der gar verſchiedenen Schreibweiſe Elperspach, ſodann wegen der 

etwas großen Entfernung Alpirsbachs von Zwifalten. Allein die 

Schreibart Elperspach darf uns in der Identificirung mit Alpirsbach 

durchaus nicht beirren, denn wir finden in den Urkunden Alpirsbach 

auch unter der Schreibweiſe „Aelpirsbach“, z. B. Urkunde 1266, 

o. D.) Sodann iſt die Entfernung Alpirsbachs von Zwifalten 

keine bedeutende; viel weiter iſt ja das im Elſaß gelegene Kloſter 

Hugshofen, deſſen Abt wir oben in Gemeinſchaft mit dem Abt von 

Alpirsbach“) in Worms thätig finden, ſowie Reichenau und Etten— 

heim, deren Aebte mit dem Abte von Alpirsbach gemeinſam ur= 

kunden.) Auch der allerdings mit Vorſicht aufzunehmende Chroniſt 

von Zwifalten, Sulger, bezeichnet den Dietrich der Urkunde vom 

2. April 1231 als Abt unſeres Kloſters. 

Weitere Nachrichten über das Leben, Wirken und die Regierungs- 

zeit dieſes Abts finden ſich keine; ebenſowenig über deſſen Todesjahr. 

) u.) Beide Orte, Kirchen, auch Kirchheim, im O. A. Ehingen a. d. D. 

) Gerbert, a. a. O. II, 67, gibt ganz fälſchlich an, daß der Schieds⸗ 

ſpruch Dietrichs im Gegenſatz zu dem des Biſchofs Conrad gelautet habe. 

) Reg. 17. 
) Mone, Zeitſchrift für Geſchichte des Oberrheins III, 208. 

) Reg. 9. 

) Reg. 10 u. 13. 
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vi. Abt: Berthold II., vor 1251. 

Laut Urkunde des Jahres 1251) vergleicht Herzog Ludwig von 

Teck den Abt Berthold von Alpirsbach mit Ritter Volmar von 

Brandeck wegen der Jurisdiktionsrechte in Dornhan, welche dieſer 

von Egloff von Wartenberg zu Lehen getragen hat, und gegen deren 

Ueberſchreitungen von Seite Volmars ſchon der „damals lebende Abt 

Berthold von Alpirsbach“ proteſtirt hatte. Zwiſchen dieſem „damals 

lebenden Berthold, Abt von Alpirsbach“, und dem in der Urkunde 

als Gegner des Ritters Volmar erſcheinenden Abt Berthold iſt 

offenbar zu unterſcheiden; beide Bertholde aber fallen als gemeinſame 

Wahrer der Kloſterrechte in Dornhan in die Lebenszeit ebendesſelben 

Volmars, alſo haben wir nach Abt Dietrich vom Jahr 1231 und 

vor dem Berthold der Urkunde vom Jahr 1251 einen Abt Berthold 

anzunehmen.) 

Ueber die Regierungszeit dieſes Abtes ſchweigen ſonſt die Ur— 

kunden. Möglicher Weiſe konnte er jener Abt von Alpirsbach ſein, 

welcher von Papſt Innocenz IV. den Auftrag erhielt, dafür zu ſorgen, 

daß das Kloſter Reichenau nicht von Clerikern beläſtigt werde, 

welche vom apoſtoliſchen Stuhle Penſionen oder Pfründen in Ausſicht 

hatten. °) 

) Reg. 20. 
) Auch Stälin II, 710, A. behauptet, daß es zwei Aebte mit Namen 

Berthold um die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts gegeben haben müſſe; 

denn die Urkunde vom J. 1251, worin Berthold Zeuge iſt, ſetzt eine 

ältere Geſchichte, in welcher der damalige Abt Bertholdus vir religiosus 

proteſtirte, voraus. 

3) Reg. 18. 
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Nachdem es gelungen zu ſein ſcheint, die Lücke in der Abtsreihe 

vom Jahr 1114 bis 1251, welche Rüttel, Sattler, Sammarthanus, ') 

Gerbert und Fickler offen gelaſſen haben, mit Hilfe anderweitiger 

von den genannten Forſchern unbeachtet gebliebener Quellen auszu⸗ 

füllen, beginnt nun mit dem folgenden Abte die unausgeſetzte Auf- 

einanderfolge bis zum letzten im Jahre 1648. 

IX. Abt: Berthold III. 1251 — 1266. 

Wie jo eben bemerkt wurde, wehrte ſich ſchon der Vorgänger 

unſeres Abtes mit dem geſammten Convent gegen die Uebergriffe 

Volmars von Brandeck. Endlich gelang es unſerm Berthold, durch 

Vermittlung des in Oberndorf am Neckar ſitzenden Herzogs Ludwig 

von Teck in oben angegebener Weiſe den Streit zu ſchlichten. Eine 

Streitſache Bertholds mit dem Pfarrer in Dornhan entſchied der 

Biſchof Eberhard von Conſtanz dahin, daß dem Kloſter der ſog. 

„Bomgarten“ in Dornhan, dem Pfarrer aber die Güter in „Cimbern— 

Thal“ und in Gundelshauſen mit jährlicher Gilt von 20 Sch. zu= 

kommen jollen, ) 1256. 

Mit den gräflichen Häuſern Fürſtenberg, Eberſtein und Veringen 

ſcheint Berthold in gutem Einvernehmen geſtanden zu haben. Graf 

Conrad von Fürſtenberg, Territorialnachbar von Alpirsbach, befreit 

das Kloſter von dem Zoll in der Stadt Hauſach im Kinzigthal von 

Allem, was dasſelbe dort durchführen oder tragen läßt,) 1259. 

Graf Wolfram von Veringen und Otto von Cberſtein ſuchen die 

) Gallia christiana V, 1064 1065. 

2) Reg. 22. Beide Orte im O. A. Sulz. 

) Reg. 24; Münch, Geſchichte von Fürſtenberg 1829, I, 131. 
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Perſon Bertholds in wichtigen Rechtsangelegenheiten,) 1252. Ent⸗ 

weder zu Ende des Jahres 1265 oder in dem folgenden Jahre hat 

Berthold III. das Zeitliche geſegnet, denn in dieſem Jahre kommt 

ſchon deſſen Nachfolger, Burkart, urkundlich vor. 

BA 

+ X. Abt: Burkart I. 12661271. 

Derſelbe verkaufte mit Zuſtimmung ſeines Conventes alle Güter 

des Kloſters in Thailfingen’) um 90 Pfd. an den Abt Eberhard und 

Convent zu Bebenhauſen. Wegen der Gilten aus dieſen Gütern 

muß zwiſchen beiden Klöſtern Streit entſtanden ſein, denn im 

Jahre 1269 vergleichen fie ſich zu Grötzingen) über die gegenſeitigen 

Verpflichtungen. Aus dieſen zwei Urkunden ſchöpfen wir die erſten 

zuverläſſigen Nachrichten über die innere Organiſation des Kloſters 

Alpirsbach. Sie geben an, daß außer dem Abt ein Prior, Probſt, 

Kellermeiſter, Kämmerer und ein Syndikus beſtanden haben. Gewiß 

rührt die Errichtung dieſer Kloſterämter nicht erſt aus der Zeit 

Burkarts II. her, dieſelben werden vielmehr älteren Urſprungs ſein. 

Sie laſſen den Schluß ziehen, daß um die Mitte des dreizehnten 

Jahrhunderts das Kloſter eine beträchtliche Anzahl von Conventualen, 

) Reg. 21. Gerbert, a. a. O. II, 65 u. 67, gibt ganz fälſchlich für 

dieſes J. 1252 einen Abt S. an, welchen er aber ſelbſt nirgends gefunden 

haben will. Offenbar beruht dieſe Angabe auf einer Verwechslung des S. 

mit B. Ebenſo unrichtig liest Gerbert II. 67 in der Urkunde vom J. 1258 

(Regeſte 23) Albert für Blerthold). Er ſchrieb eben Sattlers Reihenfolge 

der Aebte, der fürs J. 1256 einen Abt Albert II. grundlos angibt, ohne 

nähere Prüfung ab. Beiden unrichtigen Angaben folgte Fickler, S. 184. 

) Reg. 25. Neckarthailfingen O. A. Nürtingen. 

) Reg. 26. O. A. Nürtingen. 
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bedeutendes Vermögen, allſeitige Bewirthſchaftung und lebenskräftiges 

Daſein aufzuweiſen hatte. 

Wenn wir dem Geſchichtſchreiber des Seen folgen 

dürfen, jo ſtarb unſer Abt ſpäteſtens zu Anfang des Jahres 1271, 

denn in dieſem Jahre finden wir ſchon ſeinen Nachfolger Volmar. Noch 

könnte Burkart II. die Befeſtigung des Städtchens Dornhan, wo das 

Kloſter die niedere Gerichtsbarkeit übte, erlebt haben. Herzog Ludwig 

von Teck gab dem Kloſter die urkundliche Verſicherung, daß dasſelbe 

dadurch in ſeinen Rechten keineswegs verkümmert werden jolle, ) 1271. 

XI. Abt: Volmar I. 1271 — 1297. 

Auf die Macht und den Glanz des Kloſters bedacht, beſtrebte 

ſich dieſer Abt mit aller Kraft deſſen Rechte, Güter und Gefälle zur 

vermehren. 

Biſchof Eberhard von Conſtanz incorporirte dem Kloſter zur 

Erleichterung der Laſten die zwei Pfarreien Meſſingen (Waldmöſ⸗ 

fingen’) und Dornhan, wozu die erzbiſchöfliche Curie Mainz unterm 

31. Mai 1273 die Genehmigung ertheilte, 1272.) Dabei machte 

der Biſchof zur ausdrücklichen Bedingung, daß der jeweilige Vikar 

ein Säkulargeiſtlicher ſein müſſe, der ohne triftigen Grund und ohne 

Vorwiſſen und Zuſtimmung der Curie von Conſtanz nicht entfernt 

ar * 
) Reg. 27. Waldeſere Schloß iſt Wälde, O. A. Sulz. 

) O. A. Oberndorf. 

) Reg. 28 u. 29. Die Angabe Gerberts II, 68, daß bereits Papſt 

Bonifacius VIII. die gedachten zwei Pfarreien dem Kloſter Alpirsbach in⸗ 

corporirt habe, ehe ſie der Biſchof Eberhard i. J. 1272 einverleibte, iſt 

offenbar unrichtig; denn jener Papſt regierte ja erſt in den Jahren 1295 

bis 1303. Laut Regeſte 53 erfolgte die päpſtliche Incorporation erſt 1302, 
21. Dezember. 
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werden dürfe.) Im Jahre 1275 gibt Albert, Ritter von Walſtein, 

feinen Antheil an dem Berge Eckha neben dem Kloſterhof zu 

St. Martin, „Viſcherbach“ genannt, an das Kloſter zu eigen,“) und 

im folgenden Jahre erwirbt Abt Volmar von Johann von Brandeck 

Eigengüter in Ehlenbogen um 24 Pf. H.,) im Jahre 1277 von Ber⸗ 

thold von Ramſtein den anderen Theil des Berges Eckha.“) Johann 

von Rüti überließ 1287 dem Kloſter ſeine Güter und Zinſe in 

Zimmern im Burrenthal nach ſeinem Tode als eigen; Burkart, 

Schenk von Zell, verkaufte 1293 ſeine Güter bei Hönweiler, ſowie 

8 Schillinge jährlichen Zins an Alpirsbach um 5 Pf. Tübinger 

Währung,“) in demſelben Jahre Werner Freiherr von Zimmern 

den Kelnhof in Oberndorf Stadt um 80 M. S.) und Hermann 

von Altheim ebendaſelbſt eine Hube um 6 Pf. H.,) 1296. 

Die bedeutendſten Erwerbungen machte Abt Volmar in den 

Jahren 1276 und 1278. In erſterem nämlich überließen die Kinder 

des genannten Ritters Volmar von Brandeck und deſſen Bruder 

Friedrich ihre Eigengüter in Ehlenbogen ſammt der hohen Obrigkeit 

und Zubehör an Alpirsbach um 44 Pf. Tübinger.) In dem letz⸗ 

teren Jahre verkaufte Hermann, Graf von Sulz, an das Kloſter 

den eigenen Ort Hopfau mit Patronat und allen Gütern daſelbſt 

ſowie ſeine Güter in Dürrenmettſtetten nebſt Patronat um 120 M. S. ) 

) Cleß, a. a. O. II, 1, S. 282, A. a. 

) Reg. 31. Walſtein iſt Schloß Waldſtein bei Haslach. Martinshof 

bei Hauſach. 

) Reg. 32. Ehlenbogen ganz nahe bei Alpirsbach. 

) Reg. 35. Ramſtein Schloß bei Rottweil oder bei Hornberg? 

) Reg. 39 b. Zimmern unter der Burg, O. A. Rottweil. 

) Reg. 41. Schenkenzell bei Alpirsbach. Nicht Hörweiler, wie Fickler 
S. 185 angibt, O. A. Oberndorf. 

Y Reg. 42. 

) Reg. 44. Altheim O. A. Horb. 

) Reg. 33. 
%) Reg. 36. Beide Orte im O. A. Sulz. 
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Conrad von Wartenberg, Kanoniker in Straßburg, welcher noch 

einige Anrechte auf Hopfau gehabt haben muß, verzichtet auf diefe, *) 

1279. Von Conrad von Thierberg, Ritter, erhielt Volmar eine 

Leibeigene, 1295.2) Hermann den Hack belehnt er mit dem vierten Theil 

der Mühle zu Oberndorf gegen eine jährliche Gilt von 7 Schilling 

u. 6 Denaren, 1277.) { 

Um den religiöſen Eifer in feinem Kloſter immer wach zu 

erhalten, das Anſehen desſelben zu ſteigern und den Beſuch des 

Münſters zu vermehren, ſuchte Volmar in Rom um Abläſſe für 

ſeine Kirche nach. Papſt Honorius ließ ſie ihm auch im Jahre 1286 

in reichlichem Maße zu Theil werden. Allen denen, die an den 

Feſten Pfingſten, der Octav des Kloſterheiligen, am Tage des heil. 

Nikolaus, am Jahrtag [(wahrſcheinlich der Stiftung des Klofters ] 

die Münſterkirche beſuchen, dort die heil. Sacramente bußfertig em⸗ 

pfangen, ſollten Abläſſe zukommen.“ 

Von der perſönlichen Tüchtigkeit Volmars ebenſowohl, als von 

dem damaligen Anſehen und der Macht des Kloſters gibt der Auf- 

trag Papſt Gregors X. Zeugniß, demgemäß Volmar die benachbarten 

Grafen, Freiherrn und Andere, welche von dem Spital zum heil. 

Geiſt in Rottweil am Neckar Güter inne hatten und die Zinſe daraus 

zu reichen nicht gewillt waren, unter Androhung der Exkommunikation 

an ihre Verpflichtungen ernſtlich zu mahnen hatte,) 1273. Auch 

ſpäter noch, in den Jahren 1290 und 1307, hatten die Aebte von 

Alpirsbach mit ihren Collegen in Gengenbach und St. Georgen die 

Auflage von der päpſtlichen Curie erhalten, die Brüder St. Johanniter⸗ 

ordens und die Güter des beſagten Spitals in Schutz zu nehmen.“) 

) Reg. 37. 
) Reg. 43. 

) Reg. 34. ® 
Reg. 398. 
) Reg. 30. 

) Ruckgaber, Geſchichte der Reichsſtadt Rottweil II, 1, S. 356. 
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Wohl drohten dem Kloſter unter der Regierung Volmars ums 

Jahr 1287 in Folge der harten Fehden zwiſchen Markgraf Her— 

mann von Baden und Graf Burkart von Hohenberg Brand und 

Verderben, denn ſchon war die nicht weit entfernte Burg Altenſteig 

in die Hände des Markgrafen gefallen; doch die Kriegswolken ver— 

zogen ſich bald gegen Herrenberg und weiterhin.“) 

Es iſt zu vermuthen, daß Abt Volmar dem Geſchlechte der Edlen 

von Brandeck angehört habe, denn dieſe Familie hatte den Namen 

Volmar zum Hauptfamiliennamen; auch weiſen die bedeutenden 

Güteranfälle aus der Brandeck'ſchen Familie ans Kloſter darauf hin. 

Volmar iſt vor dem 1. Februar 1297 geſtorben. 

XII. Abt: Johann J. 1297 1299. 

Innerhalb der kurzen Regierungszeit dieſes Abtes kam eine Gilt 

des Kloſters aus einem Gute zu Frommenhauſen ) an Albert Maier 

daſelbſt. Dagegen aber werden für das Kloſter erworben: von 

Reiner von Rüti, Ritter, Güter zu Betzisweiler;?) von Graf Albrecht 

von Hohenberg als Leibeigene die Söhne eines Otto von Bittel- 

bronn,“) 1297; endlich, mit der Zuſtimmung desſelben Grafen von 

Berthold und Conrad von Wellendingen das Patronat in der Kirche 

zu Weildorf, “) 1299. 

) Stälin III, 58. 

) Reg. 45. O. A. Rottenburg. 
) Reg. 46. O. A. Oberndorf. Ueber die Herren von Rüti ſ. Langen, 

Chronik von Rottweil 1821, S. 382. 

) Reg. 47. O. A. Horb. 

) Reg. 48. Wellendingen O. A. Rottweil. Weildorf O. A. Haigerloch. 
Laut dieſer Urkunde erſcheint Ficklers Behauptung, S 185, daß der Caplan— 

eiſatz in Weildorf im Jahre 1300 an Alpirsbach gekommen, als unrichtig. 

Die biſchöfliche Beſtätigung iſt vom J. 1303. Reg. 50. 
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Weiteres über die Perſon des Abtes vermögen wir nicht anzu⸗ 

geben. Ihm folgte vor dem 13. September 1299 als 

XIIl. Abt: Albrecht l. 12991303. 

Dieſer Abt ſah das dreizehnte Jahrhundert ſich abſchließen, 

welches ſo tüchtige phyſiſche und geiſtige Kräfte ins Feld geſtellt 

hatte, von denen die einen daran arbeiteten, die hohenſtaufiſche 

Dynaſtie zu ſtützen, die andern, dieſelbe zu ſtürzen. 

Die Zuſtände des deutſchen Reichs boten das Bild trauriger 

Verwirrungen, Unſicherheit und blutiger Kämpfe, bis endlich ein 

Oberhaupt erſtand, deſſen tiefe Einſicht und Energie, Wohlwollen 

für die Kirche und den beſſern Theil des Adels Friede und Ordnung 

zu erzwingen geeignet war. Manche Stürme dieſer Zeit pochten 

auch an die Thore unſeres Stifts, viele und bittere Erlebniſſe gingen 

über die Häupter desſelben; allein eine Erfahrung mochte wohl das 

Herz des Abts Albrecht am Schluſſe des Jahrhunderts gehoben 

haben, daß ſein Kloſter weniger von dem Drange des Verfalls in 

Folge übermüthiger Kaſtenvögte, ſchlechter Bewirthſchaftung des 

Kloſtervermögens, durch Luzas der Conventualen und feindliche 

Ueberfälle berührt wurde, wie dies bei vielen andern Klöftern 

Schwabens z. B. Hirſau und Maulbronn der Fall war, welche, 

von furchtbarer Schuldenlaſt gedrückt, Geld mit faſt unerträglicher 

Zinſenlaſt aufzunehmen gezwungen waren.) Eine kluge und be- 

rechnende Verwaltung muß in dieſer Zeit zu Alpirsbach gehandhabt 

worden ſein, denn die Gerechtſame des Kloſters wurden erweite 

der Beſitzſtand vergrößert, das Anſehen nach Außen bedeutend erhöht. 

) Stälin II, 690. A. 1. 
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Allein dieſe nur nach materiellen Grundſätzen geleitete Wirthſchaft 

hatte fürs Kloſter auch hinwieder großen Schaden gebracht; ſie 

bahnte nämlich jene Richtung an, neben welcher ein reges, friſches 

Geiſtesleben, eine ſchwunghafte Asceſe, Sinn für Kunſt, Litteratur 

und Wiſſenſchaft, mit einem Worte, die idealen Intereſſen ſich nicht 

leicht entfalten konnten. Der Reichthum mehrte ſich allerdings, aber 

in ſeinem Gefolge bildeten ſich nach und nach jene Einförmigkeiten, 

Eigenarten und Sonderheiten einer vorherrſchend auf materiellen 

Beſitz ruhenden Corporation aus, welche in der ſpäteren Geiſtes— 

armuth des Kloſters und in den unabſehbaren Wirren während des 

fünfzehnten Jahrhunderts ihre traurige Vergeltung fanden. 

Abt Albrecht erwarb von Heinrich Maiſterlin und Willa, ſeiner 

Schweſter, ein Haus zu Oberndorf um 4 Pfd. Tübinger, 1301, ) 

durch Kauf; ſodann die Mühle daſelbſt von den Brüdern Friedrich 

und Hermann von Hochmöſſingen, 1302, ſchenkungsweiſe,) ſodann 

von Udilhilde, Gräfin von Fürſtenberg und ihrem Sohne Heinrich, 

1303, ) ſowie von Burkart, Schenk von Zell, einige Güter in Kubach, 

1303, ) endlich von Hugo von Waldſtein ein Gut bei St. Martinshof 

1303.5) 

Unter dieſem Abte finden wir die erſte Spur von einem Siech— 

oder Krankenhaus im Kloſter, welches wohl ſchon vor dem Jahre 

1299 entſtanden iſt. Die Conſtitutionen Wilhelm des Seligen von 

Hirſau, welche für Nothleidende jeglicher Art in dem Gotteshaus 

und außer demſelben in umfaſſender Weiſe Bedacht genommen hatten, 

wurden in Alpirsbach wie in anderen von Hirſau und St. Blaſien 

reformirten Klöſtern treulich beobachtet. Darum vermachte auch 

) Reg. 51. 
) Reg. 52. 
) Reg. 54. 
) Reg. 55p; Kubach bei bad. Oberkirch. 

9 Reg. 553. 
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Abt Albert, ſchon zum guten Beiſpiel für die übrigen Conventualen 

ſeiner und ſpäterer Zeit, des Kloſters Gut zu Reichenbach mit Zubehör 

an das Krankenhaus in Alpirsbach; der Aufſeher ſoll jährlich am 

Feſte aller Seelen 100 Bettlern zu eſſen geben, nämlich eine Richt 

Fleiſch und eine Richt Gemüs mit einer Portion Waizenbrod für 

jede Perſon, 1299.) 

Nachdem Albert und ſein Stift ſich des Friedens, den Schwaben 

in den erſten Jahren der Regierung König Albrechts genoſſen, noch 

fünf Jahre erfreut hatte, ohne von dieſem an Städte und Klöſter 

mit Privilegien freigebigen Fürſten bedacht worden zu ſein — 

wenigſtens finden wir von ihm kein Privilegium für Alpirsbach“) 

— ſtarb er vor dem 30. Auguſt 1303.) 

XIV. Abt: Walter „der Schenke“. 1303-1337. 

Von dem Ende des dreizehnten Jahrhunderts an, namentlich 

zu Anfang des vierzehnten, beginnen die Urkunden in größerer 

Anzahl zu erſcheinen. Die furchtbaren Kämpfe zwiſchen den Kaiſern 

und Päpſten, Reich und Kirche, die Parteileidenſchaften, welche alle 

ruhige Entwicklung der ſocialen Ordnung ſo ſehr in den Hintergrund 

getrieben hatten, ließen ſich nunmehr in das Bett ruhiger Ueber⸗ 

legung und kurz vorübergehender Einzelbefehdungen zurückdämmen. 

Die Regierungszeit unſeres Abtes bietet uns darum eine ſo große 

) Reg. 49. 

2) Stälin III, 102. 

Die Gallia christiana, a. a. O., kennt dieſen Abt Albert gar nicht. 

Fickler, der Topographie Sattlers folgend, führt dieſen Albert als zweiten, 

beziehungsweiſe dritten Abt dieſes Namens auf, mit welchem Rechte aber? 
ſ. oben. 
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Anzahl von Urkunden, wie ſie ſämmtliche vorausgegangenen dreizehn 

Aebte nicht aufzuweiſen haben. Sie beleuchten die äußere und innere 

Geſchichte des Kloſters unter Abt Walter, welchen wir am 30. Auguſt 

1303 zuerſt urkundlich antreffen,) in ganz erfreulicher Weiſe. Wenn 

einerſeits die zahlreichen Käufe, Eintauſchungen von Gütern und 

Rechten, die Aktivbelehnungen mit Gütern und Höfen, über deren 

Erwerb in den Urkunden kein Ausweis zu finden iſt, ein ſchönes 

Zeugniß von dem Wohlſtand des Kloſters, der ökonomiſchen Fähigkeit 

und Thätigkeit der Kloſtervorſtände, der beſorgten Rührigkeit der 

Conventsbrüder um eine ſichere Exiſtenz auf Jahrhunderte hinein, 

ablegen, ſo bekunden die unter Abt Walter zahlreich vorkommenden 

Paſſivſchenkungen, Vermächtniſſe, Verzichte, Jahrtagsſtiftungen und 

Befreiungen den geiſtigen und ſittlichen Stand des Kloſters. Es war 

die Zeit noch nicht gekommen, da die Klöſter alle dieſe Gaben und 

Begünſtigungen als ebenſoviele Vorausſetzungen künftiger Ver- 

ſorgungen der Geber und ihrer Nachfolger angenommen haben, wie 

dies ſchon im folgenden Jahrhundert meiſtens der Fall war. Die 

Anhänglichkeit des Volkes an das regeltreue Kloſter, die Achtung 

der Begüterten vor der Muſterwirthſchaft des Stiftes, die Liebe zu 

Männern der Entſagung und des Gebetes war noch das vorherrſchende 

Motiv ſo vieler Schenkungen und Begünſtigungen für das Kloſter 

Aral 

Die politische Lage war durch die Doppelwahl Herzog Ludwigs 

von Baiern und Herzog Friedrichs von Oeſtreich zum deutſchen 

Könige für das ſüdöſtliche Deutſchland verhängnißvoll. Nach dem 

Vorgange des Biſchofs von Conſtanz, des ganzen benachbarten Adels 

und beſonders der Reichsſtadt Rottweil, an deren Gebiet die Kloſter— 

beſitzungen angränzten, zum Theil auch in demſelben lagen, wie 

) Reg. 56. Darnach iſt die Angabe Ficklers, daß Walter ſchon im 

Jahre 1308 Nachfolger Alberts J. geworden, zu berichtigen. S. 185. 
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| 0 
Sinkingen und Fiſchbach, hielt auch der Abt von Alpirsbach zu 
Herzog Friedrich bis zur Schlacht von Mühldorf, 1322, 28. Sept. 

Von da an ſcheint das Kloſter Alpirsbach mit Bebenhauſen zu 

Ludwig von Baiern übergegangen zu ſein; denn im Jahre 1322 

ſtellt König Ludwig an dieſe zwei Klöſter für den Sohn des Herzogs 

Hermann von Teck einen Bittbrief um ein Benefiz aus.“) Alpirsbach 

wurde während der Kämpfe zwiſchen Ludwig und Friedrich nie der 

Schauplatz blutiger Thaten oder von Durchzügen und daher auch 

nicht in der friedlichen Arbeit des ökonomiſchen Erwerbes und 

Betriebes geſtört. Folgendes ſind die Erwerbungen des Kloſters 

unter Abt Walter. 

Schenk Burkart von „Zelle“ verkauft ans Kloſter eine Gilt 

in Holzhauſen, 1304; ) die Herren von Rüti vergeben den Kirchenſatz 

zu Heiterbach an dasſelbe, 1307; ) Ulrich Hagg von Oberndorf 

verkauft ſeine Güter in Röthenberg, Hönweiler und Peterzell um 

11 Pfd., 1309; ) Berthold von Lichtenfels eine Gilt von 8 Malter 

Roggen in Bonndorf, 1312; ) Berthold Wimann eine Hofſtatt in 

Wittershauſen, 1313; Heinrich und Hermann von Owe, Brüder, 

ſtellen Werner von Mühringen, Albrecht von Owe, den von Betten- 

hauſen, Walter Schenk von Andeck als Bürgen, da der Pfarrherr 

von Peterzell, Wolfram, Güter in Römlinsdorf und den Kirchen- 

ſatz in Peterzell ans Kloſter verkaufte, 1322.) Von Ulrich Abt in 

St. Georgen kaufte Walter die obere Mühle und ein Grundſtück in 

) Reg. 84. 

) Reg. 58. O. A. Sulz. 

) Reg. 63. O. A. Freudenſtadt. 

) Reg. 68. O. A. Oberndorf. 4 

) Reg. 69. O. A. Herrenberg. 

) Reg. 70. O. A. Sulz. 

) Reg. 82. Owe auf Wachendorf O. A. Horb; Mühringen ebenda. 

Bettenhauſen O. A. Sulz. 

we, 

nn 
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Betzweiler, 1322;) von den Herzogen Lutzmann und Friedrich 

von Teck, Brüdern, eine Hube und das Kirchengut zu Römlinsdorf, 

ſowie die Collatur zu Peterzell, 1323; ) von Peter von Dettingen 

etliche Leibeigene daſelbſt 1326; ) von Abt Ulrich von St. Georgen 

zwei Höfe in Gruol, 1330; ) von Hugo von Kappel ein Gut zu 

Breitenau, 1331;) von Arnold von Thierberg fünf Leibeigene, 

1331; zuletzt von den Herrn von Rüti viele Güter, Zieler, Zehnten, 

Collaturen u. ſ. w. in Röthenberg, Hönweiler, Peterzell, Römlinsdorf, 

Betzweiler, Glatten, Vogelsberg, Gaißwangen und Ehlenbogen, 1337.) 

Die bedeutendſten Erwerbungen aber, welche Abt Walter machte, 

waren: das Vaſanzgut in Nordweil, 1317; ) das Hofgut Hunolds 

von Kenzingen, 1317, ) und vier Lehengüter ebendaſelbſt, 1331; 

das im Jahr 1278 von Graf Hermann von Sulz erkaufte Dorf 

Hopfau, welches unter dieſer Zeit verpfändet worden ſein muß, 

löste Walter von Meiſter Eberhart dem Arzte vor dem Hofgericht 

zu Rottweil wieder aus und zog es ans Kloſter, 1322.) 

Abt Walter wurde von folgenden Wohlthätern mit Schenkungen 

bedacht. Werner von Dettingen gibt ſeinen Hof in Ergenzingen, 

1306; ) die Sulz'ſchen Bürger, Werner Faulhaber, Heinrich 

Swager, Berthold Ungericht mit Söhnen begeben ſich ihres Rechtes 

auf Hopfau, 1308; ) Adelheid von Sinkingen vermacht 50 M. S., 

) Reg. 83. 
) Reg. 85. Römlinsdorf O. A. Oberndorf. 
) Reg. 89. Dettingen O. A. Haigerloch, Ergenzingen O. A. Rottenburg. 

) Reg. 93. Gruol O. A. Haigerloch. 

5) Reg. 98. Breitenau O. A. Sulz. 

e) Reg. 101. Roſenfeld O. A. Sulz; Geislingen O. A. Balingen. 

) Reg. 109. Glatt O. A. Haigerloch? O. A. Freudenſtadt? 

) Reg. 73. 
) Reg. 74. 

9 Reg. 96 . 
1) Reg. 81. 
) Reg. 62. 

) Reg. 65. 
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1309; ) Conrad von Falkenſtein und Aigelwart, ſein Bauder, ver⸗ 

machen eine Hube zu Tuningen und eine zu Dietingen, 1309; 

Wolfram, der Kirchherr zu Peterzell gibt Güter daſelbſt und in 

Römlinsdorf, 1316; ) der Präbendar Stephan von Nordweil gibt 

Gilten an Wein und Korn, 1323; Andreas Lebart von Haigerloch 

verzichtet auf die Gilten aus dem ſog. Schmelzinshof in Weildorf, 

1330.) Bruder Walter Hagg von Oberndorf verzichtet auf ſeine 

Anſprüche an das Hegolsgut zu Rüti, 1330; ) Conrad Viſcheli auf 

ein Leibgeding zu Spaichingen, 1330; ) Heinrich von Römlinsdorf 

vermacht zwei Theile ſeines Gutes in Oberndorf, 1331; ) Burkart 

Winzagel verzichtet auf einige Leibeigene zu Pfäffingen, 1332; 

Graf von Fürſtenberg verzichtet auf den Kirchenſatz zu Gößlingen, 

1336; ) desgleichen Herzog Friedrich von Teck, 1337.) 

An folgende Schenkungen waren Jahrtäge gebunden: Johann 

Bock, Ritter, gibt ein Gut auf dem Bühel bei Schenkenzell, 1313; ) 

Vielmar von Oberndorf vermacht 2 Pfd. Geld Tübinger Währung, 

ein Pfund davon zu einem Jahrtag, das andere zu einem ewigen 

Lichte vor St. Peters Altar in der Kloſterkirche, 1319; ) Werner 

von Buwenburg ſchenkt zwei Malter jährliche Gilt Roggen aus 

) Reg. 66. Sinkingen bad. O. A. Villingen, Dauchingen desgleichen. 
Nuwren (Neufra), Dunningen und Dietingen O. A. Rottweil. 

) Reg. 67. 

) Reg. 72. # 

) Reg. 86. 

) Reg. 91 u. 104. 

) Reg. 94. Harthauſen O. A. Oberndorf. Rüti, Reutin O. A. Oberndorf. 

) Reg. 95. O. A. Stadt Spaichingen. 

) Reg. 100. N 

) Reg. 103. Pfäffingen O. A. Herrenberg. 

0) Reg. 105. 

1) Reg. 108. * 

*) Reg. 71. Schenkenzell bei Wolfach. 5 

) Reg. 76. 

m 

— 
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eil Wat zu Ahldorf, 1320; ) Marquart von Horb gibt zwei 

Wieſen zu Lutzenhart und einige Gilten, 1320;) Volmar von 

Oberndorf ſtiftet Güter und Gilten zum St. Peteraltar der Klojter- 

kirche, 1324; ) Walter Hagg von Oberndorf verzichtet zu einem 

Jahrtag auf alle Anſprache ans Hegolsholz in Rüti, 1330.) 

Bei einem ſo umfangreichen Beſitze des Kloſters an Gütern, 

Zinſen, Gilten, Zehnten u. ſ. w. kamen natürlich auch entſprechend 

zahlreiche Belehnungen vor. Wir laſſen nur die größeren folgen. 

Abt Walter belehnte Eliſabetha Lüberle von Oberndorf mit 

einer jährlichen Gilt von 2 Schilling gegen ein Huhn, 1303; ) den 

Heinz Ellun und Heinrich Müller von Gruol mit zwei Hofgütern, 

Aichhof und Fronhof genannt, in Gruol, 1304; ) einen Thoman 

nebſt Tochter mit jährlicher Gilt von 6 Pfd. Heller, 1304; ) den 

Walter Volmar von Oberndorf mit einem Acker an der Schachhalde 

in Oberndorf, 1330; ) Berthold von Bochingen, Bauer in Gruol, 

mit dem oberen Hof in Gruol, 1336, ) u. ſ. f. 

Wo und wie immer die Bezüge aus den Kloſtergütern einfacher 

und geſicherter zu geſtalten waren, verſtand es unſer Abt, den 

zweckmäßigen Weg von Tauſchen, Verträgen und Verſicherungen 

einzuſchlagen. So verträgt er ſich mit dem Kloſter Schuttern über 

das Hauptfallrecht in Lombach, 1305; ) wechſelt gegen Herzog 

Hermann von Teck ein Stück Land zu Kaltenbronn ein, wofür er 

) Reg. 78. Ahldorf O. A. Horb. 

Reg. 79. Lützenhardt O. A. Horb. 

Reg. 88. 

Reg. 94. 

Reg. 56. 
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Reg. 59. 
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ein anderes Stück zu Schiltach hinausgibt, 1306; *) 1 

Präbendar von Nordweil, Stephan, läßt Walter ſich eine Verſicherungs— 

urkunde ausſtellen, daß das Kloſter das Recht habe, 3 Malter Korn 

jährliche Gilt und einen Som Wein von dem Dorfe Nordweil zu 

beziehen, 1323; ) endlich trifft Walter mit Graf Rudolf von Hohen⸗ 

berg einen Tauſch über Leibeigene zu Gruol, 1327.2) Graf 

Hugo von Hohenberg ſpricht dem Kloſter den Selhof in Mülheim 

zu, 3131.) 

Daß das Kloſter eine große Anzahl von Leibeigenen beſeſſen 

habe, geht aus den vielen Tauſchurkunden, welche vorliegen, klar 

hervor. Bereits müſſen ſie ſich zu einer ſtarken Anſiedelung um 

das Kloſter gebildet haben; denn Herzog Friedrich von Teck, Schutz⸗ 

herr des Kloſters, befreit alle Leute, die nach Alpirsbach ziehen und 

dort ſeßhaft werden, von Steuern und allen anderen Dienſten gegen 

ihre frühere Vögte, 1319.) 

Eine der letzten Regierungshandlungen Walters war die Ver— 

ordnung, daß das Kloſtergeſinde zu Reinerzau nicht mehr in der 

Kirche daſelbſt, wohin es ſonſt gehörte, ſondern im Kloſter Wittichen 

die hl. Sacramente empfange, die Meſſe dort höre, jedoch mit der 

Bedingung, daß die Kloſterleute jährlich dem Pfarrer zu Reinerzau 

10 Schilling geben.“) 

Bald nach dem 5. Juli 1336, da er noch urkundet, entſagte 

Walter ſeiner Würde, zog ſich als einfacher Conventual im Kloſter 
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) Reg. 86. 

) Reg. 90. 

) Reg. 77. 
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zurück, ſtiftete zum Katharinen Altar im Münſter mit 110 Pfd. H. 

einen Jahrtag, 1337) und ſtarb am 12. August desſelben Jahres.“) 

Walter iſt der erſte Abt von Alpirsbach, den wir der Würde 

des Geſchlechtes nach kennen. In den Urkunden 1332, 17. October 

u. 1337, 23. Juni wird er einfach „der Schenk“ genannt. Somit 

gehört er einer der benachbarten Familien von Schenk an. Aus 

einer Urkunde vom 9. Auguſt 1331 geht jedoch mit Beſtimmtheit 

hervor, daß er der Familie von Schenkenberg angehörte; nach der 

angezogenen Urkunde ſchenkte nämlich Margaritha Schenkin von 

Schenkenberg ihrem Bruder, Abt Walter von Alpirsbach, ihr Eigengut 

in Epfendorf.) 

Von dieſem Abte an bis zu den ſog. Wiblinger Reformations— 

äbten in den letzten Decennien des folgenden Jahrhunderts treffen 

wir, wie in den anderen Klöſtern Schwabens, ſo auch in Alpirsbach 

lauter adelige Aebte. Gerade um die Zeit unſeres Abtes fingen die 

Ritter an, aus den engen Schranken der Miniſterialen herauszu— 

treten, des Standes als „Edelknechte oder Dienſtmannen“ ſich zu ent— 

ledigen und ebenbürtig neben die Freiherren ſich zu ſtellen. Ueberall 

drängten ſich die Ritter in die Klöſter und Stifter ein, wo ſie meiſtens 

zur höchſten Würde ohne Intelligenz und ſittliche Kraft gelangten. 

Die Junker nahmen ihren freien Sinn und ihr ungebundenes Weſen 

in die Klöſter mit, ſo daß Gelehrſamkeit, Wiſſenſchaft, Kunſt und 

Frömmigkeit unter ihrer Oberleitung hintangeſetzt wurden; noch 

mehr war dies der Fall, wenn ſich die adeligen Aebte den Gottes- 

häuſern entfremdeten, mit einer Anzahl von Verwandten und Lehens— 

männern, meiſt ſehr ſchwelgeriſch, ſich in den Kloſterhöfen benach- 

barter Städte, wo ſie das Burgrecht beſaßen, aufhielten. Indeß 

traten zwiſchen die regel- und kloſtervergeſſenen adeligen Aebte auch 

) Reg. 110. 
) ſ. unten, Grabſteine. 
) Reg. 96. 
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wieder ſehr tüchtige Männer dieſes Standes, bei denen die Sorge 

um Religion und Stift die Oberhand behielt. 

XV. Abt: Bruno, Schenk von Schenkenberg. 

1338 (1377) 1380. 

Ganz im Geiſte Walters ſetzte der neue Abt Bruno die 

Regierung fort. Stets bemüht, nicht nur den angetretenen 

Beſitzſtand des Kloſters zu erhalten, ſondern auch zu vermehren, 

erweiterte Bruno ſogar den territorialen Stand um mehrere Orte 

und Burgen. Die Schenkungen an das Kloſter nahmen in derſelben 

Weiſe zu, wie die Gönner und Beſchützer ſich vermehrten. Bald 

ſuchte jede adelige Familie des Schwarzwaldes das Kloſter durch 

Stiftungen mit Jahrtägen zu bedenken. Große Beſitzungen, per- 

ſönliche Fähigkeit, kirchlich religiöfer Sinn und Begeiſterung brachten 

unſern Abt in nahe Berührung nicht blos mit dem Adel und den 

Städten, ſondern auch in ſteten Verkehr mit den nahen Klöſtern, in 

hohes Anſehen bei den Aebten, ja ſogar in vertrauensvolle Dienſte 

des Papſtes. 0 

Die erſten Regierungsjahre waren für Bruno voll bitterer 

Erfahrungen. Der unheilvolle Zwiſt des gebannten Kaiſers Ludwig 

mit Papſt Benedikt XII. hatte zur unmittelbaren Folge, daß der 

Gottesdienſt in allen dem Kaiſer anhänglichen Städten und Gegenden 

größtentheils eingeſtellt wurde. Allein dieſer Zuſtand war für den 

religiöſen ſchwäbiſchen Geiſt unerträglich. Als das Bittſchreiben der 

Verſammlung deutſcher Kirchenfürſten zu Speier, 1338, 27. März, 

an den Papſt um Losſprechung des Kaiſers vom Banne erfolglos 

geblieben war, entſtand eine faſt allgemeine Bewegung deutſcher 
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Reichsſtände zu Gunſten des Gebannten. Dem bald darauf, 16. Juli 

1338, erfolgten Ausſpruch des Churvereins zu Renſe, daß das 

Wahlrecht der Churfürſten durch kein Gebot, von wem es auch 

komme, beeinträchtigt werden dürfe, und daß nach Reichsherkommen 

der rechtmäßig gewählte König eine Beſtätigung Seitens des Papſtes 

gar nicht bedürfe, um die Güter und Rechte des Reichs zu verwalten 

und den Königstitel zu führen, traten auch ſchwäbiſche Aebte bei. 

Dazu kamen noch die zwei Erklärungen des Königs an die geſammte 

Chriſtenheit vom 8. Auguſt 1338. Ob Bruno unter jenen Aebten 

geweſen ſei, iſt ſehr zweifelhaft. Der lange Jahre unterbrochene 

Gottesdienſt mußte nun vom Clerus wieder aufgenommen werden, 

wenn dieſer nicht ſeine ganze Exiſtenz, ja ſogar ſeine Heimath auf: 

geben wollte. So war auch unſer Kloſter gezwungen, nicht blos im 

Kloſter, ſondern auch in den Kloſterkirchen des Gebietes den Gottes— 

dienst wieder zu beſorgen. Trotz aller Vorſtellungen, ſogar Exkommu— 

nikationen blieben die ſchwäbiſchen Klöſter, Königsbronn ausge— 

nommen, dem Kaiſer bis zum Jahre vor deſſen Tod treu. Auch 

die Schutzvögte des Kloſters Alpirsbach, die Herzoge von Teck, hielten 

zu Ludwig bis zum Jahre 1346. Da ſetzte es die luxenburgiſche 

Partei durch, daß die Mehrzahl der Churfürſten gegen reichen Lohn 

am 11. Juli 1346 den älteſten Sohn Königs Johann von Böhmen, 

Carl, zum deutſchen Kaiſer wählten. 

Ein bedeutender Theil ſchwäbiſchen Adels fiel vom alten Kaiſer 

ab. Achtzehn aus demſelben verſchworen ſich gegen Ludwig und 

erklärten ſich für Carl in der nahen Stadt Oberndorf bei Herzog 

Hermann von Teck. Gar leicht hätte dieſer Vorgang für das 

Kloſter, deſſen Schutzherren damals wohl noch die von Teck geweſen 

ſind, gefährlich werden können; denn bereits rückten die dem König 

Ludwig treugebliebenen Reichsſtädte gegen Hechingen, das ſie ein— 

nahmen, und gegen Sulz vor, als Ludwig plötzlich am 11. Ok— 

tober 1347 ſtarb. Die Herzoge von Teck huldigten dem neuen König. 
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Auch die Kirchenfürſten und Aebte folgten mit der Anerkennung, 

wofür Carl IV. ſie mit Beſtätigungen, neuen Freiheiten, Patronats— 

verleihungen u. ſ. w. bedachte. Die Zerwürfniſſe zwiſchen Ludwig 

und Carl waren kaum dem Ende zugelaufen, als eine andere Noth 

die Gemüther beunruhigte. Die arge Seuche, welche mit dem ſchwarzen 

Tode endete, die ſchrecklichen Erdbeben, Stürme und Hungersnoth 

verbreiteten ſich auch über den Schwarzwald und lösten aller 

Orten die Sicherheit und öffentliche Ordnung auf. Der tiefe Ein— 

druck, welchen dieſe Heimſuchungen bewirkten, veranlaßte das Auf- 

kommen einer Sekte, welche den gewöhnlichen Sühnungsmitteln zum 

Trotz und im Widerſpruche mit der Kirche durch ſtarke Geißelungen 

den Zorn Gottes zu verſöhnen ſuchte. Unter Bußliedern, Predigten 

und Glockengeläute und mit prachtvollen Fahnen zogen die Geißler 

von Franken durch den Schwarzwald dem Elſaß zu. Die öffentliche 

Stimmung war ohnehin den Klöſtern, in welchen die Peſt ſchrecklich 

aufgeräumt hatte, nicht mehr ſo hold. So konnten große Verluſte 

an Hab und Gut denſelben nicht erſpart werden. Andererſeits aber 

erſetzten die wohlfeilen Verkäufe an die Klöſter und großen Spenden 

der durch dieſe Naturereigniſſe und Wirren Beängſtigten jene Verluſte 

wieder in reichem Maaße. N 

Bruno verſtand es, dieſe Lage fürs Kloſter auszunützen. 

Auf Bitte der Grafen von Fürſtenberg und Geroldseck an den 

Papſt Clemens VI. zu Avignon, die Pfarreien Göslingen und Peterzell 

dem Kloſter Alpirsbach, welches durch ſeine Schirmherren, die 

Herzoge von Teck, in Folge des Krieges und bedeutender Contribu— 

tionen arg gelitten habe, zu inkorporiren, 1345, ) erfolgte wirklich 

die päpſtliche Inkorporiſationsbulle mit dem Befehl, daß für zuläng⸗ 

liche Suſtentation des beſtändigen Vikars geſorgt werde, am 1. Sep⸗ 

tember 1347.) Kurz vor dieſer päpſtlichen Vergünſtigung hatte 

) Reg. 128. 
) Reg. 134. O. A. Rottweil. 
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Herzog Hermann von Teck, Schutzherr des Kloſters, ſich wegen aller 

N Streitigkeiten mit dieſem verglichen und die Kirche zu Gößlingen, 

die er ſelbſt kurz vorher von ſeinem Verwandten Luzmann erhalten 

hatte, überlaſſen; dagegen gab ihm das Kloſter 610 Pfd. H. zur 

Tilgung ſeiner Schulden gegen das Verſprechen, innerhalb zehn 

Jahren es nicht mehr mit Bürgſchaften und Anlehen zu beläſtigen, 

1347 15. Juni.) Sieben Jahre nachher, während welcher das 

Kloſter von Adelheid von Schwarzenberg, Grafen Bertholds von 

Sulz Wittwe, einen Theil des Dorfes Boll käuflich erſtanden hat, 

1348,) geben die Grafen von Sulz, Hermann, Alwik und Rudolf, 

Brüder, das ganze Dorf Gößlingen, die Fiſchenz ausgenommen, um 

200 Pfd. H. an Alpirsbach ab, 1354.9) Gleich im folgenden Jahre, 

19. Mai, erwirbt Abt Bruno die Dörfer Wehingen und Goßheim 

um 725 Pfd. g. H. von Abt Eberhard der Reichenau.) wozu noch 

am 3. Juli der Kirchenſatz und ein Schuppos in Wehingen um 

200 Pfd. g. H. kam.) Herzog Albrecht von Oeſterreich gab, da dieſe 

Güter in feiner herzoglichen Vogtei lagen, die Zuſtimmung, 1357.“ 

In dieſem Jahre erwarb Bruno auch die Veſte und Hofgüter 

Bernburg am Neckar bei tottweil, indem er von Dietrich von 

Bernl burg], und ſeinen Kindern, Margaretha, Anna und Heilwig, 

eine Hälfte der Burg um 130 Pfd. H.,) die andere aber mit der 

Mühle, Aeckern, Fiſchenz, Wieſen von Hug von Tanegg vor dem 

Hofgericht Rottweil um 250 Pfd. H. kaufte.“) 

Zu dieſen ſehr bedeutenden Erweiterungen der Kloſtergüter und 

) Reg. 140. Boll O. A. Sulz. 
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Orte kamen noch folgende, weniger bedeutende. Hermann „der 

Gute,“ Bürger in Rottweil, verkaufte an Alpirsbach ein Gut in 
Dornhan um 72 Pfd. H., 1340; Pfaff Burckart Eſel eine Gilt 

von 2½ Malter Roggen aus einem Gut zu Hardt, 1342; 5) Cle⸗ 

mentia, Tochter Hugo's von Bellenſtein, und ihr Sohn die Vogtei, 

Güter und Rechte in Röthenberg ſammt dem Walde Huttenbach um 

24 Pfd., 1343; ) Benz Hagg das Vogteirecht von des Eberhards 

Hof in Harthauſen um 16 Pfd., 1344; ) Walter von Hohengeroldseck 

und ſeine Söhne verpfänden das Waſſer und die Fiſchenz zu Rein⸗ 

hardsau ſowie das Jagdrecht in ihren Wäldern, 1344;) Marquart 

Dunglinger und ſeine Frau von Dornſtetten verkaufen ein Gut zu 

Gundelshauſen um 30 Pfd. g. H., 1345; 5) Schweſter Zierin verkauft 

ihr Haus zu Oberndorf um jährliche 2 Pfennige, 1345:) Johann 

Graf von Fürſtenberg einige Güter in der Nachbarſchaft, 1346; 

Heinrich von Ow eine Leibeigene zu Marſchalkenzimmern, 1348; 

Albrecht von Stöffeln eine Gilt von 10 Pfd. H. aus ſeinem Orte 

Eſchingen unter der Burg Firſt um 100 Pfd. H., 1348; 16) Albrecht 

Steiner von Bittelbronn eine Roggengilt, 1348 3) Friedrich Faiß 

von Ihlingen bei Horb einen jährlichen Zins von 1 Pfd. H., 1348 5) 

desgleichen Unli Stöhr von Weildorf, 1349, ) und Albrecht Schuld⸗ 
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heiß von Haigerloch, 1349; ) Conz Mayger von Reutlingen einen 

jährlichen Zins von 4 Pfd. H., 1349; Markgraf Heinrich von Hoch— 

berg und Friedrich von Uſenberg verkaufen an Alpirsbach den 

Kägershof in Nordweil, 1353, 16. Januar; Friedrich von Weitingen 

eine Korngilt zu Bittelbronn, 1358;) Menloch der Celler drei 

Leibeigene in Schramberg zum Pelagienaltar im Münſter, 1359 ;*) 

Hermann von Teck übergibt vor dem Hofgericht in Rottweil den 

Wagnershof in Waldmößingen ſammt dem Kirchenſatz, 1360, ) und 

verſetzt für 100 Pfd. g. H. Hauptgut einen jährlichen Zins von 11 Pfd. 

g. H., 1362; ) Kloſter Kniebis verkauft ſein Haus in Oberndorf an 

Alpirsbach, 1373.) 

Mit mehr oder weniger bedeutenden Schenkungen wurde das 

Kloſter unter Abt Bruno von folgenden Gönnern bedacht. Ber— 

thold von Gruol, Ritter, gibt dem Kloſter fein Lehen zurück, 1339; 

Walter von Geroldseck, Herr von Sulz, ſchenkt ein bedeutendes Gilt— 

gut in Dornhan, 1339; ) Herzog Friedrich von Teck verzichtet für 

das Kloſter auf erhebliche Gilten aus Gütern zu Gruol, Weildorf 

und Owingen, 1342 ;) Gertrud von Bubenhofen verzichtet für das 

Kloſter auf den Hof zu Owingen, 1344 ) Heinz Bunge von Kiebingen 

verzichtet auf ſeine Rechte an ein Lehen in ſeinem Orte, 1345 ;'?) 

Burckart und Johann von Thierberg ſchenken mit Vorwiſſen des 
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Grafen Friedrich von Zollern sen. zu Schalksburg den Höldlinshof 

zu Pfäffingen, 1352; ) Herzog Hermann von Teck eignet dem Kloſter 

die von Friedrich von Weitingen überkommenen Gilten zu Gruol, 

1358; ) Egloff und Erhard von Falkenſtein verzichten auf ihre An— 

rechte an den Wagnershof ſammt den auf ihm ruhenden Kirchenſatz 

in Waldmößingen, 1375; ) Conrad Mayger von Waßnegg (Burg 

bei Oberndorf) vermachte 200 Pfd. g. H., 1378. 

Schenkungen zu beſonderen Zwecken machten der Alpirsbacher 

Conventsbruder Burkart von Stöffeln zu einer ewigen Meß in „dem 

langen Münſter“ zu Alpirsbach für ſich und ſeine Mutter Hedwig 

von Thierberg, 1350;°) Schweſter Mechtild Steinin mit einem 

Haus zu Rottweil zu einem ewigen Licht vor St. Jakobs Altar 

im Heiligkreuz zu Rottweil, 1354;) Frau Gerhild, weiland Vol⸗ 

mars von Brandeck eheliche Wirthin, mit einer Gilt in Dotten- 

weiler zu einem Familienjahrtag, 1359; desgleichen Dietrich von 

Bernl burg] mit Gütern daſelbſt zu einem Familienjahrtag im Kloſter, 

1361; ) ebenſo die Herren von Wehingen mit Zinſen zu Sulzbach 

und Friedolsberg, 1368; 

Wie wir bereits aus der Stiſtſekunde von 1098 erſehen haben, 

legte ſchon Adelbert von Zollern in Nordweil den erſten Boden zu 

weiteren Erwerbungen an dieſem Orte. Da dieſe ſich immer von 

Zeit zu Zeit mehrten, beſonders unter dem unmittelbaren Vorgänger 

Bruno's, erwarb das Kloſter auch die Vogtei daſelbſt mit bedeutenden 
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Gefällen, die ſofort an den benachbarten Adel zu Lehen gegeben 

worden ſind. So verleiht Bruno dieſe Vogtei an Friedrich von 

Uſenberg, 1346, ) der ſie übrigens zu Gunſten des Markgrafen 

Heinrich von Baden ans Kloſter aufſagte und den Kägershof daſelbſt 

mit 10jährigem Wiederloſungsrechte verpfändete, 1353.) Von Heinrich 

ging die Vogtei in Nordweil auf die Markgrafen Otto und Johann 

von Hochberg über, die jedoch 1372 darauf verzichteten.) Ander— 

weitige Belehnungen kamen ſehr viele vor, ſ. Reg. 

Auf die Rechte des Kloſters ſtets Bedacht nehmend, ſcheute Bruno 

durchaus nicht rechtliche Austräge über ſtrittige Güter und Gefälle, die 

in der Nähe anderer Beſitzer lagen. Mit dem Kloſter Wittichen 

gab es manche Rechtsfragen über Zehnten. Hermann von Truchtel— 

fingen beurkundet als Vogt der Herrſchaft Zimmern einen gericht— 

lichen Untergang wegen des zwiſchen Alpirsbach und Wittichen 

ſtrittigen Zehntrechts in Hochmöſſingen, 1374; aus derſelben Urſache 

wiederholte ſich ein ſpäterer Streit, 1377.) Von Graf Rudolf von 

Sulz ließ ſich Bruno des Kloſters Rechte in Dornhan, über welche 

dieſes bereits im Jahre 1251 mit Volmar von Brandeck zu rechten 

gezwungen war, nicht blos beſtätigen ſondern auch in der Weiſe 

näher beſtimmen, daß Volmars Nachfolger die Polizeirechte blos an 

den Wochenmarkten von Freitag frühe um 9 Uhr bis auf dieſelbe 

Stunde des Samſtags üben ſollen. Die Kloſterleute, welche ſich mit 

den auswärts Hereinkommenden außerhalb der Häuſer in Händel 

einließen, mußte er einfangen und dem Abte oder deſſen Vogt zur 

Unterſuchung und Beſtrafung überliefern. Von den fallenden Straf— 

geldern hatte er einen entſprechenden Antheil. Wenn ſie zur Beſſerung 

) Reg. 131. 
) Reg. 151. 

) Reg. 190. 
) Reg. 192. 
) Reg. 196. 



66 Reihenfolge der Aebte. 

der Marktpolizei etwas thun wollten, ſo war vorher dem Abte oder 

ſeinem Vogte der Vorſchlag vorzulegen und von demſelben zu ge— 

nehmigen. Nach 9 Uhr Samſtag Morgens fiel alle richterliche 

Herrlichkeit wieder in die Hände des Abts zurück.“) 

Trotz der großen Schäden, die das Erdbeben des Jahres 1348 

und im folgenden Jahre die große Sterblichkeit beſonders in den 

Klöſtern verurſachten, finden ſich ganz wenige Urkunden, die von 

Veräußerungen und Belaſtungen des Kloſtergutes Kunde geben; 

vielmehr ſah ſich das Kloſter in der glücklichen Lage, vortheilhafte 

Güterwechſel zu treffen, ja ſogar die ſtets geldbedürftigen Schirm⸗ 

herren von Teck zu befriedigen. Im Jahre 1347 gibt das Kloſter 

dem Herzog Hermann 610 Pfd. g. H., unter der Bedingung jedoch, 

daß es in den nächſten 10 Jahren mit keinem Geſuch um Anlehen 

oder Bürgſchaft angegangen werden dürfe,) ſodann weitere 100 Pfd. 

g. H. im Jahre 1362.°) 

Schon dieſe günſtigen ökonomiſchen Verhältniſſe und das mit 

ihnen zuſammenhängende große Anſehen in der Ferne wie in der 

Nähe ſetzten unſern Abt in die glückliche Lage, auch zu Nutzen 

anderer Klöſter thätig ſein zu können. Im Auftrag des Papſtes 

Benedikt XII. wahrte Bruno die Gerechtſame des Kloſters Engelthal 

mit Androhung von kirchlichen Strafen gegen die Säumigen und 

Feinde, 1338; ) ebenſo im Auftrag Papſts Innocenz VI. die Güter 

des zerfallenden nahen Kloſters Reichenbach, 1360, ) nachdem er ſechs 

Jahre vorher in Gemeinſchaft mit den Aebten von Gottesau, Beben- 

hauſen, Gengenbach, Herrenalb und den Prioren von Kniebis und 

Rippoldsau den Streit zwiſchen Hirſau und Reichenbach wegen des 

) Reg. 180. Cleß a. a. O. II, 2, 645. 

Reg. 133. 

%. 
Reg. 113. Engelthal O. A. Freudenſtadt. 

e 
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Rechts dieſes Kloſters, ſich den Prior ſelbſt wählen zu dürfen, dahin 

entſchieden hatte, daß Reichenbach den Prior ſelbſtändig wählen 

dürfe, aber die Beſtätigung des Neugewählten jedesmal in Hirſau 

einzuholen habe, 1354.) Papſt Innocenz VI. beſtellte den Abt 

Bruno zum Conſervator auch des Kloſters Rippoldsau, 1357.) 

Verlängern wir die Regierungszeit Bruno’s über das Jahr 1377, 

wogegen kein Hinderniß ſteht, da vom Jahr 1377 bis 1386 kein 

Abt von Alpirsbach mit Angabe des Namens oder Geſchlechts ur— 

kundlich vorkommt, ſo iſt es unſer Bruno, welchen Papſt Urban VI. 

anweist, den Johann Mayer von Ottenwalt als Stadtpfarrer in 

Rottweil einzuführen, 1378.9) Daſelbſt war Bruno Satzbürger. 

Den unwiderlegbarſten Beweis aber davon, daß das Kloſter 

Alpirsbach unter Bruno in allſeitig hohem Stande geweſen ſei, 

bietet uns der Anſchluß und dil Anterwerfung des Priorats Kniebis, 

1341.) Am 7. September dieſes Jahres nämlich erklärten der 

Propſt Walter von Kniebis nebſt Convent, daß ſie frei und unge— 

zwungen die Regeln des hl. Benedikt annehmen und ſich dem ehr— 

würdigen Abt Bruno und dem Convente von Alpirsbach unterſtellen 

wollen, doch mit dem Vorbehalte einiger Rechte, welche ſonſt den 

Prioraten von ihren Mutterklöſtern meiſt beſtritten worden, worunter 

die freie Priors- oder Propſtwahl war. 

Der Convent von Kniebis behielt ſich das Recht vor, den Prior 

ein⸗ und abzuſetzen; dies ſollte unter dem Vorſitz des Abts von 

Alpirsbach geſchehen und dieſer den Neugewählten beſtätigen. Dieſer 

erhielt wie ein jeder Conventual Sitz und Stimme im Capitel 

Alpirsbach und hatte freie Adminiſtration. 

Es wurde weiterhin ausgemacht, daß wenn die Güter des Priorats 

) Reg. 153. 

) Reg. 162. 
) Reg. 199. 
) Reg. 117. 
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einen beträchtlichen Zuwachs erhalten würden, der Abt von Alpirsbach 

über die ſchicklichſte Verwendung der neuen Einkünfte zu Rath 

gezogen werden ſollte. Die nunmehrigen Benediktiner behielten die 

vorige Vertheilung ihrer Einkünfte in abgeſonderten Pfründen bei. 

Die Ertheilung ſolcher Pfründen oder andere ökonomiſche Hand— 

lungen von Bedeutung ſollte weder der eine noch der andere Theil 

eigenmächtig vornehmen dürfen.) Kniebis iſt das einzige Priorat, 

welches unter Alpirsbach ſtand und bei ihm bis zu deſſen Auflöſung 

blieb. Dieſes Priorat gehörte zu ihm nicht, wie wir geſehen haben, 

) Gerbert, a. a. O. III, 275. Im Jahre 1267 ſtand auf dem Berg⸗ 

rücken des Schwarzwaldes gleichen Namens eine Capelle, welche das Kloſter 
Herrenalb gegen den Grafen Heinrich von Eberſtein u weil ein 

Mönch von Herrenalb, der ſie eine Zeitlang verſehen, bedeutende Güter 
dazu gekauft hatte. Das Kloſter trat dieſe Capelle gegen 10 M. S. ab, 1267, 

und in dieſem Jahre wurde die Capelle von der Mutterkirche Dornſtetten 

getrennt und darauf eine eigene Pfarrkirche mit regulirten Chorherren errichtet, 

1271. Nicht lange nachher entſtand meiſtens aus Almoſen ein Klöſterlein 

unter einem Prior, welcher bereits im Jahre 1275 zum Kreuzzug ſeine 

Beiſteuer leiſtete. Freiburger Diöceſan-Archiv I, 41. Schon im Jahr 1278 

hauſen auf dem Kniebis auch Franciskaner dritten Ordens, denen Graf 

Heinrich von Fürſtenberg eine Kirche bewilligte. Den Chorherren beſtätigte 

Graf Friedrich alle Rechte und Privilegien, 1290. Reg. 40. Im Jahre 

1294, 2. Februar, verträgt ſich Gräfin Eliſabetha von Eberſtein (Tübingen) 

im Kloſter Kirchberg bei Sulz mit dem Kloſter Kniebis wegen eines Hofes 

in Bildechingen (Horb). Schmid, Pfalzgrafen von Tübingen S. 225, 235; 

Urk. Buch S. 50, 53, 55, 236. Dieſes Priorat hatte bedeutende Güter und Gefälle 

auf dem Schwarzwalde in der Herrſchaft Haigerloch und in der Gegend 
von Herrenberg, Nagold und Wildberg. Mone, Zeitſchrift XVI, 215; XVII, 

88, 455; XVIII, 110 u. 218. Die Verwaltung dieſer Güter war jedoch 
nicht die beſte, da jeder Conventual abgetheilt war und mit dem Seinigen 

nach Belieben ſchalten konnte. Kniebis brannte zum Erſtenmal im Jahre 
1463 ab, das Zweitemal am 3. April 1513, an der Oktav von Oſtern, 

wobei jedoch das Nothwendigſte und Koſtbarſte in der Kirche und Kloſter 

gerettet wurde. Trithemius II, 684. Im Jahre 1433 kommt als Prior ein 

Albrecht Gürtel, im Jahre 1474 ein Jakob von Steinhülben vor. Siehe Mone, 

a. a. O. XVI, 215; A. Cleß, a. a. O. II, 2, S. 7 u. II, 1, S. 302; 
Sattler, Topographie, 471; Schmid, Monumenta Hohenbergica, Nr. 58 

u. ſ. w.; Gerbert, a. a. O. II, 68 ff.; Neugart, Episcop. const. P. I, T. II, 370. 
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durch Stiftung oder anderweitige Verdienſte, wie z. B. die Priorate 

Luckesheim und Rippoldsau zu St. Georgen, Reichenbach und Roth 

zu Hirſau, Nellingen, Ochſenhauſen zu St. Blaſien, Pairis zu 

Maulbronn, Weilheim zu St. Peter. Theils waren es ökonomiſche 

Gründe, welche die Aebte dieſer Mutterklöſter veranlaßten, auf den 

entfernteren Beſitzungen Mönchscolonien zu gründen, um Grund und 

Boden gehörig zu benutzen und die Rechte zu wahren, theils aber 

auch fromme Stifter, die das geſtiftete Gut unter den Schutz eines 

bereits blühenden Stiftes geſetzt wiſſen wollten, theils aber auch die 

Nothwendigkeit, zahlreiche Geiſteskräfte mit religtöfem Eifer für ent: 

ferntere Gegenden zur chriſtlichen Ordnung zu verwenden. Uebrigens 

ſo ſchönes Zeugniß die Gründung eines Priorats oder der Anſchluß 

eines ſolchen * ein älteres Stift für dieſes abgibt, ſo brachten die 

Priorate dem Mutterkloſter doch manchen Schaden und legten nicht 

ſelten den Hauptgrund zu deſſen Verfall, wie dies vornehmlich bei 

Hirſau der Fall war. Die Priore oder Pröpſte ließen ſich wohl 

ſein, zahlten zum Mutterkloſter wenig, und dies Wenige, was ſie 

gaben, ging, wenn große Auslagen vom Hauptkloſter für die Propſtei 

zu beſtreiten waren, auf einmal mehrfach auf.) Weniger machen 

wir dieſe Wahrnehmung in dem Verhältniß des congregirten Kloſters 

Kniebis zu Alpirsbach, was wohl aus den beſſeren ökonomiſchen 

Verhältniſſen und der guten Wirthſchaft beider Klöſter zu erklären 

ſein möchte. 

Seinen großen Verdienſten um das Kloſter ſetzte ſich Abt Bruno 

die Krone auf durch die erfolgreichen Bemühungen, die herzogliche 

Familie von Teck von der Schirmvogtei des Kloſters zu bringen. 

Freilich war dieſe Familie dem Kloſter zugethan durch Privilegien, 

Schenkungen und Verzichte; aber was ſie mit der einen Hand 

gegeben hatte, nahm ſie mit zwei anderen Händen wieder weg. Die 

) Gerbert, a. a. O. II, 64; Cleß, a. a. O. II. 1. 106 u. 107. A. 
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ſich ſteigernden Abgaben des Kloſters an ſie als Schirmherrn, 

die oft wiederkehrenden Anſuchen um Anleihen, Bürgſchaften und 

Vorſchüſſe, die mit unaufhörlichen Fehden und Kriegszügen 

nothwendig ſich einſtellenden Kriegszuſchüſſe häuften ſich für das 

Kloſter in ſehr empfindlicher Weiſe, ſo daß eine Aenderung in dem 

Rechtsverhältniß desſelben zu den Herzogen von Teck als die Haupt⸗ 

bedingung für ein gedeihliches Fortkommen erſcheinen mußte. Der 

diplomatiſche Blick Bruno's fand in dem Streben König Carls den 

beſten Hebel zur Ausführung ſeines nunmehr feſtgefaßten Planes. 

Um ſein königliches Anſehen zu feſtigen, bewarb ſich Carl nicht blos 

um die Gunſt der Fürſten und Städte, ſondern auch der ſüddeutſchen 

Biſchöfe und Aebte, indem er ſie in ſeinen beſonderen Schutz nahm 

und deren Privilegien beſtätigte.) 

Wahrſcheinlich aus Anlaß der Vorſtellungen des Abts Bruno 

über die unausgeſetzten Ware von Seite der Tecke, beſtätigte 

K. Carl IV., 13615) nicht blos die Privilegien des Kloſters, ſondern 

erklärte dem Herzog Hermann von Teck, geſeſſen zu Oberndorf, 

geradezu, daß nur das Reich die Vogtei und andere Rechte über 

Alpirsbach beſitze, er ſelbſt das Kloſter in ſeinen und des Reiches 

Schutz nehme, und Hermann ſich ſofort der Schutzvogtei über das 

Kloſter begeben müſſe, 1361.) 

Bruno, wohl der tüchtigſte und würdigſte aller bishůstgen Aebte 

des Kloſters, ſtammte aus der Familie der Schenken von Schenken 

berg,“) welcher auch fein Vorgänger, wie wir geſehen haben, angehört 

hat. Nachdem er an den Prior, Heinrich Hagg, und Convent den 

Schenkenhof zu Sulz zu dem von ihm geſtifteten Antoniusaltar im 

) Stälin III, 236, 238, 241. 

Reg. 174. 

) Reg. 173. 

) Reg. 179 u. 198. 
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Münſter geſchenkt hatte, 1375, ) und ſich von denſelben um die 

Vogtei von Reinerzau eine Verſchreibung hatte geben laſſen, 1378, 

verſchwindet er in den Urkunden. Er ſcheint bald darauf, wenigſtens 

noch vor dem Jahr 1380, geſtorben zu ſein. 

Sicherlich hat dieſer um das Stift hochverdiente Mann auf dem 

Boden der Kloſterkirche ein Denkmal, wie die meiſten ſeiner Vor— 

gänger und Nachfolger. Erſt wenn die zu hoffende Wegräumung 

der Kirchenſtühle bewerkſtelligt ſein wird, können ſich, wie für andere 

wichtige dort ruhende Perſönlichkeiten, nähere Aufſchlüſſe über ſein 

Todesjahr und Regierungszeit ergeben. 

XVI. Abt: Johann II., Graf von Sulz. 13801385 (2) 

Wenn wir dem Abtsverzeichniſſe Sattlers glauben wollen, kam 

auf Bruno unmittelbar der Graf Johann von Sulz zur Abtei ums 

Jahr 1380. Ihm folgt der Geſchichtſchreiber des Schwarzwaldes mit 

Namen und Jahrzahl desſelben, ) desgleichen Fickler,) ohne über 

eine denkwürdige Handlung, ein Ereigniß, oder den Anfang und das 

. Ende der Regierungszeit desſelben eine Nachricht geben zu können. 

Auch Stälin') führt dieſen Johann, welchen er in die Gene— 

alogie derer von Sulz nirgends einzuverleiben weiß, in den Jahren 

1380 — 1385 als Abt von Alpirsbach auf, nachdem er vorher 

) Reg. 194. 
Reg. 198. Das ganz unzuverläſſige Verzeichniß Rüttels ſetzt mitten 

in die Regierung Bruno's, 136%, einen Abt Berthold, was aber rein un: 

möglich iſt; Bruno müßte nur temporär abgedankt haben, wogegen aber die 

ganze Geſchichte dieſes Abts ſpricht. 

Gerbert II, 163. 
) S. 188. 

III, 695, oben. 
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Mönch in der Reichenau geweſen ſei. Ums Jahr 1370 war aller- 

dings ein „grauff Hanns von Sultz“ Conventual und zugleich 

„Cuſtor“ in der Reichenau; aber nach den klaren Worten Pez's,“) 

auf welchen ſich Stälin ſtützt, kam dieſer Johann als Abt nicht 

nach Alpirsbach, ſondern nach St. Georgen, und hat ſich kurze 

Zeit darauf der Abtei daſelbſt begeben und als Cuſtos wieder nach 

Reichenau zurückgezogen. 

Uebrigens iſt die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß Johann 

erſt nach dieſer Reſignation auf die frühere Abtei und kürzerem 

Aufenthalte im Mutterkloſter abermals und zwar nach Alpirsbach 

berufen wurde. 

Trotz eifriger Nachforſchungen vermochten wir eine Urkunde von 

oder über diefen Abt nicht aufzufinden. Uebrigens begünſtigten die 

damaligen Kämpfe und Fehden eine ruhige Abmachung friedlicher 

Verhältniſſe nicht gar ſehr. * 

XVII. Abt: Conrad III., Herr von Gomaringen. 

1385-1393. 

EA * 
Die Regierung dieſes Abts iſt reich an Exeigniſſen, welche für 

Schwaben große Bedeutung und Folgen hatten. Conrad erlebte die 

erſchütternden Schlachten von Sempach, 1386, und von Döffingen, 

1388, die Abweiſung des Afterpapſtes Clemens aus der Dibeeſe 

Conſtanz, 1386, den Landfrieden von Eger, 1389, und endlich den 

Tod des berühmten Grafen Eberhard des Greiners, 1392. 

) Gallus Oheim, litterar. Verein 1866, S. 155. 

) Thesaurus le p. 769, cap. 17. 
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Conrad wechſelte mit Heinz von Bochingen eine Hofſtatt am 

Bronnen zu Bochingen ein, 1386; ) verträgt ſich wegen Nordweil 

mit der Gemeinde Bleichheim wegen ſtrittiger Bänne, 1388; ) 

erwirbt von Heinrich, Abt zu St. Jörgen, und Conrad Kanzler, 

Prior zu Rippoldsau, mehrere Leibeigene, 1388; bringt den Streit 

zwiſchen Benz von Engſtlatt und Genoſſen wegen des Seelhofes 

daſelbſt zum Austrag, 1390; beſtellt den kloſtereigenen Walter 

Stahel von Betra zum Kloſterpfleger in Oberndorf, 1391; läßt 

ſich endlich von dem Schultheiß von Haigerloch, Hermann Faul— 

haber, zu Recht ſprechen, daß der von den Claufnerinnen zu St. Re— 

migius in Oberndorf angeſprochene Acker in Bittelbronn dem Kloſter 

Alpirsbach gehöre, 1392, ) und erwirbt auch einige Häuſer in Sulz. 

Conrad, unter welchem Heinrich Hagg Prior des Kloſters war,“) 

entſtammte dem ritterlichen Geſchlechte derer von Gomaringen, “) 

welche Vaſallen der Grafen von Tübingen und Gönner der Klöſter 

Bebenhauſen und Herrenalb waren. 

Er muß im Jahre 1392 oder 1393 geſtorben ſein. 

) Reg. 204. 

®) Reg. 207. 
) Reg. 208. N 

) Reg. 210. Engſtlatt O. A. Balingen. 

) Reg. 211. Betra O. A. Haigerloch. 

) Reg. 213. Bittelbronn O. A. Horb. 

) Reg. 205. 

) Reg. 211. Schloß, jetzt Ruine, Gomaringen bei Reutlingen. Mone, 
Zeitſchrift II, 251. 
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XVII. Abt: Bruno I. 13931396. 

Dieſen Abt führen Gerbert, ') Sattler und nach ihnen Fickler!“) 

auf, ohne von ihm irgend eine weitere Nachricht über ſeine Abſtam— 

mung oder Thätigkeit zu geben. Auch wir konnten keinen urkund— 

lichen oder andern Nachweis über ihn auffinden. 

XIX. ) Abt: Conrad IV., Herr von Gomaringen. 

13961397. 

0 

Die Regierung dieſes gleichfalls von der Burg Gomaringen 

ſtammenden Abtes iſt zu kurz, als daß wir von oder über ihn 

irgendwelche urkundliche Nachricht von Bedeutung anzufügen hätten. 

Vor dem 5. Juni 1397 muß Conrad entweder von der Abtei abge— 

treten oder geſtorben ſein, denn zu dieſer Zeit finden wir als den 

J. Abt: Heinrich Hagg (Hauk). 13971414. 

PR" 1 

Allen Anzeichen nach ſcheinen im Kloſter Alpirsbach unter dens 

vier unmittelbar vorausgegegangenen Aebten Unordnungen ſtattge— 

funden zu haben, welche für die Entfaltung des Anſehens und der 

, 168. 2 
S. 189. or 
Sattler, Topographie, S. 590, und Gerbert II, 163 unterſcheiden 

ihn ausdrücklich von dem Conrad des J. 1387. 



f Reihenfolge der Aebte. 75 

Wirkſamkeit nach Außen wie für die innere Entwicklung und das 

im Schooße des Convents über das Eindringen der Adeligen in die 

Würde der Aebte Bedenken entſtanden, die ſich nicht mehr verſchweigen 

ließen, ſondern ſogar, wie es anderwärts auch geſchehen, mit der 

Fauſt zur Geltung gebracht wurden. Bruno II. werden wir wohl 

als bürgerlichen Abt, zwiſchen die beiden Conrade von Goma— 

ringen gedrängt, anzuſehen haben, wenn nicht gar dieſe beide Aebte, 

Ritter von G., ein und dieſelbe Perſon ſind, denn möglicherweiſe 

konnte Conrad von Gomaringen von ſeiner Abtei vertrieben worden 

und nach Bruno wieder zu derſelben gelangt ſein. Die Urſache 

dieſer Mißſtimmung und Zerriſſenheit war ohne allen Zweifel der 

Luxus und die junkerhafte Frivolität der Aebte, die anfingen, die 

Thore des Kloſters allen verſchwenderiſchen und genußſüchtigen 

Fremdlingen zu öffnen und außerhalb des Stiftes in den Pfleghöfen 

der Reichs- und Landſtädte mit ihrem Anhange eine koſtſpielige und 

nicht ſelten ärgerliche Haushaltung zu führen. Die vielen Prozeſſe, 

welche Heinrich, meiſtens mit Glück, zu führen hatte, Wiederloſungen 

veräußerter Güter, die wenigen Belehnungen, ſowie die Thatſache, 

daß die Gönner des Kloſters in der gedachten Zeit ganz und gar 

verſchwinden und der Adel ſich vom Kloſter mit Schenkungen abzieht, 

bedeutende Güter veräußert wurden, der Verkehr des Kloſters mit 

anderen Stiftern (ausgenommen das nahe Wittichen) als abgebrochen 

erſcheint, find ſprechende Beweiſe von dem Verfalle des Kloſters ſeit 

dem Tode Bruno's J. Heinrich gebührt das Verdienſt, mit kräftiger 

Hand vorerſt dem weiteren Sinken des Stiftes ſich entgegengeſtellt 

zu haben, wenn er auch die traurigen Zuſtände und Ereigniſſe, 

welche in der zweiten Hälfte des kommenden Jahrhunderts über das 

Kloſter hereinbrachen, nicht verhindern konnte. 
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Unter Heinrich kam das Vermögen des Kloſters wieder bede 

tend in Aufgang. Von Benz Heimbach erwarb dasſelbe ein! 

ſammt Scheuer in Dornhan, 1400; ) von Irma Kuderin eine 

bei Bern[burg], 1401; von Walter von Geroldseck einen Leibeigenen 

zu Boll, 1401; ) desgleichen von Menloch von Leinſtetten, 1402, * 

und von Berthold von Falkenſtein, 1403; ) von Diethelm Thieringer 

das Gütle Engelhoch in Haigerloch;‘) von Georg Brenner, Kirchherrn 

von Bleichheim, den Kirchenſatz ſammt Patronat zu Bleichheim mit 

der Verbindlichkeit eines Jahrtages, 1405,) wozu Papſt Innocenz VII. 

und Catharina von Oeſterreich, 1406, ) die Zuſtimmung gaben. Gre= 

gor XII. incorporirte ſodann die Pfarrei dem Kloſter, 1406.) Von 

Werner Kind, Bürger in Haigerloch, erſtand Abt Heinrich eine 

Wieſe in Gruol, 1406, ) von Englin von Egelſtall eine Gilt von 

5 Malter Haber, 1408, ) von Claus Zimmermann von Wolfach 

eine Gilt von einem jährlichen Fuder Wein, 1411,70 von Bruno 
Schenk von Schenkenberg mittelſt Conrads von Schenkenberg eine 

jährliche Gilt von einem Malter Haber, 1414.) Endlich löste Abt 

Heinrich ein Widdum in Nordweil mit 150 fl. ein, 1406, ) desgleichen 

die Anſprüche des Markgrafen Heſſe von Hochberg an den Kirchenſatz 

) Reg. 224. 
2) Reg. 231. 

) Reg. 229. 
) Reg. 232. 

>) Reg. 237. 2 

e) Reg. 239. 25 

) Reg. 241 u. 243. 

6) Reg. 242, 250 u. 244. 

) Reg. 250. 
) Reg. 246. 

) Reg. 253. Egelſtall bei Horb. 5 

*) Reg. 255. 

) Reg. 261. 

) Reg. 245, 

N 
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zu Bleichheim, 1406). Um 788 Gulden erwarb Heinrich von Rudolf 

von Ehingen einen Theil des Zehnten in Dietersweiler, das Vogt— 

recht und Eigengüter zu Oberifflingen und Loßburg. 

Durch hof- beziehungsweiſe ſchiedsgerichtlichen Spruch zog Abt 

Heinrich eine jährliche Gilt zu Betra, 1401, ebenſo eine ſolche zu 

Oberndorf wieder ans Kloſter, 1401.9) Wegen der Beſitzungen und 

Rechte des Kloſters in Nordweil und Bleichheim hatte Abt Heinrich 

zu verſchiedenenmalen ſchiedsgerichtliche Erkenntniſſe anzurufen.“) 

In der Rechtsſache des Kloſters mit dem öſterreichiſchem Landvogte, 

Andreas von Stühlingen, wegen der armen Leute des Gotteshauſes 

in Bleichheim und Nordweil fand Heinrich an Graf Eberhard von 

Wirtemberg eine kräftige Stütze, 1413 und 1414.5) Leichter löste 

ſich ein alter Streit des Kloſters mit den Grafen von Fürſtenberg 

wegen ſtrittigen Güterbeſitzes, 1411.0) 

Von dem Abte Conrad von Stein a. Rh. wechſelt Heinrich durch 

Tauſch und Aufgeld von 990 Gulden das Patronat mit dem Un— 

gerichtshofe und dem Widdumhofe in Ufflingen (Oberifflingen) ein, 

wogegen er das in „Huchlingen“ (wahrſcheinlich Heuchlingen) hinaus— 

gab, 1403.) 

Volkart von Ow, genannt Wittfuß, ſtellt an Abt Heinrich einen 

Lehenrevers über das Gut Schönrain bei Stein (Hechingen) aus, 

1405.) 

Aus der Regierungszeit Heinrichs finden wir nur eine Ver— 

) Reg. 247. 

) Reg. 225. 

e) Reg. 230. 

) Reg. 234, 238, 258, 263. 

) Reg. 256, 259, 264. 

) Münch, Geſchichte von Fürſtenberg J, 371. 

) Reg. 235. 

) Reg. 240. 
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äußerung. Er verkaufte nämlich den jährlichen Salzzins aus Sulz 

ans Kloſter Wittichen um 150 Pfd. H., 1406.) 1 

Die wichtigſte Handlung des Abts Heinrich iſt das unterm 

1. Dezember 1408 gegebene Vogtbuch, in welchem die Rechte des 

Kloſters und der ihm unterſtellten Leute auf Grund der alten Ord⸗ 

nungen neu geregelt wurden, ſ. unten. 

> 

Heinrich gehörte der Familie der Hauggen an,) die in Hart— 

haufen O. A. Oberndorf bedeutende Beſitzungen hatte“) und mit den 

Titularherzogen vom ganz nahen Urflingen ſowie mit den Herren 

von Schenkenberg verwandt war.“) Meiſtens ſaßen die Hacken, Haug⸗ 

gen, als Patricier theils in Oberndorf, theils in Rottweil. Schon 

im Jahre 1377 war Heinrich Prior des Kloſters?) und ſiegelte als 

ſolcher mit ſeinen zwei Brüdern, Junker Hermann und Hans den 

Hauggen, in der Urkunde vom 16. November 1386, da ein Conrad 

Pfauw von Hochmöſſingen an die Kloſterfrauen zu Wittichen eine 

Hofſtatt in demſelben Orte um 12 Pfd. H. verkaufte.“) Den Abtsſtab 

ergriff er vor dem 5. Juni 1397) und hatte einen nahen Ver⸗ 

wandten zum Prior, Peter den Hacken 1407, ) der auch ſein zweiter 

Nachfolger in der Abtei wurde. 

Laut der an der nördlichen Kirchenwand angebrachten Grab— 

platte endete Heinrich ſein Leben am Lukastag des Jahres 1414. 

Reg. 249. 

) Reg. 205. 

N Zimmeriſche Chronik I, 99; Glatz, Regeſten zur Geſchichte der vor⸗ 
maligen Reichsſtadt Rottweil u. des oberen Schwarzwaldes, archäolog. Vereins⸗ 

gabe Rottweil 1873, S. 62 u. 94. 

5. Gerbert II, 162 u. Reg. 261. 

) Reg. 198. 
) Reg. 205. 

) Reg. 218. Darnach iſt Ficklers Behauptung, S. 189, daß Heinrich 

erſt im J. 1398 zur Abtei gekommen ſei, zu berichtigen. 

) Reg. 230 u. Gerbert II, 163. 
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Sein Wappen, nach unten ein Doppelhaken, ſteht in der Reihe 

von Zollern, Fürſtenberg u. A. an der ſüdlichen Vorderſeite des 

Kloſters.“) 

XXI. Abt: Hugo von Leinſtetten. 14141432. 

Hugo führte den Abtsſtab mit tiefer Einſicht, ruhigem Takte 

und großem Eifer um das Wohl ſeines Ordens und Kloſters. Wie 

ſämmtliche Aebte des Benediktinerordens vom General zum Concil 

von Conſtanz geladen, erſchien Hugo) auch gleich zu Anfang 

desſelben mit dem feſten Willen, alle von der rechtmäßigen Synode 

getroffenen Maßregeln zur Verbeſſerung des Kloſterlebens zu unter— 

ſtützen und auszuführen. Zu dieſen Reformen gehörten aber beſonders 

die alle drei Jahre zu veranſtaltenden Provincialcapitel, um die im 

Jahre 1404 angefangenen Verbeſſerungen von Caſtell auch in die 

ſchwäbiſchen Klöſter zu verpflanzen. Wie ſehr unſerem Abte die 

Ausführung der geſunden Reformationsordnungen am Herzen lag, 

beweist die Thatſache, daß er auf dem ſiebenten am 10. April 1429 

im Kloſter Michelsberg bei Bamberg gehaltenen Provinzialcapitel 

mit den Aebten Georg von Caſtell, Ottwin zu St. Peter in Erfurt, 

Heinrich zu St. Aegid in Nürnberg die Präſidentſchaft theilte.“) 

) Gallus Oheim a. a. O. S. 180. Aus der Zimmeriſchen Chronik !, 
99 u. Reg. 205 geht auch klar hervor, daß Heinrich nicht ein bürgerlicher 

Abt, wie Fickler S. 189 behauptet, ſondern ein adeliger war. 

) Wenn Stumpf in ſeiner Beſchreibung des Concils von Conſtanz den 

auf dem Concil anweſenden Abt von Alpirsbach Hans nennt, ſo beruht 

dies auf einer fehlerhaften Deutung des bei Rychenthal ſtehenden IH.“ 

Statt Hans hälte Stumpf (S. CLXIIIy) Hugo leſen ſollen. 

) Trithemius, Annales Hirsaug. II, 375. Ueber die Herren von Lein— 

ſtetten, O. A. Sulz, |. Mone, a. a. O. XI, 226 u. XV, 377. 
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Ob und wie weit ſich Hugo in der Synode zu Baſel, 1431, 

aufgethan und an den kühnen Vorſchlägen des Abts Johann 

von Maulbronn theilgenommen habe, iſt nicht zu ermitteln.) 

Raſtloſen Eifers für Erhaltung und Ordnung der ökonomiſchen Ver— 

hältniſſe regelte Hugo zuerſt die Rechstverhältniſſe des Kloſters zu den 

Unterthanen, indem er das bereits von Heinrich, ſeinem unmittel— 

baren Vorgänger, begonnene Vogtbuch unterm 12. November 1417 

vervollſtändigte und ſanktionirte.') Gleich folgenden Jahres, 1418, ) 

ließ ſich Hugo von Papſt Martinus bei Gelegenheit des Coneils den 

Beſtand und die Privilegien des Kloſters und 1424 von Kaiſer 

Sigismund bejtätigen.‘) Auf ſein Anſuchen beſtätigten die Grafen 

von Fürſtenberg, Heinrich und Egon, die im Jahre 1259 und 

1308 von ihrer Familie dem Kloſter ertheilten Zollfrei⸗ 

heiten auf der Kinzig, 1423; ebenſo beſtätigte der Biſchof Wil- 

helm von Straßburg die Zollfreiheit zu Biberach, 1431.) Von 

Volmar von Lichtenfels kaufte Hugo einige zu Bettenhauſen gelegene 

Güter, 1415, bedeutendere aber zu Röthenberg, Hönweiler, Peterzell, 

Breitenwies, Römlinsdorf, Fluorn von den Brüdern Haug zu Rott- 

weil, 1416; ) von Abt Berthold von Gengenbach alle Gerechtſame 

im Flecken Römlinsdorf um 94 G., 1422; von Agatha Stälherin 

und Wilhelm Schenk von Stauffenberg Häuſer und Güter in Gruol 

1423; 0) von dieſem Wilhelm eine Leibeigene mit ihren Kindern in 

) Cleß a. a. O. II, 2. 585. 

) Reyſcher, altwirt. Statutarrechte, S. 34 — 42. 

) Reg. 374. 
) Reg. 289. 

) Reg. 283. 

) Reg. 298. 

) Reg. 266. Bettenhauſen O. A. Sulz. 

) Reg. 269. 

) Reg. 282. 

) Reg. 2843. 
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demſelben Jahre,) endlich von Diethelm Thieringer durch den 

Kloſtervogt zu Haigerloch eine Gilt aus einem Acker, 1427.) 

Mit der Stadt Rottweil verglich ſich Hugo wegen der Steuern 

für die in der Stadt und deren Gebiet gelegenen Güter, 1417, 

und verzichtet auf alle Anſprüche an dieſe Stadt wegen der von ihr 

geſchleiften Bernburg, 1417; ) mit Ritter Eppo von Hattſtadt wegen 

einer ſtrittigen Gilt zu Bleichheim, 1405; ) mit Henni Jugant 

wegen deſſen Anſprüche an die Kirche, den Zehnten und des Brenners 

Gut in Bleichheim, indem er 30 fl. Entſchädigung leiſtete, 1417; 

mit Volmar von Brandeck wegen einiger Güter, 1426; ) mit der 

Stadt Kenzingen durch Zahlung von 4 M. S. an das Kloſter, 

1430.) Im Jahr 1419, wahrſcheinlich in Folge des längeren 

Aufenthalts in Conſtanz machte Hugo bei der Familie Haug ein 

Anlehen von 200 fl.“) 

Wie ſein unmittelbarer Vorgänger“) unterhielt auch Hugo mit 

dem benachbarten Kloſter Wittichen die beiten Beziehungen, ) ebenſo 

mit dem Frauenkloſter Beuren, welches ihn als Vermittler anrief.) 

Für die Seelſorge der Gemeinde Täbingen, Zimmern unter Burg, 

Böhringen, Rothenzimmern und Kleinenzimmern ſorgte Hugo in 

einem Vergleich mit dem Pfarrer zu Gößlingen, wohin alle dieſe Orte 

gehörten, dadurch, daß das Kloſter einen Hilfsprieſter in Gößlingen 

) Reg. 286 u. 290. 
) Reg. 294. 
) Reg. 272. 
) Reg. 271. 
) Reg. 268. 
) Reg. 270. 
) Reg. 291. 

e) Reg. 297. 
) Reg. 277. 

10) Reg. 226. 
) Reg. 295. 
) Reg. 278. 
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beſtelle und unterhalte, welcher dem Pfarrer das Kirchſpiel verſehen 

helfe, 1424.) 

Wenn der Geſchichtſchreiber des Schwarzwaldes behauptet, daß 

im Jahre 1425 Peter Hauck als Abt von Alpirsbach mit dem Prior 

von Kniebis, Johann Munzer, einen Vertrag abgeſchloſſen habe, 

ſomit die Regierung unſeres Hugo mit Peter Hauck unterbricht, ſo 

widerſpricht er nicht blos der urkundlich continuirlichen Geſchichte 

Hugo's, wie wir ſie dargeſtellt haben, ſondern ſich ſelbſt, indem er 

ja ganz richtig bemerkt, daß Hugo in den Jahren 1418 und 1424 

die päpſtliche und kaiſerliche Beſtätigung für ſein Kloſter eingeholt 

und 1429 dem Provincialcapitel auf dem Michelsberg präſidirt 

habe. ) 

Hugo hat noch die ebenſo langwierigen Vorbereitungen, wie 

mißlichen Erfolge der huſſitiſchen Kriege mitangeſehen. 

Unſer Abt Hugo, der ſich in der Vertheidigung ſeiner Rechte 

in den Orten Nordweil und Bleichheim der kräftigſten Unterſtützung 

des Grafen Eberhard von Wirtemberg zu erfreuen hatte,) muß zu 

Ende des Jahres 1432 geſtorben ſein. Derſelbe war der Sohn des 

Ritters Menloch von Yeinjtetten ‘) und der im Jahre 1401 bereits 

verſtorbenen Margaritha von Bartelſtein.“) Er hatte mehrere Ge— 

ſchwiſter, darunter Menloch, Ritter, und Dorothea, welche von jenem 

mit Zuſtimmung des Bruders Hugo, Abts von Alpirsbach, eine 

Pfründe in der Claus zu Sulz erhielt, 1423.“ 

) Reg. 287. Orte in O. A. Rottweil. Kleinenzimmern iſt abgegangen. 
) Gerbert II. 256. 

) Reg. 265. 

) Reg. 232. 

) Mone, Zeitſchrift u. ſ. w. XI, 226. 

) Gabelkover, Collectaneen III, Bl. 928», im Staats-Archiv zu Stutt⸗ 

gart; Reg. 284b. 
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Al. Abt: Peter Hauck. 1432 — 1446. 

Nur die erſten Jahre ſeiner Regierung waren dem Zuwachs 

von Gütern und Rechten günſtig. 

Er kaufte von der Gemeinde Haigerloch die Allmand unter der 

Klauſe daſelbſt um 20 Pfd. H., 1434; ) von Konrad Kürsner zu 

Weildorf eine Hofreute zu Haigerloch, 1434; ) von Dietrich Lemp 

zu Wolfach ein Gut zu Engelbach im Kinzigthal, 1436;°) von 

Berthold Schmid zu Schiltach den Hof jenſeits der Burg Schenkenzell 

am Brandſtaig, 1436; ) von Werner Wernz von Haigerloch einen 

Acker, 1437; von Hermann von Lichtenfels die Hälfte des Dorfes 

Dürrenmettſtetten um 309 fl. rh., 1438; ) von Friedrich, Graf von 

Zollern, das Gut Ror, 1439.) Noch iſt beſonders zu erwähnen, 

daß Graf Hans von Sulz mit Zuſtimmung Herzog Albrechts von 

Oeſtreich die Stadt Oberndorf mit den Orten Altoberndorf, Beffen— 

dorf, Waldmöſſingen und Bochingen, die Mühle zu Nusplingen und 

den Weiher zu Waldmöſſingen um 600 rh. fl. an Abt Peter ver— 

pfändete, 1445.) 

Durch Schenkung erhielt das Kloſter in der Zeit Peters von 

der Mutter des Vogts zu Hornberg, Heinrich Wölfflin, alle ihre 

) Reg. 300. 
) Reg. 302. 
3) Reg. 305. 
) Reg. 306. 
5) Reg. 307. 
e) Reg. 309 u. 310. 
) Reg. 313. Ror wahrſcheinlich Rohrhalden bei Rottenburg. 

) Zimmeriſche Chronik I, 371. 
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und ihres Mannes Habe, 1437; ) von Graf Johann von Sulz ein 

Haus in Waldmöſſingen zu einem Almoſen, 1445.) 

Auf dem Wege richterlichen Spruches erhielt Peter folgende 

Güter und Rechte wieder zurück: eine Wieſe im Zimmerthal zu 

Haigerloch, 1433; die ſchuldigen Zinſe und Güter von der Gemeinde 

Dürrenmettſtetten, 1444; einige Brandeck'ſche Zehnten von Heinrich 

Wölfflin, 1445) und Güter und Gilten in Dornhan, 1446.) Mit 

Werner von Zimmern wechſelt Peter einige Leibeigene in Epfendorf 

und Röthenberg, mit Anderen ſolche in Seedorf aus, 1442.) 

Während die Grafen von Sulz in Gemeinſchaft mit denen 

von Fürſtenberg die alte Pietät ihrer Familien gegen unſer Stift 

durch Schenkungen und Vergünſtigungen jeglicher Art immer 

erneuerten, die Grafen von Zollern aber ganz verſchwinden, finden 

wir dieſe erſt unter der Regierung Peters wieder zu Gunſten 

des von ihrem Ahnherrn größtentheils geſtifteten Kloſters auftreten. 

Graf Eitelfriedrich von Zollern verwendet ſich bei ſeinem Bruder, 

Grafen Friedrich, Biſchof von Conſtanz, für das Kloſter unter Hinweis 

darauf, daß ein Ahnherr das Kloſter geſtiftet habe, 1435.) Dieſe 

Verwendung betraf wohl die Laſt, welche dem Kloſter durch die ſich 

mehrenden Kriegsbeiträge erwuchſen.“) 

dach der Theurung von 1438 folgten im nächſten Jahre aller- 

orts in Schwaben Seuchen, die beſonders in den ſtark bevölkerten 

Klöſtern und Städten aufräumten. Alle Ordnung und aller ſittliche 

) Reg. 308. 

) Reg. 322. 
) Reg. 299. 
) Reg. 317 u. 318. 

) Reg. 321 u. 323. 

) Reg. 325. 
) Glatz, a. a. O. S. 91. 

) Reg. 304. 
) Aſchbach, Geſch. K. Sigmunds III, 419— 428. 
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Halt löste ſich auf, das Rechts- und Pflichtbewußtſein wurde in 

den unteren und oberen Schichten des Volkes erſchüttert. Dazu 

geſellten ſich als unmittelbare Folge Kriege, Fehden und Verwü— 

ſtungen, beſonders Straßenräubereien. Ein unſägliches Verhängniß 

traf außerdem die Grafſchaft Wirtemberg, welches übrigens nach 

Verfluß von 41 Jahren wieder abgewendet wurde, d. i. die Landes— 

theilung unter den Grafen Ludwig und Ulrich V. dem Vielgeliebten, 

1442. Während die Klöſter Ellwangen, Adelberg, Denkendorf, Lorch, 

Murrhardt, Zwifalten u. a. zum Theil des Grafen Ulrich, Neiffener 

Seite, geſchlagen wurden, kam Alpirsbach mit Maulbronn, Beben— 

hauſen, Hirſau, Herrenalb u. a. zum Theil Ludwigs, Uracher 

Seite.) Noch zwei Jahre vor ſeinem Tode hatte Abt Peter vor 

den Verheerungen zu zittern, mit welchen die „armen Jäcken“ das 

obere Elſaß bis hinab gegen Straßburg heimſuchten und nun auch 

den Schwarzwald bedrohten, wogegen aber die Bauern dieſer Gegend 

zur tapferen Abwehr auftraten. 

Es iſt wohl mit Sicherheit anzunehmen, daß auch Abt Peter die 

große Verſammlung der Aebte des Benediktinerordens zu Baſel zum 

Zweck der Reformation ſeiner Stifter und Klöſter beſucht habe, 1439. 

In der letzten Zeit Abt Peters erſcheint ein Werner Maurer 

von Binsdorf als Conventual in Alpirsbach, welcher 1441 und 

1443 mit dem Kloſter St. Georgen in näherer Beziehung geſtanden 

zu ſein ſcheint. Peter urkundet noch 1446, 16. Juli, und ſcheint bald 

darnach verſtorben zu ſein. 

Während Sattler und Gerbert nichts von einem Abte Stephan 

von Leinſtetten wiſſen, führt Fickler,)) mit Berufung auf eine 

dieſen Stephan erwähnende Urkunde vom 22. Juli 1447, denſelben 

als wirklichen Abt nach Peter Hauk auf. Trotz eifriger Nachforſchung 

konnten wir keine Spur von einem Abte Stephan beibringen. 

) Stälin III, 458 u. 459. 

2) S. 190. 
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XXIII. Abt: Conrad V., Schenk von Schenkenberg. 

14461450. 

Der Vater dieſes Abtes iſt Bruno Schenk von Schenkenberg 

und die Mutter Lucia Hagg. Dieſe beide vermachen ihrer Tochter, 

Kloſterfrau in Rotenmünſter, eine lebenslängliche Gilt von einem 

Malter Haber zu Stetten, die nach deren Tod an ihren Bruder, 

Conrad, Conventual in Alpirsbach, fallen ſolle, 1414.) Im Jahre 

1424 noch Conventsbruder daſelbſt, kaufte Conrad von ſeiner Baſe, 

Anna Hagg, Auguſtinerin in Oberndorf, ihr Eigengut in Epfendorf 

um 40 Pfd. g. H.) 

Urkunden, die ſeinen Namen als regierenden Abt tragen, fanden 

wir keine; wohl aber eine, die von ſeiner alsbaldigen freien Reſignation 

Zeugniß gibt und ſeinen unmittelbaren Nachfolger, Volmar, bezeichnet, 

1450.) In die Zeit Conrads V. fällt die Reklamation des Kloſters 

an Diemo von Tettingen um 110 fl., 1447, und die Geldaufnahme 

des Edelknechtes Georg von Brandeck beim Kloſter, 1448.9) Vor 

dem 6. Februar 1450 reſignirte Conrad auf die Abtei, wofür ihm 

ſein Nachfolger, Volmar, ein Leibgeding mit Wohnung, Geld und 

Naturalbezug ausſtellte. °) 

) Reg. 261. Stetten wahrſcheinlich O. A. Rottweil. 

2) Reg. 288. 
) Reg. 329. In dieſer Pap. Urk. wird er fälſchlicher Weiſe Conrad 

„Schantz“ genannt; in einer anderen aber deutlich „Schenk“. (St.-Archiv 

in Stuttgart.) 

Reg. 326. 
*) Reg. 328. 
) Reg. 329. 
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IV. Abt: Volmar ll. 1450 — 1455, 

war ehelicher Sohn der Margaritha Spätin von Glatten“) 

die wahrſcheinlich mit einem Ritter von Brandeck verehelicht 

war, deren Geſchlecht gerne den Vornamen Volmar trug. Mutter 

und Sohn ſtiften einen Familienjahrtag und einen Altar nach 

Kniebis mit Gilten zu Hochdorf, Eutingen und Weitingen, 1453.) 

Da in Folge der langwierigen Fehden gegen Eßlingen und Heilbronn 

im Fürſtenthum Wirtemberg eine Theuerung zu befürchten war, 

befahl Graf Ulrich, daß keine Früchte oder andere Lebensmittel außer 

Lands, ſondern in ſeine Städte geführt werden ſollen. Auch die 

Klöſter, darunter Alpirsbach, mußten dieſem Befehle ebenſowohl 

nachkommen, wie der im Lande geſeſſene Adel, 1450.9) Darum 

ſperrte Abt Volmar die Ausfuhr auch nach dem Rottweil'ſchen 

Gebiete. | 

Wie ſchon oben berührt wurde, fanden nicht blos die Kirchen— 

fürſten auf den Synoden von Conſtanz und Baſel für zweckmäßig, 

der Zuchtloſigkeit in den Klöſtern durch wirkſame Reformationsmittel 

Einhalt zu thun, ſondern die Kloſtervorſtände der Benediktiner, 

namentlich in Schwaben, erblickten mit Umgehung der weniger beliebten 

Mölker Reformen in der Einführung der Reformen von Bursfeld 

das zweckmäßigſte Mittel zur Beſſerung der Zucht und Ordnung in 

ihren Klöſtern. Bereits hatten ſich die fränkiſchen, dem Kloſter 

Bursfeld nahen Benediktiner von St. Egidius in Nürnberg, zu St. 

Benedikt in Würzburg, ſowie zu St. Peter in Erfurt, zu St. Gott⸗ 

hard in Hildesheim zur Reformation von Bursfeld bekannt und 

) Reg. 334. Glatten O. A. Frendenſtadt. 

) Reg. 334. Alle 3 Orte O. A. Horb. 
) Sattler, Grafen von Wirtemberg. 2. Fortſetzung 1767, S. 200. 
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dieſelbe in ihren Klöſtern eingeführt, da drangen ſie auf dem 

Provincialconcil zu Mainz darauf, daß dieſe Reformation auch in 

den ſchwäbiſchen Klöſtern zur Annahme komme. Unterm 26. Mai 

1451 beſchloſſen die Aebte obgenannter Klöſter, daß Abt Wolfram 

von Hirſau, der ſich bereits für die Einführung der Bursfelder Re⸗ 

formen in ſeinem Kloſter thätig gezeigt hatte, dieſe auch in ſeinem 

Nachbarkloſter Alpirsbach einführe‘). Der Eifer des Abts Hugo für die 

Beſſerung der Kloſterzucht war in ſeinen Nachfolgern auf dem 

Abtsſtuhl erkaltet. Wohl dem Prior und einem bedeutenden Theil 

des Convents war die Bursfelder Reform willkommen, aber nicht 

unſerm Abte Volmar. Jene überwarfen ſich daher mit dem Abte, 

und es kam, wie es ſcheint, zu unerquicklichen Scenen im Kloſter. 

Gegen dieſe Wirren verſchloſſen die Vormundſchaftsräthe des Grafen 

Eberhard im Bart die Augen keineswegs, um durch genauere Kenntniß 

vom innern Leben und den Vermögenszuſtänden des Kloſters ihren 

Mündling für die Zukunft um ſo beſſer in die Lage ſetzen zu können, 

an die Stelle der ſchirmvogteilichen Pflichten die Rechte des Territo— 

rialherrn treten zu laſſen. Von der gräflichen Regierung wurde zu 

dieſem Zwecke ſofort eine eigene Commiſſion niedergeſetzt, der es 

wirklich gelang, in die trüben Zuſtände des Kloſters die Hände 

einzulegen. In unbegreiflicher Kurzſichtigkeit anerkennen Abt Volmar 

wie ſeine Gegner im Convent die Einmiſchung der wirtembergiſchen 

Commiſſion, welche unterm 23. Juli 1451 beiden Theilen den 

gemeſſenen Befehl ertheilte, nach den Anordnungen des Abts Wolfram 

von Hirſau ſich reformiren zu laſſen, mit dem Weiteren, daß, 

wer ſich nicht reformiren laſſe, ſofort „davon gehe“, und die 

Abgehenden an den Spruch der wirtembergiſchen Räthe gehalten 

fein ſollen). Da die Reformation an der Hartnäckigkeit des Abtes 

und ſeines Anhanges trotz dieſes Befehls ſcheiterte, hielten die 

) Reg. 330. 
) Reg. 331. 
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Räthe dieſen nicht blos aufrecht, ſondern verfügten unterm 30. Dez. 

desſelben Jahres geradezu die Abſetzung des Abts, die Auflöſung 

des Convents auf 5 Jahre und nach Verfluß derſelben eine neue 

durch den Convent vorzunehmende Abtswahl.“) Volmar und ſeine 

Gegner anerkannten zwar dieſe Verfügung, 1452, verlangten jedoch, 

nur um die Ausführung derſelben entweder zu verſchieben oder zu 

vereiteln, deren Beſtätigung von Seite der biſchöflichen Curie zu 

Conſtanz. 

Die Abſicht der Recurrenten wurde wirklich auch erreicht, denn 

die biſchöfliche Curie ging im vorliegenden Falle, wie ſpäter, da 

Graf Eberhard die Reformpartei des Kloſters kräftig unterſtützte, 

mit ihrer Entſchließung ſehr langſam vorwärts. Der Convent blieb 

beiſammen, was wir aus den Thatſachen erſehen, daß Volmar 1453 °) 

als „Abt“ einen Jahrtag ſtiftete und am 10. November 1454) im 

Münſter eine feierliche Primiz gehalten wurde. Im Verlaufe weiterer 

Verhandlungen, über welche wir aber in Ermangelung irgend welcher 

Anhaltspunkte nichts Näheres mitzutheilen vermögen, ſcheint Conrad 

gezwungen worden zu ſein, vor dem 2. Juli 1455, von der Abtei 

abzutreten. 

NV. Abt: Andreas, Herr von Neuneck. 1455 — 1470. 

Unter dieſen ungünſtigen Verhältniſſen ergriff Andreas von 

Neuneck den Abtsſtab. Im Geiſte der Bursfelder Reformen wirkend, 

) Reg. 332. Darnach iſt Cleß II, 2, 357, welcher meldet, daß der 

Biſchof von Conſtanz einen neuen Abt beſtelle, zu berichtigen. 
) Reg. 333. 
5) Reg. 334. 

) Reg. 336. 
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fand er an dem reformfeindlichen Theil des Convents eine nicht zu 

unterſchätzende Gegnerſchaft, die nicht ruhte, bis ſie wieder, aber 

nur für ganz kurze Zeit, die alte Willkührherrſchaft heraufgeſchworen 

hatte. Mit Hilfe derſelben ſcheint Conrad wieder zu der Abtei 

gelangt zu ſein, denn Kaiſer Friedrich III. beſtätigte ihm unter dem 

11. Auguſt 1456) die Privilegien des Kloſters. Allein die Energie 

des Abts Andreas ſiegte. Theils um den durch die Unordnungen 

herbeigeführten ökonomiſchen Verfall des Kloſters zu beſſern, theils, 

und dies wird wohl der Hauptzweck geweſen ſein, die zuchtloſen 

Mönche in anderen reformirten Klöſtern wieder an Gehorſam und 

die Regeln zu gewöhnen, ſchickte Andreas einen beträchtlichen Theil 

des Convents fort, 1457.) Bis der normale Kloſterſtand wieder 

hergeſtellt war, hatte Andreas manche Stöße und Kämpfe durchzu⸗ 

machen. Erſt das Jahr vor ſeinem Tode war ihm die höchſte Freude 

gegönnt, daß es ihm endlich nach Ueberwindung vieler Schwierig— 

keiten gelungen war, die Bursfelder Reform vorläufig zur faktiſchen 

Anerkennung in ſeinem Kloſter gebracht zu haben. Alsbald ſetzte er 

den um die Reformirung ſehr beſorgten Grafen Eberhard davon in 

Kenntniß, welcher ſofort ebenfalls ſeine unverholene Freude darüber, 

ſowie gnädige Approbation in dem Schreiben vom 10. Januar 1469 

ausdrückte. In dieſem Schreiben verſprach Eberhard, daß, ſo lange 

die neue Ordnung gehalten werde, das Kloſter von Gäſten nicht 

behelligt werden dürfe und Niemanden Lieferungen zu leiſten ſchuldig 

ſein ſolle, als demjenigen, der von des Grafen wegen mit einem 

Kanzleiſchreiben komme. 

Wie Andreas für die innere Ordnung des Kloſters beſorgt war, 

ſo regelte er auch die in Unordnung gekommene Paſtoration der 

Kloſterkirchen. Für die Capelle und den Filialgottesacker in Nordweil 

Reg. 340. 

2) Cleß II, 1. S. 471, A. 
) Reg. 370. 
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bat der Abt bei der Curie in Conſtanz um Erlaubniß zur Weihe, 

und um Abläſſe, was er auch beides unterm 5. Juni 1456) 

erhielt. 

In den Jahren 1462, 1463 und 1467 graſſirte allerorts die 

Peſt in Schwaben, ſo auch in der Gegend von Alpirsbach. Einge— 

denk, wie das chriſtliche Volk im Jahre 680 in Peſtnöthen ſtets die 

Hilfe des heiligen Sebaſtian angerufen und zu ſeiner Ehre eigene 

Bruderſchaften zur Abwehr ſolcher Heimſuchungen gegründet habe, 

ſtiftete Abt Andreas für Kloſter und Kloſterleute eine ſolche Bruder— 

ſchaft, 1467, ) welche drei Jahre ſpäter von Biſchof Hermann in 

Conſtanz Beſtätigung erhielt.“) 

Dieſe glücklichen Erfolge belohnten des Abts edles Streben und 

Wirken; aber auch die kirchlichen Vorgeſetzten wußten die Verdienſte 

desſelben anzuerkennen. Schon nach vier Regierungsjahren erlaubte 

ihm und ſeinen Nachfolgern Papſt Pius den Gebrauch des biſchöf— 

lichen Stabes und der Mitra, 1459.“ 

Bedeutende Vermächtniſſe zum Kloſter machen: Wolf Truchſeß 

von Waldegg und ſeine Frau Agnes von Sunthauſen mit dem 

Kirchenſatz zu Heidenhofen, dem Vogteirecht der Kirche, Zinſen 

daſelbſt nebſt Gütern und Rechten in Bieſingen, Unterbaldingen, dem 

Landenberger Hof zu Sunthauſen, einem Hof zu Tuttlingen, Gilten 

in Imnau, Dettingen, Villingen, Pfäffingen und Entringen, 1463; ) 

Eliſabetha von Rechberg, geb. von Werdenberg, mit einem Weiher 

zu Aichhalden, 1464.“ 

) Reg. 339. 

Reg. 365 

) Reg. 372 

) Reg. 345. 

) Reg. 355 u. 356. Bieſingen, Unterbaldingen, Sunthauſen bei Donau: 

eſchingen; Imnau u. Dettingen O. A. Haigerloch; Villingen O. A. Rott— 

weil; Entringen O. A. Herrenberg. 

) Reg. 358. 

ot SS Ol 
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Von Hans von Leinſtetten erkaufte Abt Andreas den Laien⸗ 

zehnten zu Pfalzgrafenweiler, 1455;) mit Erlaubniß des Grafen 

Jos Niklas von Zollern erwarb er von dem Stifte Straßburg eine 

jährliche Gilt von 40 fl. um 800 fl., 1464.) 

Beharrlich hielt der Abt des Kloſters Güter und Rechte, welche 

während der inneren Spaltungen vielfach angegriffen worden ſind, 

zuſammen, ohne langwierige Proceſſe, oder einigermaßen annehmbare 

Vergleiche zu ſcheuen. Wegen der Jurisdiktion und der armen 

Leute in Goßheim und Wehingen verträgt er ſich mit Erzherzogin 

Mechtild von Oeſterreich dahin, daß jene dem Vogtherren ſchwören, 

doch dem Abt an feiner Gerechtigkeit ohne Schaden, 1459.) Mit 

dem Anſpruch auf eine Gilt von zwei M. Veſen aus einem Gut zu 

Boll wird er abgewieſen, 1460.) Im Streite mit der Priorin der 

Auguſtinerinnen zu Oberndorf wegen eines Zehnten zu Neunthauſen 

wird auf einen Untergang erkannt, 1460.) Mit Rottweil vergleicht 

er ſich zur Pflicht von jährlichen 2 Pfd. H. Steuer aus den Kloſter⸗ 

gütern, 1463.) Die Gefälle des Kloſters aus der eingetauſchten 

Pfarrei Heidenhofen regulirte der Abt in der von den Urkunden 

1463) o. D. und 1468, 13. Oct.) näher angedeuteten Weiſe. 

Merkwürdig iſt das Rechtsverhältniß, in welches Andreas nach 

langen Spännen und Verhandlungen mit den Lombachern einging, 

1463. (ſ. unten.) 

Gegen Jörg von Brandeck behält der Abt wegen der Wunn 

) Reg. 344, 351 u. 354. 

) Reg. 346, 368. 
) Reg. 347. 

) Reg. 353. 
) Reg. 357. 

) Reg. 368. 
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und Waid in Gundelshauſen Recht, 1465; ) mittelſt ſchiedsrichter— 

lichen Spruches zieht er den Selhof auf Markung Engſtlatt wieder 

ans Kloſter, 1467, ) und behauptet das Patronatsrecht auf die 

Capelle in Dießen für den Pfarrer von Oberifflingen, 1468.) Zur 

Sicherung der Rechte und Bezüge aus dem Dorfe Nordweil, wo das 

Kloſter bedeutende Gilten von Weinbergen hatte, ſtellt Andreas für 

den Markrafen Carl von Baden einen Schirmbrief aus, 1459.) 

Nachdem der Markgraf dieſen Schirm dem Kloſter aufgelaſſen, 

erklärte der Churfürſt Friedrich von der Pfalz dem Grafen Eberhard 

von Wirtemberg, daß er das Dorf Nordweil in ſeinen Schutz nehmen 

werde, 1461.) Bald darauf übernahm Carl von Baden wieder 

den Schirm über jenes Dorf, 1466.) 

In welch traurigen Zuſtand die Güter, Gilt- und Zinſenbücher 

des Kloſters gekommen, läßt ſich errathen. Großes Verdienſt errang 

ſich Andreas dadurch, daß er ſie alle wieder erneuern ließ. Seiner 

Umſicht gereicht der Umſtand zur großen Ehre, daß er die Neufaſſung 

der Weisthümer dem tüchtigen und berühmten Chroniſten Beſenfelder 

von Horb, ſpäterem Hofſchreiber der Erzherzogin Mechtild von Oeſt— 

reich, überließ. Nach anderthalbjähriger Arbeit entledigte ſich dieſer 

ſchlichte Mann, aus deſſen Schriften der intellektuelle Urheber der 

Zimmeriſchen Chronik viel belangreiches Material entlehnte, ſeiner 

Aufgabe zur Zufriedenheit des Abts und zum unberechbaren Nutzen 

des Kloſters.“ 

) Reg. 361. Gundelshauſen bei Dornhan. 

) Reg. 364. 
) Reg. 369. Dießen O. A. Haigerloch. 

9) Reg. 343. 
5) Reg. 348. 
) Reg. 363. 
) Zimmeriſche Chronik IV, 239— 240. Der Verfaſſer erfuhr von den 

Verwandten, daß die Nachkommen dieſes Beſenfelders nach Schömberg gezogen 

und die Chronik desſelben bei dem Brande dieſer Stadt im J. 1750 zu 
Grunde gegangen ſei. O. A. Beſchreibung Rottweil 1875. S. 506. A. 
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Des Abtes Andreas Einſicht und Unparteilichkeit wurde nicht 

ſelten zur Schlichtung von Spännen angerufen.“) 

Mit dem Grafen Eberhard unterhielt er ſtets gute Beziehung. 

Auf die Empfehlung des letzteren verleiht er dem Heinrich Wölfflin 

eine Pfründe im Kloſter, 1463.) 

Andreas war aus der mächtigen und angeſehenen Familie der 

Edlen von Neuneck, einem Schloſſe zwiſchen Alpirsbach und Schiltach 

an der Kinzig, und bereits im Jahre 1446 Conventual des Kloſters. 

Als ſolcher vertritt er bei dem Gerichte in Hochmöſſingen wegen 

Annullirung einer Jahrtagsſtiftung die Stelle des Abts Peter.“) 

Sein thatenreiches und verdienſtvolles Leben ſchloß Andreas 

unmittelbar vor dem 6. Dezember 1470.) 

XXVI. Abt: Erasmus, Marſchalk von Biberbach und Pappenheim.) 

14701471. 

Sobald Graf Eberhard von Wirtemberg durch den Prior die 

Kunde von dem Ableben des Abts Andreas erhalten hatte, erſucht 

er den Abt Bernhard von Hirſau, auf nächſten St. Lucientag eine 

Verhandlung zur „Fürnehmung des Nutzens des Gotteshauſes“ zu 

beſchicken, mit dem Verſprechen, die Intereſſen desſelben wahren zu 

) Reg. 342 u. Zimmeriſche Chronik I, 471 ff. 
) Reg. 352. 

Reg. 324. 

) Reg. 373. 

) Wahrſcheinlich ein Onkel des um die Erhaltung und Vermehrung 
der Domſtiftsbibliothek zu Augsburg ſehr verdienten und gelehrten Domherrn 

daſelbſt, Dr. Matthäus Marſchalk von Biberbach und Pappenheim, 1494 

1530. Steichele, Archiv für die Geſchichte des Bisthums Augsburg I, 25. 
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wollen, 1470.) Die Reformpartei des Conventes, ſei es um ſich 

durch ein bereits reformirtes Kloſter ein Stütze zu ſchaffen, oder 

weil im Schooß desſelben kein zuverläſſiges Mitglied zu finden war, 

lenkte bei dieſer und den folgenden zwei Abtswahlen ſein Augenmerk 

auf Wiblingen. Dort hatte im Jahre 1435 der Abt Ulrich Hablützel 

die Zügel der Regierung mit kräftiger Hand ergriffen und die Mölker 

Reformen trotz aller Hinderniſſe und Lebensgefahr durchgeführt. 

Das Anſehen des Kloſters Wiblingen ſtieg unter Ulrich ſo ſehr, daß 

es das Muſter für alle alemanniſchen Klöſter zu werden begann.) 

Von da aus ſcheint Andreas mehrere Conventsbrüder noch vor ſeinem 

Tode berufen zu haben, um an dem tüchtigjten derſelben einen 

würdigen Nachfolger und warmen Freund der Reformen zu haben. 

Die Partei der Reformation wählte den erſt nach Alpirsbach ge— 

kommenen Erasmus Marſchalk von Pappenheim vor dem 2. Februar 

1471, ) wogegen die Feinde der Reform unter allerlei Vorwänden 

beim Biſchofe Hermann von Conſtanz Proteſt einlegten. Dieſer war 

bereits von dem reformfreundlichen Grafen Eberhard von Wirtemberg 

in dieſer Sache angegangen worden, worauf ein biſchöfliches Schreiben 

unterm 2. Februar erfolgte, welches die Anerkennung des Neuge— 

wählten von deſſen Erklärung für die Bursfelder Reformen und von 

der formellen Richtigkeit der Wahl abhängig machte, 1471.) Da 

kehrte der Abt der biſchöflichen Curie in Conſtanz den Rücken, 

1471, ) und ſchloß ſich deſto enger an den Grafen an. Dieſer aber 

erklärte unterm 11. Februar 1471) an den Biſchof, daß er in der 

Sache der Wahl des neuen Abts nichts thun werde, bis er weitere 

) Reg. 373. 
F. Faber, Templum honoris Wiblingensis, herausgegeben von 

Meinrad Heuchlinger, Augsburg 1702, II, 44. 

) Reg. 374. 
) Reg. 374. 

5) Reg. 375. 
) Reg. 376. 

0 
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Aufhellungen durch eine Botſchaft nach Alpirsbach, wo die Zahl der 

Conventualen wegen Armuth gar ſehr geſunken war, erhalten haben 

werde. Der Bericht dieſer Botſchaft ſcheint für die Sache des 

Erasmus nicht günſtig gelautet zu haben; darum fand es der kluge 

Graf Eberhard vorerſt nicht mehr für gerathen, denſelben länger zu 

halten und ſchrieb ſchon unterm 22. März 1471) an Abt Bernhard 

von Hirſau, daß er bei dem Biſchof von Conſtanz eine Neuwahl 

eines Abts durchgeſetzt habe. Um den Convent in vollſtändiger Zahl 

zuſammenzubringen und dadurch eine rechtmäßige Wahl zu ermög⸗ 

lichen, abſolvirte der Biſchof die drei Conventsmitglieder Theodor 

Wölfflin, Stefan von Friedingen und Theodor von Kürnegg, weil 

ſie bei der ihnen mißliebigen Wahl des Erasmus das Kloſter gegen 

alle Ordnung verlaſſen hatten, 1471, ) und erklärte ſich in einem 

Schreiben an den Grafen unterm 17. April 1471) für eine Neu⸗ 

wahl, keinerlei Einmiſchung in die Reformationsangelegenheit des 

Kloſters und für ſtrafloſe Rückkehr der drei entwichenen Mönche. 

Dieſe dagegen verſprachen, daß ſofern der Biſchof den Erasmus 

nicht beſtätigen werde, durch Compromiß dreier Conventualen eine 

Neuwahl ſtattfinden ſolle, welche ſie anerkennen werden, wenn der 

Biſchof dieſelbe beſtätige; geſchehe dieſes letztere nicht, ſo möge der 

Herr von Wirtemberg Rath ſchaffen, „daß das Kloſter nicht in 

Krieg und Recht gehenket werde“, 1471.) Im Geheimen muß Graf 

Eberhard bei der päpſtlichen Curie Schritte für Erasmus gethan 

haben, denn ohne Ausſicht auf kräftige Unterſtützung hätte der Papſt N 

gewiß nicht den neugewählten Abt wegen ſeiner Inobedienz gegen 

den Biſchof von Conſtanz abſolvirt und durch den Abt von Blau⸗ 

) Reg. 377. 

) Reg. 378. 

6) Reg. 379. 

) Reg. 380. 
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beuren in ſein Amt einführen laſſen, 1471.) Allein die Bemühungen 

des Papſtes, des Grafen und des Abts von Hirſau um die Einſetzung 

und Erhaltung des Abts Erasmus blieben bei dieſen wirren Zu— 

ſtänden erfolglos und bereiteten dieſem ſo viele Schwierigkeiten, daß 

er, die Unmöglichkeit eines erſprießlichen Wirkens einſehend, wahr— 

ſcheinlich feiner Würde freiwillig entſagte, 1471, Anfang Octobers.“) 

Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß Erasmus hernach als Conventual 

wieder nach Wiblingen zurückkehrte und dort ſtarb. Dorthin haben 

wir das Epitaphium zu verlegen, welches ihm laut „Ehrentempel des 

Kloſters Wiblingen“) geſetzt wurde. 

«Miles es ingenuus vulgaris de grege non es, 

Quippe Mareschalli munere, castra petis; 

Commendans Albirspacum, promotus ab hasta 

Wiblingæ; inde magis te elevat altus honor.» 

) Reg. 381. Cleß, a. a. O. II, 2. ©. 357 u. 358. 

) Nach den von uns gegebenen Urkunden über Erasmus haben wir 

die Unrichtigkeiten Fabers „Ehrentempel von Wiblingen“ zu berichtigen. 

Dieſe, in ſich widerſpruchsvolle, Quelle meldet uns vor Allem, daß das 

Kloſter Wiblingen nahe 50 Jahre lang das Kloſter Alpirsbach mit 4 auf 

einander folgenden Aebten verſorgt habe, nämlich mit „Markus“ Marſchall 

von Biberach, der an einer anderen Stelle wieder Erasmus Marſchall von 

Pappenheim genannt wird, Georg Schwarz, und Johannes, welche alle in 

Wiblingen Profeß abgelegt haben. Erasmus ſei als Abt in Alpirsbach am 

8. Sept. 1447 geſtorben. Dieſe Behauptung iſt bereits durch die urkund— 

liche Continuität der Regierungen Peters und Conrads widerlegt, ſ. o. Als 

zweiten Wiblinger auf dem Abtsſtuhl in Alpirsbach und Nachfolger des 

Erasmus führt der „Ehrentempel“ den Hieronymus Hulzing an, der vom 

8. Sept. 1447 bis 2. Juni 1448 regiert haben ſoll. Die Unſtatthaftigkeit 

dieſer Angabe leuchtet in der Folge aus unſerer urkundlichen Darſtellung 

hervor, ſ. unten. Als den unmittelbaren Nachfolger des Hieronymus erſcheint 

nach dem „Ehrentempel“ ein Abt Viktor, 1448 — 1475, der entweder gar nicht 

exiſtirt, oder mit dem Georg Nigri (Schwarz), verwechſelt iſt; endlich als 

4. Wiblinger einen Abt Johanes; für dieſen hat die ganze Geſchichte von 

Alpirsbach gar keine Nachricht, Urkunde und keinen Platz. „Ehrentempel“ 

S. 45— 50. Ihm ſpricht Braig, Chronik von Wiblingen, wortgetreu nach, 

S. 64— 123. Schon Gerbert II. 257, konnte ſich mit den Behauptungen des 
„Ehrentempels“ nicht zu recht finden. 

) S. 48. 
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Wenn wir überhaupt dem „Ehrentempel des Kloſters Wiblingen“ 

Glauben ſchenken wollen, ſo hätte Abt Ulrich gerade dieſen Erasmus 

wegen ſeines ſittlichen Lebens, ſeiner treuen Beobachtung der Kloſter⸗ 

regel für tüchtig gefunden, in dem Kloſter Alpirsbach den Samen 

für die richtige Disciplin, der in ſeinem eigenen Herzen ſo gute 

Früchte trug, niederzulegen. 

XXVII. Abt: Georg Schwarz. 1471-1479. 

Wie Erasmus, ſein Vorgänger, als reformirter Conventuale von 

Wiblingen von dem Abt Andreas nach Alpirsbach berufen, ging 

Georg mit feſtem Willen und glücklichem Erfolge an die i 

Reformation ſeines Kloſters. 

Es iſt nicht zu verwundern, daß Georg bei den Wirren des 

Kloſters, unter denen die Pflichtigen nicht blos in Erfüllung ihrer 

Leiſtungen läßig wurden, ſondern auch Stück für Stück vom Kloſter⸗ 

gute und Kloſterrechten an ſich riſſen, in vielfache Verwickelungen 

mit denſelben gerieth. Das Schiedsgericht Dornhan ſpricht der 

Gemeinde Loßburg die beſtrittene Schuldigkeit zu, an das Kloſter 

von jedem Hundert Holz 6 Sch. und von 16 Trömen 2 Sch. zu 

Waſſerlaub zu geben, 1472; ) Hans von Neuneck ſpricht, daß die 

Pfründe Dietersweiler im Patronate des Kloſters ſtehe, 1472; die 

angefochtenen Rechte des Kloſters zu Kubach werden dem Abt von 

einem größeren Schiedsgericht zugeſprochen, 1475; ) desgleichen das 

) Reg. 382. 

) Reg. 383. 

) Reg. 389 u. 390. 
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Erbrecht an den Hubern und Huberinnen zu Wehingen, 1478,') und 

an den Hageſtolzen zu Schenkenzell, 1478.) 

Der Erwerbungen waren es zur Zeit Georgs gar wenige. Von 

Hans Mäder von Freiburg kaufte der Abt eine Weingilt zu Nord— 

weil um 27 rh. fl., 1474; ) von Jakob von Steinhülben, Prior zu 

Kniebis, einen Zins von 8 fl. aus einem Gute bei Horb um 160 fl., 

1474; ) von Ulrich Zimmermann zu Haigerloch eine Gilt von einem 

Pfund, 1476.) Dagegen verkaufte Georg an Graf Ulrich von Wirtem— 

berg eine Gilt von 12 Pfd. H. aus Hof und Gütern zu Schönrain 

bei Stein dem Dorf unter Hechingen um 240 fl., 1478.) 

Abt Jörg belehnt den Hans Weingarten mit dem „Lämmerſtall“ 

in Haigerloch, 1474.) 

Die bereits eng gewordenen Beziehungen, welche die Grafen von 

Wirtemberg mit den ſchwäbiſchen Klöſtern geſchloſſen hatten, veran— 

laßten auch die Aebte derſelben die glänzende Hochzeit des Grafen 

Eberhard mit Barbara, Tochter des Markgrafen Ludwig von Mantua, 

mit ihrer Anweſenheit zu beehren. Der Abt von Salmansweiler 

erſchien mit 20 Pferden, Abt Jörg von Alpirsbach mit 7, der Abt 

von Lorch mit 5, Zwifalten mit 4, Marchthal mit 6, Hirſau mit 5, 

der Propſt von Ellwangen mit 10, der Propſt von Herrenberg 

mit 4, der Abt von Bebenhauſen mit 6, von St. Georgen mit 5, 

von Maulbronn mit 8, von Herrenalb mit 8, von Blaubeuren 

mit 5, 1474. 

) Reg. 393. 

Reg. 394. 

) Reg. 384. 

) Reg. 385. 

) Reg. 391. 

) Reg. 395. 

) Reg. 386. 

) Steinhofer, Neue wirt. Chronik 1752, III, 233. 



100 Reihenfolge der Aebte. 

Georg, geboren zu Niederhofen,) einem Weiler des O. A. 

Leutkirch, „einer der erſten Reformatoren des Kloſters“, ſtarb laut 

Grabplatte (ſ. u.) am 14. April 1479.) Der „Ehrentempel“ erwähnt 

eines auf Abt Georg ſowie einen anderen Conventualen von Wib- 

lingen, Jodokus Winkelhofer, Abt in Lorch, verfaßten Epitaphiums 

(in Wiblingen): 

«Seriba fuit doctus Regni Ceelestis, uterque 

Practicus Ascesis Doctor in arte: domi 

Quam didicère, locis aliis docuere Magistri; 

Ille alio, hie alio; num quid honoris abest ?» 

XXVIll. Abt: Hieronymus Hulzing. 1479—149. 

Nachdem der Abt Georg für die Bursfelder Reformation die 

Bahn gebrochen hatte, war es unſerm Hieronymus leicht geworden, 

mit Hilfe des Grafen Eberhard dieſelbe nicht blos zur faktiſchen 

Anerkennung, ſondern es auch zur formellen Aufnahme des Kloſters 

in die Congregation von Bursfeld zu bringen. Der Graf ver⸗ 

meldete mit Freuden ſeine Zuſtimmung und erſuchte den Convent, 

die ihnen zugeſchickten Mönche gut aufzunehmen, 1480.) Glücklich 

endete ſo der innere Kampf des Kloſters für und gegen die ſittliche 

Beſſerung nach vielen ärgerlichen Auftritten und gewaltſamen Kata⸗ 

) „Ehrentempel“ II, S. 45. 

) Irrthümlich iſt demnach die Angabe des „Ehrentempels“ S. 50 

u. Braigs, S. 123, Georg ſei am 9. Sept. 1482 geſtorben, ebenſo Ficklers, 

der den Georg 1480 abgehen läßt, S. 192; desgleichen Cruſius mit dem 

J. 1459, 1, 73; und endlich Gerberts, der ihn einmal 1482, nach einer 

anderen Quelle 1472, und nach dem Amtenhauſer Necrolog an einem 

19. März (ohne Jahresangabe) ſterben läßt, 11, 257. 

) Reg. 397. 
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ſtrophen gerade in dem dreißigſten Jahre.) Während dieſer Vor— 

gänge in Alpirsbach nahmen die Klöſter Hirſau 1457, und Anhauſen 

1468, Neresheim 1481 und 1497, ſowie Zwifalten 1487 die 

Bursfelder Reformen an. Hieronymus brachte ſein Kloſter zum 

Ruhme, das erſte Benediktinerkloſter der Diöceſe Conſtanz geweſen 

zu ſein, welches die Bursfelder Obſervanz faktiſch und formell an— 

genommen!) und auch zur Blüthe gehoben hat. Deſſen iſt noch 

heut zu Tage die an dem mittäglichen Bau angebrachte Inſchrift 

Zeuge: Anno Domini 1482 renovata est hæc structura Abbate 

Jeronymo regnante vigente observantia», welch’ letztere zwei Worte 

eben die Zurückführung des Kloſters zur ſtrengeren Zucht be— 

zeichnen. 

Wie für innere Ordnung war Hieronymus auch für den äußeren 

Beſtand des Kloſters bedacht. Mit Graf Heinrich von Fürſtenberg 

vergleicht er ſich wegen der gegenſeitigen Rechte auf Leibeigene, 

1482; ) erhält durch ſchiedsrichterlichen Spruch ein Leibfallsrecht in 

Nordweil, 1482, ) Gefälle von der Pfarrei Heidenhofen, 1482; 

verträgt ſich mit Gottfried Werner, Herrn von Zimmern, wegen 

des Kleinzehnten in Winzeln und Möſſingen, 1484, mit Fritz Link 

von Weyler wegen eines Hauptfallrechts, 1485, ) mit den Gemeinden 

Betra, Nordſtetten und Dettenſee wegen Zinſen daſelbſt, 1491.) 

Der Zuwachs des Kloſters war ein ganz geringer. 

) Das von Cleß 11, 2, 359 in das Jahr 1481 verlegte Schreiben 

des Grafen an Hieronymus iſt auf den 18. Dez, 1480 zu berichtigen. 

) Trithemius 11, 454. 

2) Reg. 399. 

) Reg. 401. 

Reg. 403 

) Reg. 404. Winzeln und [Wald] Mößingen O. A. Oberndorf. 

) Reg. 408. 

) Reg. 424. Nordſtetten O. A. Horb, Dettenſee O. A. Haigerloch. 
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Zum Kloſter erwarb Hieronymus einen Zins zu Haigerloch, 

1482, ) eine Weingilt in Nordweil, 1482.) 

In Nordweil wurde eine Filialkirche gebaut. Der Generalvikar 

ordnete die Einweihung derſelben an und fügte für die drei neuen 

Altäre Indulgenzen hinzu, 1489.) 

Nach und nach bahnten ſich von Seite anderer Klöſter wieder 

beſſere Beziehungen mit Alpirsbach an. Der Convent von Schuttern 

berief als Urkundsperſon bei der Wahl eines neuen Abtes neben 

den Aebten von Hirſau und Gottesau auch den Hieronymus von 

Alpirsbach, 1491.) 

Schon waren die Bande der wirtembergiſchen Grafen um die 

in ihrem Territorium oder Schutz gelegenen Klöſter ſo eng zuſammen⸗ 

gezogen, daß deren Vorſtände anfingen, in den gräflichen Familien⸗ 

pakten als ſiegelnde Urkundsperſonen aufzutreten und damit das 

Recht und das Bewußtſein ihrer eigenen territorialen Herrlichkeit 

dem Titel gräflicher Hofräthe zum Opfer zu bringen. Als der jüngere, 

nunmehr zur Regierung gekommene Eberhard mit ſeinem gleich— 

namigen Vetter, dem älteren, nach langen Verhandlungen das 

Bündniß gegenſeitiger Hilfe in Frieden und Krieg geſchloſſen hatte, 

ſiegelten von Seite Eberhards des Jüngeren als deſſen Räthe außer 

anderen weltlichen Standes die Aebte Bernhard von Bebenhauſen, 

Nikolaus von Herrenalb, Bernhard von Hirſau, Heinrich von Blau⸗ 

beuren, Hieronymus von Alpirsbach, Georg von St. Georgen, Bert⸗ 

hold von Adelberg, Georg von Lorch, Wilhelm von Murrhart, ſowie 

die Pröpſte von Denkendorf und Backnang, 1481, 23. Juli.“) 

Mit Eberhard sen. von Wirtemberg ſcheint Hieronymus in 

) Reg. 400. 
) Reg. 402. 

) Reg. 421. 

) Reg. 422. 

) Reg. 398. 
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perſönlich guter Beziehung geſtanden zu ſein, denn jener erſucht ihn 

freundlichſt, dem kaiſerlichen Willen in Betreff der Beſetzung der 

Pfarrei Dornhan ſich nicht entgegenſtellen zu wollen, 1488.) Auch 

beſtätigte Eberhard dem Abt nach vollzogenem Neubau des Pfleghofs 

in Sulz die vormaligen Freiheiten des Kloſters daſelbſt. In demſelben 

Jahre aber, als er von Graf Eberhard wegen einer Streitſache mit 

Graf Heinrich von Fürſtenberg über Beerbung eines Leibeigenen vor 

fein Gericht gefordert wurde, appellirt Hieronymus an den Kaiſer; ) 

auch ließ er des Kloſters Gerechtſame in Hopfau, Neunthauſen, 

Tobel und Dornhan in einem Lagerbuch bereinigen. 

Es waren wohl mehr als Gründe des Anſtandes und äußerer 

Theilnahme, daß unſer Abt Hieronymus am 17. September 1486 

der Einweihung des zum Biſchof von Augsburg gewählten Grafen 

Friedrich von Zollern, „dieſes hellen Sterns am Himmel der deutſchen 

Kirche in einer der ſchlimmſten Zeiten derſelben“,) des würdigen 

Freundes und Schülers Geilers von Kaiſersberg, in Dillingen an— 

wohnte,) und hernach am 9. October den Seelengottesdienſt für 

den auf dem Reichstage zu Frankfurt verſtorbenen Biſchof Hans 

von Werdenberg mitfeierte.“) 

Dieſelbe Geiſtesrichtung wird beide vereinigt haben; ob ſie 

Hieronymus auch in der Schule Geilers erhalten habe, vermögen 

wir nicht zu behaupten. 

Hieronymus vollendete ſein edles Leben und Streben nach einer 

16jährigen Regierung am 17. Mai 14957) in Alpirsbach. Das 

) Reg. 415. 

) Reg. 416, 417 u. 419. 
) Steichele, Archiv für die Geſchichte des Bisthums Augsburg 1856, 

I, 143. 

*) Reg. 409. 
5) Reg. 410. 

°) Gerbert gibt II, 257 den Todestag auf XIX Aprilis ohne Jahr an, 

was unrichtig iſt, der „Ehrentempel“ gar auf 2. Juni 1448! 
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Kloſter Wiblingen ſetzte ſeinem ehemaligen regeleifrigen Conventualen, 

der nach dem „Ehrentempel“ nicht einmal ein ganzes) Jahr den 

Abtsſtuhl innegehabt haben ſoll, in feinen Räumen folgende Grab⸗ 

ſchrift: 

«Doctor es in libro, nee id est Hieronyme probo; 

Doctor es in cerebro, jungis utrumque: doces 

Aurea nempe tuos Benedieti dogmata vitæ, 

Adjieis e Cerebro, quæ latuere, libro.“ 

) ©. 46. Braig, a. a. O. 120. Ficklers „Riedhauſen“ exiſtirt gar 
nicht, ſondern „Nithauſen“ in Beſold S. 164 iſt Neunthauſen O. A. Sulz. 

Rüttel ſagt, das Wappen des Hieronymus ſei ein weißer Barbe im rothen 

Feld und ein gelber Stern. 



Aeußere Geſchichte der Abtei. 

Zweiter Zeitraum. 

Von der Blüthezeit bis zum Untergang. 

1500 — 1648. 
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XXII. Abt: Gerhard Münzer von Sinkingen. 

1495 —1505. 

Entſproſſen dem alten landſäſſigen Herrengeſchlechte der Münzer 

von Sinkingen bei Rottweil, trat Gebhard entſchloſſen in die Fuß⸗ 

ſtapfen ſeines wackeren Vorgängers, begünſtigte die Bursfelder 

Reformation nicht blos in ſeinem eigenen Kloſter, ſondern, wie wir 

ſehen werden, auch in der Nachbarſchaft. Er hob Zucht und 

Ordnung im Inneren, Machtzuwachs und Anſehen nach Außen auf 

eine bisher in Alpirsbach nicht gekannte Höhe. Gebhard darf wohl 

der zweite Stifter des Kloſters genannt werden. Er erlebte auch die 

höchſte Blüthe desſelben. 

Seit Bruno's J. Zeiten machte Gebhard die meiſten und be— 

deutendſten Erwerbungen. Von Andreas Isger in Nordweil kaufte 

er eine Weingilt daſelbſt um 20 fl., 1496,) von Gangolf von 

Geroldseck das Waſſer, „Alpersbach“ genannt, und das Bergwaſſer 

zu Schenkenzell um 370 fl., 1497, ) von Gſell Hans in Nordweil 

eine Weingilt um 3 rh. fl., 1498, ) desgleichen von Diebold Werlin 

daſelbſt, 1498,) von Graf Wolfgang von Fürſtenberg den vierten 

Theil des großen und kleinen Zehntens in Winzeln und Gerolds— 

weiler, 1499,°) von Franz Franz, Bürger in Rottweil, ein Haus 

daſelbſt um 80 fl., 1500,°) von ſeinem Vetter Philipp Münzer die 

) Reg. 432. 

) Reg. 435. 
) Reg. 437. 
) Reg. 440. 
) Reg. 443. Gerhardsweiler iſt wohl Geroldsweiler O. A. Sulz. 

) Reg. 448. 
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Gerechtigkeit an dem Katharinenaltar in Niedereſchach und ein Lehen, 

1501,) von einem anderen Vetter, Lorenz Münzer, das „Käbiger 

Gut“ in Fiſchbach, 1502, ) von Burkart Nieſch zu Fiſchbach ein 

bedeutendes Widdum und ein Haus daſelbſt um 21 Pfd. g. H., 

1502.) Die meiſten und umfangreichſten Käufe machte Gerhard 

von ſeinen eigenen nächſten Verwandten in ſeinem Heimathsorte 

Sinkingen, nämlich das „Bruchengut“, 1500, zwei Gütlein, 1500, ) 

zwei Höfe in Sinkingen von Jacob Freiburger und ein Gütlein zu 

Rothenzimmern, 1501, ) den „Schörzingerhof“ in Sinkingen, 1501, 

einen Garten „Kilghove“, 1501,) von Hans Wölhafen die Erb— 

lehensgerechtigkeit an des Freiburgers Gut in Sinkingen, 1502,°) 

von Eberlin Blöd von Weyler ein Gut in Sinkingen, 1502, “) von 

Hans König von Flötzlingen das „Boksgut“ in Sinkingen, 1502, ) 

von Jacob Rötlin in Rottweil das „Haggengut“ daſelbſt, 1502,“ 

von Peter Bechthold Hover von Zußdorf ein Haus und Hof daſelbſt, 

1503.) Nachdem Gerhard bereits 8 Höfe in Sinkingen erworben 

hatte, wollte er auch noch den letzten ſog. „Spitalhof“, welcher der 

Stadt Rottweil gehörte, erſtehen, wurde aber von dieſer abgewieſen, 

1505.0 

) Reg. 456. 

) Reg. 467. 

) Reg. 468. 
) Reg. 445. 

) Reg. 447. 

e) Reg. 453. 

) Reg. 454. 

) Reg. 456. 

„) Reg. 458. 
10) Reg. 460 u. 461. 

) Reg. 463. 
) Reg. 465. 

) Reg. 473. 

% Reg. 480. 
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Schon unter Abt Hieronymus, 1492, begannen die Theilverkäufe 

der damals ſchon verkommenen Grafen von Geroldseck. Wegen der 

Herrſchaft Loßburg trat Gerhard alsbald mit dem Vogt des Grafen 

Wolfgang von Fürſtenberg in Verbindung, 1501, ) und bewirkte 

auch, daß dieſer das Verſprechen abgab, die ihm von Gangolf von 

Geroldseck gefertigten Pfandbriefe um die Herrſchaft Loßburg und 

Schenkenzell ſammt deren Beſtätigung durch den Kaiſer an den 

Convent Alpirsbach auszuliefern, 1501.5) 

Noch in demſelben Jahre verſprach auch der Schuldner Gangolf 

von Geroldseck und ſeine Frau Kunigund, geb. von Montfort, daß 

ſie die Herrſchaft Loßburg keinem Anderen als dem Kloſter Alpirsbach 

zu löſen geben wollen, es ſei denn, daß ihnen 100 fl. mehr geboten 

werden, 1501.9) Endlich erſtand Gerhard von denſelben die Herr— 

ſchaft Loßburg mit den Orten Wittendorf, Lombach, Oberifflingen, 

Schopfloch, Buchberg, Schömberg, Weiler, Brändi und Ramsgrund 

mit Zubehör um 4000 fl. als ewigen Kauf, 1501.“ 

Kaiſer Maximilian, der ſchon unterm 23. Juli 1498 die Rechte, 

Privilegien und den Beſitzſtand des Kloſters beſtätigt hatte,“) be— 

lehnte den Abt Gerhard und deſſen Nachfolger mit dem Blutbann 

dieſer Herrſchaft, die mit hoher und niederer Gerichtsbarkeit an das 

Stift gekommen war, ſowie mit dem Wegzoll im Thal zu Alpirsbach, 

1504.) 

Gerhard war aber auch auf die Wahrung der Güter und 

Rechte des Kloſters ſehr bedacht. Das ihm beſtrittene Recht auf 

den bedeutenden Ungerichtshof in Oberifflingen wurde vollkommen 

) Reg. 450. 

) Reg. 451. 

) Reg. 452. 

) Reg. 457. Orte und Weiler um Freudenſtadt. 

) Reg. 439. 
) Reg. 474. Gerbert II, 362, ſchreibt irrthümlich Schloßberg ſtatt 

Loßburg. 
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wieder hergeſtellt, 1496,') desgleichen auf das „Bubenholz“ zu 

Niedereſchach, 1502.) Von zwei Bürgern von Schiltach läßt ſich 

der Abt ſeine Jurisdiktionsrechte in Kubach verſichern, 1499.) 

Wegen des Flötzens auf der Kinzig verträgt ſich Abt Gerhard 

mit dem Herzog Ulrich von Wirtemberg auf 3 Jahre, 1500, mit 

Peter Bertholdshofen von Zußdorf wegen des vor der Zeit ges 

kündigten Vertrags, 1502, ) mit dem Pfarrer von Heidenhofen 

wegen der dortigen Fruchtbezüge, 1503, ) endlich mit Claus Mönch 

von Sunthauſen bei Donaueſchingen wegen der Zinſen und Gilten 

aus dem Landenbergiſchen Hof daſelbſt, 1505.) 

Dem Jacob Kümmichen verleiht Gerhard eine bedeutende 

Pfründnernießung, 1499, ) wechſelt das Schollengut in Engelshal 

an der Kinzig aus und erhält dafür ein Gut zu Hozenhauſen, 

1504.0 | 
Während ſich unter der Regierung Gerhards gar keine Ver— 

äußerungen finden laſſen, belehnt er mit ziemlich vielen Gütern, 

wird hingegen auch von ſeinen Vettern, Lorenz und Philipp Münzer, 

mit Heuzehnten und kleinen Zehnten in Sinkingen belehnt, 1502.0) 

Für ſeinen Ort Nordweil bat Gerhard den Markgrafen Chriſtoph 

von Baden um den Schirm,) was ihm dieſer auch wieder, wie 

bisher, auf 5 Jahre zuſagte, 1498, und huldigt dem Grafen Wolf⸗ 

) Reg. 433. 

2) Reg. 459. 
) Reg. 444. 

) Reg. 446. 

) Reg. 464. Zußdorf O. A. Ravensburg. 

e) Reg. 472. 
) Reg. 479. 

) Reg. 442. 

) Reg. 478. 

10) Reg. 462. 

17) Reg. 438. 
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gang von Fürſtenberg wegen der in deſſen Gebiet liegenden Güter, 

1504.) 

Auch fremde Intereſſen förderte Gerhard mit regem Eifer, 

beſonders wenn er um Vermittlung angegangen wurde; ſo in der 

Rechtsſache zwiſchen Kniebis und Engelsthal, 1497,°), zwiſchen Kloſter 

Rotenmünſter und Rottweil, 1498, ) und in der Vermögensverwaltung 

des Ulrich Lienhart, Kloſterſchreibers, 1500.) 

Als einſichtsvoller und energiſcher Kirchenfürſt und als eifriger 

Beförderer der Bursfelder Reformation bekannt, wurde Abt Ger— 

hard bei der Einführung derſelben im Kloſter zu Gengenbach 

angeſprochen. Der Pfalzgraf Philipp und Biſchof Albert von 

Straßburg, denen das ärgerliche Treiben der Mönche in Gengenbach 

ſchon längſt ein Gräuel geweſen, luden den Gemeinderath daſelbſt 

zur Mitwirkung in ihrer edlen Abſicht, das Kloſter zu reformiren, 

nebſt einigen Aebten der Bursfelder Reformen zu ſich nach Heidelberg 

ein, um im Stillen vorerſt den Plan der Reformation zu beſprechen. 

Die Verſammlung beſtimmte einen Tag in der Faſtenzeit um 

den Sonntag Lätare, da einige Aebte im Kloſter Schuttern ſich 

vereinigen, von dort aus mit reformirten Mönchen im Namen des 

Landesherrn in aller Stille von dem Kloſter Beſitz ergreifen und 

den Weg zur Reformation bahnen ſollten. Wirklich nahmen dann 

auch die Aebte Johann von Spanheim, Blaſius von Hirſau, Makar 

von Limpurg, Johann von Schuttern und Gerhard von Alpirsbach 

reformirte Mönche, einen aus Spanheim, je zwei aus St. Jacob zu 

Mainz, aus Ringsau, aus Hirſau, aus Seligenſtadt und Alpirsbach 

mit ſich nach Gengenbach. Allein als alles im Gang war, verrieth 

ein pfalzgräflicher Rath auf dem Wege nach Gengenbach einem Bürger 

) Münch, a. a. O. 1, 453. 

) Reg. 434. 
) Reg. 441. 
) Reg. 449. 
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aus Straßburg, der zufälliger Weiſe denſelben Weg von Gengenbach 

herkam und ihn um den Zweck ſeiner Reiſe befragte, das ganze 

Projekt. Jener Bürger, ein Doktor, ſchickte noch in derſelben Nacht 

einen Knecht ins Kloſter nach Gengenbach, um dort von der ganzen 

Sache Meldung zu thun. Sofort packte der Abt die Bücher, Briefe, 

Kleinodien u. ſ. w. zuſammen, verließ in aller Frühe das Kloſter, 

ehe die Pfalzgräflichen ankamen, und flüchtete ſich nach Straßburg. 

Als die Abgeordneten im Kloſter eintrafen, erfuhren ſie den ganzen 

Vorgang und kehrten unverrichteter Dinge mit ihren Mönchen wieder 

in ihre Heimath zurück.“) 

Freudige Theilnahme fand die Standeserhöhung des bisherigen 

Grafen Eberhard zum Herzog in allen Schichten des Volkes und 

veranlaßte bedeutende Geſchenke. Hinter dem Adel und den Städten 

blieben die ſchwäbiſchen Klöſter und Stifter nicht zurück. 

Der Abt von Alpirsbach erfreute den neuen Herzog, dem das 

Kloſter viel zu danken hatte, mit einem ſilbernen verdeckten Becher, 

geſteint, in der Form eines Glaſes, „uff dem lid St. Benedikt ver⸗ 

güldet,“ 1495.2) Mit den meiſten Aebten ahnte er nicht im Entfern⸗ 

teſten, welch' nachtheilige Wirkung die Erhebung des Fürſtenhauſes 

zur Herzogswürde für die im wirtembergiſchen Gebiete oder Schutze 

befindlichen Klöſter nach ſich ziehen werde.) Immer tiefer wurden 

in der Folge die Kloſtervorſtände in die Verwicklungen der wirtem— 

bergiſchen Zuſtände hineingezogen. Eberhard II. ließ ſich von ſeinen 

üblen Neigungen und ſeinem verkehrtem Sinne zu heftigem Widerſpruch 

gegen das ihm läſtige „Regiment“ hinreißen. Die vielen Beſchwerden 

über die Verwaltung des leichtfertigen Herzogs führten endlich zur 

Einberufung eines Landtags auf den 25. März 1498 nach Stuttgart. 

Der Herzog erſchien bei demſelben nicht. 

) Trithemius, a. a. O. II, 586—587. 

) Steinhofer, Neue wirtemberg. Chronik III, 621. 

) Wächter, Württemberg. Privatrecht I, 82. 
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Zur Vermeidung des Zeit- und Geldverluſtes entſchloß man ſich 

von Seiten der anweſenden Prälaten von Zwifalten, Bebenhauſen, 

Hirſau, Lorch, Alpirsbach, Murrhard, St. Georgen, Blaubeuern, 

Herrenalb, des Propſtes von Denkendorf, des Vertreters von Adel— 

berg, der Räthe und der Landſchaft den Grafen Endres von Sonnen— 

berg, die Aebte von Bebenhauſen, Zwifalten und Alpirsbach u. A. 

an den Herzog nach Kirchheim abzuordnen und ihn zu bitten, daß 

er in eigener Perſon dem Landtag anwohne.) Da der Herzog nicht 

erſchien, wurde eine Regimentsordnung zur Abſtellung der Mißſtände 

in der Verwaltung und Regierung des Landes getroffen, worunter 

namentlich Begünſtigungen der Prälaten „als des Fürſtenthums 

höchſter Kleinodien und Gezierden“ begriffen waren, um ſie beim 

Fürſtenthum zu erhalten.“) Nach der Flucht des Herzogs von Kirch— 

heim nach Ulm erließen die Prälaten, Landhofmeiſter, Räthe und 

Landſchaft am 9. April 1498 ein gedrucktes Schreiben an alle Fürſten 

und Stände des Reichs, in welchem ſie die obwaltenden Mißhellig— 

keiten und vorgeſetzten Heilmittel auseinanderlegten, und kündigten 

folgenden Tages dem Herzog den Gehorſam auf. Unter den auf— 

kündigenden Prälaten finden wir wohl den Propſt Albrecht von 

Ellwangen, den Abt Bartholomäus von Herrenalb, Abt Jörg von 

Zwifalten, Abt Johann von Bebenhauſen, nicht aber unſern Abt 

Gerhard.“) Herzog Eberhard verzichtete zwar im Horber Vertrag 

vom 10. Juni 1498 auf die Regierung, bereute aber dieſen Schritt 

und wendete nun mit ſeinen Parteigängern alle Mittel an, um ſich 

wieder auf den Thron zu ſchwingen. Vor allem warb er unter den 

Prälaten. Abt Gerhard aber ſtand feſt zu dem Vormundſchaftsrath 

des jungen Herzogs Ulrich und genoß deßhalb auch deſſen Vertrauen. 

) Sattler, Herzoge I, 24 u. 25. 

) Stälin a. a. O. IV, 15. 

Sattler, Herzoge J. Beil. S. 27. 80 

— 
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von pflichttreuer Zuverläſſigkeit um Vermittlung in der Streitſache des 

Kloſters St. Georgen mit Wirtemberg. Im Jahre 1503, 2. März, 

verbot Kaiſer Maximilian dem Kloſter St. Georgen, ſich in das 

Burgrecht der Stadt Rottweil aufnehmen zu laſſen, und verlangte 

Abſtellung des Burgvertrags. Herzog Ulrich erſuchte nun den Abt 

Gerhard, ſowohl in St. Georgen als auch in Rottweil die Kündigung 

des Vertrags zu bewirken. Gerhard machte alle Anſtrengungen in 

St. Georgen und wies namentlich auf die Ungnade des Kaiſers und 

des Herzogs, den Schaden des ganzen Landes, wahrſcheinlichen Auf— 

ſtand der Kloſterleute und Unehre des Kloſters hin; allein vergebens. 

Herzog Ulrich beſchloß nochmaligen Verſuch und gab dem Abt Gerhard 

in der Perſon des Geheimſekretärs Stefan Klobloch einen Gehilfen 

bei. Die Stadt Rottweil entließ am 9. Februar 1504 den Abt von 

St. Georgen aus ihrem Burgrecht,) wovon Hans von Weitingen, 

Vogt in Hornberg, den Herzog am 11. Februar 1504 in Kenntniß 

ſetzte.) Schließlich gab auch der Abt von St. Georgen, Georg von 

Aſt, nach und verzichtete förmlich auf das Burgrecht in Rottweil“). 

Im vorletzten Jahre ſeines Lebens wurde Abt Gerhard und ſein 

Convent mit einem Beſuche des Kaiſers Maximilian hoch erfreut 

(zwiſchen 16. und 25. Auguſt 1504). Die Zimmeriſche Chronik“) 

erzählt uns eine anläßlich dieſes Beſuches vorgekommene ergötzliche 

Epiſode. Der Kaiſer, um die Conventualen recht zu erfreuen, ließ 

jeden derſelben fragen, was er gerne eſſe, und wirklich auch das 

Gewünſchte auftragen. Einer der Mönche begehrte ein Ochſenkrös. 

Der Kaiſer, über das ſonderbare Verlangen lachend, ließ ihm wirklich 

auch ſtatt eines Kalbskröſes ein Ochſenkrös bereiten. 

) Reg. 475. 

Reg. 476. 
Copialbuch von St. Georgen im Generallandesarchiv zu Carlsruhe 

IX, S. 100-114. 

) II, 553, 30. 
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Abt Gerhard, unter deſſen Regierung der Alpirsbacher Convents— 

bruder Georg Eberhard von Horb zur Prälatur in St. Blaſien 

gelangte,) ſtarb laut Grabſtein am 7. Februar 1505. Noch in dem— 

ſelben Jahrhundert erloſch ſein ganzes Geſchlecht.“) 

Gerhard war wohl ſchwerlich ein reformirter Conventuale von 

Wiblingen, wie ſeine drei Vorgänger; der „Ehrentempel“ hätte gewiß 

ſeines Namens Erwähnung gethan. Demſelben folgte unmittelbar?) 

als 

XXX. Abt: Alexius. 1505 — 1523. 

Die Macht der äußeren politiſchen Verhältniſſe war für die 

altwirtembergiſchen Klöſter bereits zu einer ſchweren Wucht heran— 

gewachſen, und der Glanz des herzoglichen Hauſes hatte die Augen 

der Aebte, welche Ehren, Würden, Titel und Aemter der Selbſt— 

ſtändigkeit ihrer Stifter vorzogen, ſchon ſo geblendet, daß ſie ſich 

von den Intereſſen des Hofes und den Geſchicken des Landes nicht 

mehr losſagen konnten, ſondern vielmehr in den folgenſchweren 

Strudel der kommenden Ereigniſſe fortgeriſſen wurden. In ſolcher 

Lage trat Alexius, deſſen Familie wir nicht näher bezeichnen können, 

) Diöceſan⸗Archiv von Freiburg VIII, 140. 
) Cruſius II, 219. Ruckgaber, Geſch. der Reichsſtadt Rottweil II, 2, 431. 

) Fickler, S. 195, erwähnt, daß dem Abt Gerhard bis auf 14. Okt. 

1506 Leonhard Sturm von Straßburg gefolgt ſei u. zwar mit Berufung 

darauf, daß ein Grabſtein an der Wand vor der Sakriſtei dies anzeige. 
Allein dieſer Grabſtein beſagt blos, daß Leonhard ein Mönch und Prieſter 

zu Alpirsbach geweſen, aber nicht Abt. Sodann urkundet ja der Abt Alexius 

ſchon am 17. April 1505; endlich wiſſen Gerbert und Sattler nichts von 

einem Abt Leonhard. Rüttels wüſte Compilation verſetzt unſern Gerhard 

gar in die erſten Jahre des 15. Jahrhunderts und deſſen Todeszeit auf 

1404 XVII Cal. Febr. 
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die Regierung des Kloſters an. Auf dem Reichstage zu Conſtanz 

ließ ſich König Maximilian die Mittel zur Romfahrt und Krönung 

bewilligen, 1507. Herzog Ulrich, dem König gewogen, berief zur 

Ausführung dieſes Beſchluſſes eiligſt Prälaten und Landſchaft, die 

ihm wirklich die verlangten Beiträge bewilligten. Die Städte und 

Aemter übernahmen die Summe von 19,993 fl., die Mannsklöſter 

5410 fl., die Frauenklöſter 530 fl. u. ſ. f.) An dem weiteren 

Beitrag der Landſchaft zum bairiſchen Kriege mit 19,560 fl. zahlte 

Alpirsbach 1000 fl., wofür der Herzog einen Schadlosbrief aus— 

ſtellte, 1508.) 

Wohl nicht ohne Schaden und Furcht vor großen Verheerungen 

wird der Abt Alexius der Fehde Ulrichs von Wirtemberg mit der 

Stadt Rottweil zugeſehen haben. Dieſe beide waren wegen der 

hohen Gerichtsbarkeit in den längſt an Wirtemberg gekommenen 

Orten Flötzlingen und Weiler °) ſtrittig geworden. In der dritten 

Woche des Jahres 1510 fielen die Rottweiler mit etlichen Reiſigen, 

Karrenbüchſen und bei 300 Fußknechten ohne vorausgegangene Abſage 

in das wirtembergiſche Gebiet ein, nahmen Amtleute und etliche 

20 Perſonen gefangen nach Rottweil mit. Der ſchwäbiſche Bund 

ſagte dem Herzog Hilfe zu; es kam jedoch nicht zu einem Treffen, 

ſondern zu einem Vergleiche, 1511.) 

Am 8. Februar 1511 trat Herzog Ulrich ſein 25. Lebensjahr 

an. Die Räthe und Landſtände ſtellten ihm die Nothwendigkeit vor 

Augen, daß er nunmehr die Vermählung mit der bairiſchen Prinzeſſin 

Sabina, der er ſeit 1498 angelobt war, bewerkſtellige. Zu der mit 

übergroßem Luxus gefeierten Hochzeit am 2. März und den folgenden 

Tagen, 1511, waren außer dem Adel, den Städten, den Biſchöfen 

) Stälin IV. 74. A. 4. 

) Reg. 490. 

) Stälin IV, 78. 
) Ebendaſ. 
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von Speier, Conſtanz und Augsburg folgende Prälaten in den 

Ornaten zu erſcheinen geladen: Philipp von Murrhard, Johann 

von Hirſau, Sebaſtian von Lorch, Alexius von Alpirsbach, Gregor 

von Blaubeuren, Eberhard von St. Georgen, Leonhard von Adel— 

berg, Emmeran von Königsbronn, Johann von Anhauſen und 

Propſt Georg zu Herbertingen.‘) Bald aber wurden die Freuden 

und Ehren, welche Alexius mit ſeinen Collegen genoſſen hatte, von 

raſch auf einander folgenden Ereigniſſen überholt und getrübt. Die 

antiſocialen Tendenzen des „Bundſchuhes“ drangen auch in die 

abgelegenſten Orte des Schwarzwaldes, ja bis vor die Thore des 

Kloſters Alpirsbach. i 

Die Bauern von Winzeln und Waldmöſſingen weigerten ſich 

1507 dem Kloſter die ſchuldigen Zehnten zu zahlen;) auch das 

Kloſter Kniebis beſchwerte ſich bei Alexius über dieſelbe Art von 

Widerſpänſtigkeit. Dieſer wandte ſich an den dem Kloſter wohl— 

geſinnten Grafen Wolfgang von Fürſtenberg, welcher denn auch die 

Bauern zur Erfüllung ihrer Pflichten antrieb, 1507.9) Die Fort- 

ſchritte der Eidgenoſſen in den Freiheiten übten weithin auf die 

Gemüther der von den Klöſtern mit Steuern und Abgaben gedrückten 

Bauern einen aufregenden Einfluß, der noch in den mißlichen Ver— 

hältniſſen des herzoglichen Hofes und Landes neue Nahrung erhielt. 

Der Hofſtaat des Herzogs war luxuriös, die Verwaltung des Fürften- 

thums ſehr koſtſpielig, die Landſchaft trotz der bedeutenden Beiträge 

der Prälaten mit großen Schulden belaſtet, die beabſichtigte Ver— 

mögensſteuer unhaltbar, die Nahrungsſteuer probweis nur auf drei 

Jahre genehmigt. Der „arme Conrad“ drohte über die wirtem— 

bergiſchen Lande und in der unter wirtembergiſchem Schutze gelegenen 

Abteien einzubrechen. Die Bauern der Herrſchaft Loßburg ſchafften 

) Sattler, Herzoge I, 115. 

) Reg. 486. 
Reg. 487. 
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die Frohnen, das Umgeld und die vom Abte neu eingeführten Maße 

ab, verſchworen ſich unter Hauptleuten und Waibeln, mußten aber 

dieſe Schritte ſchwer büßen. Die Vögte, Richter und die Gemeinden 

der Herrſchaft baten ab, zahlten als Strafe 500 rh. fl. und ver⸗ 

ſprachen jährlich für die Frohn 40 fl. zu entrichten, das neue Maß 

zu beachten und zu gebrauchen und in Zukunft Gehorſam zu leiſten, 

1514.) Die gütliche Vermittlung zwiſchen den Bauern und dem 

Abte hatte Wilhelm von Weitingen, Auguſtin Eeger, Schultheiß von 

Rottweil, Meiſter Wendel Auchſenbach, Vogt in Dornſtetten, und 

Hans Hettinger, Bürgermeiſter von Horb, übernommen. 

Als heilſames Mittel gegen die Umtriebe des „armen Konrad“ 

wurde der in ſeinen Folgen ſehr wichtige Landtag von Tübingen 

auf den 25. Juni 1514 einberufen. Die Theilnahme der 15 Prä— 

laten, als Glieder der Landſchaft, war von um ſo größerer Bedeutung, 

als die Ritterſchaft, da es ſich ums Zahlen handelte, ſich auf ihre 

Reichsunmittelbarkeit berief. Am 8. Juli 1514 kam „die Grundſäule 

der wirtembergiſchen Landesfreiheiten“, der Tübinger Vertrag, zwiſchen 

dem Herzog einer- und den Prälaten ſammt Landſchaft andererſeits 

zu Stande. Während das Land die Schulden von faſt einer Million 

übernahm, trugen die Prälaten mit den überrheiniſchen Herrſchaften 

„lo vil von ihnen erreicht werden mag.“ In der wirklichen Aus⸗ 

führung entrichteten 40 Jahre lang die Prälaten jährlich 1995 fl., 

ohne ſich weitere neue Schatzungen oder außerordentliche Hilfe gefallen 

laſſen zu dürfen.“) 

Immer dicker und ſchwärzer zogen ſich über dem Land Wirtem⸗ 

berg die Wolken zuſammen. Die Ermordung des Hans von Hutten 

und die Zerwürfniſſe des Herzogs mit ſeiner Frau Sabina vermehrten 

die Zahl und den Ingrimm ſeiner Feinde. Der Kaiſer, von allen 

) Reg. 503. 

2) Stälin IV, 106. A. 2. 

Eböbendaſ. 
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Seiten zu einem Einſchreiten gegen die Mißgriffe Ulrichs gedrängt, 

erklärte den Herzog am 11. Oktober 1516 in die Acht und verbot 

noch an demſelben Tage den Prälaten, Städten und der Landſchaft, 

ſich irgendwie des Herzogs anzunehmen. Schon am 15. Okt. j. J. 

aber ließ ſich der Kaiſer durch den Cardinal Lang im Kloſter Blau— 

beuren mit dem Herzog dahin vertragen, daß ein Regiment auf 

6 Jahre unter herzoglichem Namen und Siegel das Land regiere 

und die Landſchaft auf 3 Jahre in gleichmäßiger Vertheilung zur 

Verfügung des Kaiſers die Summe von 27,000 fl. ſtelle. Die Aebte 

von Zwifalten und Blaubeuren verſchrieben ſich für die Prälaten, 

an dieſer Schuld theilzunehmen. Abt und der Convent Alpirsbach 

zahlten nicht blos an dieſer Summe ihren Antheil, ſondern verbürgten 

ſich noch zweimal, je um 2500 fl. für den Herzog, 1515.) 

Da im folgenden Jahre Franz von Sickingen mit einer ſtarken 

Heeresmacht in die wirtembergiſche Lande einzufallen drohte, raffte 

auch Ulrich ſeine Kräfte zuſammen und befahl u. A. den Aebten 

von Alpirsbach und St. Georgen, ihre Unterthanen in Rüſtung zu 

halten, mit der Anweiſung, bei einem Angriff zum Vogt von Horn— 

berg zu ſtoßen und keine Früchte außer Landes zu laſſen, 1518.) 

Im folgenden Jahre wurde der Herzog aus dem Lande vertrieben, 

dieſes ſelbſt von dem ſchwäbiſchen Bunde in den bedeutendſten Orten 

beſetzt.) Nun glaubte Abt Alexius mit ſeinem Convente, des läſtigen 

und koſtſpieligen Schutzes des Herzogs ſich endlich entſchlagen zu 

können, und baten den Herzog Wilhelm von Baiern dringend, ſich 

des Kloſters zu verſichern und es in ſeinen Schutz zu nehmen. 

Herzog Wilhelm ſicherte letzteres auch zu, 1519.) Allein da alle 

Feinde des Herzogs Ulrich im Lande Wirtemberg zugriffen, wollte 

) Reg. 506 u. 508. 
) Reg. 512. 

) Mone, Quellenſammlung II, 87. 
) Reg. 514. 
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die nahe Reichsſtadt Rottweil, welche dem ſchwäbiſchen Bunde gar 

nicht angehörte und den Abt ins Satzbürgerrecht aufgenommen 

hatte, 1514, nicht leer ausgehen. Mit ungefähr 3000 Mann beſetzte 

ſie mehrere wirtembergiſche Orte in ihrer Nachbarſchaft, namentlich 

Schwenningen, Troſſingen, Weiler und Alpirsbach, 1519.9) Nach 

der Einnahme des Landes verbriefte die öſtreichiſche Regierung „un⸗ 

zertrennte Erhaltung der Prälaten bei der Landſchaft als eines 

löblichen Kleinods dieſes Fürſtenthums“. Wiewohl dieſelben der 

„weltlichen Obrigkeit in keiner Weiſe unterworfen, ſondern davon 

löblich gefreit und mit geiſtlicher Jurisdiktion verſehen ſeien, ſo 

ſeien ſie doch in weltlichen Händeln vor Wirtemberg zu Verhör 

gekommen und haben da Beſcheid bekommen“, 1520.) In den 

Klöſtern und allen Kirchen wurde feierlicher Dankgottesdienſt gehalten 

und jegliche Oppoſition des Clerus gegen die Einnahme des Landes 

durch den ſchwäbiſchen Bund mittelſt eines biſchöflichen Erlaſſes 

vom 21. März 1520 zu erſticken geſucht.) Während dieſer Vorgänge 

hielten die Rottweiler den Ort und das Kloſter Alpirsbach in feſten 

Händen. Um ſie ebenfalls wieder an das Land zu bringen, erſuchen 

die Landſtände den neuen Regenten, Erzherzog Ferdinand von 

Oeſtreich, „er möchte ſich bemühen, daß das Kloſter Alpirsbach, 

welches dem Lande mit Mannſchaft, Hilfe und Beiſtand wohl an- 

ſtehe und für ein nicht geringes Kleinod des Fürſtenthums geachtet 

werde, wieder in Schutz und Schirm Wirtembergs gebracht werde“. “) 

Wirklich brachte der Regent dieſes Kloſter alsbald wieder zum 

Lande. Ulrich von Habsburg und Philipp von Nippenburg banden 

im Namen des Kaiſers mit der Stadt wegen Ueberlaſſung des Ortes 

und Kloſters Alpirsbach Unterhandlungen an, die zur Vereinbarung 

Reg. 514. Martens, Kriegsgeſchichte von Württemberg, S. 168. 

2) Stälin, IV, 205. 
) Sattler, Herzoge, II, Beil. S. 135, Nr. 59. 

) Steinhofer IV, 886; Ruckgaber, a. a. O. III, 179. 
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vom 12. Juli 1521) führten, wonach die Stadt, „die Schloß, Stett, 

Gotzhuß [Alpirsbach]! und Fleckhen“, welche fie im vergangenen 

Krieg eingenommen, an Seine Majeſtät abtrete und hiefür als 

Erſatz der Koſten 4500 fl. empfange, wovon 1500 fl. ſogleich bei 

der Abtretung bezahlt wurden. Um ſich aber gegen den Herzog 

Ulrich zu ſichern, mußte die öſtreichiſche Regierung der Stadt die 

urkundliche Verſicherung ausſtellen, daß ſie gegen etwaige Angriffe 

des Herzogs kräftigen Schutz des ſchwäbiſchen Bundes erwarten 

dürfe, 1522.) 

Für die Bezahlung der reſtirenden Schuld von 3000 fl. ver— 

bürgten ſich die Vögte von Hornberg, Schiltach und der Dörfer und 

Weiler, die von Rottweil in Beſitz genommen waren, 1522, ) wofür 

die Bürger ſelbſt wieder von der öſtreichiſchen Regierung ſchadlos 

gehalten wurden, 1522.) Somit war die Abſicht des Abts, ſich 

von Wirtemberg loszureißen, vereitelt. 

Vom Jahre 1521 bis 1534 blieb Alpirsbach mit Kniebis wie 

die anderen altwirtembergiſchen Klöſter unter der öſtreichiſchen Re— 

gierung. 

Dieſe traurigen Zuſtände, politiſchen Wirren und kriegeriſchen 

Vorgänge im Lande des Schutzherrn ließen der inneren Entwicklung 

des Kloſters wenig Spielraum. Und doch verſtand es Alexius, nicht 

blos zu retten, was zu retten war, ſondern auch neuen Zuwachs von 

Rechten und Gütern anzulegen. In den Jahren 15055) und 1509 

erwarb Alexius einige Weingilten zu Nordweil; 1512) von Heinrich 

von Wilffersdorf und Margaretha von Neuneck den vierten Theil 

) Reg. 515. 
) Reg. 516. 
) Reg. 517. 
) Reg. 518. 

) Reg. 485. 
) Reg. 494. 

) Reg. 500. 
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des Zehnten zu Dürrenmettſtetten; 1515) von Euphroſina Kechin 

von Stuttgart, Priorin der Clauſe in Waldmößingen, ein Gut zu 

Winzeln; 151790 von Rudolf von Ehingen zwei Fünftel an dem 

vierten Theil des Zehnten zu „Glatt“ und Dietersweiler, die Kaſten⸗ 

vogtei und das Vogteirecht in Oberifflingen, etliche Gilten und Haupt⸗ 

fälle zu Oberifflingen, Wittendorf und Loßburg nebſt Steuer, Vogtei, 

Gericht und Stab zu Lombach, die Frevel in Neuneck und Unter— 

ifflingen, Bann und vierten Theil des Zehnten in Ober- und Unter- 

ifflingen um 788 fl. Gold. 

Die Gemeinde Schiltach verſchreibt ſich an den Convent um 

33 Sch. H., ewigen Bodenzins aus dem Hofgut Tiefenbach, 1505), 

Abt Johann von Schuttern wegen der Fälle von einem alpirs— 

bachiſchen Hofe in Nordweil, 1509, ) Hans Ramhorn von da wegen 

erhaltener Conceſſion, eine Trotte errichten zu dürfen, 1513, Prior 

und Conventualinnen von Wannenthal wegen des von Alexius er⸗ 

haltenen halben Zehntens in Balingen, 1518.°) 

Priorin und Convent der Sammlung zu Gruol wechſeln mit 

Abt Alexius eine Gilt von 4 Pfd. H. gegen 6 Simmri Veſen, Gilt, 

zu Gruol aus, 1511.) 

Trotz der bedeutenden Erwerbungen, Beiträge an Herzog Ulrich 

und Landſchäden finden ſich keine Veräußerungen oder Beſchwerungen 

des Kloſterguts vor, vielmehr war das Kloſter noch im Stande, 

an die gräfliche Familie von Zollern 1000 fl. auszuleihen, 15190). 

) Reg. 505. 

) Reg. 507. Glatt wohl wahrſcheinlich nicht Glatt O. A. Haigerloch, 

ſondern Glatten O. A. Freudenſtadt. Glattheim ſ. oben. 

e) Reg. 481. 
Reg. 493. 
) Reg. 501. 

) Reg. 510. 
) Reg. 498. 
) Reg. 513. 
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Wegen der Rechtsverhältniſſe des Kloſters in Sinkingen zu 

Rottweil, dem jener Ort, trotzdem daß die Stadt dort nur einen 

Hof, den ſ. g. „Spitalhof“ beſaß, unterſtand, vergleicht ſich der Abt 

in den Jahren 1505, ) 1507, ) 1518). Die Stadt ſelbſt vergleicht 

Alexius in Gemeinſchaft des Abts Eberhard von St. Georgen mit 

Hans von Rechberg wegen Pürſchgerechtigkeiten, 1512.) Wegen Ge— 

rechtigkeiten in Nordweil, das der Abt wieder unter den Schutz des 

Markgrafen Chriſtoph von Baden ſtellte, 1505, ) waren ebenfalls 

Vereinbarungen getroffen worden, 1509.°) 

Aktivbelehnungen nahm Alexius nur wenige vor, 1510.) 

Bei den wichtigen politiſchen Ereigniſſen trat die kirchliche 

Stellung und Thätigkeit unſeres Abtes ziemlich in den Hintergrund; 

doch vergaß er auch hierin nicht, was ſeines Amtes war. Leinſtetten 

trennte er von den Pfarreien Oberifflingen und Brändi und erhebt 

die Curatie dieſes Ortes zur eigenen Pfarrei, wogegen jährlich von 

den 11 Höfen zu Leinſtetten 3 Pfd. Hllr. nach Ifflingen, nach 

Brändi aber nach der Anzahl zu einer Wiederlegung verſchafft 

werden ſollen, 1508.) ; 

Die Abtei Schuttern berief den Abt bei der Neuwahl eines 

Abtes als Urkundsperſon, woſelbſt er ſich auch mit den Aebten Paul 

Volz von Hugshofen und Heinrich von Maursmünſter einfand, 

1518.0) 

Noch erwähnt die Zimmeriſche Chronik“) eines eigenthümlichen 

) Reg. 483. 
) Reg. 488. 

) Reg. 509. 

) Reg. 499. 

5) Reg. 482. 
e) Reg. 491 u. 493. 
) Reg. 496. 
) Reg. 489. 
) Reg. 511. 
10) II, 331, 14 ff. 
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Ereigniſſes, das ſich zur Zeit unſeres Abtes im Kloſter zugetragen 

hat. Als man nämlich für einen Conventualen im Capitel neben 

dem Kreuzgang ein Grab machen wollte und ziemlich tief in den 

Boden kam, ſtieg eine Hitze und ein ſolcher Rauch aus der Grube 

hervor, daß der Abt und die anderen Mönche ganz erſchracken, von 

weiterem Graben Abſtand nahmen, die Grube eilends wieder zuſam⸗ 

men warfen und den Mönch anderswo beiſetzten. 

Alle Leiden und Schickſalsſchläge, wozu noch in den Jahren 

1508) ein größerer und 1513 ein theilweiſer Brand des Kloſters 

Alpirsbach, ſodann am 3. April 15135) der des Kloſters Kniebis, 

welches 60 Jahre vorher abgebrannt iſt, gekommen war, traten 

in der Seele unſeres Abtes während der letzten 5 Lebensjahre vor 

den tiefen Beſorgniſſen ob der anrückenden Reformation zurück. Um 

ſo mehr mußte ſich der Blick des Abtes in die Zukunft verdüſtert 

haben, als er in ſeinem eigenen Kloſter einen Mann barg, deſſen 

große Geiſtesgaben, tiefes Gemüth und feuriges Streben nach freierer 

Richtung und Thätigkeit ihn zum künftigen Vater der Reformation 

des oberen Schwabens machten. Ambroſius Blarer, geboren am 

4. Januar 1492 zu Conſtanz, aus einer alten Patrizierfamilie dieſer 

Stadt, deren Mitglieder auch in Rottweil das Bürgerrecht genofjen?), 

bezog auf Anrathen ſeiner Mutter Katharina, welche vermeinte, ihr 

Rathſchlag ſei aus Gott, und dem ganzen Rathe Conſtanz, welcher 

den Blarer zu einem Regiment in der Stadt heranziehen wollte, 

die Bitte abſchlug, in das Kloſter Alpirsbach, 1510. Noch in dem- 

ſelben Jahre ſtiftete ſie dahin 400 fl. zu einem Jahrtage für ſich.“ 

Laut den an ſeine Schweſter gerichteten Briefen fand ſich Ambros 

) Frank, Chronicon Germ. 2774; O. A. Beſchreibung Oberndorf 
S. 193. 

) Trithemius II, 684 und 685. 

) Glatz, a. a. O., S. 64. 

) Reg. 497. 
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im Kloſterleben anfangs ſehr zufrieden. Wegen ſeines Wiſſensdranges 

und guter Anlagen ſchickte ihn der Abt nach Tübingen, wo er den 

Philipp Melanchthon, Oekolampadius, Matthäus Alber, Johann 

Knoder u. A. kennen lernte. Um die äußere Erſcheinung des Bruders 

Ambroſius vor den Mitſchülern an der Univerſität weniger auffallend 

zu machen, erſuchte der Conſtanzer Domprediger, Makarius Leopardus, 

unterm 29. September 15155) den Abt Alexius um Zuſtimmung, 

daß er während ſeines Aufenthalts in Tübingen die Mönchskleidung 

ablegen dürfe. Nach der Rückkehr ins Kloſter unterhielt Blarer mit 

Melanchthon einen Briefwechſel, worin dieſer ihn ermahnte, im 

Kloſter den Wiſſensdrang nicht erſticken zu laſſen. In Tübingen 

erwarb er den Magiſtergrad, im Kloſter die Prioratswürde, welche 

ihm aber wegen ſeiner Liebe zur Wiſſenſchaft läſtig war. Sein 

Bruder Thomas, der in Wittenberg die Rechtswiſſenſchaft ſtudirte, 

ſandte ihm Briefe voll Begeiſterung für Luther und deſſen Schriften. 

Ambroſius predigte bald darauf über die lutheriſchen Ideen, was 

im Kloſter argen Anſtoß erregte. Die angetragene Disputation in 

Freiburg oder Tübingen wurde ebenfalls verworfen und ihm von 

der größeren Zahl des Convents mit Gewalt und Kerker gedroht. 

Unter den Gegnern trat hauptſächlich Abt Alexius mit dem Gebot 

hervor, zu ſchweigen und zu ſein wie ein jeder der Conventualen. 

Des Ambroſius Bitte um zweijährigen Urlaub wurde abgeſchlagen 

und er der Würde eines Priors und Pfarrverwalters entſetzt. Ob— 

wohl ſein Bruder Thomas von jedem Vorhaben einer Flucht abrieth, 

verließ Ambros am 3. Juli 1522 das Kloſter und begab ſich nach 

Conſtanz, wo er, nunmehr ſicher, den Habit wieder anzog. Seine 

Einkehr bei der Mutter und Schweſter verurſachte mehr Schrecken 

als Freuden, dem Biſchof Hugo aber viele Verlegenheiten. Am 

Neujahrtag 1523 verlangte der Licentiat Johann Kingsbach im 

) Reg. 504. 
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Namen des Königs Ferdinand die Rückſendung Blarers ins Kloſter 

beim Rathe zu Conſtanz, welcher aber darauf nicht einging, ſondern 

den Blarer zu einer ſchriftlichen Vertheidigung veranlaßte. Die „wahr- 

hafte Verantwortung“ langte in Stuttgart alsbald an, erfuhr aber 

von da aus keine Beantwortung. Während das Kloſter immer 

noch ſich der Hoffnung hingab, Blarer werde wieder zurückkehren, 

ſtarb der Abt Alexius. Sein Nachfolger Ulrich Hamma, Freund 

der Blarer'ſchen Familie, verſuchte den freundſchaftlichen Weg eines 

perſönlichen Beſuchs in Conſtanz, um dem Ambroſius den allſeitigen 

Schaden ſeiner Renitenz vor Augen zu halten, und verſprach ihm 

Freiheit im Kloſter zu allen Studien und Erlaubniß zu allen 

Unternehmungen. Wohl gewinnt Ulrich die Mutter und die Schweſter 

Blarers, dieſen aber nicht. Er antwortete: „Das Kloſter iſt kein 

Leben, ſondern das Grab des Menſchen.“ Von einer Rückkehr zum 

einförmigen Kloſterleben war in dem erregten Geiſte Blarers kein 

Gedanke mehr.“) 

Abt Alexius ſegnete am 23. Januar 1523 das Zeitliche. Noch 

empfindlichere Schläge des Schickſals waren ſeinem Nachfolger vor⸗ 

behalten. 

XXX. Abt: Ulrich Hamma von Vahingen. ?) 

1523—1547. 

Gleich in den erſten Tagen nach dem Ableben des Abtes Alexius 

beriefen der Prior Fabian und der Convent gemäß den Ordensſtatuten 

) Preſſel, Ambros Blarer, Elberfeld 1861. 

) Documenta Crusii in Coll. Mser. vol. VII, p. 665. Vaihingen 

a. d. Enz, oder, was wahrſcheinlicher iſt, Wehingen O. A. Spaichingen. 
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zwei Aebte, nämlich Conrad von Schuttern und Lorenz von Etten— 

heimmünſter, ſowie den rechtsverſtändigen Propſt von Herrenberg, 

Benedikt Fernar, auf den 10. Februar zur Wahl eines neuen Abtes.) 

Wie wenn der Convent und der mitſtimmende Prior von Kniebis, 

Beatus, in dunkler Vorahnung der einbrechenden Kataſtrophen jede 

Verantwortung für die Wahl eines Abtes von ſich abwälzen wollten, 

überließen ſie dieſe einem Compromiß der Aebte. Nach reiflicher 

Ueberlegung der Eigenſchaften des Neuzuwählenden, ſowie der ganzen 

Sachlage, in welcher das Kloſter ſich befand, fiel die Stimme des 

Abts von Schuttern auf den Alpirsbacher Conventsbruder Ulrich. 

Das Wahlinſtrument bezeichnet denſelben als einen klugen, wiſſen— 

ſchaftlichen, eifrigen, keuſchen und tugendhaften Religioſen. Nach 

den üblichen Gebeten und dem „Großer Gott u. ſ. w.“ wurde der 

neue Abt dem Convent, als rechtmäßig gewählt, vorgeſtellt und in 

ſein Amt eingeführt. Wie es ſcheint, haben ſämmtliche Conventualen 

durch den kaiſerlichen Notar, Alexander Aicheler, Cleriker der Diöceſe 

Augsburg, zum Reſultat der Compromißwahl ihre Zuſtimmung 

gegeben. Die Namen derſelben ſind: Fabian, Prior, Beatus, Prior 

in Kniebis, die Brüder Nicolaus Oßwald, Johann, Großkeller, 

Ludwig, Kantor, Hieronymus, Sebaſtian, Subprior, Gregor, Michael, 

Sebaſtian, Aufſeher des Krankenhauſes, Antonius, Johann Lemp, 

Sebaſtian. Urkundsperſonen bei der Wahl waren Rudolf von 

Ehingen, Ritter, und der Prior Johann von Reichenbach.“) 

Im folgenden Jahre brach der Bauernkrieg aus. Unterm 10. 

Dezember 1524) benachrichtigt Abt Ulrich die Gräfin Eliſabeth von 

Fürſtenberg zu Wolfach, daß die Bauern in der Baar ſich wieder 

) Reg. 520. Hienach iſt Sattler, Topographie S. 597, der den Abt 

Ulrich ins J. 1513 verſetzt, zu berichtigen. 

Gerbert II, 363. 

Beſold, S. 181. Ritter Rudolf von „Echingen“ iſt wohl der in der 

Urkunde vom 28. Auguſt 1523 vorkommende Rudolf von Ehingen zu Neuneck. 

) Reg. 522. 
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ſammeln und empören, mit dem Vorhaben, Triberg zu und in's 

Kinzigthal zu ziehen, um die Einwohner daſelbſt auch zur Empörung 

zu bewegen; wenn die Gräfin Weiteres erfahre, ſo möge ſie ihm 

Kenntniß geben. Bald darauf, 21. Februar 1525, erhält der Abt 

von der öſtreichiſchen Regierung zu Stuttgart den Befehl, ſich mit 

der angeſetzten Anzahl wehrhafter Mannſchaft bereit zu halten, da 

Herzog Ulrich mit Hilfe der aufrühreriſchen Bauern im Hegau 

und Schwarzwald, auch anderer Anhänger wieder ins Fürſtenthum 

eindringen wolle. Von Triberg zog ſich die Bewegung gegen Sulz 

und Oberndorf. Der kriegskundige Thomas Mayer von Vogelsberg 

(O. A. Oberndorf) ſammelte zuerſt in Neuneck, ſodann auch in 

dieſen zwei Städten große Schaaren. Von der Stadt Oberndorf 

verlangte er unter Drohungen die Erklärung, daß ſie keine Bürger 

zum ſchwäbiſchen Bunde ſtoßen laſſe und keine Bündiſche aufnehme. 

Am 24. April mußte ſich der Vogt von Dornſtetten ergeben und zu 

den Bauern helfen. Der größte Theil der Kloſterleute, durch ihn 

veranlaßt, erhob ſich nun gegen den Abt, der von der öſtreichiſchen 

Regierung ſchleunigſte Hilfe nachſuchte. Unterdeſſen rückten 4000 

Mann der Aufſtändiſchen gegen die Thore des Kloſters. Der 

Hauptmann von Dornſtetten nöthigte den Abt Ulrich zur Huldigung, 

welche übrigens nicht verhindern konnte, daß das Kloſter eingenommen, 

mit 12 Soldaten beſetzt und der Fruchtvorrath nach Dornſtetten 

geführt wurde.?) Nicht einmal die Kirche des Kloſters blieb von 

den Bauern geſchont, vielmehr wurden dort arge Verwüſtungen 

angerichtet, u. a. auch Stickereien, Epiſoden aus einem Kreuzzug 

darſtellend, welche den ganzen Chor zu beiden Seiten oberhalb der 

Stühle bedeckten, zum Theil zerriſſen, zum Theil verbrannt.“) 

) Stälin IV, 264. A. hat 9. Febr., das Repertorium aber 21. Febr. 
ſ. Reg. 530. 

2) Martens, a. a. O. 226; Stälin IV, 290 291. 

) Zimmeriſche Chronik I, 99. 
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Darüber floh der Abt Ulrich nach Rottweil, wo er bereits ſeit dem 

Jahr 1523 das Satzbürgerrecht beſaß, und den aus gleichem Grunde 

flüchtigen Abt von St. Georgen, Johann, ſowie die Freiherren 

Wilhelm Werner und deſſen Bruder Johann Werner von Zimmern 

u. a. antraf und mit denſelben, die Leiden des Kloſters vergeſſend, 

großen Gaſtereien und allerhand Schwänken anwohnte.) Die ent— 

ſchiedenen Siege des „Bauernjörgs“, des Marx Sittich von Hohenems 

und des Felix von Werdenberg brachten über die Bauern Furcht 

und Schrecken, ſo daß ſie ſich beruhigten. Nun verlangte die erz— 

herzogliche Regierung von den unmittelbar zum Kloſter Alpirsbach 

gehörigen Orten durch den Vogt von Dornſtetten Huldigung für den 

Erzherzog Ferdinand, welche ſofort auch geleiſtet worden iſt. Da— 

gegen proteſtirte Abt Ulrich in energiſcher Weiſe bei der Regierung, 

1525, worauf dieſe unterm 22. Juni desſelben Jahres?) die Erklärung 

abgab, daß die Erbhuldigung in Dornhan und Gundelshauſen dem 

Kloſter zuſtehe und dieſes darin geſchützt werde. 

Von den Gemeinden Reuthin, Peterzell, Hönweiler und Römlins— 

dorf ließ ſich Ulrich eine Urphede ausſtellen, nachdem ſie 100 fl. 

Strafe und das Verſprechen künftigen Gehorſams hatten geben 

müſſen, 1525.) Drei Jahre ſpäter mußten die Kloſterbauern noch 

120 fl. an die Stadt Herrenberg für den Schaden, den ſie an den 

dortigen Mauern angerichtet hatten, bezahlen, 1528.) 

Um das Fürſtenthum aus ſeiner Zerrüttung heraus zu reißen, 

die Schäden des Bauernkrieges wieder zu heilen und gegen den 

ſtets drohenden Eindringling, Herzog Ulrich, gewaffnet zu ſein, 

bedurfte der Landesregent Ferdinand bedeutende Hilfe an Geld und 

) Ebendaſ. II, 400 —402. 

) Reg. 531. 

) Reg. 532. 
) Reg. 533. 
) Reg. 544. 
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Mannſchaft. Unterm 30. October 1525 einigte er ſich über die 

Quote des Beitrags mit den Städten und Aemtern. Aber auch die 

Prälaten waren zu einem entſprechenden Antheil heranzuziehen. 

Die Vorwürfe der Landſchaft, daß die geiſtlichen Herren durch ihre 

Pracht, Muthwillen und jegliche Renitenz gegen Beiſteuer zur 

Abwendung allgemeiner Noth viel Aergerniß geben, hauptſächlich 

aber die Furcht vor der Reformation, welche durch die öſtreichiſche 

Regierung im Lande immer noch zurückgehalten wurde, erweichte die 

Prälaten zur Uebernahme der verlangten 36,000 fl.“) Da ſie ſich 

aber unter einander über die Vertheilung nicht einigen konnten, ſo 

beſtimmte Erzherzog Ferdinand *) die auf 3 Jahre verlangte Summe 

in der Weiſe, daß Bebenhauſen 2300 fl., Hirſau 1325 fl., Maul⸗ 

bronn auch 1325 fl., Herrenalb 1000 fl., Zwifalten 1100 fl., Adel⸗ 

berg, ungeachtet daß das Kloſter verbrannt war, 1200 fl., Blaubeuren 

1100 fl., Denkendorf 800 fl., Lorch 550 fl., Murrhardt 350 fl., 

Alpirsbach 650 fl. und St. Georgen 350 fl. beitragen ſollen. Zur 

Verſicherung ſtellte Ferdinand die Urkunde vom 6. November 1525 

aus.“) Dieſelben Klöſter erklären auch, 1532, den königlichen 

Commiſſarien in Stuttgart, 1200 Mann Türkenhilfe zu ſtellen und 

auf eigene Koſten zu unterhalten. 

Die Schlacht von Laufen war kaum geſchlagen, da weckte die 

Siegesnachricht im Fluge in allen Städten und Dörfern die alte 

Anhänglichkeit der Landeskinder zum angeſtammten Fürſten Ulrich. 

Auch in den Thälern des Schwarzwaldes und der Kinzig fand der 

Jubel ſein Echo, obwohl in der nahen Feſte Albeck bei Sulz eine 

öſtreichiſche Beſatzung lag. Unverzüglich bat Abt Ulrich die Regierung 

um Hilfe, allein vergebens. Der eiſerne Würfel hatte über die 

) Sattler, Herzoge II, 145. 

) Edendaſ., 150. 

) Reg. 534. 
* Reg. 554. 



Reihenfolge der Aebte. 131 

Klöſter das Loos des Unterganges geworfen, mit Ausnahme von 

Ellwangen und Zwifalten, die ſich noch zur rechten Zeit von 

Wirtemberg losgemacht hatten. Nicht gering war die Verlegenheit 

der wirtembergiſchen Prälaten bei dem ſiegreichen Einrücken Herzog 

Ulrichs in ſeine Erblande. Auf der einen Seite ſtand die Rückſicht 

auf die katholiſche Regierung, welche die Prälaten gegen das Vor— 

dringen der Reformation beſchützte, auf der anderen Seite das 

Bewußtſein der Angehörigkeit zum Lande und zum Herzog. Ver— 

ſchiedene Prälaten verſicherten dem Herzog perſönlich ihre Treue, 

andere überſchickten Bittſchriften um Erhaltung des Schutzes. Unter 

anderen bat Beatus Bleyß,) Prior von Kniebis, das Kloſter bei 

allen guten Gebräuchen, Freiheiten und Herkommen zu ſchützen, 

weil ſolches unlängſt durch eine Brunſt vieles gelitten und nicht 

nur von unzählbaren bei ihm vorüber Wandelnden zu Roß und 

Fuß, ſonderlich von Armen durch das ganze Jahr um Futter, Mahl 

und andere Handreichung vielfältig angeſucht werde, ſondern auch 

ſeine Vorfahren und er ſchon lange Jahre her ſich gegen den Herzog 

und deſſen Vorältern als ein armer demüthiger Caplan erwieſen 

habe und ſolches auch ferners thun wolle. Ob der Prior dieſe 

Erklärung mit Wiſſen und Willen des ihm vorgeſetzten Abt Ulrichs 

abgegeben, vermögen wir eben ſo wenig zu behaupten, als die 

Stellung des Abts in dieſer heiklen Lage irgendwie näher zu bezeichnen. 

Herzog Ulrich, nunmehr im Beſitze ſeiner Lande, ging energiſch an 

die Reformirung desſelben. Während Schnepf von Stuttgart aus, 

wo er verordneter Pfarrer war, das Land „unter der Staig“ refor— 

mirte, that dies Ambros Blarer im Lande „ob der Staig“. In 

den unter wirtembergiſchem Schutz oder Land ſtehenden Klöſtern, ſo 

ſehr ſie ſich auch auf die Reichsunmittelbarkeit beriefen, ließ der 

Herzog durch eigene Beamte inventiren; im oberen Schwarzwald 

) Sattler, Herzoge III, 20. 
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durch den ſtark zugreifenden Joſt Münch von Roſenberg, „den 

Kloſterfreſſer“. 

Dienſtag, den 10. November 1534 begab ſich dieſer mit einer 

Commiſſion ins Kloſter Alpirsbach unter Anzeige ſeiner Abſicht. 

Vom Abt und Convent „ganz gut willig, unterthänig und gehorſam 

aufgenommen“, begannen ſie ſofort mit Inventirung der jährlichen 

Zinſen, Renten, Gilten, Einkommen, Gefälle, Zehnten, Güter, 

wobei der Abt und die Pfleger ſich zur Auskunft hergaben. Als 

ſie nach des Abts und Gotteshauſes Baarſchaft, Kleinodien, Silber, 

Briefe, Regiſter, Rodel und Urkunden fragten, erklärte der Abt, 

daß alle dieſe Gegenſtände wegen der vorausgegangenen Kriegs⸗ 

unruhen vor dem Pöbel gegen Stromberg geflüchtet worden ſeien, und 

ließ ſie alsbald herbeiſchaffen. Der alten Briefe waren es ſehr viele; 

die Commiſſion legte aber nur auf diejenigen Werth, welche den 

Schutz, die Privilegien und das Einkommen betrafen. Das ſämmt⸗ 

liche werthvolle Inventar wurde in einem Gewölbe niedergelegt, 

zu dem der Abt, der Convent und der Herzog je einen Schlüſſel 

bekam. 

Darüber aber beſchwerte ſich und proteſtirte der Abt unter 

Berufung auf des Kloſters Freiheiten und Reichsunmittelbarkeit, 

ſowie auf den Eid, den er zu Gunſten der Unabhängigkeit des Kloſters 

geleiſtet habe.) Die Herrſchaft Loßburg, mit welcher der Abt 

15300 von Kaiſer Carl an demſelben Tage belehnt wurde, an 

welchem auch die Beſtätigung der Kloſterfreiheiten erfolgte,“) blieb, 

weil nicht im wirtembergiſchen Gebiete gelegen, außer dem Bereich 

der Inventariſation. 

Die Grafen Rudolf von Sulz, Friedrich, Carl und Joachim 

von Zollern, eingedenk, daß ihre Vorahnen Mitſtifter des Kloſters 

) Reg. 5 

2) Reg. 5 

) Reg. 548. 
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geweſen, und beſorgt um die Familiengüter, die ſchon bei der 

Stiftung und nachher im Laufe der Jahrhunderte zum Kloſter gegeben 

worden waren, ermahnten den Abt Ulrich dringend, bei der alten 

Religion feſt zu verharren, mit der Drohung, daß ſie im anderen 

Falle die Familiengüter ihrer Vorältern ſofort zurückfordern würden, 

1535.) Herzog Ulrich ſchickte, wie in andere Klöſter, nach Alpirsbach 

lutheriſche Prädikanten und verlangte von Abt Ulrich, dieſelben nicht 

blos einzulaſſen, ſondern auch zu unterhalten, 1535.) Dagegen 

wehrte ſich Anfangs Abt Ulrich aus allen Kräften,) gab aber in 

der Erklärung vom 18. October 1535 °) nach, indem er verſprach, 

dem Herzog treu und gewärtig zu ſein, worauf, 24. Oktober,“) 

Jos Münch die Anweiſung erhielt, die inventirten Briefe, Kleinodien, 

Baarſchaften und Anderes in Alpirsbach nach Stuttgart abzuführen 

und das Kloſter mit 40 Mann zu beſetzen. Da der lutheriſche 

Prädikant, Conrad Oettinger, mit ſeinen Gehilfen zu wiederholten 

Malen durch die Mönche und Kloſterleute erſchreckt und bedroht 

wurden und dieſe Vorfälle, laut Befehl, alle Vorgänge im Kloſter 

genau und alsbald nach Stuttgart zu berichten, zur Anzeige kamen, 

fiel Balthaſar von Gültlingen mit anderen herzoglichen Beamten 

am Feſte der Apoſtel Simon und Judä 1535 ins Kloſter ein, 

beſetzte es mit 30 Reitern und 80 Fußgängern, rief den Convent 

zuſammen und erklärte ihm, da der Herzog ſich „nach Geſtalt der 

Handlung von dem Convent und den Seinigen keiner Treue und 

keines Gehorſams verſehe“, ſo müſſe er auf Herausgabe der Urkunden 

und Geräthſchaften des Kloſters dringen. Er blieb auch, obwohl 

Abt und Convent fußfällig um Gnade baten, unerſchütterlich. Am 

) Reg. 559 u. 560. 

Reg. 561. 

) Reg. 562. 

) Reg. 565. 
) Reg. 566. 
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folgenden Tage wurde alles Gold, Silber, Geld, Kleinodien, die 

Mitra und der Stab des Abtes und Reliquienkäſtchen weggenommen 

und eine Beſatzung von 40 Knechten ins Kloſter gelegt.) Der 

Gewalt weichend, ließ ſich der Abt herbei, die Würde eines herzog⸗ 

lichen Rathes anzunehmen, die Einkünfte des Kloſters unter wirtem⸗ 

bergiſcher Controle zu verwalten, darüber Rechenſchaft abzulegen und 

Bürgſchaft zu leiſten, wofür ihm der Herzog ein jährliches Leib- 

geding zuſicherte, 2. November 1535.) Mit entſprechenden Ab⸗ 

findungsſummen wurden außer dem noch neun Conventualen und 

zwei Laienbrüder bedacht,) während zwei andere Conventsglieder, 

Jacob Hohenreuter und Nikolaus Hiller ſich von dem Abt und ihren 

Collegen, treu zum katholiſchen Weſen haltend, trennten und nach Rott⸗ 

weil flüchteten. Sofort gab der Alpirsbacher Amtmann, Wendel Zipper, 

dem Abt Johann von St. Georgen von den Bedingungen Kenntniß, 

unter welchen Abt Ulrich und Genoſſen ſich dem Herzog willfährig 

gezeigt, und fügte bei, daß fie „gut ketzeriſch, ſkandalös ſeien, und 

müſſe gleichwohl der Unchriſte von Alpirsbach ſich auf ſolche Weiſe 

verſchrieben haben und Eure Supplifation um die 40 fl. — warum 

nicht gar um die 30 Silberlinge — dem Herzog eingegeben“, 1—7 

Dezember 1535.9) Nicht zufrieden, die Hand auf das Kloſter 

gelegt zu haben, drang Herzog Ulrich in den Abt ſelbſt, ſich zur 

neuen Lehre zu wenden und mit Hilfe der nachkommenden Prä⸗ 

dikanten auch den Convent zu reformiren, 11. November 1535.°) 

) Reg. 567. Roth, flores sparsi ad jura privata singularia Alpirs- 

bacensis monast. S. 6, nennt den Bericht des Priors Valentin von Reichen: 

bach über dieſe Plünderung gewiß mit großem Unrecht: relatio plena 

sanctæ simplicitatis et rusticitatis! O. A. Beſchreibung Oberndorf 1868, 
S. 194. 

) Reg. 568. 

) Reg. 580. Stälin IV, 396. Anm. hat offenbar Unrecht, wenn er blos 

vier Conventualen bei der Aufhebung des Kloſters angibt. 

) Reg. 571. 

) Reg. 569, 
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Dagegen erhob der Abt Einſprache, indem er die Vorſtellungen 

der Grafen von Sulz und Zollern gegen die Reformirung des 

Kloſters geltend machte. Als Abt Ulrich nun deutlich merken konnte, 

daß es ſich bei dieſen Vorgängen nicht nur um den äußeren 

Beſtand des Kloſters handle, ſondern auch ſeine und der Seinigen 

heiligſten Güter des Glaubens und der alten Religion in höchſter 

Gefahr ſtehen, da erwachte in ſeinem Herzen große Reue über die 

gethane Zuſtimmung. Nicht blos daß er Leute ſeines Kloſters, 

welche den neuen Ideen huldigten, einkerkern ließ) und „ſeinen 

Freund“ Ambroſius Blarer um Verſchonung mit den lutheriſchen 

Prädikanten, die „ihm den Himmel weder verſchließen noch öffnen 

können“, dringend bat, 3. März 1536, ) verlangte er geradezu die 

Wiederherſtellung ſeiner Rechte und Würde. Allein das Vertrauen 

Ulrichs war verloren. Die zwei Conventualen Hohenreuter und 

Hiller traten als unverſöhnliche Gegner bei dem kaiſerlichen Kammer— 

gerichte in Speier gegen ihn auf. Sie beſchuldigten ihn: „Alwegen 

hat er mit dem Blarer kunden laychen, wie er hat wollen, dieweil 

ſy doch alwegen geſellen find geweßt, do der Blarer noch zu Alpers— 

pach im Gotzhauß iſt geweſen — — darnach alß der Blarer uß 

dem Gotzhauß iſt geloffen und er darnach iſt Abt worden, do haben 

ſy on underlaß einander geſchrieben von coſtenz herab und hinuf. 

Darnach aber nachdem alß herzog Ulrich von Wirtemberg inkumen 

wiederumb in ſein landt und der blarer das gantz landt vergyft 

hatt mit ſeiner falſchen leer und falſchen predikanten und der abt 

etwan by frumden byderben luten iſt geſeſſen, die wol haben gewißt, 

wie er vor iſt geweſen, haben ſy zu Im geſprochen, Herr wie 

wöllend Ir üch halten, wann der Blarer gen Alperspach wird 

kommen, ſo hat er dann vor menglichen geſprochen, er kummt mir 

) Reg. 572. 

) Reg. 573. 
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nit nach Alperspach, keme er dann, ich wölt In wol enweg bringen. 

Do aber der Blarer gen Alpirsbach kam, do was es ein ſölch groß 

weſen und fröd — do mußt man ufftragen by der ſchwere und ain 

ſolch feſt halten, und wolten niemant zu Inen laſſen, bis daß ſy 

ſich ſelbs miteinander erſprachten und die alte bubenliebe und geſell— 

ſchaft widerumb erneuerten; und mer bubenleben trieben dann vor 

nie, dann do was der alten geſellſchaft nit genug, die nuw übertraff 

in der groſen liebe Chriſti vel diaboli. Darnach fürtent ſy ainander 

umbher in dem gotzhaus, und ließ Im der abt das Gottshauß 

beſchowen, deßglychen im Dorff und im ganzen Flecken, do fürten ſy 

ainander under den armen, als ob ſy zween landtsfürſten weren, 

und tryben Ir gugelfur alſo mit ainandern under den armen, als 

das yedermann ſah, was groſſer bubenlieb do wer, das doch mengem 

byderman nit wolgefallen hatt. Darumb jo hatt er wol dozmal 

mit dem blarer kunden machen und prakticiren, was Im werden ſolt, 

denn es iſt wol zu achten, ſy haben mit ainander gerechnet, wer 

dem andern ſchuldig ſyg oder nit. Aber wol zu denken iſt, was in 

derſelbigen Rechnung beſchloſſen iſt worden, das der abt dem herzogen 

ſolt ſchuldig ſin die hab des Gotzhauß an briefen, privilegien, ſylber⸗ 

geſchirr, kelchen, muſterantzen u. a. haylthum und kilchenzierden und 

der herzog dem abt ſchuldig werd 300 Gulden, fünf Fuder Win, 

zwei gerten, die greben um das gottshauß und ettlih Vych und 

höw und andere Ding alle Jar. Darumb hatt er nit vergebens 

darnach geſagt, er welt nit hundert gulden nemen, das der Blarer 

nit bey Im geweßt und das er nit erfaren hette, was gmütz der 

were. Aber vor dem und nachdem als der blarer by im iſt geweßt, 

do hatt er allwegen zu dem Convent geſagt, wir ſollen guoter ding 

ſin und ſollend nit erſchrecken, es werd uns nichtz args geſchehen 

und zu handen gon, und aber ob unſer ain das weſen werde 

bekümbern, ſo ſolten wir all teglich zu Im kommen, ſo wöll er uns 

rathen und helffen, was uns gut ſyg und wir ſollen Im volgen, er 
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woll uns nit verfüren. Do es aber an die not iſt gangen, das man 

unſer lieb mitconventuales wollen penſioniren, und wir zwene nit 

vorhanden ſind geweßen, do ſind ſy all gemainiglich zu Im kummen 

und In betten um hilff und um Rath, do hat er zu Inen geſagt, 

es ſoll ain jeglicher tun, was er welle, er kunt inen weder helffen 

noch rathen mer, er ſyg ſelbs ain gefangener mann.“) 

Weiterhin klagten dieſe zwei Conventualen: Unß bedenkt, er 

habs vor glych ouch broucht, das er on underlauß tag und nacht 

geſpilt hatt, und im ſpyl iſt gelegen, deßglychen on underlauß 

hübſch ſchuben (Schuhe) und köſtliche kleyder laſſen machen und unß 

arm brüder nakt und blouß laſſen gon; es iſt jetzt offenbar und es 

ſine beſten gſellen von im ſagen, (er) hübſch megt in dem erlichen 

gotzhauß hat, und wo man vor hat geſehen kutten und ſkapulier 

hangen, das man jetzt da ſicht underröck und underjuppen hangen.) 

Außerdem wendeten ſie ein, daß der wirtembergiſche Obervogt, Jos 

Münch, die Mönche ihrer Pflichten gegen den Abt entlaſſen und 

dieſer nicht dagegen proteſtirt, ſowie dem Kloſterpfleger in Rottweil 

gegenüber ſich geäußert habe, er müſſe dem Herzog Rechnung thun; 

der beiden Mönche wegen habe er an die Aebte von St. Gallen 

und Einſiedeln geſchrieben, man möchte ſie einſtweilen unterhalten, 

er wolle wegen ihrer Verköſtigung ſelbſt in die Klöſter kommen und 

das Weitere verabreden; er ſei aber nicht gekommen. Wollte er 

ſich nicht vom Kloſter losgeſagt haben, ſo ſolle er doch nicht gegen 

ſie ſein, welche ſich bemühen, das Kloſter den Zähnen des Herzogs 

zu entreißen, oder ihre Ausſagen über ſeinen Verzicht urkundlich 

widerlegen. Sie hielten ihm das Beiſpiel des Abts von St. Georgen 

vor, welcher durch ſeine Standhaftigkeit die Ehre des Kloſters 

gerettet habe; beſſer wäre es geweſen, wenn er der Aufforderung des 

) Cleß a. a. O. IIb, 608 u. 609. 

) Cleß a. a. O. I, 610 u. 611. 
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Convents gefolgt und alles Werthvolle geflüchtet, als gutwillig aus— 

geliefert hätte, ohne den Kaiſer oder die Schutzherren angerufen zu 

haben.) 

Das waren die mehr oder weniger begründeten Vorwürfe von 

Seite der zwei Flüchtlinge, welche gegen die Rückberufung ins Kloſter 

proteſtirten, 1537.) Der Bauernkrieg und die geiſtig religiöſe Er— 

regung hatten die Grundlagen des Kloſters durchaus erſchüttert. 

Zucht und Ordnung, Liebe und Vertrauen waren geſchwunden, wovon 

wir uns noch mehr aus den „Irrungen“ ) überzeugen können, 

welche zu jener Zeit im Schooße des Convents obwalteten. Sie 

hatten ſich in folgenden Punkten ausgeſprochen: 

1) „Iſt der Abt und der Convent nicht einmüthig mit Wort, 

im Herz und in Werken. 

2) Der Convent iſt unter ſich ſelbſt nicht einmüthig, weder im 

Capitel, Räthen und Geſchichten, heimlich und öffentlich. 

3) Die Amtleute klagen über des Abts allzu köſtliche Lieferung, 

Gaſtung, Behauſung, Ausrichtung und mit aller Handlung, die ſie 

und das Gotteshaus nicht gedulden mögen. 

4) Der Abt zieht die armen Leute an ſich und von den Amt⸗ 

leuten ab, daraus große Uebel entſtehen. 

5) Dadurch werden die armen Leute in ihrem Anzug geſtärkt 

und den fremden Herren und ihren Amtleuten widerwärtig und 

ungehorſam und leben alle ohne Meiſterſchaft. 

6) Die Pfründner in und außer dem Kloſter leben mit ihren 

Gebräuchen und Lieferungen ganz nach ihrem Gefallen zu des 

Gotteshauſes Schaden; alle Knecht und Ehehalten leben zügellos. 

7) Der gemeine Mann weiß nicht, zu wem er ſeine Zuflucht 

) Cleß IIb, 611 u. 612. 

) Reg. 581. 
) Aktenſtück in Büſchel A. 3 ohne Angabe des Jahres oder Datums, 

entſchieden aber aus den erſten drei Decennien des XVI. Jahrhunderts. 
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nehmen ſoll; kommt er zum Schreiber, weist ihn dieſer an den 

Abt; kommt er zu dieſem, ſo weist er ihn an den Prior, dieſer an 

den Großkeller, dieſer zum Herrn Dietrich oder zum Schreiber; die 

armen Leute werden ſo unwillig. 

8) Was der Eine handelt, iſt dem anderen Theil mißfällig; 

Zinſe und Gilten verliegen, die Nutzungen werden verhindert.“ 

Gegen dieſe „Irrungen“ werden in demſelben Aktenſtück folgende 

„Remeduren“ vorgeſchlagen. 

„Sofern der Abt in der Viſitation zu dem Regiment nicht 

behaglich erfunden würde, ſollen 

1) Dem Prior die zeitlichen Sachen abgenommen werden, damit 

er dem Geiſtlichen eher nachgehe; denn die Geiſtlichkeit regiret. 

2) Soll ein Großkeller geordnet werden, der alle Gelder und 

Fruchtgilten u. ſ. w. einnehmen und verrechnen ſolle und dabei von 

einem Schreiber unterſtützt werde. 

3) Solle ein Ueberrichter oder Schreiber alle Spänne und 

Gerichte in und außerhalb des Kloſters und alle weltlichen Sachen 

berichten und rechtfertigen; dabei ſoll der Großkeller ihm auf Rekla⸗ 

mation behilflich ſein. 

4) Alle Einnahmen und Ausgaben ſammt Berichtung der Gerichte 

und Spänne mit Handlung der weltlichen Sachen ſollen einem Groß— 

keller befohlen und dazu ihm ein Schreiber beigegeben werden. 

5) Die dem Kloſter zugehörigen Armenleute ſollen durch den 

Großkeller des Abts Erlaſſe und Befehle entgegennehmen und Ge— 

horſam leiſten. So ſtünden geiſtliche und weltliche Sachen des 

Kloſters in drei Händen, des Priors, Großkellers und Ueberrichters. 

Jeder wiſſe, woran er dann ſei; der Abt ſoll von allen Vorgängen 

unterrichtet werden.“ Dieſelbe Feder fügte noch bei: 

„Das Verhalten des Abts iſt unſchlüſſig, ſchwankend, Verdacht 

und Mißtrauen erweckend durch ſein öfteres auf Tage hinein währendes 

Ausreiten und das mehrerer Religioſen.“ 
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Dieſes Urtheil findet übrigens in der Thatſache ſeine Begründung, 

daß Ulrich mit den Bekennern der neuen Lehre in Verbindung ſtand. 

Ein ſolcher, Sebaſtian Havenreuter, Schüler Luthers und Melanchthons 

in Wittenberg, Profeſſor der Ethik in Tübingen, überſendet ihm ſeine 

Ausgabe einer Schrift Velcurio's über die Phyſik des Ariſtoteles mit 

Lobſprüchen.) 

Die „verbannten“ zwei Conventualen ſetzten an allen Orten die 

Hebel an, den vollſtändigen Untergang des Kloſters zu verhindern. 

Ohne allen Zweifel von ihnen über die Gefahren und inneren Zer- 

würfniſſe des Kloſters unterrichtet, reklamirte Graf Eitelfritz von 

Zollern unterm 6. April 15365) von Wirtemberg die in ſeiner 

Herrſchaft Haigerloch gelegenen Kloſtergüter, „da ſeine Vorderen zum 

Theil Stifter des Kloſters geweſen.“ Von den Grafen von Sulz 

und Zollern unterſtützt, erwirkten die zwei Conventualen vom kaiſer⸗ 

lichen Kammergericht ein Mandat an die Stadt Rottweil, die 

„Verjagten“ zu ſchützen und bei daſigem Einkommen und Eigenthum 

des Kloſters, beſonders dem Hof in Sinkingen, zu handhaben, 1536, 

27. April.“) Weniger gelangen die Bemühungen des Grafen Joachim 

von Zollern, die Kloſtergüter in Nordweil für die zwei Conventualen 

zu ſichern, 1537, 18. Juli.“) Noch ziemlich viele Jahre hindurch 

dauerten die Anſprüche der Grafen von Zollern an die Kloſtergüter, 

wodurch Herzog Ulrich nicht ſelten in Verlegenheit geſetzt und Abt 

Ulrich durch dieſen beauftragt wurde, ſich mit den Grafen gütlich 

abzufinden, 1541.“ 

Auch das biſchöfliche Ordinariat Conſtanz proteſtirte unterm 

13. Oktober 15365) gegen die Abdankung und Abfertigung des 

) Stälin IV, 396. A. 

) Reg. 574. 
) Reg. 575 u. 578. 

) Reg. 583. 

5) Reg. 576 u. 593. 
°) Reg. 579. 
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Abts, worüber aber Herzog Ulrich ganz und gar ſchweigend hin— 

wegging. 

Das von ſo ſchweren Schickſalsfällen heimgeſuchte Kloſter hat 

in der Zeit von 1523 bis 1547 wenige Ereigniſſe zu verzeichnen, 

welche von beſonderer Thatkraft des Abts zeugen könnten. 

Mit Rudolf von Ehingen zu Neuneck vergleicht ſich der Abt 

Ulrich dahin, daß der Caplan der alten St. Georgkirche zu Neuneck 

die Inſaſſen daſelbſt mit den pfarrlichen Rechten verſehe, dieſe aber 

nach wie zuvor zu Oberifflingen beerdigt werden und dem Vikar 

letzteren Ortes jährliche 4 Pfd. H. geben, 1523.) 

In eben dieſem Orte wechſelt Abt Ulrich das Patronat über 

die Frühmeßpfründe ein, wogegen er das über die Caplanei an Hug 

von Ehingen hinausgibt, 1527.) 

Es iſt begreiflich, daß in dieſer Regierungszeit Ulrichs wenige 

oder nur unbedeutende Erwerbungen gemacht wurden. 

Philipp Münzer von Sinkingen und ſeine Frau Urſula Kräutle 

verſchreiben ſich mit 200 Pfd. g. H. an dem großen Zehnten in 

Sinkingen, ſodann mit 220 Pfd. g. H. an dem kleinen Zehnten 

daſelbſt und Weiterem ans Kloſter, wofür ihnen dieſes einen be— 

deutenden Pfründebrief ausſtellte, 1528.9) Jakob Münzer von 

Sinkingen verkaufte an Ulrich ſeine Hälfte an dem Großzehnten 

daſelbſt um 94 fl., 1529, Baſtian Müller ſeine Güter ebendaſelbſt 

um 28 fl., 1532.) 

Ulrich vergleicht ſich mit einer Bürgerin in Imnau wegen 

einer Gilt, 1524, mit der Gemeinde „Mülheim bei Sulz“ wegen 

) Reg. 521. 

) Reg. 539. 

) Reg. 545 u. 546. 

) Reg. 547. 

) Reg. 553. 

) Reg. 524. 
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dortiger Kloſtergüter, 1524, ) mit Wolf von Hirnheim wegen Jagd- 

gerechtigkeit auf Nordweiler Bahn, 1525,°) mit Graf Gangolf von 

Geroldseck wegen Zehntrechten in Fluorn, Winzeln, Hönweiler und 

Röthenberg, 1527, ) mit dem ſtreitſüchtigen Sebaſtian von Ifflinger 

wegen Wald und Waidrechte in Sinkingen, 1527.) 

Der öſtreichiſchen Regierung ſehr gefällig, verbürgte ſich Ulrich 

mit ſeinem Convente um 6000 fl. bei Markgraf Ernſt von Baden 

für ſie, 1524.) 

Der unglückliche Abt ſtand mit dem benachbarten freiherrlichen, 

vom Jahr 1538 an aber gräflichen Geſchlechte von Zimmern in ſehr 

guter Beziehung. Freitag nach Pfingſten des Jahres 15249 ſtand 

er bei der Taufe Gottfried Chriſtophs zu Gevatter, 1526, und ſtellt 

an Freiherrn Johann Werner von Zimmern eine Schuldurkunde 

über eine bedeutende Gilt aus Waldmößingen aus. 1533) war 

Wilhelm Werner, der Chroniſt, gerade auf Beſuch im Kloſter, als 

am Gründonnerſtag eine Brunſt im nahen Schiltach war. 

Verlaſſen von ſeinem Prior, Sebaſtian Grab, und den Con- 

ventualen, muß Abt Ulrich, der in dem Kloſter verblieb, noch vor 

dem 25. Januar 1547 geſtorben ſein. 

ll. Abt: Jakob Hohenreuter. 15471563. 

Es ſcheint, daß die unermüdlichen Kämpen, Jakob Hohenreuter 

und Nikolaus Hiller, in den letzten Jahren des Abts Ulrich die 

Reg. 525. Mühlen am Neckar O. A. Horb. 

°) Reg. 529. 
) Reg. 540. 
) Reg. 542. 

) Reg. 523. 
) Zimmeriſche Chronik II, 399, 14. 

) Reg. 537. 

) Zimmeriſche Chronik III, 82, 7. 
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wenigen gleichgeſinnten oder nach der Abfertigung wieder zum 

Convent gekommenen Conventualen nach dem Pfleghof in Rottweil 

gerufen haben. Um dem Kloſter gegenüber der herzoglichen Regierung 

ein Rechtsſubjekt zu verſchaffen, einigten ſich die Verſammelten daſelbſt 

zur Wahl eines neuen Abts. 

Unter den obwaltenden Umſtänden konnte die Wahl nur zwiſchen 

den beiden „Verbannten“ in der Schwebe ſein. Sie fiel zu Gunſten 

Jakobs aus, 1547.) Noch in demſelben Jahre, 9. November,?) 

bittet Jakob nach Darſtellung des Kloſterbeſitzes außerhalb Wirtem— 

bergs den Abt Johann von St. Georgen um Einleitung der Be— 

ſtätigung der Wahl und Benediktion. Allein während Jakob ſich 

ſeiner Sache ganz ſicher glaubte, tauchte auf einmal ein ganz fremder 

Bewerber um den Abtsſtuhl auf. Es war Heinrich von Jeſtetten, 

Dr. utruisque juris, Abt zu Hugshofen im Elſaß, zu Allerheiligen 

in Freiburg, zu Mariazell, Propſt zu Selden, Dekan zu Murbach, 

ein höchſt intriguanter, händel- und geldſüchtiger, gewaltthätiger 

Mann, dem ſeine Vorgeſetzten keinen guten Leumund gaben, und 

der ſogar wegen ſeines ſtörrigen Weſens ſchon eingekerkert worden 

war.“) | 

Heinrich, einen römischen Exſpektanzbrief auf eine Abtei in der 

Provinz Mainz vorweiſend, wendete ſich unterm 3. Dezember 1547“) 

an den Herzog Ulrich mit der Bitte um Einantwortung des Kloſters. 

Dieſer aber, weil er denn doch bälder mit einem vormaligen Con— 

ventualen des Kloſters, als mit einem hergelaufenen Eindringling 

fertig zu werden hoffen konnte, zögerte mit der Anerkennung Heinrichs 

um ſo mehr, als Graf Jos Nikolaus von Zollern unterm 11. Febr. 

) Reg. 601. 
) Reg. 603. 

) Aktenbüſchel 3 im Archiv zu Stuttgart. 

Reg. 604. 
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1548) an ihn die Mittheilung machte, daß ein Courtiſan in 

Augsburg das Gotteshaus Alpirsbach angefallen, aber von ihm (dem 

Grafen) abgewieſen worden ſei, weil bereits ein verharrter Conventuale, 

Jakob Hohenreuter, von Kaiſer und Biſchof zum Abt daſelbſt beſtellt 

worden ſei. Heinrich hatte ſich auch an König Ferdinand gewendet 

und wußte ihn durch allerhand Vorſpiegelungen ſo zu gewinnen, 

daß er den Grafen von Zimmern, Wilhelm Werner, anwies, den 

Heinrich, welcher die Abtei vom Papſte verliehen erhalten habe, in 

Allem zu unterſtützen, 1548, 18. Februar.“) Dieſem Befehle zuwider 

läßt der Kaiſer den Abt Jakob durch den Grafen Nikolaus von 

Zollern förmlich in die Abtei einführen, 1548, ) und verlangte, 

geſtützt auf ſeinen Sieg über die Lutheriſchen und auf das Interim, 

von Herzog Ulrich, den rechtmäßigen Abt Jakob gegen den Eindringling 

in ruhigem Beſitz der Abtei zu belaſſen, 14. Dezember 1548.) 

Obwohl von dem Kaiſer, dem Biſchof von Conſtanz, Herzog Ulrich, 

und den Grafen von Zollern und Sulz im rechtmäßigen Beſitz der 

Abtei gehalten, wurde Jakob in Folge von Intriguen des Königs 

Ferdinand und Heinrichs vom römiſchen Hofe excommunicirt und 

die Excommunication von dem päpſtlichen Richter Johann Stein⸗ 

hauſer publicirt, 1548; “) im folgenden Jahre aber wurde er wieder 

abſolvirt, 1549, 7. Mai.“) K. Carl verordnete ſofort, 22. Februar 

1550, die Aufhebung des Arreſtes auf die Kloſtergüter und Gefälle 

im Gebiete der Stadt Rottweil und erklärte der römiſchen Curie 

unterm 9. April 1551) rundweg, den Abt Jakob bei ſeinem Rechte 

) Reg. 605. 

) Reg. 606. 
) Reg. 607. 
) Reg. 608. 

) Reg. 609. 
) Reg. 611 u. 616. 
) Reg. 614. 
°) Reg. 617. 
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nicht länger beeinträchtigen zu laſſen. Gegenüber den Schritten, 

welche Heinrich zu Gunſten ſeiner Sache in Stuttgart unterdeſſen 

gethan hatte, ermahnte Jos Nikolaus von Zollern den Abt Jakob, 

die Hände nicht in den Schooß zu legen, ſondern beim Herzog ſeine 

Rechte geltend zu machen, 1551, 25. September.“) 

Dieſer Streit um die Abtei zwiſchen Heinrich und Jakob, welch' 

letzterem der päpſtliche Hof nach der Abſolution die Erlaubniß 

gegeben hatte, ſich die Benediktion als Abt entweder bei dem Biſchoſe 

in Conſtanz oder in Mainz nachzuſuchen, 1558, 24. Mai,) währte 

mehrere Jahre, bis endlich das kaiſerliche Kammergericht gegen 

Jakob entſchied, 1559.3) Indeß verzichtete Heinrich, bewogen durch 

das Anſehen des Kaiſers und beſonders durch die Vorſtellungen des 

Biſchofs von Würzburg, auf die Abtei, 16. Dezember 1560.) In 

der ganzen Zeit da Jakob mit krampfhafter Hand an dem Abtsſtabe 

hielt, wurde ihm dieſer von Tag zu Tag werthloſer. Die erſten 

Jahre ſeiner Regierung waren allerdings vom Glücke begünſtigt, 

denn Kaiſer Karl hatte den ſchmalkaldiſchen Bund geſprengt und 

mittelſt des zweifelhaften Interims eine nahezu vollſtändige Reſtitution 

des katholiſchen Weſens bewirkt. Die Prälaten erhielten ihre Klöſter 

wieder zurück. Herzog Ulrich mußte denſelben die betreffenden 

Beamten, Unterthanen, Güter, Einkünfte, Kirchenpatronate u. ſ. w. 

wieder zuweiſen. Wie der Abt von St. Georgen, Johann, welcher 

ſich in dem Theil ſeines Kloſters hielt, der nicht zu Wirtemberg, 

ſondern zur öſtreichiſchen Stadt Villingen gehörte, ſo kam auch 

Jakob, der im Kloſterpfleghof zu Rottweil mit dem Genuſſe der im 

Rottweiler Gebiete gelegenen Kloſterhöfe zu Sinkingen ſich gehalten 

hatte, wieder in das alte Recht und den vorigen Beſitz des Stiftes, 

) Reg. 618. 

) Reg. 652. 

) Reg. 656. 
) Reg. 667. 

10 
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1548. Jedoch erreichte Herzog Ulrich vom Kaiſer bei der Reſtitution 

der öfters genannten dreizehn altwirtembergiſchen Klöſter noch folgende 

Bedingungen: Der Abt mußte den jeweiligen Herzog als rechten 

Erbſchirmherrn, Kaſtenvogt und Landesfürſten anerkennen, die her⸗ 

kömmliche Rathspflicht thun, auf Landtagen erſcheinen, die Anrufung 

des wirtembergiſchen Hofgerichts geſtatten und der Herrſchaft Wirtem⸗ 

berg das Halsgericht einräumen. Zu ſeiner Wahl hatte das Kloſter 

einen wirtembergiſchen Abgeordneten, welchem jedoch kein Stimmrecht 

zuſtand, zu rufen. 

Aus allen Kräften arbeitete nun Jakob daran, den Rechtsbeſtand 

des Kloſters wieder herzuſtellen. Da ſtarb Herzog Ulrich auf dem 

Schloſſe zu Tübingen am 6. November 1550. Eine große Aenderung 

der Dinge ſtellte ſich den guten Abſichten Jakobs von nun an ent⸗ 

gegen, bis er endlich gezwungen wurde, den Abtsſtab niederzulegen. 

Der neue Herzog, Chriſtoph, führte die Reformation des Herzogthums 

mit ebenſo viel Erfolg als Energie durch. Das ſeinem Vater und 

noch mehr ihm ſelbſt ſo läſtige Interim mußte in ſeinen Landen 

einer klareren Stellung in Sachen der Religion weichen.“) Sogleich 

nach ſeinem Regierungsantritte ließ er ſich auch von den Unterthanen 

der mit katholiſchen Aebten beſetzten Klöſter huldigen, und verfuhr 

gegen dieſe in einer Weiſe, daß es nöthig ſchien, dem Kaiſer Karl, 

da er im September 1552 durch Wirtemberg reiste, eine Vertheidigung 

ſeines Verfahrens in Kloſterſachen zu Geislingen übergeben zu laſſen, 

worin bemerkt wurde, daß trotz der Unordnungen in den Klöſtern 

den Prälaten in ihrem Singen, Meſſeleſen u. ſ. w. kein Eintrag 

geſchehen und nur bezüglich der Jungen und Kloſterangehörigen die 

Maßregeln angewendet worden ſeien.“) 

Mit derſelben Standhaftigkeit, wie die Aebte von Adelberg, 

Sattler IV. Beil. Nr. 18p. 

) Stälin IV, 736. A. 3. 
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Anhauſen, Herbrechtingen, Lorch, Maulbronn, St. Georgen, harrte 

Jakob in dem Kloſter aus. Dem Herzog Chriſtoph, welcher Alpirs— 

bach mit einem lutheriſchen Pfarrer verſehen zu laſſen ankündigte, 

erwiederte Jakob unterm 2. Januar 1554, ) daß man ihn mit einem 

ſolchen verſchonen möge, da er die Pfarre allein ſelbſt zu verſehen im 

Stande ſei. Ebenſo trat der Abt für das Recht des Kloſters auf, 

da ein Kloſterunterthan, Heinrich Burger von Wolfach, vor das 

Hofgericht geladen wurde, 1553). Wohl bei dieſer Gelegenheit war 

es, daß Jakob der herzoglichen Regierung gegenüber geltend machte, 

wie von Alters her nie anders gehört und erlebt worden ſei, als 

daß alle Friedensbrüche und Criminalfälle dem Abt zu Alpirsbach zur 

Beſtrafung zugeſtanden ſeien die Vollſtreckung der Bluturtheile komme 

dem Herzog zu, aber nicht aus eigener Vollmacht, ſondern nur im 

Namen und Auftrag des Kaiſers.“) 

Um ſeine unabhängige Stellung zu behaupten, erkannte Jakob 

kein beſſeres Mittel, als den Convent wieder mehr zur Disciplin 

anzuhalten und an den Abt zu binden. Darum erließ er am 

18. Januar 1554 folgende Kloſter-Chor- und Gottesdienſtordnung, 

„die zu mehren oder zu mindern oder aufzuheben, wie es je ihm 

und dem Gotzhauß zu Nutzen gehen möge.“ 

„Conventuales belangend. 

Um 5 Uhr wird zur Mette geläutet, ſie ſollen ſich rüſten, 

züchtig zu Chor gehen; wer nicht bei dem Anfang der Mette iſt, 

ſoll emendirt werden, wer ganz ausbleibt, ſoll ebenfalls geſtraft 

werden. Sämmtliche Gebete ſollen andächtig, mit guten ganzen 

Worten, vollkommen paußen, und langſam vollbracht werden. 

Hora sexta ſoll die Prim gehalten werden, nachgehends die Terz. 

) Reg. 631. 
) Reg. 629. 
) Reg. 638. 
) Aktenfascikel Nr. 3. zu Stuttgart. Papieroriginal, 4 Blätter. 
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Hora septima ſoll man eine lectio halten bis halb Neun. 

Hora nona ſoll man gehen zu Chor, da halten die Sext ſammt 

dem Amt darnach. 

So man zu Tiſch läutet, ſollen ſie gehen, wohin ſie beſchieden 

werden und das Benedicite mit einander ſprechen; welcher nicht dabei 

iſt, ſoll emendirt werden. Sie ſollen auch allwegen aus der Bibel 

zu Tiſch ein Capitel, als von Alters her, leſen und nach dem Mahl 

das Gratias ſprechen. 

Dreitag ſoll ihnen einmal Gebratenes, alle hochzeitliche Feſte, 

auch alle Faſttäge, Freitage, ſo es zu bekommen möglich iſt, einmal 

Fiſche, wo nicht Gebächt und über ein jegliches Mahl ein Maß Wein; 

mer an Wein an Feſttagen oder Faſttagen werden. 

Item Hora duodecima ſoll gehalten werden eine Lektion; wer 

ſie ohne große Urſache oder ohne Bewilligung des Chorrektors ver- 

ſäumt, ſoll geſtraft werden mit Abbruch des Weins, der den Anderen 

zu gut kommen ſoll. 

Hora tertia ſoll man zur Vesper läuten, und dieweil man 

läutet, ſoll der hebdomarius alle Ding ſuchen, jo zu fingen und zu 

leſen iſt, ehe man anfangt; zu allen Zeiten der cursus ſammt der 

vigil geſprochen werden wie von Alter her, nisi in festis mediis 

summis. 8 

Item des heil. Kreuzestag zu Herbſt ſoll die Complet auf die 

Vesper folgen, ſoll jo währen bis Jnvocavit und nicht länger. 

Item es ſoll das Nachtmahl gehalten werden als das Zwiſchen⸗ 

mahl; nach dem Mahl ſoll der Diener aufheben und alles dem 

Keller antworten und verwahren. 

Item unerlaubt ſoll kein Schlaftrunk gehalten, und ſo einer 

gehalten wird, ſoll er nicht über Neunuhr gehen. 

Keiner ſoll ohne Erlaubniß vor die Bruck und Pforte ausgehen, 

noch andere Thor zu Tag und Nacht, wie bisher geſchehen iſt. 
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Bei Strafe der Exkommunikation ſoll Keiner einen Brief ohne 

Wiſſen und Erlaubniß des Abts ſchreiben oder ausſchicken. 

Einem jeden Conventual ſoll jährlich gegeben werden ein Leibrock, 

und in zwei Jahren ein längerer neuer Rock, nach Erheiſchung der 

Nothdurft, und ſoll von Tuch fein, das per Elle ungefähr “n fl. 

koſtet; weiter ein „lindiſch“ paar Hoſen, ein gemein wollene paar 

Hoſen, eine leinene Sommerhoſen und ein barchetes Wams ſamt 

einem zwilch Sommerwamms und ein lederner Goller, eine jede 

Fronfaſten ein doppelt paar Schuhe, alles nach des Prälaten Gefallen 

gemacht. 

Jeder Conventual ſoll auf alle und jede St. Martins und 

Jörgentag zwei Hemden von Reiſten Tuch, alle Jahr ein paar 

neuer Leilachen und eine leinene Nachthaube und zwei Schappert, 

auch Prieſter-Paret oder Schlappen erhalten. 

Item ſo oft eine Kutte abgeht, die dem Abt zu bringen iſt, ſoll 

der Conventual eine andere bekommen. 

Das Gefüder an Bett und Küſſe ſoll ergänzt werden. Alle 

14 Tag, Dinstag oder Donnerstag, ſollen die Conventualen ein Bad 

halten, ebenſo einen Scherer, nach dem Bad einen Trunk und der 

Bäder einen Wein in die Stub erhalten. 

Item ſoll man den Conventualen die vier Aderläſſen halten, 

nämlich 3 Tage ſie halten mit Eſſen und Trinken, wie von Alter, 

wie der Prälat es zu halten für gut erachtet. 

Auf die Conventualen ſollen die Meßmer warten, neben dem 

Amt am Tiſch dienen, einbrennen und fürben und bei ihnen eſſen 

und ausrichten, was ſie außer dem Kloſter zu ſchaffen haben. 

Bei dem kanoniſchen Gehorſam ſoll kein Conventual, ſei der 

Abt an⸗ oder abweſend, eine Gaſtung halten, ohne des Abts beſonderer 

Erlaubniß. 

Der Meßmer ſoll mit Kleidern und Schuhen gehörig verſorgt 

werden. 
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Jeglicher Conventual ſoll zu Nacht in ſeinem Gemach gefunden 

werden. 

Keiner ſoll Büchſen haben oder gebrauchen und auch ein Weid— 

meſſer halten im Kloſter. 

Keiner ſoll zu Gaſt gehen, er ſei denn berufen, auch ſich der 

Haushaltung annehmen, es ſei denn ihm befohlen. 

Keiner ſoll ſein Gelübt oder Eid verachten. 

Keiner ſoll ein Kleid kaufen oder machen ohne des Prälaten 

Vorwiſſen. 

Keiner ſoll ſich des Fiſchwaſſers oder Weyers annehmen noch 

fiſchen, auch kein Roß aus dem Stall nehmen. 

Die Conventualen ſollen im Leben und Sterben der Chriſten⸗ 

menſchen Unterricht und die Sakramente ſpenden. Wer von den 

Conventualen eine Pfarrei verſehen will, ſoll eine ſolche erwählen 

und jegliches Quatember dafür 5 fl., alſo des Jahres 20 fl. erhalten. 

Alle Samſtag ſoll jeder Conventual dem Abt eine Predigt 

präſentiren, „die beſtehen kann.“ 

Noch zu Ende des Jahres 1554 entſtand unter den Kloſter⸗ 

leuten, die wohl von den wirtembergiſchen Beamten, welche nach der 

Interimsaufhebung und dem Paſſauer Frieden zurückgekehrt waren, 

aufgeregt wurden, gegen den Abt ein Aufruhr, welcher ihn zwang 

ſich nach Villingen zu flüchten.) Nachdem der Rädelsführer dem 

Abt eine Urphede ausgeſtellt hatte, kehrte er wieder in ſein Kloſter 

zurück, wo ſeiner nunmehr eine größere Verdemüthigung nach der 

anderen wartete. Herzog Chriſtoph ſtellte den Abt unter die Aufficht 

zweier wirtembergiſcher Diener und des Priors von St. Georgen, 

1555, 23. März,) und ließ nach demſelben, da er ſich nicht mehr 

ficher glaubte und flüchtete, fahnden, 1555, 5. April.“) Während 

Reg. 636. 

) Reg. 639. 
) Reg. 640. 
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der Abweſenheit des Abts, der in Stuttgart in eigener Perſon ſeine 

Sache zu vertreten ſuchte, verwaltete der Prior von St. Georgen, 

Joachim Breuning, das Kloſter.) Nachdem Chriſtoph durch den 

Religionsfrieden vom Jahre 1555 freiere Hand bekommen hatte, 

ſchritt er in Verfolgung ſeiner Zwecke raſcher vorwärts. 

Am 9. Januar 1556 erließ er die bekannte Kloſterordnung, in 

Folge welcher bei fämmtlichen Klöſtern lutheriſche Lateinſchulen und 

Seminarien für Prediger und Lehrer eingerichtet werden mußten. 

Martin Mepſius von Reichholzheim ward vom Herzog zum Leiter 

der Kloſterſchule Alpirsbach beſtimmt, und Abt Jakob unterm 

29. October 15565) angewieſen, demſelben die gewöhnliche Koſt und 

Lohn zu geben. Dem weiteren herzoglichen Befehl, die Bilder von 

den Altären zu entfernen, widerſetzte ſich Abt Jakob mit aller Kraft, 

weßhalb er in Stuttgart von dem nahen Stadtpfarrer von Hornberg 

denuncirt wurde, daß er ſich gegen die Lutheriſchen ſehr feindſelig 

zeige, 1557, 26. Januar.“) Nachdem ſodann die Verwaltung des 

Kloſtervermögens und die Beſetzung der Kloſterpfarreien in die Hände 

des Herzogs übergegangen waren, da that Abt Jakob, die Unmög— 

lichkeit eines weiteren ſelbſtſtändigen Regierens einſehend, auch 

gezwungen durch Erkenntniß des Kammergerichts, 1559, 8. April,“) 

denſelben verhängnißvollen Schritt, welchen er ſeinem Vorgänger unter 

gleichen Umſtänden als Abfall von der Religion und Verrath an 

dem Kloſter vorgeworfen hatte. Am 26. Juni 1559 ſtellt Jakob als 

„geweſener Abt“ ſeine Reſignationsurkunde aus, entläßt die Kloſter— 

leute ihrer Verpflichtungen gegen ihn, entſchlägt ſich der Verwaltung 

des Kloſterguts und überantwortet das geſammte Inventar an den 

) Reg. 641. Gerbert II, 364. 

) Reg. 645. 

) Reg. 648. 

) Reg. 656. 

) Reg. 660. 
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Herzog Chriſtoph. Dieſer verſchreibt dem Abte das Leibgeding) an 

demſelben Tage. Die kurze Zeit, welche Jakob noch in dem Kloſter 

zubrachte, verliefen für ihn voll von Bitterkeiten und Chikanen von 

Seiten der wirtembergiſchen Verwalter und Beamten. Dieſe gaben ein 

langes Verzeichniß“) von Veruntreuungen, Entfremdungen,“) Anklagen 

wegen ſchlechter Haushaltung gegen den Abt ein, wogegen dieſer ſich 

vertheidigte und Punkt für Punkt nachwies, daß alle dieſe Anklagen 

ſich auf Handlungen beziehen, die er als vormaliger Abt zu vollziehen 

verpflichtet und berechtigt war, oder auf ſolche, die er nur mit Wiſſen 

und Willen des Convents vollbracht, oder reine Kleinigkeiten, bös⸗ 

willige Erfindungen und abſichtliche Verdrehungen ſeien. Jakob 

blieb in ſeinem Glauben ſtandhaft und ließ ſich nicht, wie die 

Mehrzahl der anderen Unglücksgenoſſen auf den Abtsſtühlen, einen 

lutheriſchen Coadjutor geben. 

Zu dem Zerwürfniſſe mit den herzoglichen Beamten kam noch 

der energiſche Proteſt Jakobs gegen die Kirchenordnung. Jakobs 

Verbleiben war mit den unabänderlichen Reformen Chriſtophs zur 

Unmöglichkeit geworden. Er wurde 1559 nach Stuttgart und von 

da nach Maulbronn gebracht, dort inhaftirt, entwiſchte aber in der 

Mitte Auguſts 1563 und flüchtete ſich zu ſeinen Verwandten nach 

Conſtanz. Von da aus bat er unterm 6. April 1564) den Herzog 

„abermals“, ihm das Leibgeding ſowie ſein und ſeiner Geſchwiſter 

Eigenthum in Villingen auszufolgen. Da nach drei Bittſchreiben 

keine Antwort erfolgte, ſuchte Jakob die Vermittlung des Freiherrn 

Hans Jakob von Mörspurg und Beffort beim Kaiſer nach, 1564, 

4. September.“) Welches die Reſolution des Kirchenraths in Stuttgart 

) Reg. 661. 
) Aktenfascikel in Stuttgart. 

) Reg. 666. 

) Reg. 679 u. 680. 

) Reg. 686. 
) Reg. 687. 
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geweſen ſei,) wiſſen wir nicht gewiß; fie wird aber wohl abſchlägig 

gelautet haben, da Jakob noch eine Pfründe in einem Flecken bei 

Conſtanz annahm, wo er auch an der Peſt in der erſten Hälfte des 

Januars 1569) geſtorben iſt. 

Nach den Urkunden und dem folgenden Diarium hatte Jakob 

in Conſtanz, Villingen und St. Gallen Verwandte und wird in einer 

dieſer Städte von einer bürgerlichen Familie geboren worden ſein. 

Tief muß ſich ſeinem Geiſte die Ueberzeugung eingeprägt haben, 

daß vor ſo gewaltigen Kataſtrophen der beſte Wille und die an— 

geſtrengteſte Energie ſich machtlos beugen müſſen. Sicherlich hat 

dieſe Erfahrung in ihm noch die bittere Reue erweckt, das an ſeinem 

Vorgänger als Feigheit gebrandmarkt zu haben, was er ſelbſt nicht 

zu verhüten vermochte. 

Nur zu bewundern iſt die Regſamkeit, mit welcher der von allen 

Seiten bedrängte Abt die Rechte des Kloſters gegen jegliche Angriffe 

zu vertheidigen ſuchte. So in Gößlingen, “) wegen Sinkingen, Fiſchbach 

und Niedereſchach gegen die ſtreitſüchtigen Herren von Ifflingen— 

Granegg,*) gegen die Stadt Rottweil,) gegen die Markgrafen von 

Baden in Nordweil‘) u. a. Selbſt als Jakob blos noch in wirtem— 

bergiſchem Intereſſe die Verwaltung des Kloſters führte, erfahren 

wir keine Abnahme in deſſen Sorge für die Güter und Rechte des— 

ſelben. In Rottweil genoß er, gleich ſeinen Vorgängern ſeit dem 

XIV. Jahrhundert, das Burgrecht. 

Abt Jakob finden wir nur einmal in kirchlicher Thätigkeit 

) Reg. 688. 
) Reg. 693. Darnach find Sattler, Topographie S. 597, Gerbert II, 

364, Fickler S. 199 u. O. A. Beſchreibung Oberndorf S. 198, welche das 

Todesjahr 1563 angeben, zu berichtigen. 

) Reg. 610. 613. 634. 

) Reg. 653. 659. 664. 674. 675. 

) Reg. 635. 658 u. 670. 
) Reg. 625. 
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außerhalb ſeinem Kloſter, nämlich bei der Wahl des neuen Abts in 

Hirſau. Die drei jungen Conventualen im genannten Kloſter und 

etliche Novizen, Lorenz Volz von Calw, Prior, Jakob Broll und 

Bernhard Minchberg, beide von Weilderſtadt, machten eine Eingabe 

an Herzog Chriſtoph um einen neuen Vorſteher. Dieſer beſtimmte 

die Aebte von Lorch, Murrhard und Jakob von Alpirsbach“) nebſt 

drei weltlichen Commiſſären, welche wirklich der am 22. September 

1556 ſtattfindenden Wahl des Ludwig Velderer, letzten katholiſchen 

Abts (T 1560), in Hirſau anwohnten. 

Von hohem Intereſſe iſt das Diarium des Abts Jakob, welches 

von dieſem ſelbſt verfaßt, in Reinſchrift von einer wohl gleichzeitigen 

Hand erhalten iſt; wir theilen dasſelbe hier wörtlich mit. 

Ein kurtze verzeichung was mir Jacobo Apte zu allperspach 

by miner adminiſtracion begegnet iſt. 

Erſtlichen als ich das pfleghus zu Rotwil ingehept, Iſt vff den 

11. tag nouembris des 47. jars zu mir komen in die gemelt pfleg 

Herr hainrich von veſteten, Dozemal apte zu hürhoffen vnd alen 

heilligen, Ouch marienzell vnnd probſt zu ſelden, Dechanus zu 

mürbach. Item hielt mir für an Römyſch brüef, welches in der 

wyſen pff ein vacirende pfrund vnd prelatur, jo in mentzer prouintz 

were: off ſemlichs het in Biſchoff von koſtentz vff alperſpach jnflatiert. 

Derhalben were ſin begär, das ich in zu minem Apte vfneme vnnd 

haben welte. Do antwurt ich jm, das Gottzhus wäre für ſich ſelbs 

(une angeſechen bürſchfeldeſchen vnion friheiten) vor den Romanyſten 

gefreigt, wenne aber er durch ain Canoniſche Eleccion dahin geordnet 

wurde, denn wolt ich mich nach gebür vinden laſen. Do ward ich 

Citiert für den vicarium gen Zell, vor welichem ich erſchienen bin, 

) Steck, Chronik von Hirſau S. 151 und Beſoldus 96. 
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aber der kleger nit, noch niemandt von ſinent wegen. Darnach bin 

ich widerumb für ein andren richter Citiert worden, vor welchem ich 

nit erſchinen bin, hab vermeint es wurde mir gon als vormals. 

vff ſemlichs bin ich propter contumaciam ad Censuram declariert: 

aber ſemlichs vnangeſechen, hat die Römyſch keyſerlich mayeſtadt 

dem rychter ſilencium jnponiert, vnnd von ſtunden an etlichen prelaten 

mandiert, ein Canonyſche Eleccion zu halten, vnd dem Gotzhus 

widerumb ain prelaten gebene: zu welchem ouch hertzog vlrich hielff 

gethon hat. vnd iſt die Eleccion zu alberſpach gehalten worden, den 

30. tag Octobris anno 1548. jar, aber die confirmacion hat nit 

mügen erlangt werden, es ſie dann zu vorderſt abſoluirt: Item den 

20. marcy des 49 jars hab ich meiſter Geruaſien Agricola vnnd 

niclaſen lochern vff rom abgeuertiget mir die abſolucion zu erlangen, 

vnd ain comyſion uff etlich prelatenn vjbitenn, welches dann ges 

ſchechenn yſt, doch iſt die comiſion nit angenomen worden, dann 

ſynd ſelbs in des yeſteters ſpital krank gelegenn, welches den geſannten 

verborgenn was, derhalben ich mich eigner perſon hain thun fuegenn 

gen Rom vnd aber von wegen groſſer krankheit vnnd verräterig 

fo durch den gümpenberger vnd yeſteter angericht, hab ich mich 

mueſſen verrucken. jtem den 23. juny anno 51 hab ich widerumb 

zwen yff rom abgeuertiget vmb ein andre comyſion anzuhalten, 

welche dozumal erlangt iſt worden, vnnd zu ſtragburg [sic!] jn der 

Comenthürig von dem prior von Richenbach angenomen, vnd ward 

ich den 31. Octobris anno 52 von gedachtem herr prior, ſo ain 

ſtadt bäpſtlicher heilligkeit ſas, geabſoluiert. jtem den 20. marcy 

des 52 jars bin ich vom veſteter wyderumb gen rom Citiert worden, 

jſt aber mir vom fürſtenn von wirtenberg mandiert nit antwurt 

zugebenn noch erſchienen, darzu ward dem vilgedachten von Yejteten, 

von keyſerlichenn mayeſtadt mandiert mich vnnd convent wyter mit 

dyſſer Cordiſanery nit betruebenn, by verlierung des richs ſchirm, 

aber er iſt fürgeuaren, vnd hat ein Executorial mandat erlangt, 
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vnd nach abſterben Key: mayeſtadt mir ſemlichs laſen jnſynieren, 

welches ich zuo erenbietung bäpſtlicher heilligkeit mit gebürender 

reuerentz angenommen, doch mit dyſſer proteſtacion, coram publico 

notario, et testibus: ſemlichs neme ich ain zu werd, vnnd vnwerd, 

alſo find ich etwas, daz minem Gotzhus ain ſynen freyhaiten, ouch 

mir ain myner Eleccion, proclamacion, abſolucion, noua prouiſion, 

gracia neutry vnd nachteilig ſin wurde, ſo apelier ich von diſſem 

ad ſedem Appoſtolicam, jn aller form, wie es ſich gebürt, vnnd die 

ſach eruorderet. vff ſemlichs hat er brachium secularem angeruefft: 

Erſtlichenn bey der jetzigen kay. may. waz er erlangt hat mag ich 

nit wyſſen, vff ſemlichs hat ſich der vylgedacht romanyſt gen ſpir 

gefuegt vnd ſyn obgedachtt Executorial mandat dem kamergricht 

fürgelegt vnnd begert in daruff zu alberſpach jnzuſetzen, vnd iſt 

dem fürſten von der kamer mandiert worden jn jnzuſetzen. hat er 

geantwurt, er ſey nit geſint, eyn jeden verloffnen bueben ſo jm der 

papſt wurde ſchicken in ſyne clöſter zu ſetzenn, wenn er die meynung 

habe, ſo küne er ſelbs noch ein aptey uerſechen. ltem anno. 53. bin 

ich vom dem kamergricht Citiert wordenn. ſemlichs Hain ich mynem 

ſchirmheren anzeigt, der hat mir laſen ſagen, er welle mir ein 

aduocaten zuſtellen, der mueſſe mich verträtenn, in alweg, dann jm 

ſey äbenn als vyl, vnd mer dran gelegenn dann mir, wann er ſey 

Erbſchirmher vnnd kaſtenuogt. alſo hat der fürſt nebent mir ain 

die keyſerlich may. ſupliciert, aber iſt wenig erlangt worden. Ir 

may. hat geantwurt, er [sic!] welle ir mayeſtadt nit gebüren, dem 

bapſt in fin juriſdicion zu gryffen. Item anno jm 54. jſt mir 

beuelch zukomen, die prieſter ab allen pfarenn ze thun vnnd die 

Nüwe kilchen diener zu uerſechenn ſo der ougſpurgiſchen confeſſion 

gemäß ſigind, Item das ich keyne conuyntualen mer anneme noch 

züge, darzu die von dem conuent der gelüpten ſo doch nur menſchen 

ſatzungen ſiend, erlaſe vnnd ſy vff das Euangelion wyſen. Item 

ich ſölte fürhin keyn geſt jnlaſſen, ſy bringend dann geſchryfftlichen 



Reihenfolge der Aebte. 157 

ſchin von der Cantzley, ſemlichs hab ich abgeſchlagen vnnd mich pff 

die reſtituion och alten brychen vnnd herkomen zogen. vnnd hab 

nüntz dan groſſe vngnad erlangt, dann etlich prelaten im land 

hannd ſemlichs mit froden angenomen. Item den 21 tag january 

anno. 55. bin ich gen Rotwil geriten vnnd von wegen des cloſters 

geſchäftenn drey wochen da verharet. dahand ſich etlich wirtembergiſch 

vnd predicanten zu dem conuent gethon, vnnd by jnen groſen vnradt 

angricht. als ich zu hus komenn bin hab ich an ſältzams Regement 

gefunden, vnnd doch zwen des conuents widerumb zu der alten 

Religion bracht. Der Drit iſt ain predicant wordenn. Item den 

14 Marcy. anno. 55. ſind gen alperſpach ankomen etlich fürſtlich 

rädt mit etlichen pferden, mir zugemuotet jnnen rechnung ze thun. 

Des hain ich mich gewyderet, do hand ſy geſagt, es ſie deß conuents 

will. da hab ich geſagt, dem conuent well ich raitung thun, wenn 

ſy wellend, aber inen nit, do hand ſy geſagt, das mueſſe ſyn. do 

hain ich den conuent gefragt, ſouil da warend, ob im alſo were. 

ſagtend ſy Iha. aber ich hab ſölichs nit welen verſten, do hannd 

ſy die geſannte ſtätz thun ſterken, darzu die poſt laſen gon ain hoff, 

by welchem ich hab könen merken das ich nit vil platz mer da ghept 

hab. hab mich alſo vßdrayt vnnd mich zu minen verwanten zu 

koſtentz thun. In der Zit hab ich ain fürſten ſupliciert, vnd gebeten 

mich by alten brychen laſen bliben, pff ſölichs iſt mir ain tag gen 

ſtutgarten ernempt, den zu beſuchen, darzu mir vnd minen ver— 

wandten ſicher geleit zu vnnd von gebenn. welchen tag ich beſucht 

hab ſampt minen fründen vnd andren Eerenlüten, vnnd aber nach 

gepflegner handlung hab ich widerumb jn das cloſter wellen, ſo 

hab ich mueſſen ingon deſſe ſo die vom conuent bewiliget hannd. 

bin alſo den 20. May des 55. jars widerumb in das cloſter komen, 

vnd ain ſeltzams regement gefunden. Item den 11 tag Juny anno. 55. 

ward ich Citiert für den legaten gen Ougspurg, doch von wegen des 

von yeſtetenn, doch ward nüntz ufgericht, dann der legat muoſt 
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veriten. Item diß jars kam mir beuelch vom Fürſtenn, das ich 

fürterhin niemren kain jargrycht hielte, es were dann ain wirtem⸗ 

bergyſcher amptmann darby, Item die nüwen brüch ſölend fürohin 

dem fürſten Zehenden geben, Item die Caplonyen ſöllend fürterhin 

jn den armen kaſten gerechnet werden, Item des Gotzhus diener 

ſölend fürohin dem Fürſten ouch huldungen, wie der edelüten diener, 

ſo ſoldaten ſind. Des hain ich mich by key. may. beclagt, aber weder 

troſt noch hilf gefunden, da yſt mir vfferlait, jerlich für myn Reſi⸗ 

duum zu geben drizechenn hundert guldin, mer landſtür ſiben und 

fünffzig guldin, mer ſtipendiaten gelt fünff und ſibentzig guldin, 

mer ſtipendiaten frücht 100 Malter. Schirmgelt 700 lib. opfer gelt 

50 fl. vngeuärd, vnnd allen predicanten atiren. Item wes ich 

mich gewideret hab, ſo iſt den amptlüten beuollen, mir nüntz laſen 

volgen, byß ſemlich alles lige. Anno 57 hat man die nüwen Cloſter 

ordnung angericht, vnd den alten Gotzdienſt abgethon, vnnd das uff 

die krafft des rychß abſchied, da als der keyſſer den Fürſten zuge⸗ 

laſen hat, das ain jeglicher der Religion halbenn jn ſynen landt 

mygen anrichten, das in für Criſtenlichen vnd gut ainſeche, ouch 

vermaint gegen Gott zu uerantwurten. vff ſemlichs hain ich die vom 

conuent mit guten pfründenn verſechenn, Doch vſſerhalb dem land 

ligend; da hat man mir zugemutet, acht Knaben mit ainem 

mayſter jn die ſchul vffzunemen. des hab ich mich beſchwärt. do 

hatt man mir 14 vnnd zwenn preceptores gſchickt, die zu vnderhalten 

mit äſſen, trinken, geliger vnnd becleidung, darzu beſöldung vnnd 

buecher. Item anno. 58. bin ich von wegen des heſteters an die 

kamer peremptorie Citiert wordenn. Alſo hab ich mich durch mynenn 

procuratorem purgiert. aber daz römyſch breue hat wyt fürgetruckt. 

vff ſemlichs hat der fürſt den herenn von heydeck vnd den von 

merſperg mit etlichen pferdenn in das cloſter glait. Das zu bewaren, 

hain ſy alſo etlich zit mit groſſen koſtenn erhalten. anno. 58. den 

7 Auguſty iſt mir ain mandat durch ain kamerboten übergeben 
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worden, vnnd was ſin jnhalt: der richter lieſe das Executorial 

mandat, ſo yeſteter erlanget hete krefftig bliben, vnnd gebuti mir 

ain ſtadt kayſerlichen mayeſtadt by des rychß achten vnnd aberachten, 

ouch bi verlierung aller dingnitet, ouch aller freyheitenn, jo das 

Gotzhus von keiſſerenn vnnd künigen habe empfangen, ouch by 

60 mark lötigs Golds, das ich in 5. wuchenn vnd 3. tagenn vonn 

der aptey abſtande, vnnd dem von yeſteten wyche. ſemlichs hain ich 

ain hoff gſchickt. da hat der hertzog hanndt geſchlagen über das 

cloſter, vnnd allen pflegern mandiert, alle gefäll vnnd gülten dem 

zinßmeiſter antwurten vnnd mir fürohin nüntz. doch iſt dem zinß— 

meiſter beuolhen mir ain mines libs vnderhaltung kein mangel ze 

laſen, vnnd des gſcheche darumb: es ſie menglichem bewyßt, das 

der veſteter mit ſiner kurdiſanyſchen ſäkt murbach, alheilgen, hux— 

hofen, Seldenn, Marienzell verderbt habe, ſemliche verderbnus welle 

er da nit zulaßen. off ſemlichs hab ich die 6 wuchen gewartet, wer 

da komen welle, vnnd das cloſter innemen vnnd mir zoigenn, wo 

ich fürohin min vnderhaltung werde haben. aber yſteter iſt nit 

komen ouch niemant von ſynetwegen. off ſemlichs Hain ich ratt 

geſucht by minem Ordinario. der hat mir ein vabel erboten, derenn 

ich mich hab lützel könen tröſten. weyter hain ich by etlichen 

prelatenn Raudt gſucht. habend mir vaſtiglich geraudten verinemend 

ich ſölle gedenken ain die nott ſo ich gehebt hab, die zit, alß ich in 

der Cenſſur bin rin, vnnd daz Executorial nit verachten, noch vyl 

weniger daz keyſſerlich mandat, dann meniglicher wyſſe das ich 

ſchuldig ſye bepſtlicher hellygkeit, ouch keyſſerlicher mayeſtadt zughor— 

ſammen, darzu ſie er vnnd ſitze vnnder dem fürſten alls ein hun 

vnnder einem habich, darzu wyſſe das all fürſten des richs ein 

vffſechen vff den fürſten habe und keyſerliche mayeſtadt ſelbs mueſſe 

ein oug zu truckenn. daz ich vermein mich pff einer pfleg zu er— 

halten, daz küne nit ſyn, dann des rychs abſchid vermag luter, das 

alle geuell, jo die geſtyfft vnnd Clöſter habend, ſy ligend hinder 
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waz heren ſy wellend, jo ſöllend ſy in die houptſtifftungen gereicht 

werden. der halben ſo ſölle bedennken wer mir helfen köne. min 

Biſchoff het mir ſchon geholffen, ſo werde ich die hielf bald behalten, 

die mir der orden werde thun. Item vff den 18 Juny des 59. 

jars ward ich ain hoff beſchriben, vnd als ich kam ward mir ain 

Schriben fürgetan, jo von dem kamergricht was vſgangen, waz 

der inhalt nemlich groß vngnad von wegen das ich dem kamer 

gebott nit gehorſamet hett, vnnd bracht ſouil mit fi) daz mir 

wirtenberg nit ſölte ſchirm gebenn. vff ſemlichs ſucht ich radt bim 

herenn von bebenhuſen, Hirſouw vnd anhuſen, vnnd andren hoch- 

gelerten mer. Da fand ich in raudt, daz mir vnd dem Gotzhus 

durch kein ander mittel künde geholfen werden, dann durch ain 

offentliche Reſingnacion. alſo hab ich den 19 tag Juny Reſingniert, 

allein min aptliche Adminiſtracion, dem conuent vnd kaſtenuogt, 

vnnd mich zu dem driten mal von den fürſtlichen rädten proteſtiert, 

denen der conuent ain jrem jus nüntz hinzugeben: allein min 

adminiſtracion, jo ich getragen hab vnnd jetz von Cordiſonen abge— 

triben wurd. vff ſemlichs ward mir ain leibding verordnet, ver— 

ſprochen vnnd verſchriben, vnnd iſt aber mir wenig gehalten wordenn. 

Item als ich mich mit dem predicanten nit hain konen begon darzu 

mit dem verwalter, bin ich genn hoff beſchriben worden vnnd ward 

mir fürgehalten, Der von veſteten ſeye widerumb am kamergricht 

vnd ſie als unruewig alß vor nie, daruff ſeche den fürſten ich dehte 

mich näher in das land darmit mir nit etwann ain ſchmach von 

jm beſcheche vnd ſeche zu fürſtlich gnad für gut vnd rautſam an, ich 

züche gen ſultz jn den pfleghoff, ſo wurde man mir ain eerliche 

vnderhaltung ſchepfen, vff ſemlichs gab ich antwurt. Lies E. F. Gnad 

groſſenn Dank ſagen des gnedigen bedenken. Für das ander, ſo het 

ich mir jn der Reſingnacion tach vnnd gmach vorbehalten, die — — 

anzuheben zu beſitzenn, darum zu wonen wie vormal, vnnd wenn 

mich E. F. Gnad nit wyſſe zu alberſpach zu beſchirmenn, ſo werde 
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ich ſchwach Ding zu ſultz beſchirmbt werdenn, welle mir recht zue 

alberſpach laſen wol vnnd wee beſchechen. ff ſemlichs abſchlachen 

iſt nit wenig vnngnad vff mich gewachſen vnnd hat ſich von tag zu 

tag dun merenn. vnnd hat man mir von tag zu tag abbrochenn ain 

miner vnderhaltung, das etlich Zit groſen mangel hab gehept. Item 

alls bald ich dem hus den rucken hab kert ſo iſt man mir jn alle 

gmach brochenn vnd ungerupfft ſolten daraus gangen. Vnd hat mir 

niemandt groſen verdries thun, dann Conrad meyer vnnd hanns 

Amryn, die doch bed als betler Zu mir ſind komen vnnd by mir zu 

herenn ſind worden. 

Was mir begegnet iſt by minen nachburenn, zu erfarenn, als 

bym apte zu gengenbach, ſchüteren, Erberſchenmünſter, maßmünſter, 

etenhain münſter, altorff, Santpeter, Richenbach, ſchwartzbach; item 

der graff vonn Zymer, Herr von geroldseck, der vonn grauffneck, 

Item nüneck, Eehingen, ouw, reckenpach vnnd ander vyl eerenlüt, ſo 

geſechen vnd eruaren hannd, ſo Myr begegnet, recht heiſſend min 

reſingnacion: Dann die ſachen jm rych ſind alſo gſchaffen, das ich 

vnnd min huſſ by der welt lützel hilff vnnd troſt habenndt.“ 

In) der Gefangenſchaft zu Maulbronn wurde Jakob zu wieder— 

holten Malen gezwungen, an die Conventualen zu Villingen die 

Erlaubniß zu ertheilen, die dahin geflüchteten Werthſachen den 

wirtembergiſchen Beamten auszuliefern, was er aber ſchon deßhalb 

abwies, weil unter jenen auch ſein Eigenthum begriffen war. 

Vom 18. Juni 1562 bis St. Andreastag 1562 gefangen in 

Maulbronn, wo er ſchwer krank war, wurde er auf einem blinden 

Pferd nach Hohenurach geführt, wo er ganz gut bewirthet wurde, 

ohne zu wiſſen, daß daſelbſt auch der Abt von Blaubeuren ſaß. 

Aufgefordert, ſich zur lutheriſchen Confeſſion zu kehren, um die Freiheit 

ganz gewiß zu erlangen, wies er dies ab mit dem Hinweis, daß 

) Nachtrag aus Fasc. A, 3. Büſchel im Staatsarchiv zu Stuttgart. 

11 
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ja die Lutheriſchen ſelbſt unter einander wegen der Religion uneinig 

ſeien. 

Sonntag Lätare 1563 wurde Jakob angewieſen, auf einem 

blinden Roß mit ſtarker Begleitung ſich nach Stuttgart zu begeben, 

wohin der Abt von Blaubeuren zu Wagen gebracht wurde; von 

Stuttgart ging der Weg ſofort nach Maulbronn, von wo er am 

23. Auguſt entkam und nach Speier flüchtete, wo er ſich erholte. 

Von Speier ging Jakob nach Straßburg, ſodann nach Offenburg, 

wo er drei Tage blieb, von da nach Baſel und der Rynau am 

17. September 1563. 

Von Muri kam er am 16. Dezember 1563 nach Einſiedeln; 

am 11. Januar 1564 wieder nach Rynau; am 29. Februar nach 

St. Gallen zu ſeinem Bruder; den 3. März richtet er ein Bitt⸗ 

ſchreiben an den Fürſten von Wirtemberg wegen Ausfolge ſeines 

Leibdings. 

Lutheriſche Aebte. 15631629. 

Nach dem Abgange des Abts Jakob im Jahre 1586s ſetzte die 

herzogliche Regierung lutheriſche Aebte nach Alpirsbach. Wie in den 

anderen reformirten Klöſtern Wirtembergs wurden dieſelben un⸗ 

mittelbar von dem Herzoge ſelbſt beſtellt. Ihnen zur Seite ſtand 

„eine Kloſtervogtei und ein Kloſterſtabsamt“ zur Wahrung der von 

dem Herzog an ſich gezogenen bürgerlichen Gerichtsbarkeit und zur 

Handhabung der Polizei im Kloſtergebiete, ganz nach der Weiſe der 

weltlichen Aemter. Gemäß der Kirchenordnung Jahre 1559 

hatte jeder evangeliſche Prälat zur Erleichterung in er Verwaltung 

des Kloſterguts einen von ihm ganz abhängigen Verwalter zu 
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ernennen, welcher Einnahmen und Ausgaben zu beſorgen und der 

Prüfung zu unterſtellen hatte. Im Jahre 1560 jedoch nahm Herzog 

Chriſtoph dieſe Beſtellung an ſich, machte die Kloſterverwalter zu 

fürſtlichen Beamten und zog alle Rechnungen unter die Cognition 

des Kirchenrathes. Die Prälaten wurden auf beſtimmte Beſoldungen 

angewieſen und die Kloſterhinterſaßen den übrigen Landesunterthanen 

gleich geſtellt, ohne übrigens wie dieſe zum Landtag Abgeordnete 

ſenden zu dürfen. Die Prälaten behielten ihre Landſtandsrechte bei, 

aber nicht als Vertreter der evangeliſchen Kirche, ſondern des Kloſter— 

gebiets, Inſtituts und Eigenthums.) Das Kloſter Alpirsbach wurde 

zu einem Seminar für evangeliſche Religionslehrer unter Anleitung 

von Kloſterpräceptoren, welche zugleich Gehilfen der Aebte als regel— 

mäßiger Pfarrer des Kloſters ſein ſollten, umgewandelt. Die Candi— 

daten des evangeliſchen Predigeramtes, bekleidet mit langen ſchwarzen 

Röcklein bis unter die halben Waden, mußten nach der wirtem— 

bergiſchen Kloſterordnung nicht nur an ſich das Kloſterleben als 

eine Gebetsgemeinſchaft fortſetzen, ſondern ſogar unter Abweichung 

von der landesüblichen Cultusform die früher geübte fortſetzen.“) 

Der 1. lutheriſche Abt: Balthaſar Elenheinz. 

1563-1577. 

Dieſer ſtellte nach der Entweichung Jakobs an die herzogliche 

Regierung die vorgeſchriebene Verpflichtungsurkunde aus. In ſeine 

Zeit fallen vielfältige Auseinanderſetzungen der wirtembergiſchen 

Regierung mit der Stadt Rottweil und den Baronen von Ifflingen— 

Granegg, in deren Gebiet ziemlich viele Kloſtergüter lagen.) Da 

im Jahre 1564 in St. Georgen und Umgebung die Peſt ſehr viele 

) Wächter, Württemberg. Privatrecht I, 170; Stälin IV, 742 u. 743. 

) Hauber, Recht und Brauch I, 50. 

7 Reg. v. Ay: 1558 — 1569. 
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Leute hinraffte, erhielt Abt Johann von St. Georgen Befehl von der 

herzoglichen Regierung, die Kloſterſchüler ſammt dem Schulmeiſter 

in ein anderes Dorf, etwa nach Alpirsbach, zu verſetzen, worauf 

derſelbe jedoch nicht einging.!) 

Herzog Chriſtoph baute im Jahre 1566 unter Balthaſars Ver⸗ 

waltung das Rathhaus in Alpirsbach, wovon die jetzt noch 

eingemauerte Inſchrift Zeugniß gibt, und als Rechtsnachfolger 

des Kloſters im Patronatrechte über die Pfarrei Waldmößingen 

weiſt er den Stadtpfarrer von Oberndorf, ſtatt des von dieſem 

bisher bezogenen Großzehnten in Wittershauſen, auf den in Wald⸗ 

mößingen an. Balthaſar, der die Concordienformel unterſchrieben 

hatte, ſtarb vor dem 3. Dezember 1577. An demſelben Tage ver⸗ 

pflichtete ſich als evangeliſcher 

2. Abt: Johann Stecher. 

15771580. 

Geboren im Jahr 1544, wurde er Hofprediger in Stuttgart, 

1577 Abt in Alpirsbach, 1580 Propſt in Denkendorf, und 1597 

Abt in Bebenhauſen, wo er am 25. Juni 1611 im Alter von 

67 Jahren ſtarb. 

3. Abt: Matthäus Vogel. 

1580-1591. 

Zuerſt Profeſſor der Theologie in Königsberg (Preußen), dann 

Special in Göppingen, wurde er 1580 Abt in Alpirsbach, wo er 

als ſolcher 73 Jahre alt am 3. Dezember 1591 ſtarb. Seinem 

Freunde, Martin Cruſius, dem Chroniſten, ſchickte er unterm 

12. Mai 1589) „die erſte Stiftung des Kloſters Alpirsbach nebſt 

) Reg. 685. 

) Cruſius I, 505. 
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einigen anderen Sachen, z. B. zwei Gemälde“. Von Vogel ſtammt 

auch die bekannte „Bibliſche Schatzkammer“ in 7 Theilen. 

4. Abt: Johannes Piskarius oder Fiſcher. 

15911601. 

Vorher Superintendent in Mömpelgart, jturb er als Abt in 

Alpirsbach nach zehnjähriger Verwaltung. Er unterſchrieb gleichfalls 

die Concordienformel. 

5. Abt: Johann Eſthofer. 

1601-1606. 

Zuerſt Diakon in Bottwar, 1552, vom Jahr 1562 an Special 

in Calw, wurde er 1601 Abt in Alpirsbach. Seine Verwaltung 

machte ſich durch einen Hexenproceß bemerklich. Im Jahre 1604 

ward ein Weib aus der Herrſchaft, Barbara Schäferin, angeklagt 

und verbrannt. Die von ihr als Genoſſinnen angegebenen Wittwen 

Anna Mücſchen von Alpirsbach und Barbara Heinzelmann von 

Ehlenbogen wurden von Johannes und ſeinem Verwalter Joſias 

Stehlin in Unterſuchung gezogen und trotz falſcher Zeugniſſe in 

Sulz gefoltert, Barbara Heinzelmann darauf enthauptet und ver— 

brannt.) Johann unterſchrieb die Concordienformel und ſtarb 

den 21. September 1606. 

6. Abt: Daniel Schrötlin. 

1606-1608. 

Vorher Stiftsprediger in Stuttgart, wurde er im Jahre 1606 

Abt in Alpirsbach, hernach im Jahre 1608 Abt in Adelberg, wo er 

im Alter von 69 Jahren am 17. Dezember 1623 ſtarb. 

) Fickler, S. 200. 
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7. Abt: Kaspar Lutz. 

1608-1609. 

Geboren im Jahr 1555 war er zuerſt Hofprediger in Mömpelgart, 

hernach Special in Waiblingen, 1608 Abt in Alpirsbach und ſtarb 

daſelbſt am 16. April 1609. 

8. Abt: Andreas Veringer. 

1609. 

Geboren 1553, wurde er Prediger in Ungarn, Superintendent 

in Freudenſtadt, ſodann Hofprediger in Stuttgart, im Jahr 1609 

Abt in Alpirsbach, wo er am 15. November desſelben Jahres vom 

Schlag getroffen ſtarb. Das Todtenbuch von Alpirsbach berichtet 

Folgendes über ihn. 

„Hat ihn die gewaltige Hand Gottes rührt. In dem Kloſter 

iſt ihm viel Leids angethan worden ex Familia Oeconomi, den 

man nur den Dippel-Abt genannt aus Verachtung. Verum justus 

es Domine, et justa sunt tua judicia, qui judicabis pro justitia 

tua impium ad interitum, justum autem ad gloriam &ternam.» 

9. Abt: Alexander Wolfart. 

1610 - 1624. 

Derſelbe war Diacon in Cannſtatt, dann Special in Nürtingen, 

1610 Abt in Alpirsbach, und wurde begraben daſelbſt am 23. April 

1624. Gerbert') hält ihn unrichtig für den letzten evangeliſchen 

Abt vor der Reſtitution im Jahr 1629. 

10. Abt: Georg Hingher. 

16241626. 

Pfarrer zu Wittershauſen, nachher in Freudenſtadt, Antiſtes in 

Hagenau, wurde er 1618 Abt in St. Georgen, 1624 in Alpirsbach, 

) II, 434. 
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wo er am 16. September 1626 im Alter von 56 Jahren beerdigt 

worden iſt. Das Todtenbuch von Alpirsbach ſagt von ihm: „ein 

hochverſtändiger, wolgeübter Theologe, ernſt in allen ſeinen Ver— 

richtungen. Sein Sohn, Johann Chriſtian, wurde Propſt in 

Denkendorf.“ i 

11. Abt: Elias Zeiter. 

1626 1629. 

Im Jahre 1617 Abt zu Herrenalb, wurde er im Jahre 1626 

Abt in Alpirsbach. Schon nach 2% Jahren mußte er in Folge des 

Reſtitutionsedikts aus dem Kloſter weichen, hielt ſich 1631 und 1632 

in Dornhan auf,) kehrte 1633, 19. November, nach Alpirsbach 

wieder zurück, von wo er nach der Schlacht bei Nördlingen abermals 

flüchten mußte und als Glied des landſchaftlichen Ausſchuſſes den 

Herzog Eberhard nach Straßburg begleitete. Ausgerüſtet mit klarem 

Verſtande, warmem Patriotismus und Anhänglichkeit ans herzog— 

liche Haus, wurde Elias des Herzogs aufrichtiger Rathgeber und 

Helfer. Abt Elias war Mitglied des Ausſchuſſes der Prälaten und 

der Landſchaft, welcher die Bedenken des Herzogs gegen den Pirnäiſchen 

Frieden beſeitigte, 1634. Er ſtarb 1637 in Straßburg. 

Reſtitution. Fortſetzung der katholiſchen Aebte. 

1629 — 1648. 

All. Abt: Kaspar Krauß von Pforzheim. 

1629 — 1638. 

Nach einer Reihe von 66 Jahren ging für den Orden der 

Benediktiner über ihren Klöſtern in Wirtemberg wieder ein Hoffnungs— 

) Sattler VII, 47. 
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ſchimmer auf. Mit den glänzenden Waffenerfolgen der Kaiſerlichen 

belebte ſich allerorts unter den Religioſen das Streben, ihre ver- 

laſſenen Klöſter wieder zu beziehen. Die oberſchwäbiſchen Klöſter, 

voran Weingarten und Ochſenhauſen, die ſteten Zufluchtsſtätten der 

Alpirsbacher Mönche, thaten bei dem Kaiſer die erſten Schritte, um 

die wirtembergiſchen Klöſter, namentlich im Schwarzwald, wieder 

ins Leben zu rufen. Schon hatten die Jeſuiten unterm 26. Dezember 

1627 den Kaiſer gebeten, ihnen das Kloſter Alpirsbach einzuräumen, 

da wandten ſich Abt Franz von Weingarten und Abt Bartholomäus 

von Ochſenhauſen für ſich und andere Prälaten des Benediktiner⸗ 

ordens an den Kaiſer mit einem Memorial, daß die ehemaligen 

Klöſter ihres Ordens Niemanden als den bezüglichen Ordensbrüdern 

bei der Reſtituirung möchten überliefert werden. Dagegen erbieten 

ſie ſich, daß dieſe Klöſter mit Clerikern verſehen werden, welche den 

Geiſt dieſes Ordens gewiſſenhaft beachten, 1628, 25. Dezember.) 

Das Reſtitutionsedikt vom Jahre 1629, gemäß welchem alle nach 

dem Paſſauer Vertrage den Katholiken widerrechtlich genommenen 

Stifter und Abteien, 120 an der Zahl, den wahren urſprünglichen 

Beſitzern zurückgegeben werden mußten, öffnete den Benediktinern 

auch in Alpirsbach die Thore. Der Kaiſer ernannte den Biſchof 

Johann von Conſtanz, den Abt Euſtachius von Kempten, den 

Grafen Karl Ludwig von Sulz, welcher am 2. Juni 1625 das 

Kloſter Alpirsbach in Augenſchein genommen hatte, und Ulrich von 

Storzingen zu Kommiſſären, mit der Weiſung, die reformirten 

Klöſter in Schwaben mit Truppen zu beſetzen und ſie den bezüglichen 

Orden zuzuſtellen. Zuerſt war es auf Alpirsbach und St. Georgen 

abgeſehen. Der Herzog von Wirtemberg traf dieſer kaiſerlichen 

Verfügung gegenüber in den gedachten zwei Klöſtern energiſche Maß⸗ 

regeln zur Abwehr,) mußte aber weichen. Bereits wurde von dem 

) Reg. 723. 

) Eſſig, Geſchichte von Würtemberg 1818, S. 271. 
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Abt Bartholomäus von Ochſenhauſen eine Anzahl ſeiner Conventualen 

beſtimmt, welche unter der Leitung des Kaspar Krauß, geboren in 

Pforzheim, bei der Wahl des Abts Johannes am 29. October 1613 

der neuntjüngſte Profeßprieſter des Kloſters,) das verödete Kloſter 

Alpirsbach wieder beſetzen ſollten. Der einſichtsvolle, eifrige und 

energiſche Kaspar wurde von den kaiſerlichen Kommiſſären, welche 

unterſtützt von 8000 anrückenden Oeſtreichern, am 10. September 

1630 das Kloſter in Beſitz genommen hatten,) am 22. Oktober 

daſelbſt eingeſetzt. 

Hievon benachrichtigte er unterm 24. Oktober) den Abt von 

St. Georgen. Sofort traf der Adminiſtrator Kaspar Anſtalten, 

daß eine förmliche und rechtsgültige Wahl eines Abtes vorgenommen 

werde, und lud am 29. Oktober j. J.) den Abt Georg von St. 

Georgen zu derſelben ein. Jedoch verſchob ſich der Wahlakt, welcher 

auf den erſten Sonntag des Advents angeſagt war, aus dem Grunde, 

weil der Abt Georg aus Furcht vor den wirtembergiſchen Ein— 

dringlingen ſein Kloſter nicht verlaſſen wollte. Sie muß aber jeden— 

falls noch vor dem 27. Februar 1631 vorgenommen worden ſein, 

denn unter dieſem Datum titulirt ſich der bisherige Adminiſtrator 

Krauß als Abt des Kloſters Alpirsbach.“ 

Das Kloſter war kaum wieder in den Händen ſeiner recht— 

mäßigen Beſitzer, als von allen Seiten Bedrängniſſe ernſteſter Art 

über dasſelbe hereinbrachen. Obwohl die Armuth der reſtituirten 

Klöſter notoriſch war, wurde ihnen noch von Seite Wirtembergs 

zugemuthet, an den ungeheuren Beſatzungskoſten des Landes Theil 

) Geſchichte des Kl. Ochſenhauſen (von dem Exconventualen Geifenhof) 

1829, S. 103 u. ſ. w. 
2) Roth, a. a. O., S. 7. 

5) Reg. 725. 
) Reg. 727. 
) Reg. 728. Ueber den ganzen Vorgang ſiehe Georg Gaiſſers Tage⸗ 

bücher in Mone, Quellenſammlung zur bad. Geſch. II, 185. 
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zu nehmen. Der Herzog ließ alle ihre Gefälle an Früchten und 

Geld mit Arreſt belegen, worüber die meiſten Aebte, darunter auch 

Abt Kaspar, ſich bitter beklagten, 1631.) Dazu kamen noch die 

Anforderungen der Kaiſerlichen, welche das biſchöfliche Ordinariat 

Conſtanz auf Kräftigſte unterſtützte, 1631, 2. Juli.“) Die auf dem 

Compoſitionstag zu Frankfurt eingegebene Collektivbeſchwerde über 

die allzuharten Auflagen fruchteten nichts.) Man wußte nicht, ob 

Freund oder Feind in den Anforderungen rückſichtsloſer war. Da 

verloren die Kaiſerlichen am 7. September 1631 die Schlacht von 

Leipzig. Die Bauern des Kloſters Alpirsbach, wohl ermuthigt von 

dem in Dornhan weilenden evangeliſchen Abt Elias Zeiter und den 

ſtets zur Stelle ſtehenden Prädikanten, drohten dem Abt Kaspar 

mit Aufruhr,) jo daß er krank zu Mitte Januars 1632 gezwungen 

war, mit ſeinem Prior Ernſt Zoller und zwei Conventualen das 

Kloſter eiligſt zu verlaſſen und in Rottweil Zuflucht zu nehmen.) 

Auch der eine vom Abt zurückgelaſſene Conventsbruder konnte ſich 

nicht mehr halten, ſondern mußte zurückgerufen werden. Vertrieben 

aus dem Kloſter, war der Abt nicht mehr im Stande, ſeinen Convent 

zu unterhalten, noch viel weniger Novizen anzunehmen, ſorgte aber 

für die Erhaltung eines Convents dadurch, daß er mit Zuſtimmung 

des Abts von Ochſenhauſen 15 Profeſſen und Prieſter desſelben 

Kloſters als Conventsbrüder von Alpirsbach beſtimmte, welche vor⸗ 

derhand an ihrer Stelle, ohne der Jurisdiktion ihres Vorſtandes 

entzogen zu ſein, bleiben ſollten, 1632.) Unſtät trieb ſich nun 

Kaspar in Angelegenheiten ſeines Kloſters und anderer Stifter 

) Reg. 730 u. 731; Sattler, VII, 48. 

) Reg. 732. 
) Reg. 733. 

) Reg. 734. 

) Reg. 737. 

) Reg. 740. 

. 
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herum, bald in Salem, wohin er von den Prälaten von Adelberg 

und Bebenhauſen berufen wurde,) bald in Murbach im Elſaß,“) 

bald in Villingen bei Abt Georg von St. Georgen, bald in Amten— 

hauſen und Rothenmünſter, ſpäter in Sulzbach bei Colmar, Neidingen 

bei Donaueſchingen und in St. Marx im Eljaß,’) bis endlich die 

Schlacht von Nördlingen, 27. Auguſt 1634, ihm die Rückkehr ins 

Kloſter wieder möglich machte. Auf beſondere Einladung des Abts 

Georg von St. Georgen vom 27. September 1634 zog Kaspar 

wieder in ſein verödetes Kloſter ein, deſſen förmlicher Beſitz ihm 

mittelſt kaiſerlicher Verfügung vom 22. November 1634 verbürgt 

wurde.“) Aber mit welcher Laſt trat Kaspar wieder ein? An die 

Kaiſerlichen hatte das Kloſter nicht weniger als 1000 fl.‘) und jede 

Woche 264 fl.“) zu liefern, jo daß ſich Abt Kaspar, zu alledem, vor 

den Räubern doch nicht geſchützt“, im größten Elende befand. Er 

beklagte ſich zwar bei dem Grafen Karl Ludwig von Sulz über die 

unerſchwinglichen Contributionen, 1634, 31. Dezember,) erhielt 

aber keine Erleichterung, zumal noch die zuchtloſe Soldadeska des 

Herzogs von Lothringen, der am 8. März 1635 in Alpirsbach 

übernachtete,) vorher und nachher alles raubte und plünderte. 

Dazu kam noch die Lagerpeſt vom Jahre 1635 und 1636, an 

welcher der Ochſenhauſer Conventual und Oekonom zu Alpirsbach, 

Maurus Molitor, gebürtig von Mörsburg, am 13. Januar 1636 

ſtarb, und die Plünderung des Ortes durch die Rottweiler, 1639. 

) Reg. 738. 

) Reg. 740. 

) Gaiſſer's Tagebücher in Mone, Quellenſammlung II, 206— 227. 

) Reg. 747. 

e) Reg. 745. 

) Reg. 746. Martens S. 373 gibt ganz unrichtig 2000 fl. an. 

) Reg. 749. 

) Gaiſſer, a. a. O. II, S. 326. 

wer 
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Viele Sorgen verurſachte unſerm Abte das entfernte, bei dem 

katholiſchen Glauben treu gebliebene Dorf Nordweil. Bald von 

Wirtemberg, bald von Oeſtreich mit Contributionen, Arreſtirungen 

und Einquartirungen heimgeſucht, herrſchte dort eine große Noth 

und völlige Unſicherheit des Eigenthums, welcher die nach allen 

Seiten gezogene Aufmerkſamkeit des Abts bei der großen Entfernung 

nicht abhelfen konnte.“) 

Abt Kaspar, von dem wir nur einige Aktivbelehnungen anzu⸗ 

führen haben,) wurde von K. Ferdinand III., gleich ſeinen Vor⸗ 

gängern, mit dem Blutbann und der Herrſchaft Loßburg unterm 

4. März 1638) belehnt. Im Jahr 1631 kaufte Abt Kaspar die 

ſog. „Grubenwiefe“ in Alpirsbach von Heinrich Orth um 860 fl., 

verkaufte dagegen im Jahre 1635 den Hof Sulzberg um 2400 fl.“) 

Den größten Eifer und die angeſtrengteſte Thätigkeit bekundete 

Kaspar in der Katholiſirung ſeines angetretenen, ſeit 70 Jahren zur 

evangeliſchen Confeſſion gewandten Kloſterortes und Gebietes. Sobald 

er in den Beſitz derſelben gekommen war, mußten, obwohl zwei Kirchen 

und eine Capelle zu Alpirsbach waren, die Evangeliſchen in einem 

Beſtandhaus ihren Gottesdienſt halten. Von den Mönchen wurden 

ihnen die Kelche, Tauf-, Ehe- und Todtenbücher weggenommen; 

der lutheriſche Pfarrer mußte im Wirthshaus wohnen; die Stipendiaten⸗ 

gelder, welche früher nach Tübingen geſendet wurden, zog der Abt an 

ſich; die Jahr- und Ruggerichte wurden nicht mehr vorgenommen, die 

Rechnungen für Wirtemberg nicht mehr geſtellt; ſämmtliche Kloſter⸗ 

pfarreien wurden wieder mit katholiſchen Seelſorgern beſetzt. Bei 

dem Tode des Abts war mit Ausnahme des Ortes Hopfau, für 

welches er noch am 14. April 1635 der königlichen Regierung in 

Reg. 735. 739. 741. 742. 743. 744. 

2) Reg. 729 u. 757. 

) Reg. 758. 
) Kloſterrechnung 1625-1705 in Alpirsbach. 
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Stuttgart den Vikar von Neuneck zum Pfarrer präſentirt hatte, kein 

evangeliſcher Pfarrer mehr anzutreffen.“) 

Viele Verdienſte erwarb ſich Kaspar durch ſein Anſehen um 

die Wiederherſtellung einer inneren Einigung unter den reſtituirten 

Klöſtern ſeines Ordens. Schon im Jahre 1629 ſtritten ſich die beiden 

Congregationen von Bursfeld und Schwaben um die wiederhergeſtellten 

Klöſter Hirſau und Alpirsbach. Die ſchwäbiſche Congregation, ver— 

treten von Weingarten und Ochſenhauſen, beanſpruchten Hirſau und 

Alpirsbach, weil dieſelben beſonders durch die Bemühungen ihrer 

Aebte wieder ins Leben getreten ſeien, die Bursfelder, weil dieſe 

zwei Klöſter ſammt Gottesau ſchon längſt bei ihnen geſtanden ſeien. 

Auf der zur Ausgleichung dieſes Streites veranſtalteten General— 

ſynode der deutſchen Benediktiner, 1631, präſidirte unſer Kaspar, 

widerſetzte ſich aber, treu zur Bursfelder Congregation haltend, einem 

Vergleich zwiſchen den beiden Congregationen, 1635. Später aber 

rieth er der ſchwäbiſchen, ſich laut kaiſerlicher Verfügung der Burs— 

felder einverleiben zu laſſen.) Während der erſten Jahre dieſer 

Verhandlungen bemühte ſich Kaspar auch für die Wiederherſtellung 

der Klöſter Blaubeuren, Hirſau mit Filialen Reichenbach und 

Gottesau, ſowie des Kloſters Murrhart.“) 

Am 20. September ) 1638 ſchloſſen ſich die Augen des Abtes, 

welcher in den unaufhörlichen Kämpfen immer wieder neue Kräfte 

ins Feld führte, ein Mann voll Liebe zu ſeinem Kloſter, Treue 

gegen den Orden, reich an Verdienſten um die Wiederherſtellung des 

katholiſchen Lebens, nachdem er kurz vorher das Kloſter zum zweitenmal 

verlaſſen hatte, aber wieder zurückgekehrt war, am 2. April 1638.°) 

) Kloſterrechnungsbuch 1625-1705. 

) Gerbert II, 434. 

) Ebendaſ. 

) Nicht 28. Sept., wie die O. A. Beſchreibung von Oberndorf S. 198, 

und Fickler S. 202 angeben. 
5) Gaiſſer, a. a. O., S. 355. 
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XXIV. und letzter Abt: Alphons Kleinhans von Muregg. 

1638— 1648. 

Bald nach dem Tode des Abts Kaspar hielt der Convent, da 

er ſich in Alpirsbach nicht ſicher hielt, im Kloſter Petershauſen bei 

Conſtanz am 27. Oktober 1638 die kanoniſche Wahl eines Abtes. 

Gewählt wurde Alphons Kleinhans, ) vordem Conventual zu Ochſen⸗ 

hauſen. Alphons, vor der Ordensprofeß Johann Baptiſt, wurde am 

10. Dezember 1606 zu Reute bei Feldkirch geboren, und legte, ehe 

er das vorgeſchriebene Alter von 16 Jahren erreicht hatte, am 

8. September 1622 die Ordensgelübde ab. Erſt da er 18 Jahre 

alt war, wurde man des Irrthums gewahr und die Profeß revalidirt. 

Er lehrte damals ſchon mit ungetheiltem Beifall Philoſophie in 

Ummendorf. Von da ſandte ihn der Abt Bartholomäus mit dem 

Conprofeſſen Magnus Keufelin nach Salzburg, um an der kurz 

vorher errichteten Univerſität die Theologie zu ſtudiren, wo er ſich 

bei ſeinen umfaſſenden Kenntniſſen in der Philoſophie großen Ruhm 

erwarb. Eilf ſeiner jüngeren Mitbrüder ſtudirten, während Alphons 

im dritten Jahre Theologie hörte, zu Dillingen, von wo ſie der 

Abt bei der bedrängten Lage wieder abrief und nach Salzburg zu 

gehen anwies, um unter der Leitung des Alphons ihre Studien 

fortzuſetzen. 

Im September 1632 wurde er zum Prieſter geweiht und ſang 

am 6. Oktober in der Pfarrkirche zu Feldkirch ſeine erſte heil. Meſſe. 

Abt Bartholomäus, damals im Exil zu Conſtanz, hielt eine den 

damaligen Zeitumſtänden ganz angemeſſene Predigt, — die letzte die 

) Dieſen Abt nennt zwar Fickler (S. 202), kennt ihn aber nicht als 
letzten Abt von Alpirsbach. 
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aus ſeinem Munde kam. Zu Ende desſelben Jahres ſandte ihn Abt 

Wunibald nach Ochſenhauſen, um in der Seelſorge auszuhelfen, wo 

er mit wahrhaft apoſtoliſchem Eifer wirkte, bis er zur Abtei 

Alpirsbach berufen wurde. 

Sofort holte der ſeitherige Prior von Alpirsbach, Alphons, die 

biſchöfliche Beſtätigung in Conſtanz perſönlich ein, welche auch vor 

dem 1. November erfolgte.) Obwohl die Unſicherheit der Wege und 

die mißliche Lage des Kloſters Alpirsbach abmahnten, ſich ſogleich 

dort einzufinden und Beſitz zu nehmen, that er doch beides ohne 

Zeitverluſt, fing auch bald hernach an die Kloſterkirche auszubeſſern, 

die Stallungen von der Kirche zu entfernen und manches andere 

zu verfügen, was zur Beſſerung des Stiftes diente. Er fand das 

Kloſter ziemlich verſchuldet, doch gelang es ihm alle Paſſiven bis 

auf 400 fl. zu tilgen, obwohl er bedeutende Summen auf Ausbildung 

junger Cleriker, auf Bereicherung der Kloſterbibliothek und Ver— 

ſchönerung der Gebäude verwendete.“) Gegenüber den Gewalteingriffen, 

welche ſich die wirtembergiſchen Beamten und Prädikanten bei der Be— 

völkerung des Kloſters erlaubten, um ſie bei der lutheriſchen Lehre 

feſtzuhalten, ging Alphons mit ſeinen Conventualen in dem glühenden 

Eifer ſeines Vorgängers vorwärts, ſo daß es im Jahr 1639 nur 

ganz wenige Lutheriſche in ſeinem Gebiete gab. Den ſtets umher— 

ſchweifenden Prädikanten ſetzte er perſönlich ſehr ſtark zu. Ein Mal 

verfolgte er einen ſolchen zu Pferd bis in die Wälder hinein, wo er 

übrigens aus Furcht, in eine Schlinge zu gerathen, umkehrte. 

Sodann ließ er Väter, wie den Vogt Georg Adrian von Ehlenbogen, 

die ihre Kinder nach evangeliſchem Ritus taufen ließen, verhaften 

und einkerkern.?) Darüber beſchwerten ſich die Kloſterunterthanen 

beim Herzog bitter, und baten um energiſche Abhilfe, welche dieſer 

) Gaiſſer, a. a. O. S. 370. 

) Chronik von Ochſenhauſen S. 138 — 140. 

) Bidembach, S. 93 u. 94. 
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jedoch in ſeiner bedrängten Lage nicht zu leiſten im Stande war.“) 

Aber auch die Aebte ruhten nicht, bis ihre Rechte durch kaiſerliche 

Erlaſſe beſſer und feſter geſichert waren. Sie hielten in Eßlingen, 

nohin ſich auch unſer Abt begeben hatte, eine Verſammlung, auf 

welcher beſchloſſen wurde, die Beſchwerden über die wirtembergiſchen 

Beeinträchtigungen in einer Immediateingabe dem Kaiſer mitzutheilen, 

1639. Der Herzog, davon benachrichtigt, daß einige Aebte dieſe 

Beſchwerden in Wien ſelbſt einreichen werden, wies deshalb ſeinen 

Geſandten in Wien an, nicht blos gegen die Ueberlaſtung des Landes 

mit kaiſerlichen und ligiſtiſchen Truppen Vorſtellungen zu machen, 

ſondern auch die Schritte der Aebte wohl ins Auge zu faſſen, daß 

er nicht unerhört mit Execution bedacht werde.“) Nichts deſto weniger 

erfolgte das gefürchtete kaiſerliche Mandat an den Herzog unterm 

7. Mai 1640, ) daß die Verwalter und Prälaten im Herzogthum 

über erlittene Attentate klagen, namentlich daß der Herzog in ihren 

Gebieten ſich die biſchöfliche Jurisdiktion anmaße, Religionsmandate 

allerorten in ihren Dörfern und Kirchen anſchlagen laſſe, ferner 

auch das Präſentationsrecht in ihren Pfarren ausübe, die Leute mit 

bewaffneter Hand von dem katholiſchen Gottesdienſt abhalte, die 

Kirchen mit lutheriſchen Predigern verſehe und zwar auf Koſten der 

Klöſter, ihnen die längſt verwirkte Schutzgerechtigkeit und Obrigkeit 

aufdränge; der Herzog habe ſich aller dieſer ungeſetzlichen Handlungen 

in Zukunft zu begeben. Als der zu Einleitung von Friedensver⸗ 

handlungen veranſtaltete Reichstag zu Regensburg auf den 26. Juli 

1640 ausgeſchrieben wurde, berief der Kaiſer auch die Aebte von 

Maulbron, Murrhart, Königsbronn, Herrenalb, Hirſau, Adelberg, 

Lorch, St. Blaſien, Alpirsbach und Bebenhauſen. Die wirtembergiſchen 

Geſandten hatten aber von ihrem Herrn die Anweiſung, gegen die 

) Sattler VII, 237. 

) Sattler VII, 216. 

) Sattler VO, 218 ff. 
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Berufung der Aebte, mit Ausnahme derer von Maulbronn, Beben— 

hauſen und Königsbronn, entſchiedene Verwahrung einzulegen, und alle 

Mittel anzuwenden, daß ſie nicht Sitz und Stimme weder mit Wort 

noch Schrift erhielten, weil dieſe Aebte zur Zeit der kaiſerlichen 

Reſolution vom 9. Dezember 1636 ſich weder eine Unmittelbarkeit 

angemaßt, noch ihnen der Kaiſer eine ſolche bewilligt habe, ſondern 

in dem Stand, in welchem ſie ſich damals befunden, blos beſtätigt 

worden ſeien. Zudem ſollen ſie vorbringen, daß der Herzog ſtets 

von den Prälaten bei den kaiſerlichen Gerichten geplagt, ſtündliche 

Eingriffe in deſſen geiſtliche und weltliche Rechte gemacht, und die 

zu den Klöſtern gehörigen Kirchen unter dem Vorwande kaiſerlicher 

Vollmacht ihm entzogen werden u. ſ. w.!) Als am 13. September 

der Reichstag eröffnet wurde, befand ſich von allen berufenen Aebten 

nur der Abt Alphons von Alpirsbach zur Stelle; er hatte von ſeinen 

Collegen die beſondere Vollmacht erhalten, ſie vorerſt allein zu ver— 

treten.) Nach und nach erſchienen auch die meiſten anderen Aebte, 

wurden aber von den Sitzungen ausgeſchloſſen. Von dem Reichstage 

zurückgekehrt, berichtete Alphons dem Abt von St. Georgen von allen 

dieſen Vorgängen in einer perſönlichen Begegnung zu Villingen, 

1.—3. Dezember 1640.2) Je nachdem die Alliirten Wirtembergs 

auf dem Schauplatze des Krieges oder der Diplomatik Fortſchritte 

gemacht hatten, ſetzte die herzogliche Regierung ihre Angriffe auf die 

Klöſter in mehr oder weniger empfindlicher Weiſe fort, ſo daß Abt 

Alphons Anfang März 1641 ſich veranlaßt fand, nach Villingen 

ſich zu begeben und dorthin zu flüchten, was zu retten war.“) Der 

unaufhörlichen Bedrängungen von Seite Wirtembergs müde, zeit— 

weiſe ganz verlaſſen von Oeſtreich und Baiern, und rechnend, daß 

) Sattler VII, 223 — 224. 

) Ebendaſ. S. 231. 

6) Gaiſſer 387. 
Ebendaſ. S. 390; Sattler VIII, 10. 
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auf dem kommenden Reichstage die allgemeine unbedingte Amneſtie 

durchdringen werde und ſie, geſchützt von Frankreich, im Beſitz ihrer 

Klöſter bleiben werden, thaten die Klöſter, unter ihnen auch Alpirsbach, 

einen nothgedrungenen Schritt, welcher ihnen von Seite Oeſtreichs 

gar übel aufgenommen wurde und in den Händen der wirtembergiſchen 

Diplomaten namentlich auf dem Reichstage zu Frankfurt) ein 

willkommenes Anklagematerial abgab, daß ſie an dem Reiche ſich 

der Treuloſigkeit ſchuldig gemacht haben. 

Sie begaben ſich unter franzöſiſchen Schutz. Schon im Jahre 

1641 hieß es allgemein, daß Alpirsbach von dem Baron d’Oisonville, 

Befehlshaber in Breiſach, gegen monatliche Bezahlung von 30 fl. in 

franzöſiſchen Schutz genommen ſei, und daß die anderen Klöſter 

denſelben Schritt thun werden.“) Sie blieben auch alle in franzöſiſchem 

Schutze bis zum Jahr 1645, ſeufzten aber auch unter der Laſt 

desſelben mit Einquartirungen, ſo daß Abt Alphons gezwungen war, 

in eigener Perſon ſich auf dem Markte zu Villingen die nothwendigſten 

Nahrungsmittel zu kaufen, 1643.) Noch mehr aber als dieſe Noth 

gingen dem Abt die Folgen der Disciplinarloſigkeit der Soldaten zu 

Herzen. Ueberall vernahm man arge Exceſſe gegen die Sittlichkeit, 

Plünderungen u. A. Um ſie zu beſeitigen, unternahm der Abt eine 

Reiſe zum Befehlshaber nach Tübingen, wo er auch mit dem Abte 

von Wiblingen zuſammen kam, 1643, 1. Mai.“) Mehr oder weniger 

unter denſelben Leiden ſchleppten ſich die folgenden Jahre dahin, 

bis Alphons im Jahr 1647) gezwungen war, den St. Martinshof 

bei Wolfach um 3300 fl. mit Wiederloſung an den Grafen von 

Fürſtenberg zu verkaufen und ſich nach Ochſenhauſen zu flüchten. 

) Ebendaſ. 51 u. 52. 

2) Sattler VIII, 10, 11 u. 43. 

) Reg. 762 u. 763. 
) Gaiſſer 421. 

) Gaiſſer 419. 

) Reg. 767. 768 u. 769. 
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Bald kehrte Alphons wieder ins Kloſter zurück, um den härteſten 

Schlag des Schickſals über ſich ergehen zu laſſen. Noch zu Anfang 

des Jahres 1648 bemühte ſich Alphons, in Vereinigung mit den 

benachbarten Herrſchaften Schiltach, Wolfach, Villingen und Rottweil 

die in Folge der theuren Jahre hoch geſtiegenen Löhne für Hand— 

werker, Ehehalten und Taglöhner neu zu reguliren.“) 

Des grauſamen, ſchon 28 Jahre lang dauernden Krieges müde, 

verhandelten die Geſandten der kriegführenden Mächte theils unter 

ſich, theils gemeinſam zu Osnabrück und Münſter über einen end— 

gültigen Frieden. Der härteſte Zankapfel, an dem ſich die feinſten 

Künſte der Diplomatik verſuchten, war und blieb lange Zeit die 

Kloſterfrage in Wirtemberg. Graf Trautmansdorf, welcher es den 

ſchwäbiſchen Klöſtern nicht verzeihen konnte, daß ſie ſich von Oeſtreich 

abgewendet hatten und unter franzöſiſchen Schutz geflüchtet waren, 

opferte gleich im Anfange der Verhandlungen die Klöſter dem Herzoge 

von Wirtemberg. Hiegegen hielten die Aebte in Weil der Stadt 

eine Verſammlung, um bei dem Kaiſer die beabſichtigte Reſtitution 

der Klöſter zu Gunſten des Herzogs zu hintertreiben, und fertigten 

wirklich einen Geſandten, Placidus Räuber, Conventual zu St. Blaſien 

und Adminiſtrator des Kloſters Lorch, in dieſem Sinne auf ihre 

Koſten nach Wien ab. Die Aebte erklärten den Trautmansdorf'ſchen 

Entwürfen gegenüber rund weg, daß ſie erſt dann abtreten werden, 

wenn Kaiſer, Papſt und ihre Oberen ihnen dies gebieten würden. 

Während die Ordensleute und die katholiſchen Stände ihren Blick 

nach dem Kaiſer, Baiern und Frankreich wendeten, hatte Herzog 

Eberhard alle Hoffnung auf den ſchwediſchen Kanzler Oxenſtierna 

und die proteſtantiſchen Stände geſetzt. Lange wurde die Reſtitution 

der Klöſter zu Gunſten des Herzogs hintertrieben, bis man aus 

gänzlicher Ermattung der Verhandlungen in der Sitzung zu Osnab ück 

) Reg. 768a u. 768». 
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am 21. November 1647 auf den Vorſchlag kam, daß der Herzog 

die Ordensleute in den Klöſtern belaſſe, aber die hohe Obrigkeit 

über ſie behalte, wie er ſie vor der Reformation inne gehabt habe; 

damit könnte der Herzog ein beſſeres Gewiſſen bewahren. Oxenſtierna 

aber erklärte, daß man die Klöſter dem Herzog überlaſſe und das 

Uebrige dem Gewiſſen desſelben anheim ſtellen ſolle. Wirtemberg joll 

in den geiſtlichen und weltlichen Beſitz und in die Rechte, wie vor dem 

Kriege es geweſen, eingeſetzt werden.) Da die Katholiſchen wegen 

einiger Klöſter den Krieg fortzuſetzen nicht gewillt waren, beſtimmte 

denn auch das Friedensinſtrument zu Osnabrück, S 24 Art. IV, daß 

die Klöſter Anhauſen, Bebenhauſen, Maulbronn, Lorch, Adelberg, 

Denkendorf, Hirſau, Blaubeuren, Herbrechtingen, Murrhart, Alpirs⸗ 

bach, Königsbronn, Herrenalb, St. Georgen, Reichenbach, Pfullingen, 

Lichtenſtern u. a. dem Herzog von Wirtemberg zufallen, 14. (24.) 

Oktober 1648. Wie ein Donnerſchlag traf die Nachricht von dem 

Ausgange der Friedensverhandlungen in den Klöſtern ein. Prior 

Oßwald von Alpirsbach, der wohl die früheſte Nachricht von dem 

Untergange der Klöſter erhalten hatte, ſchickte dieſe Hiobspoſt 

zuerſt an den Abt von St. Georgen ab, 19. Oktober 1648.) Der 

Herzog, nunmehr von Herzen froh, einen Zuwachs von Gebieten, 

Reichthümern und Rechten erlangt zu haben, wie ſie vor ihm das 

Fürſtenhaus weder durch Kriege und Fehden, noch Erbſchaften, 

Heirathen und Käufe in ſo umfangreichem Maaße erworben hatte, 

legte ſofort feine ſchwere Hand auf die neue Errungenschaft. Da 

man in Stuttgart in Erfahrung gebracht hatte, daß Abt Alphons 

in Rottweil ſich befinde, um dorthin zu flüchten, was nur möglich 

war, und ſich die dortigen Kloſtergüter zu ſichern,“ ſchickte der 

Herzog alsbald ſeinen Kammerrath Orth nach Alpirsbach, welcher 

) Sattler VIII, 121—124; 218 u. 219. 
) Reg. 770. 

) Gaiſſer S. 482. 
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in aller Güte den Abt zur Räumung des Kloſters veranlaſſen ſollte, 

1. Dezember 1648.) Der Abt aber widerſetzte ſich aus allen Kräften 

mit der Behauptung, daß der Friede ungiltig, weil hinterliſtig ein⸗ 

gegangen worden ſei, und der Stiftung des Kloſters ſowie dem 

Religionsfrieden zuwider laufe. Er als Ordensmann ſei verpflichtet, 

das Kloſter nicht gutwillig zu verlaſſen; wollte aber eine kaiſerliche 

Commiſſion widerrechtliche Gewalt brauchen, müſſe er, zu ſchwach, 

weichen, proteſtire aber wider alle dergleichen Vorgänge in ſeinem 

und feines Ordens Namen. Alphons, welcher ſchon unterm 16. Nov. 

1648) mit den anderen Aebten eine Proteſtation gegen die Auf— 

hebung der Klöſter in Osnabrück eingegeben hatte, erſuchte einen 

dazu beſtellten Notar, ein Inſtrument über die Vorgänge im Kloſter 

zu verfaſſen. Der wirtembergiſche Commiſſär widerlegte zwar des 

Abts Einwendungen unter Hinweis auf kaiſerliche, churmainziſche 

und bairiſche Schreiben, allein der Abt blieb bei der Behauptung 

ſtehen, daß er ſich dem Herzog zur Reſtitution nicht fügen werde, 

wobei er ſich noch vernehmen ließ, daß, weil den Teufeln in der 

Hölle, wenn ſie eine Erlöſung zu hoffen hätten, nicht verſagt wäre, 

den Weg Rechtens zu betreten, dies ihm und Ordensleuten nicht 

verſagt ſein könne. Er ſei vom Papſt, Kaiſer, dem Biſchof zu 

Conſtanz und ſeinem Orden erwählt und beſtätigt, von welchen er 

auch den Befehl zu weichen haben müſſe. Man wendete gegen ihn 

ein, daß gerade das aufgeſetzte Inſtrument der beſte Beweis von 

ſeiner Widerſetzlichkeit ſein werde und er eine etwaige bewaffnete 

Commiſſion auf ſeine Koſten nehmen müſſe, zumal bemerklich ſei, 

daß er frevelhaft in dem Kloſter hausgehalten, die Gebäude ruinirt 

und gegen ſeine Unterthanen tyranniſch verfahren ſei. Weil man 

ähnliche Behandlung derſelben für die Zukunft fürchtete, ſo wurden 

) Sattler IX, 20, 23, 40. 

) Gaiſſer, S. 479. 
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der Stadtſchreiber und der geiſtliche Verwalter in Sulz nach Alpirsbach 

zum Schutze der Unterthanen verordnet. Alphons hatte nämlich 

vorher bei Einforderung der ſchwediſchen Friedensgelder ſich ſehr 

widerſpenſtig gezeigt. Als nämlich der Vogt von Dornſtetten auf 

ſeinem Rathhaus wegen der Friedens- und Landes-Angelegenheiten 

eine Verſammlung gehalten hatte, proteſtirte der Prior Oßwald 

Hammerer im Namen des abweſenden Abtes Alphons dagegen und 

führte aus, daß der franzöſiſche Commandant zu Schorndorf, Roß⸗ 

wurm, 240 fl. ausſtändiſcher Contributionen verlangt habe, demnach 

der Frieden noch nicht geſchloſſen ſein könne. 

Als der Vogt Kriegsbeiträge bei dem Abte einziehen wollte und 

ein herzogliches Schreiben vorzeigte, zerriß der Abt dieſes, warf es 

auf den Boden, da der Friede noch nicht hergeſtellt ſei, ſo lange 

man Contributionen zu zahlen habe. Der Commiſſär hinterließ zum 

Schutze der Kloſterleute hinlängliche Mannſchaft, worauf der Abt 

nachgab und verſicherte, er wolle ſich über das Vorgehen ſeiner 

Genoſſen erſt durch ſeinen Prior berichten laſſen. Am 8. Dezember 

erſchien der Aufſeher des Kloſters, Stadtſchreiber zu Sulz, mit der 

Bitte, der Abt möge in aller Ruhe das Kloſter räumen und bis 

zur Ankunft der kaiſerlichen Commiſſion im Kloſter keine Veränderung 

vornehmen. Da kündigte der Abt demſelben wegen Majeſtäts⸗ 

beleidigung den Arreſt an, ſtand jedoch gegenüber der Proteſtation 

und Drohung mit Gegenſtrafe von der Ausführung ab und verſprach, 

in 14 Tagen ſeine Leute des Eides zu entbinden. Es wurden 

Anſtalten getroffen, den Fruchtvorrath und andere Habſeligkeiten zu 

entfernen und von den Unterthanen noch die ſog. 15 Wochengelder 

mit 750 fl. einzuziehen. Um dies zu verhüten, beſetzte der Stadt⸗ 

ſchreiber das Kloſter mit 66 Mann, die Ausgänge mit zuverläſſigen 

Wächtern und verbot ſtrengſtens alle Einzahlungen an den Abt. 

Den 13. Dezember erſchien der Kammerrath Orth abermals zu 

Aly irsbach. Da erklärte der Abt, daß, da nun der Friede dazu 

a 
19 
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nöthige und Gewalt vor der Thüre ſtehe, er das Kloſter in Gottes 

Namen verlaſſen und die Huldigung vor ſich gehen laſſen wolle, 

wofern man ihm ſeine Fahrniſſe und Eigenthum verabfolge. Dieſes 

wurde ihm bewilligt, doch daß er die noch vorhandenen 50 Sch. 

Dinkel und 50 Sch. Hafer nebſt dem Heuvorrath und alle zu dem 

Kloſter gehörigen Urkunden und Schriften zurücklaſſe. Beladen mit 

Dokumenten, Zinsbüchern und Regiſtern, ſo viel er und ſeine wenigen 

Collegen — die Brüder Gothard Ulmer und Jakob Veſer, Großkeller 

des Kloſters, waren geſtorben (1639 und 1644) — nur tragen konnten, 

verließ Alphons) nun das Kloſter, das nahezu 600 Jahre beſtanden 

und das er die zehn letzten Jahre mit reifer, eifriger und energiſcher 

Hand geleitet hatte.) Den Pfleghof in Rottweil erklärte der Abt 

erſt dann räumen zu wollen, wenn er ſich verſichert hätte, daß der 

Friede Beſtand habe, ohne des Pflegeinkommens und der Urkunden mit 

einem Worte zu gedenken. Uebrigens klagte er den Commiſſären, 

daß der Friede gebrochen worden ſei, da er und ſeine Conventualen 

mißhandelt, mit Leitern ſeine Kanzlei erſtiegen, Wache darin gehalten, 

die Unterthanen von dem Kloſter gewaltſam entfernt, ihm der 

Ausgang verſperrt und Schildwachen in ſein Gemach geſtellt worden 

ſeien. Für den Fall, daß Alphons nicht das Kloſter verlaſſen hätte, 

war bereits der kaiſerliche Commandant zu Rottweil, Oberſt Piſſing, 

angewieſen, militäriſche Exekution eintreten zu laſſen. Erſt am 

1. Februar 1649 ließ ſich Alphons herbei, die Pfleghöfe in Rottweil 

und Haigerloch an die herzogliche Regierung auszuliefern.) Von 

Alpirsbach begab ſich Alphons nach Rottweil, wohin ihm Abt 

) Roth, a. a. O., S. 8; Kloſterrechnungsbuch 1664 — 1665, Bl. 759. 

Dieſes bemerkt noch, daß Alphons, was er von der Regiſtratur nicht mit— 

genommen, vernichtet habe. 

) Die Scene der gewaltthätigen Ausweiſung des Abts iſt bildlich 

dargeſtellt von Hrn. Prof. Häberle im Muſeum der bildenden Künſte zu 

Stuttgart. 

) Sattler IX, 40. 
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Gaiſſer Schriften und Gelder, welche ihm anvertraut worden, ver— 

abfolgte, 1650, 9. Mai.!) Auch in dieſer Stadt alles Kloſtereigen⸗ 

thums ledig und baar geworden, wendete ſich Alphons mit ſeinem 

kleinen Convent, Geld, Schriften und Kleinodien in ſeine alte Heimath, 

Ochſenhauſen, von wo man in Kriegsnöthen auch in Alpirsbach oft 

Zuflucht geſucht hatte. Wie alle Klöſter zur damaligen Kriegszeit 

war auch Ochſenhauſen von Noth und Zerſtörungen heimgeſucht. 

Der aus der Verbannung heimgekehrte Abt Wunibald war zu 

einer Anleihe gezwungen, welche Alphons um ſo bereitwilliger aus 

eigenen Mitteln zu bewerkſtelligen ſich beſtrebte, als er dabei nicht 

blos ſeine pietätsvolle Dankbarkeit gegen das alte Vaterhaus an den 

Tag zu legen Gelegenheit hatte, ſondern auch den letzten geretteten 

Reſt des eigenen Kloſtervermögens ſicher anlegen konnte, bis die 

Zeitumſtände ſich für Alpirsbach beſſer geſtaltet haben würden. 

Am 16. September 1650 ſtellte Abt Alphons dem Abte von Ochſen— 

harjen die bedeutende Summe von 12,000 fl. zur Verfügung, wofür 

er das Amt Ummendorf mit Zubehör, nämlich Schloß und Dorf 

Ummendorf, das Dorf Fiſchbach mit dem Schloß Horn, die Weiler 

Bebenhaus, Häuſern, Kemnat, und die Höfe Buſch, Buſchhorn, 

Möſelsberg, Rechmoos, Rukweg, Sommerhaus und Winkel als 

Pfandſchaft entgegennahm.?) 

In derſelben Urkunde unirten die Aebte beide Klöſter in der 

Weiſe, daß das ganze Vermögen des Kloſters und Conventes 

Alpirsbach an Ochſenhauſen falle, der Abt von Ochſenhauſen Titel 

und Würde des Abts von Alpirsbach annehme und führe und wirk— 

licher Abt von dieſem Kloſter ſein ſolle, wenn dasſelbe wieder 

hergeſtellt werde. Ebenſo ſoll es umgekehrt gehalten werden, wenn 

Alpirsbach wieder erſtehe und Ochſenhauſen abgehe. Der Abt Alphons 

) Gaiſſer, S. 496. 

) Reg. 774; Chronik von Ochſenhauſen, S. 136 u. 217. 
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behielt ſich blos 3000 fl. zur lebenslänglichen Nutzung vor. Alphons 

zog mit dem kleinen Convent nach Ummendorf O. A. Biberach und 

wirkte von da aus Gutes wie immer er konnte, als ihm im Jahr 

1653 die durch den Tod des Heinrich von Stuben erledigte Inful 

des Kloſters Münſter im Gregorienthal (Elſaß) auf dem Wege 

kanoniſcher Wahl angeboten wurde. Alphons nahm ſie an und trat 

unverzüglich ſeine Reiſe dorthin an, wobei er Villingen berührte, 

2. Auguſt 1653.) Am Stadtthore zu Münſter angekommen, wurde 

ihm der Eingang mit bewaffneter Hand verwehrt und bedeutet, daß 

Fürſt Ludwig von Harcourt, Statthalter von Elſaß, ſeinem eigenen 

Sohne Alphons die Abtei übertragen habe. Nach Einholung des 

Raths des Biſchofs von Baſel, und weil in jener Zeit der Glanz 

einer Abtswürde ohnehin einen Verſtändigen nicht mehr blenden 

konnte, kehrte Alphons wieder nach Ummendorf zurück, wo er, zurück— 

gezogen von der Welt, ſich nützlichen Beſchäftigungen hingab, bis 

er ſich im Jahr 1658 auf einmal entſchloß, zu Buxheim in den 

Karthäuſer-Orden einzutreten. Schon war alles auf die Abreiſe 

bereit, als der Abt Wunibald nach kurzem Krankenlager ſtarb. Am 

Wahltage eines neuen Abtes, 23. Februar 1658, fand ſich Alphons 

im Kloſter Ochſenhauſen ein, um dem Gewählten zu gratuliren; 

wie erſtaunt war er aber, da die Wähler ihn als einſtimmig gewählten 

Abt begrüßten! Den dringenden Vorſtellungen, die Wahl nicht 

abzuweiſen, wich der gefaßte Entſchluß, in den ſtrengſten Orden 

einzutreten.) Unterm 3. März!) desſelben Jahres erfolgte die 

biſchöfliche Beſtätigung der Wahl. Für die bedrängten Verhält— 

niſſe des Kloſters brachte Alphons die nothwendige Einſicht und 

Willenskraft. Ueberall half er den Schäden ab, „ſo daß im ganzen 

Kloſter kein Winkel war, in welchem Alphons nicht ein Denkmal 

) Gaiſſer 510. 

) Chronik von Ochſenhauſen, S. 141. 

) Reg. 780. 
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ſeiner raſtloſen Thätigkeit hinterlaſſen hat.“ Noch 13 Jahre hatte 

er dem Kloſter vorgeſtanden, als er in den erſten Tagen des Mai— 

monats 1671 zu kränkeln anfing. Der Hausarzt Reichart zu 

Biberach erklärte die Krankheit ſogleich für gefährlich, zog darum 

noch drei andere geſchickte Arzte bei. Allein die verordneten Mittel 

hielten den Anlauf des Todes nicht auf. Alphons, der letzte Abt 

von Alpirsbach, ſtarb im Alter von 65 Jahren am 14. Mai 1671 

zu Ochſenhauſen, dem er ein zweiter Vater geworden war. Bereits 

war ihm im Jahr 1658 ſein früherer Prior zu Alpirsbach, Oßwald 

Hammerer, ein ausgezeichneter Redner, im Mutterkloſter im Tode 

vorausgegangen.“) 

Wenn Abt Alphons ein „unruhiger Mann“ und ſein Betragen 

ein „hitziges“ genannt worden ijt,’) jo hat man ihm entſchieden 

Unrecht gethan. Wohl könnte man ſein Verhalten, namentlich bei 

der Aufhebung des Kloſters, ein zähes heißen; aber das zu ſein, war 

ſeine Pflicht. Sein Gewiſſen und ſein ſtarkes Rechtsbewußtſein, ſeine 

Stellung und Aufgabe als verantwortlicher Kloſtervorſtand, ſein 

Verhältniß zu den Collegen in den übrigen ſchwäbiſchen Klöſtern, 

ſeine Verpflichtung gegen die vorgeſetzten Behörden durften ihn nicht 

anders handeln laſſen, als er gehandelt hat, ſonſt wäre ſein Andenken 

in der Geſchichte mit dem gerechten Vorwurf der Pflichtvergeſſenheit 

und Feigheit bedeckt. Durch ſein Leben und Streben, Leiden und 

ſeine Ausdauer verdient der Name des letzten Abts von Alpirsbach 

ein ehrenvolles Andenken in der ſchwäbiſchen Geſchichte. 

) Chronik von Ochſenhauſen, S. 142 — 144. 

) Sattler, Topographie, S. 597 u. IX, 20—40; Roth, S. 8. 
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Fortſetzung der lutheriſchen Aebte bis zur völligen 

Auflöſung des ganzen Kloſterbeſtandes. 

1649 1807. 

12. Abt: Joſeph Cappel. 

1649 1662. 

Die herzogliche Regierung zog nach dem Abgange des letzten 

katholiſchen Abtes alles Eigenthum, Grund und Boden, ſammt 

Zehnten, Gilten, Gefällen, Steuern u. ſ. w., welche das Kloſter ſeit 

Jahrhunderten erworben hatte, an ſich und beſetzte die Prälatur mit 

lutheriſchen Geiſtlichen, welche, unterſtützt von Gehilfen, die Seelſorge 

übernahmen. Später wurde die Stellung eines Prälaten nahezu 

eine Verſorgungsanſtalt oder eine Beigabe zum Einkommen ander— 

weitiger Stellungen und Aemter. Der erſte Abt nach dem Os— 

nabrückiſchen Frieden war Joſeph! Cappel, welcher zugleich Abt in 

St. Georgen war. Nachdem er noch kurze Zeit vorher die Abtei in 

Hirſau erlangt hatte, ſtarb er 1662. Im erſten Jahre ſeines Amtes, 

30. September 1649, verglich ſich Herzog Eberhard mit dem Abte 

von St. Blaſien wegen des Stiftes Nellingen dahin, daß der Abt 

ihm dieſes Stift überlaſſe, dagegen die zur Alpirsbacher Pflege 

gehörigen Höfe in Sinkingen ) mit demſelben ausgemarkten Bezirk, 

ſowie den vormals zu Alpirsbach gehörigen Weiher zu Goßheim 

auf dem Heuberg, den Kirchenſatz zu Aixheim (Spaichingen) ſammt 

dem großen Fruchtzehnten daſelbſt, die Collaturen zu Goßheim, 

Wehingen und Böſingen erhalte.“) 

— 
Nicht Johann, wie Sattler, Topographie S. 597, angibt. 

) Nicht Senchingen, Sattler IX, 64. 

) Ebendaſ. 
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Zur Zeit des erſten lutheriſchen Abts wurde Alpirsbach unter 

die Schirmvogtei Sulz, Dornſtetten und Dornhan geſtellt. Das 

eigene Amt Alpirsbach bildeten die Orte Gößlingen, Hopfau, 

Lombach, Nordweil, Ober-Ifflingen, Peterzell, Reinerzau, Röthenberg, 

Schömberg, Wittendorf und Wittershaufen. ') 

13. Abt: Elias Springer. 

16621663. 

Geboren im Jahr 1592, war er Superintendent in Herrenberg, 

1662 Abt in Königsbronn und zugleich Propſt zu Herbertingen und 

Abt in Alpirsbach und St. Georgen. 1663 wurde er Abt in Hirſau, 

wo er im Alter von 75 Jahren mit Tod abging. 

14. Abt: Johann Bauer. 

16631670. 

Abt in Königsbronn, 1663, und zugleich Propſt in Herbertingen, 

wurde er in demſelben Jahre Abt in Alpirsbach und zugleich Inſpektor 

in St. Georgen. Er ſtarb daſelbſt 12. Juni 1670 im Alter von 

70 Jahren und 16 Wochen. 

15. Abt: Joſeph Cappell. 

16711675. 

Geboren im Jahr 1614, wurde er Special in Urach, zugleich 

Abt in Königsbronn und Inſpektor zu Herbertingen 1664, Abt in 

Alpirsbach 1671 und im Jahr 1675 Abt in Blaubeuren, endlich 

1683 Abt in Bebenhauſen, wo er 75 Jahre alt am 28. Juli 

1689 ſtarb. 

16. Abt: Johann Zeller. 

1675-1689. 

Geboren 1620, 19. Dezember, wurde er 1675 Special in Vaihingen 

und zugleich defignieter Abt in Alpirsbach, wo er erſt 1680 eingog. 

) Sattler, Topographie, S. 595 u. 596. 
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Am 11. November 1689 erhielt er die Abtei Maulbronn, wo er 

am 2. Auguſt 1694 ſtarb. 

17. Abt: Dr. Johann Kraft. 

16891695. 

Geboren im Jahr 1618 in Mengeringshauſen im Fürſtenthum 

Waldeck, war er 35 Jahre Profeſſor der Theologie in Tübingen, 

wurde 1689 Abt in Alpirsbach, und ſtarb daſelbſt am 30. Januar 

1695. Sein Epitaphium liegt im Chor der Kirche. 

18. Abt: Dr. Georg Heinrich Häberlin. 

16951699. 

Geboren im Jahr 1644, wurde er Profeſſor in Tübingen, 1695 

Stiftsprediger in Stuttgart und zugleich Conſiſtorialrath und Abt in 

Alpirsbach, von wo er mit Beibehaltung ſeiner früheren Aemter 

nur die Beſoldung bezog. Im Winter 1696—1697 war Alpirsbach 

von 1˙½ Compagnien des Würziſchen Regiments beſetzt, das zur 

Unterſtützung der Vertheidigungslinie am hohlen Graben gegen die 

im Breisgau hauſenden Franzoſen dienen ſollte. Der Oberwachtmeiſter 

logirte in Alpirsbach.) Abt Georg ſtarb zu Stuttgart am 20. Auguſt 

1699 im Alter von 55 Jahren. 

19. Abt: Dr. Georg Heinrich Keller 

1699 — 1702. 

eröffnete das 7. Jahrhundert der Kloſterſtiftung als Abt von Alpirs— 

bach. Er war zugleich Propſt der Kirche zu Tübingen und ſtarb 

den 1. October 1702, 78 Jahre alt. Ende desſelben Monats nahm 

im ſpaniſchen Erbfolgekrieg der kaiſerliche General Gronsfeld mit 

5 Regimentern Dragoner in Alpirsbach ein ſchnell vorübergehendes 

Quartier.) 

) Mone, Zeitſchrift XVI, 191 ff. 
) Martens, S. 555. 
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20. Abt: Ernſt Konradin Reinhard. 

17021729. 

Geboren den 13. Oktober 1649, war er vorher Special der 

Bebenhauſer Didcefe und Pfarrer in Luſtnau, Abt von 17021729, 

31. Dezember, an welchem Tage er ſtarb. Zu ſeiner Verwaltungszeit 

wurde eine Kindsmörderin, Chriſtina Röſcher, verhaftet und in Sulz 

am 1. Auguſt 1705 abgeurtheilt. Im Jahre 1705 wurde die Gegend 

von Alpirsbach ſtark von herumziehenden baieriſch-franzöſiſchen 

Partheigängern unſicher gemacht, zu deren Vertreibung der wirttem— 

bergiſche Bevollmächtigte Diez, Oberamtmann in Alpirsbach, die 

geeigneten Maßregeln ergriff.) 

21. Abt: Herbert Chriſtian Knöbel. 

17301749. 

Vorher Profeſſor am Gymnaſium zu Stuttgart, bekleidete er ſein 

Amt als Abt vom Jahr 1730 bis zu ſeinem Tode am 1. Auguſt 1749. 

22. Abt: Johann Albrecht Bengel. 

1749 —1752. 

In Winnenden am 24. Juni 1687 geboren, Sohn des dortigen 

Diakons, wurde er 1713 Profeſſor im Kloſter Denkendorf und Prediger 

daſelbſt, 1741 fürſtlicher Rath und Propſt in Herbertingen, 1744 

Mitglied zuerſt des größeren, ſodann auch des kleinen landſtändiſchen 

Ausſchuſſes, 1749 Conſiſtorialrath und Textkritiker des Neuen Teſta⸗ 

ments, 1749 Abt in Alpirsbach und iſt in Stuttgart am 2. November 

1752 geſtorben. 

Bengel, der pietiſtiſchen Richtung der halliſch-ſpener'ſchen Schule 

angehörend, iſt Verfaſſer: 1) einer Ueberſetzung des Neuen Teſtaments 

ins Teutſche, Stuttgart 1738; 2) des Gnomon Novi Testamenti, 
** 

) Mone XVIII, 287. 
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Tübingen 1742 und 1759; 3) der Erklärung der Offenbarung 

Johannis, Stuttgart 1740 und 1748; 4) von 60 Reden über dieſelbe 

Offenbarung, Stuttgart 1748 und 1758. In Verbindung mit 

dieſen Werken ſtehen 5) ſein «Ordo temporum a principio per 

periodos economize divine historieus atque propheticus ad finem 

deductus», Stuttgart 1741 und 1753; 6) «Cyclus sive de anno 

magno solis, lun, stellarum consideratio», Ulm 1745. Dem 

Chiliasmus huldigend, brachte Bengel heraus, daß die Welt 7777 7/9 

Jahre alt ſei, im Sommer 1836 untergehen und das 1000jährige 

Reich beginnen werde. Mehr Verdienſt erwarb ſich Bengel durch 

ſeine kritiſchen Arbeiten über den Text des Neuen Teſtamentes unter 

dem Titel «Apparatus criticus», welche übrigens an Michaelis, 

Baumgarten und Wetſtein ſcharfe Gegner fanden.“) 

23. Abt: Gottlieb Friedrich Rößler. 

17521766. 

Vorher Profeſſor am Gymnaſium in Stuttgart, wurde er Abt 

in Alpirsbach und ſtarb daſelbſt im Jahr 1766. 

24. Abt: Dr. Johann Gottlieb Faber. 

1767 — 1172. 

Vorher Special und Stadtpfarrer in Tübingen, wurde er 1767 

Abt in Alpirsbach, im Jahr 1772 Abt in Herrenalb und Stifts— 

prediger in Stuttgart, 1773 Abt in Adelberg und ſtarb daſelbſt 1779. 

25. Abt: Johann Chriſtian Storr. 

177 1778. 

Stiftsprediger in Stuttgart und Abt in Herrenalb, wurde er 

im Jahr 1772 Abt in Alpirsbach, wo er im Jahr 1773 ſtarb. 

) Kirchenlexikon der kathol. Theologie, Freiburg, I. S. 805. Ueber 

die Verdienſte Bengels um neuteſt. Exegeſe und Kritik ſ. Schröck, Kirchen— 

geſchichte nach der Reformation VII. S. 587, 592, 604. 
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26. Abt: Johann Chriſtof Schmidlin. 

17731788. 

Geboren 19. September 1711, war er Special in Böblingen, 

vom Jahr 1767 Propſt in Denkendorf, 1773 Abt in Alpirsbach und 

ſtarb am 9. März 1788 im Alter von 77 Jahren. 

27. Abt: Wilhelm Chriſtof Fleiſchmann. 

1788-1797. 

Unter ſeiner Verwaltung rückte eine Abtheilung Franzoſen am 

10. Juli 1796 von Freudenſtadt gegen Alpirsbach, wo eine kleine 

Abtheilung ſchwäbiſcher Truppen lag, die anfangs wich, ſpäter aber 

nach erhaltener Verſtärkung die Franzoſen bis zu den 24 Höfen und 

Freudenſtadt zurückwarf.) - 

28. Abt: Friedrich Bernhard. 

1797-1798. 

29. Abt: Auguſt Friedrich Böck. 

1798-1804 und 

30. Abt: David Bernhard Sartorius. 

18041807. 

Der letzte lutheriſche Abt des Kloſters Alpirsbach wurde, da im 

Jahr 1807 das Kirchengut im Wirtemberg aufgehoben und der 

Staatsverwaltung anheimfiel, zur Dispoſition geſtellt und ſtarb 1825. 

) Martens, S. 639. 
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1) Die Würde und der Nang des Abtes. 

Der Abt galt ſtets als die vornehmſte Perſon des Kloſters und 

durfte im Verhältniß zu den übrigen Kloſtergenoſſen mit Recht allein 

den Titel „Vater“ beanſpruchen, während die anderen Profeſſen 

„Brüder“ hießen. Schon bevor Alpirsbach ins Leben trat, hatten 

die Aebte eine hervorragende Stellung; ihr Amt wurde eine Würde, 

mit welcher ein Korrektionsrecht über die Untergebenen, ſowie gewiſſe 

pontifikale Berechtigungen in dem Kloſtergebiet nebſt geiſtlicher 

Gerichtsbarkeit verbunden waren. Um die Selbſtſtändigkeit der Klöſter 

zu ſichern, wahrten die im Geiſte von Clugny und Hirſau refor— 

mirten oder errichteten Stifter vor Allem das unbedingte Recht, 

einen Abt wählen zu dürfen. Im gregorianiſchen Sinne geſtiftet, 

von St. Blaſien und Hirſau mit Abt und Conventsbrüdern ver— 

ſehen, mit reformirten Regeln ausgeſtattet, wurde dem Kloſter 

Alpirsbach ſchon in der Stiftungsurkunde die freie Abtswahl zuge— 

ſichert. Papſt Paſchalis und Kaiſer Heinrich beſtätigten, jener im 

Jahr 1101, dieſer 1123, die Errichtung des Kloſters mit ausdrück— 

licher Anerkennung jenes Rechtes. 

Der Papſt Paſchalis nahm das Kloſter in ſeinen und des 

römiſchen Stuhles unmittelbaren Schutz und legte demſelben hiefür 

eine jährliche Rekognitionsgebühr von einem Byzantiner auf. Dem— 

nach könnte es ſcheinen, als ob Alpirsbach von jeder biſchöflichen 

Beaufſichtigung und Jurisdiktion exemt geweſen wäre. Dem iſt 

aber nicht ſo. Die Exemtion der in jener Periode geſtifteten Klöſter 

wäre ja gerade dem Zweck ihrer Stiftung diametral entgegengelaufen; 

ſollten ſie ja doch in innigſtem organiſchen Zuſammenhange mit den 

kirchlichen Oberen die Arſenale geiſtiger Waffen im Kampfe gegen 

den Kaiſer bilden. Zudem wehrten ſich die Biſchöfe aus allen 

Kräften gegen alle Exemtionen der in ihren Sprengeln errichteten 
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Klöſter. Biſchof Gebhard von Conſtanz trat ſogar gegen ſeinen 

eigenen Freund, dem er zur Dankbarkeit verpflichtet war, den Abt 

Uto von St. Blaſien, im Intereſſe von Zucht und Ordnung auf 

und wird ſich auch in dieſer Richtung bei der Gründung von 

Alpirsbach ausgeſprochen haben. Sodann haben wir aus der bis— 

herigen Geſchichte des Kloſters den urkundlichen Beweis geliefert, 

daß das Kloſter Alpirsbach jeder Zeit, beſonders aber in den inneren 

Reformſtürmen der Jahre 1451 bis 1481 in Conſtanz Recht geſucht 

und erhalten hat. Der Biſchof von Conſtanz benedicirte ſtets den 

Abt von Alpirsbach oder ſtellte eine Urkunde aus, welche dem 

gewählten Abte frei gab, wo er ſich benediciren laſſen wolle. Auch 

die päpſtlichen Beſtätigungsbullen, wie z. B. die des Martinus, 

1418, erwähnen nie einer Exemtionsſtellung des Kloſters. Unter 

den 26 Benediktinerklöſtern der Provinz Mainz, wohin Alpirsbach 

gehörte, nahm es nach der von Trithemius gegebenen Aufzählung 

die eilfte Stelle ein, ohne zum Beſuch der Provincialſynoden ver- 

pflichtet zu ſein.“) 

Bei der innigen Verbindung der Kirche mit dem Reiche während 

des Mittelalters genoßen die meiſten kirchlichen Inſtitutionen, beſonders 

aber die Klöſter und Stifter, ſobald ſie vom Papſt und Kaiſer 

beſtätigt waren, ein gewiſſes Maß von politiſchen Rechten und 

beſondere Titel. Der Abt von Alpirsbach war, da Kaiſer Heinrich 

das Kloſter in ſeinen und des Reichs Schutz nahm und nur Den— 

jenigen mit der Advokatie belehnte, welcher aus freier Wahl des 

Abts dazu berechtigt wurde, unbeſtritten ein unmittelbares Glied des 

deutſchen Reiches, gehörte aber nicht, wie die Aebte von St. Blaſien, 

St. Gallen, Fulda, St. Emmeran in Regensburg zu den ſog. 

„gefürſteten“ Aebten des Reiches in der Weiſe, daß er eine gewiſſe 

biſchöfliche Gewalt mit eigener Diöceſe, Sitz und Stimme im Reichstag, 

) Vgl. S. 17. 



- 

Die Würde und der Rang des Abtes. 197 

gleich den ſouveränen Biſchöfen von Cöln, Mainz und Trier hatte. 

Schon der Wille der Stifter von Klöſtern, ob ausgeſprochen oder 

nicht, war es in jenen Zeiten, daß ihre Stiftungen nicht einzelnen 

Familien und Ländern zugehörten, ſondern dem ganzen Reiche. 

Auch die Kaiſer begünſteten aus diplomatiſchen Gründen die Reichs— 

unmittelbarkeit der Klöſter; ſodann verweiſen alle Erklärungen, 

Verwahrungen und Proteſte der Aebte gegen Eingriffe in das Rechts— 

leben des Kloſters auf die von Papſt und Kaiſer verliehene Reichs— 

unmittelbarkeit.) Allerdings erſcheint Alpirsbach in keiner Friedens 

und Kriegsmatrikel des Reichs, nicht einmal während der Huſſitenkriege; 

allein dies gibt noch keinen Beweis gegen die Reichsunmittelbarkeit 

ab, denn das Vorkommen in den Matrikeln beruhte wie das Er— 

ſcheinen auf den Reichstagen von Seite der Aebte vielfach nur auf 

der Opportunität. Das eine Mal konnte es einem Abte gelegen 

ſein, ſich durch das Anerbieten, Mannſchaft zu ſtellen, einen Platz 

auf dem Reichstag einzunehmen, das andere Mal konnte er es für 

rathſamer halten, durch gute Freunde, beſonders die mächtigen und 

angeſehenen Schutzvögte zu bewirken, daß ſeiner gar nicht gedacht 

wurde und ſeine Beiträge zur Kaſſe der letzteren gingen. Während 

die Klöſter Hirſau, Bebenhauſen, Herrenalb, Königsbronn und 

Maulbronn, in hervorragender Weiſe aber Weingarten und Ochſen— 

hauſen in den Matrikeln des 15. und 16. Jahrhunderts vorkommen, 

ſcheinen die Aebte von Alpirsbach es immer vorgezogen zu haben, 

ihre Hilfsgelder an die Schutzvögte zu erlegen. Was dann ein- und 

zweimal geſchah, machte der Schutzvogt oder ſpäter der Landesherr zur 

Obſervanz, wogegen das Kloſter nicht mehr leicht eine Abänderung 

zu treffen im Stande war. 

Gegenüber dem formell wohlbegründeten Rechte auf Reichsun— 

mittelbarkeit entwickelten ſich ſeit der Mitte des 15. Jahrhunderts 

) Beſold, S. 62, 65, 67, 82 ff. 
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die politiſchen Verhältniſſe für das Kloſter in ſehr ungünſtiger Weiſe; 

auch ſchufen die Aebte, mehr oder weniger mit klarem Blicke in die 

Folgen, Thatſachen, welche von Dezennium zu Dezennium einen 

Strahl in dem Nimbus der Reichsunmittelbarkeit um den anderen 

zum Erlöſchen brachten. Die Aebte von Alpirsbach, wie die der 

anderen zwölf altwirtembergiſchen Klöſter, mediatiſirten ſich größten⸗ 

theils ſelbſt und verſchuldeten ſchon aus politiſchen Gründen die 

Möglichkeit der Reformation des 16. Jahrhunderts und in deren 

Folge die gänzliche Aufhebung ihrer Klöſter im Friedensſchluſſe von 

1648. Dies hat ſich ſchon im Verlauf der Geſchichte des Kloſters 

herausgeſtellt; wir müſſen uns aber noch mehr durch folgende 

Ereigniſſe davon überzeugen. Bei der in den Jahren 1441 und 

und 1442 vorgenommenen Landestheilung zwiſchen den beiden Brüdern 

und Grafen Ludwig und Ulrich von Wirtemberg kamen die Prälaten 

der denſelben als Schutzherrn zugeſagten Klöſter noch nicht ins Spiel; 

ebenſowenig bei dem gegenſeitigen Schutz- und Trutzbündniß vom 

Jahr 1453, während die Städte jenes Bündniß unterfertigten. Das 

erſte Mal wurden die 13 Aebte in die wirtembergiſchen Landes⸗ 

intereſſen hineingezogen, da ſie unterm 23. Juni 1481 als gräfliche 

Räthe Eberhards des Jüngeren urkunden und ſiegeln. In dem 

darüber aufgerichteten Einigungsbriefe vom 14. Dezember 1482 wurde 

ausdrücklich bemerkt, daß ſolche Einigung des Landes mit Rath der 

Grafen, Prälaten und Ritterſchaft fürgenommen worden ſei. Ob fie 

freiwillig oder gezwungen dabei mitwirkten, iſt nicht aufgehellt. 

Der Propſt von Ellwangen und der Abt von Zwifalten erſchienen 

bei der Siegelung der Urkunde vom Jahr 1481 nicht, weil ſie die 

Tragweite ihres Siegels wohl erkannten; denn die beiderſeitigen 

Räthe unterſchrieben nicht blos als Zeugen der Verhandlung, ſondern 

hatten ſich auch eidlich verbindlich gemacht, nach ihrem beſten 

Vermögen dahin zu wirken, daß die Einigung in allen ihren 

Punkten zum Vollzug komme, ſowie dem Säumigen der Grafen 



Die Würde und der Rang des Abtes. 199 

aufzukünden und dem Vertragstreuen ſelbſt in Kriegsläufen beizu— 

ſtehen. Beide Prälaten ſahen mit klarem Blicke voraus, daß ſie 

mit der Siegelung ſich ihrer Reichsunmittelbarkeit begeben und in 

die Reihe der gräflichen Räthe und landſäßigen Prälaten herabſteigen 

würden. Zwifalten trat nur nach äußerſter Gegenwehr bei, während 

der Propſt von Ellwangen, deſſen Gebiet gar nicht mit Wirtemberg 

zuſammenſtieß, ſich ganz ferne halten konnte. Als nach 3 Jahren 

im Münſinger Vertrag einige Aenderungen gemacht wurden, erklärte 

Graf Eberhard der Aeltere ausdrücklich, daß ohne den Rath „unſerer 

Prälaten“, Ritterſchaft und Landſchaft kein Theil des Landes hin— 

gegeben oder verkauft werden dürfe, 1485, 22. April; am vierten 

Tage darauf entläßt Eberhard der Jüngere alle Prälaten und Räthe 

u. ſ. w. ihres Eides an ihn, 1485, 26. April. Bei allen wichtigen 

Angelegenheiten des Fürſtenhauſes und des Landes erſcheinen von 

nun an die Prälaten als Räthe und Schiedsrichter; auch ſteuern ſie 

zuerſt freiwillig und in kleinen Beiträgen, ſpäter als Landſtände und 

Landräthe in größeren Summen gezwungen. 

Der Frankfurter Vertrag vom Jahr 1489 beſtimmte einen 

Ausſchuß von Prälaten zur Beſorgung der Landesangelegenheiten, 

in welchem die Aebte von Zwifalten, Bebenhauſen, Hirſau und 

Maulbronn ſtanden. Als die Grafſchaft Wirtemberg im Jahr 1495 

zum Herzogthum erhoben wurde, ward der Prälaten nur in foweit 

gedacht, als ihnen, im Fall der wirtembergiſche Stamm ganz erlöſchen 

und das Land an das Reich zurückfallen würde, die Privilegien und 

Freiheiten unverkümmert bleiben ſollten. Mit dem Namen ſtieg 

auch die Macht der Regenten von Wirtemberg. Es trat eine Bevor— 

mundung der Corporationen wie der Prälaten ein, ſo daß dieſe 

unſelbſtſtändiger in ihren Privatrechten wurden, als ſelbſt die Minder— 

jährigen zur römiſchen Zeit.“) 

) Wächter, Württ. Privatrecht I, 82. 
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Immer tiefer verwickelten ſich die Aebte in die Geſchicke des 

Landes während der Irrungen zwiſchen Herzog Ulrich und der 

Landſchaft. Merkwürdig iſt die Erklärung der Prälaten, welche ſie 

nach der Einnahme des Landes im 5. Artikel an die kaiſerlichen 

Abgeordneten zu Stuttgart abgaben. Obwohl mit geiſtlicher Juris⸗ 

diktion ausgerüſtet, hätten ſie doch in weltlichen Händeln ſtets bei 

Wirtemberg Recht geſucht und erhalten, wie andere Verwandte des 

Fürſtenthums. Als „ein löblich Kleinod“ verlangten ſie bei dem— 

ſelben zu bleiben und vor kein ausländiſches Gericht geſtellt zu 

werden. Der Erzherzog-Regent Ferdinand zählte die Prälaten ſtets 

zu den Landſtänden, nannte ſich deren Landesfürſten und zog ſie zu 

den Landesſteuern bei. Alles dieſes ließen ſich die Prälaten gefallen 

und gaben dadurch für ſpäter dem Herzog das unbeſtreitbare Recht 

der Berufung auf dieſe Willfährigkeit in die Hände. Umſonſt und zu 

ſpät waren die Reklamationen der Reichsunmittelbarkeit von Seite 

der Aebte zur Zeit der Reformation; noch viel weniger wirkten ſie 

auf den Reichstagen, da es ſich in letzter Inſtanz um Leben und 

Tod der Klöſter handelte, 1646— 1648.) 

2) Die Kloſterkirche. 

Nachdem die Stiftung des Kloſters beſchloſſen war, bauten die 

Mönche in Vereinigung von Laienbrüdern und Handwerkern ein 

Bethaus, welches, wie in St. Georgen, von Holz gebaut, den pro— 

viſoriſchen Nothbehelf für die nunmehr feſt und ſchön zu bauende 

Kirche bilden ſollte, 1094 — 1095. Am 16. Januar letzteren Jahres 

) Ueber dieſe Vorgänge ſiehe Sattler, Grafen II, 37, 152; Sattler, 

Herzoge I, 179-240; II, 57 ff. und VIII; Cleß II, 2, S. 304 — 326; 

Bidembach, gründlicher Beweis, daß die Prälaten und Klöſter des Herzog⸗ 

thums Würtemberg vor 90—200 Jahren zum Lande gehört haben (1645) 

I, 1100. 
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weihte Biſchof Gebhard dieſes Oratorium feierlich ein. Von den 

Jahren 1095 bis 1098 wurde die jetzige Kirche in ihren wichtigſten 

Beſtandtheilen nach italieniſchem Muſter gebaut und bei der Ein— 

weihung am Sonntag den 29. Auguſt 1098 der allerheiligſten 

Dreifaltigkeit, dem glorreichen Kreuze des Herrn, der allerſeligſten 

Jungfrau, dem heil. Benedikt und allen Heiligen gewidmet. 

Wir laſſen im Folgenden eine nähere Beſchreibung derſelben, 

wie ſie der gelehrte und verdienſtvolle Herr Profeſſor und Landes— 

conſervator Dr. Eduard Paulus mit neueſten Berichtigungen gegeben 

hat,) folgen. 

Die Abteikirche ſtellt ſich als dreiſchiffige Baſilika mit Säulen, 

Vorhalle, Querſchiff, drei halbrunden Chorniſchen und einem Glocken— 

thurm am Ende des nördlichen Seitenſchiffes dar. Die Hauptſchiffe 

bilden ein vollſtändiges lateiniſches Kreuz, die Nebenſchiffe begleiten 

das Mittelſchiff bis an ſeine halbrunde Chorniſche und ſchließen hier 

ebenſo. Die ganze äußere Länge der Kirche ſammt Vorhalle (222°) 

iſt gleich der doppelten äußeren Länge des Querſchiffs und gleich der 

dreifachen äußeren Breite des Langhauſes; ferner die lichte Weite 

des Mittelſchiffes iſt das Doppelte der lichten Weite der beiden 

Seitenſchiffe. Im römiſchen Fuße ausgedrückt ergeben ſich falgende 

Zahlen: lichte Weite des Mittelſchiffes 30 röm. Fuß, lichte Weite 

der beiden Seitenſchiffe je 15 röm. Fuß, äußere Breite des Lang— 

hauſes 74, äußere Länge des Querſchiffes 111 (1 x 74), ganze 

äußere Länge der Kirche mit Vorhalle 222 oder 3 74 oder 28111 

röm. Fuß. Die Breite der Vorhalle iſt gleich der des Langhauſes, 

die Höhe des Hauptſchiffes ſo ziemlich gleich der ganzen inneren 

) O. A. Beſchreibung von Oberndorf, S. 174 ff. Grundriß, Anſicht, 

Länge, Durchſchnitt, Einzelnheiten, Hauptportal bei Graf von Stillfried, 

Alterthümer und Kunſtdenkmale des Hauſes Hohenzollern, Heft 2, Neue 

Folge, Band I, Lieferung 2; Photographieen bei Lorent, Denkmale des 

Mittelalters in Württemberg. 
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Breite des Langhauſes. Endlich ſtimmt die weſtliche Geſammtlänge 

der ganzen Kloſteranlage (die Weſtfront der Kirche mitgerechnet) 

mit der äußeren größten Länge der Kirche. Trotzdem daß die 

Wände ihres ſchimmernden Farbenſchmuckes beraubt und kahl ſind, 

ſo iſt doch vermöge der Schönheit ihrer Verhältniſſe der Eindruck 

der Baſilika ein bezwingender und erfüllt den Beſchauer mit er- 

habener Ruhe. 

Die Hochſchiffe ragen hervor als ein großes lateiniſches Kreuz; 

wo ſie ſich ſchneiden, ſtehen vier hohe halbrunde Pfeilerbögen. Das 

Hochwerk des langen Kreuzarmes ruht auf je ſieben Rundbögen 

und dieſe auf je fünf Säulen und einem Pfeiler, welcher der Vierung 

zunächſt ſteht. Die Seitenwände der drei kurzen Kreuzarme ſind 

unter ſich ganz gleich gebildet: von der Vierung aus ein Rundbogen 

und dann die volle Mauer. Der Einheit halber ward im Langſchiff 

ſtatt der ſechsten Säule ein Pfeiler geſetzt. Sämmtliche drei Schiffe, 

die eine prächtige Perſpektive gewähren, fanden einſt den trefflichſten 

Abſchluß in den drei halbrunden Abſiden, von denen die beiden 

ſüdlicheren jetzt durch halbachteckige gothiſche Chöre erſetzt ſind. In 

der mittleren Chorniſche, die noch bis zur Höhe von 20 Fuß die 

urſprüngliche halbrunde iſt, befindet ſich eine Art offener Krypta; 

es ſind drei halbrunde Niſchen, die mittlere davon bedeutend tiefer 

mit tonnengewölbtem Vorraum; zwei Stufen führen zu ihnen hinab 

und in ihnen ſtehen drei alte Altartiſche. Die dritte, die nördliche 

Abſide iſt ganz verſchwunden; auch die beiden hohen Rundbögen, 

auf denen der Thurm ruht und an deren äußeren ſich die Abſide 

lehnte, wurden zugemauert, während ſie auf der anderen Seite noch 

erhalten ſind. Daß auch hier ein Thurm beabſichtigt war, iſt ſchon 

der geringeren Mauerdicke wegen nicht anzunehmen. Die Säulen 

des Langſchiffs ſind, wie alles in dieſer Baſilika, im großartigſten 

Geiſte behandelt. Sie haben gewaltige attiſche Baſen von ſteilen 

Wulſten mit ſcharfen Eckknollen. Die ſchön verjüngten Schäfte beſtehen 
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aus Einem Stein (Buntſandſtein); die Kapitäle find einfache Würfel— 

knäufe von trefflichem Verhältniß und herrlicher Schattenwirkung. 

Je die fünfte Säule trägt einen reich mit Drachen, Masken und 

Ornamenten verzierten Knauf. Am Fuße der rechtsſtehenden fünften 

hocken vier grauenhafte theilweis verſtümmelte Thiere, von denen 

eines Flügel zeigt; vielleicht ſollen es die vier Evangeliſtenſymbole 

ſein. Am Fuße der gegenüberſtehenden Säule liegen 4 Affenköpfe 

mit Krallen. Zwiſchen beiden Säulen ſtand einſt der große, auch 

ganz mit urthümlichem Bildwerk umgebene Taufſtein, welcher ſich 

jetzt in der Kirche zu Freudenſtadt befindet. 

Ueber den ganz ungegliederten Halbkreisbögen der Arkaden zieht 

ſich genau in der Mitte der ganzen Höhe ein hübſcher Fries hin, 

gebildet aus rautenförmigen, abwechſelnd rothen und weißen Sand— 

ſteintafeln. Schlichte Rundbogenfenſter durchbrechen in der Höhe 

die jetzt kahlen weißen Wände der Schiffe und geben ein ſanftes 

Licht. In der Weſtwand öffnet ſich über dem Frieſe eine Empore 

von zwei großen, je durch eine Knaufſäule getheilten Rundbogen⸗ 

öffnungen; an der Nordoſtecke der Vierung iſt eine ähnliche Empore. 

Das ganze Gebäude zeigt ſorgfältigen Buntſandſtein-Ouaderbau 

ohne den ſtörenden Bewurf. Die Nordſeite erlitt die wenigſten Ver— 

änderungen; nur ein großes ſpätgothiſches Spitzbogenfenſter iſt hier 

in die Seitenſchiffwand eingebrochen; ſonſt ſind noch überall die 

alten ſchlanken Rundbogenfenſter erhalten. Aus der weiten Hohlkehle 

des Dachgeſimſes des Seitenſchiffes ragt ein langbärtiger Kopf heraus. 

Großartig einfach ſind die Arme des Querſchiffes behandelt, ganz 

ſchlichte Quaderwände mit je zwei ziemlich nahe zuſammengerückten 

Rundbogenfenſtern in der Höhe. Die Anſicht der Oſtſeite bildet eine 

herrlich maleriſche Gruppe und läßt die Schönheit der urſprünglichen 

Anlage mit den drei Abſidenhalbrunden noch wohl ahnen. Die 

Steingiebel, ſowie das ganze Kirchendach, wurden in gothiſcher Zeit 

erhöht. Der urſprünglich rechtwinklige Giebel iſt noch ſichtbar am 
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ſüdlichen Querſchiff und zeigt hier ein tief eingeſchrägtes romaniſches 

Vierblattfenſter. Der am Ende des nördlichen Seitenſchiffes befind— 

liche Thurm hat ſechs Geſchoſſe und ſteigt mit vier derſelben hoch 

über den Körper der Kirche hinaus; er iſt von unten herauf ganz 

glatt und hat im dritten Stockwerk Wandbänder und einen großen, 

auf Conſölchen ruhenden Rundbogenfries, am vierten und fünften 

Stock nur Wandſtreifen. Die einzigen größeren Fenſter waren im 

fünften Stock, nämlich romaniſche, von einem Säulchen getheilte 

Rundbogenfenſter, die durch ſpätgothiſche erſetzt wurden. Die alten 

Bogenſteine ſind noch innen in dieſem Thurmſtockwerk eingemauert. 

Das letzte Geſchoß iſt ganz gothiſch und trägt ein Satteldach mit 

zwei Staffelgiebeln. Um das Jahr 1400 muß eine durchgreifende 

Wiederherſtellung der Kirche ſtattgefunden haben. Damals wurden, 

weil der Thurm baufällig war, die hohen Rundbögen, auf denen er 

ruht, zugemauert und zwei Strebepfeiler gegen ſeine nördlichen Ecken 

geführt. An dem mit hoher Steinblume bekrönten Giebel des nord— 

öſtlichen Strebepfeilers iſt ein Wappenſchild angebracht: der Abtſtab 

mit Sternchen.) Die an den Thurm angelehnte Abſide ward bis 

auf den Sockel abgeriſſen, die mittlere zur Hälfte, und darauf ein 

halbachteckiger Chor geſetzt, deſſen zwei Strebepfeiler auf frei neben 

der Abſide ſtehenden Säulenſchäften ruhen. Dieſe ſind romaniſchen 

Stils. Ob ſie von jeher dort ſtanden und auf Kapitälen einſt freie 

Statuen trugen, oder ob der ſpätere Baumeiſter ſie ſonſt vorfand 

und hier ſinnvoll benützte, iſt zweifelhaft; doch ſcheint das letztere 

wahrſcheinlich. Die ſüdliche Abfide ward ums Jahr 1482 durch ein 

ſpätgothiſches Chörchen erſetzt. Der kräftige Sockel der nördlichen erhielt 

ſich, wie auch die Wandſäulen mit Maskenkapitälen, die am Zuſammen⸗ 

treffen der drei Abſiden ſtehen. An der Südoſtecke des ſüdlichen 

Seitenſchiffes ragt vom alten Dachgeſimſe noch ein großer wagrechter 

Wahrſcheinlich das Wappen des Andreas von Neunegg, ſ. o. 
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Traufſtein heraus, worauf in flacher Arbeit ein Löwe mit Menſchenkopf 

ausgemeißelt iſt. 

An die Südſeite der Kirche baut ſich das Kloſter an und 

weiterhin die Sakriſtei, letztere errichtet in jenem prächtigen Ueber— 

gangsſtile wie die Vorhalle zu Maulbronn. Schlanke Bündelpfeiler 

tragen auf herrlichen Blätterkapitälen die zwei kraftvollen Rippen⸗ 

kreuzgewölbe, deren Schlußſteine wieder prächtige Blätterkränze zieren. 

Kleine rundbogige Doppelfenſter durchbrechen die ſüdliche Wand, in 

der öſtlichen ſitzt jetzt ein ſpätgothiſches Fenſter. Eine ſchöne Klee— 

blattthüre führt aus dem ſüdlichen Nebenſchiff in die Sakriſtei. 

Die im Weſten ſtehende Vorhalle iſt eine ſchlichte Pfeilerhalle 

mit 3 Rundbögen gegen Weſten, einem vermauerten gegen Norden; 

ſie hatte von jeher, gleich der Kirche, eine flache Balkendecke. Der 

tiefer unter der urſprünglichen Decke eingezogene Heuboden iſt nun— 

mehr entfernt, 1875. Durch die Rückwand der Vorhalle führt das 

zweimal ſich eintreppende Hauptportal, in wahrhaft bedeutendem 

Sinne angelegt und mit den Leiſten der Wand zuſammengeſtimmt. 

Sein Halbrundfeld iſt erfüllt von einem höchſt merkwürdigen Relief: 

Chriſtus als Weltheiland, jugendlich, in der Mandorla, auf dem 

Regenbogen thronend, die Füße auf der Erde, ſegnet er mit der Rechten 

und hält in der Linken ein Buch auf dem Knie. Die Mandorla 

wird getragen von zwei hochſchwebenden großen Engeln mit langen 

Flügeln. Etwas weiter unten knieen zwei kleinere Geſtalten in 

Kloſtertracht, nach Stillfried, Graf Adelbert von Zollern und ſein 

Frau Irmengard. Die Bewegungen der Geſtalten ſind ernſt und 

feierlich, die Gewänder ganz fein gefältelt. Rings um das Bild, 

eines der wenigen früh romaniſchen in Wirtemberg, läuft ein Orna— 

mentſtreifen und im Bogen umher ſteht: «Ego sum ostium, dieit 

Dominus; per me si quis intrat, salvabitur.» Am Bildwerke ſind 

noch Spuren von Bemalung, wie auch die Eintreppungen des 

Portals mit farbigen Ornamentgeſchlingen belebt waren; und überall 
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an den feingefugten Quaderflächen zu Seiten des Portals erſcheinen 

bei aufmerkſamer Betrachtung Heiligengeſtalten, in Reihen über 

einander ſtehend, auch mit der ſtrengen feierlichen Haltung und 

Gewandung des romaniſchen Stils. Man denke ſich noch dazu die 

alte vergoldete Holzdecke, ſo war einſt dieſe Halle, jetzt kahl, ein 

prächtiger Raum, eine würdige Vorhalle für die großartige Baſilika. 

Von höchſter Bedeutung iſt endlich die das Portal verſchließende 

Flügelthüre. Sie hat ſehr reiche romaniſche Beſchläge und Thür— 

klopfer aus Erz (zwei Löwenköpfe). Ueber dem Portale hängen an 

Ketten foſſile Ueberreſte eines Mammuth, ein Zahn und ein Hüft⸗ 

knochen. Die Thüre ſelbſt war und iſt noch jetzt zum Theil mit der 

Haut eines Rhinoceros überzogen. Der Sage nach ſind es noch die 

Knochen, das Horn und die Haut eines rieſigen Ochſen, der die 

Säulenſchäfte der Baſilika herbeizog und beim letzten Steine todt 

niederfiel. Das Aeußere der Vorhalle iſt ſtark verändert, ſtatt des 

urſprünglichen, mit denen der Seitenſchiffe zuſammengehenden Pult⸗ 

daches ward in gothiſcher Zeit die Vorderwand noch ziemlich hoch 

hinaufgebaut. Hier ſind jetzt über den Arkaden die ſchön gearbeiteten 

Wappen von Württemberg, Fürſtenberg und Hauſach eingeſetzt, ferner 

das thronende Bild des hl. Benedikt und das eines Abtes mit dem 

Wappen derer von Hagg. 

Im Innern der Kirche ſind bemerkenswerth die noch romaniſcher 

Zeit angehörigen Sitzbänke aus gedrehten Holzſtücken und die ſehr 

hübſchen, leider ſtark beſchädigten Chorſtühle gothiſcher Form. An 

der Brüſtung eines Stuhles iſt das Wappen von Hauſach und 

Zollern, ſodann der hl. Hieronymus mit dem Löwen, und dazwiſchen 

auf einem Spruchbande ſteht: «Anno Domini 1493 in die Martini», 

und an der Schmalſeite der Brüſtung das Monogramm des Holz⸗ 

ſchneiders H M mit einem Meiſterzeichen zwiſchen beiden Buchſtaben; 

ferner die Kanzel, deren ſpätgothiſcher ſteinerer Stamm al fresco 

mit den Geſtalten des Petrus, Johannes Ev. und Jakob d. Ae. bemalt iſt. 
U 
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Die ſteinerne ſpätgothiſch durchbrochene Brüſtung der Treppe ſchmückt 

das Alpirsbacher Wappen; an ihrem Anfang ſteht 1609. Die 

herrlichen Glasgemälde der Kirche wurden muthwillig zerſtört. Im 

mittleren Fenſter des gothiſchen Hauptchors ſind noch einige Bruch— 

ſtücke eingeſetzt, darſtellend den Simſon, wie er die Thore von Gaza 

aushebt und den Berg hinabträgt, ferner die Evangeliſtenſymbole 

Adler und Stier mit Büchern; ſie ſtammen dem Stil nach aus der 

Zeit der Erbauung dieſes Chors (1400). Erhalten ſind ferner vier 

runde Scheiben.) Die erſte ſtellt das altwirtembergiſche Wappen dar 

mit vier Feldern, auf zwei derſelben Hirſchhörner, auf den zwei anderen 

die Fiſche, oben das Hifthorn. Das zweite enthält einen einfachen 

Wappenſchild mit einem Fiſche, darüber ein weißer Stern, als 

Helmbuſch eine Abtsmütze mit Abtsſtuhl und zwei Engel als 

Schildhalter (Wappen des Abts Hieronymus ?). Das dritte zeigt 

einen gelben Schild mit rothem Andreaskreuz, auf dem Schild einen 

ſtahlfarbenen Helm und als Helmbuſch ein rothes und blaues Büffel— 

horn, zwiſchen beiden ein weiblicher Kopf (das Wappen von Schauen— 

burg). Das vierte iſt ein goldener Schild mit einem ſchwarzen 

Bracken, deſſen rechter Vorderlauf und Halsband ſilbern iſt, auf dem 

ſilbernen Helm als Helmbuſch das Vordertheil eines Bracken. 

Außerdem wird ein weiteres Kirchengemälde von Alpirsbach erwähnt,“) 

welches eine Satyre auf die Unwiſſenheit der Mönche war. 

In der Abteikirche, „dem langen Münſter“, ſtanden folgende 

Altäre: der große Hochaltar, vormals im Hauptchor, jetzt an die 

Wand des nördlichen Querſchiffes gebracht, ein Flügelaltar aus dem 

Anfang des 16. Jahrhunderts. Auf ſeiner jetzt leeren Predella, die 

ſchöne netzgewölbte Niſchen bildet, ſtehen die großen trefflich in Holz 

) Jetzt im K. Alterthumsmuſeum in Stuttgart, ein Geſchenk des 
früheren Beſitzers, Joh. Kilgus in Schömberg. 

2) Cleß, a. a. O. II, 1, 465; Cruſius I, 505. Ob dieſes Gemälde, 

wie Cleß behauptet, gerade in der Kirche gehangen, iſt zweifelhaft. 
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geſchnitzten Geſtalten der Maria, Gott des Vaters und Sohnes, 

daneben zwei Biſchöfe, deren einer den heil. Nicolaus vorſtellt. 

Darüber baut ſich ein luftiges ſtark verſtümmeltes Baldachinwerk 

hoch empor. Die Altarflügel ſind braun in braun gemalt und 

erinnern auch ſonſt an die Weiſe des Italieners Mantegna. Innen 

iſt auf den Flügeln der engliſche Gruß und Maria und Eliſabeth 

in gutem Stil dargeſtellt und noch vollkommen erhalten. Die Außen- 

ſeite der Flügel zeigt die Geißelung und Dornenkrönung ziemlich 

roh gemalt. Dieſer Hauptaltar iſt wohl der in den Urkunden 

genannte „Liebfrauenaltar“.) Laut den Stiftungsurkunden von 

ewigen Meſſen ſtanden noch weitere Altäre in der Hauptkirche, einer 

zur Ehre des heil. Apoſtelfürſten Petrus,) ein dritter zur heil. 

Katharina, ein vierter zum heil. Kreuz,“) ein fünfter zum heil. 

Pelagius, dem beſonderen Patron des Kloſtergebiets, ein ſechster 

zum heil. Antonius, von Abt Bruno von Schenkenberg im Jahr 

1375 gejtiftet.*) Da die Hauptkirche auch zu Ehren des Ordensſtifters 

Benedikt und Aller-Heiligen geweiht worden iſt, ſtand wohl auch 

noch ein Altar zu den gedachten Heiligen in der Kirche. 

In den Altären waren nach altem Gebrauch der katholiſchen 

Kirche Reliquien eingelegt. Die Verehrung der Reliquien, welche 

im Mittelalter ohnehin hoch ſtand, ſteigerte ſich beſonders in den 

Klöſtern und Stiftern zu einem ſolchen Grade, daß ſogar unrecht— 

mäßiger Erwerb durch Liſt, Betrug und förmlichen Diebſtahl für 

entſchuldbar galt. Wie bereits oben bemerkt wurde, ſtahlen Alpirs⸗ 

bacher Mönche in Einſiedeln, wo ſie ſich eine Zeit lang aufhielten, 

das Haupt des heil. Juſtus, deſſen Leib, wahrſcheinlich von Lüttich, 

bald nach dem Jahr 900 nach Malmedy gebracht wurde.) Von 

) Reg. 145. 

) Reg. 76. 
) Reg. 87. 

) Reg. 194. 
5) Wattenbach, a. a. O. I, 199 u. Reg. 8a; Cleß II, 1, 289. 
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Cardinal Tiedwin und dem Biſchof Hermann von Conſtanz gedrängt, 

gaben ſie nach 30jähriger Weigerung den Schatz wieder heraus, 

1143. Außerdem beſaß das Kloſter die Reliquie des Kopfes vom 

heil. Benedikt, als Wunderkraft für Beſeſſene.)) Endlich berichtet 

uns der Zimmeriſche Chroniſt, daß ſein Ahne, Friedrich von Zimmern, 

„würdiges Haylthum“ aus dem heil. Lande mitgebracht, und ſeiner 

Geſchweihen, Herzogin Agnes von Teck, die in Alpirsbach begraben 

liege, geſchenkt habe.) Ohne allen Zweifel hat dieſe den verehrten 

Schatz dem Kloſter vermacht; erſt ſpäter, etwa bei der erſten Aufhebung 

des Kloſters, mag er wieder nach Schloß Herrenzimmern gekommen 

ſein. Es iſt anzunehmen, daß noch viele andere Reliquien in der 

Kloſterkirche verborgen oder zur öffentlichen Verehrung bewahrt 

wurden.) Beim Ueberfall des Kloſters im Jahr 1535 wurden ja 

auch Reliquienkäſtchen weggenommen, ſ. o. 

Die Kloſterkirche und die einzelnen Altäre waren nach mittel— 

alterlichem Gebrauche reichlich mit Abläſſen verſehen, welche nach 

würdigem Empfange der heil. Sakramente und andächtigem Beſuch 

der Kirche und Altäre an gewiſſen hohen Feſttagen gewonnen werden 

konnten.) Auf ihnen ruhte die große Anzahl der Jahrtage, die wir 

im Verlauf der äußeren Geſchichte bei den Schenkungen u. ſ. w. 

erwähnt haben. 

Der „lange Münſter“ birgt in ſeinen Räumen die Gebeine 

folgender geiſtlicher und weltlicher Perſonen. 

1. In der Krypta hinter dem Hauptaltar liegen die irdiſchen 

Ueberreſte des Mitſtifters und Hauptwohlthäters des Kloſters, Adelberts 

) Trithemius, a. a. O. II, 354. 

) Reg. 600. 
) Der vormalige Pfarrer zu Aichhalden, nunmehr zu Irslingen, 

Stauß, fand noch in den ſechziger Jahren in einem ſandſteinernen Stock 

Reliquien in einer Glasglocke und übermachte ſie dem Ordinariat Rottenburg. 

) Reg. 393. 

14 
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von Zollern. Da er in der Reihe der urkundlichen Stifter immer 

zwiſchen Ruotmann von Haufen und Graf Alwik von Sulz erſcheint, 

wird wohl ſein Leichnam auch im Tode in deren Mitte beigeſetzt 

worden ſein.) Graf von Stillfried vermuthet mit Recht, daß im 

Chor noch weitere zolleriſche Ueberreſte ruhen, vor allen die der 

Adelheid von Eberſtein, Gemahlin Adelberts, deren Steinbild mit 

dem Adelberts an dem Portale der Kirche erhalten iſt. 

2. Die Gebeine des Freiherrn Gottfried von Zimmern und 

ſeiner Gemahlin, Agnes geb. von Teck, vor dem Frohnaltar.“) 

3. Der Abt Conrad mit einem Grabſtein folgenden Inhalts: 

«Vos qui transitis per me quid discite sitis 

Sum quod vos eritis fueram quandoque quod estis. 

Martius internus denis finisse Calendis 

Fertur presentem spe meliore patrem. 

4. Ein Abt mit der Inful und unleſerlicher Inſchrift. 

. «Dormit Eberhardus pater hie in pace beatus OT 

« Jetibus ereptus necis est ad sidera veetus.» 

6. Der Abt Walter liegt im Grunde der von ihm gebauten 

Sakriſtei, wo ein kupfernes Opferbecken ſich befindet, auf deſſen 

Boden der engliſche Gruß in getriebener Arbeit dargeſtellt iſt; die 

Grabplatte trägt die Inſchrift: 

«Anno Domini MCCCGXXXVII I. Idus Augusti obiit Waltherus 

Abbas strenuus. » 

7. Abt Heinrich, genannt Haugg unter der Grabplatte: 

«Anno Domini 1414 in die Luc obiit Heinricus Abbas dietus 

Haugg. » 

8. Abt Hieronymus mit der Ueberſchrift: 

«Anno millesimo quadringentesimo nonagesimo quinto 16 Cal. 

Junii obiit reverendus in Christo pater ac Dominus Jeronymus 

hujus monasterii Abbas. » 

) Hohenzoll. Mittheilungen VII, 53. 

) Zimmeriſche Chronik I, 98, 35. 
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9. Abt Georg mit den Worten: 

«Anno Domini 1479, 18. Cal. Maji obiit Dominus Georius hujus 

monasterii de primis reformatoribus Abbas pius. » 

10. Abt Gerard Münzer mit der Inſchrift: N 

«Anno Domini 1505, 17. Februar obiit Dominus Gerhardus Münzer 

hujus loci Abbas. 

11. Kloſterökonom «Maurus S. Benedicti Monachus Ochsen- 

husanus hic Alpirsp. Oeconomus captus et raptus est peste anno 

Christi 1636, 13. Jan. ætatis sue LVII, professionis sus sacer- 

dotii X.» 

Die Ueberreſte, mit Ausnahme Nr. 6, liegen im Grunde der 

Kirche; die Grabplatten ſind erſt im Laufe der Zeit gehoben und 

an die nördliche Kirchenwand mit Klammern angeheftet worden. 

Vor dem Chor: 

12. «Anno 1638. 20 Sept. pie obiit Rvdus D. Dmnus Casparus, 

primus hujus a Ferdinando II Romanorum Imperatore restituti 

Monasterii Abbas, vir pietate doctrina et consilio magnus.» 

13. Sub hoc saxo requieseit in pace et spe beatæ resurrec- 

tionis Doctor Theolog. Johannes Grafitius Professor Tubingæ 

Philosophus per VII Lustra studiosa juventute bene meritus 

Denomin: Cœnobii in Alpirspach per sex annos pres. et Abbas 

natus Mengeringhuse in Principatu Waldeggensi anno 1618. 

mortuus in Domino hic Alperspaci anno 1695 d. 30. Januarii. 

14. Vor der Sakriſtei befindet ſich an der Wand der Grabſtein, 

den der überlebende Bruder dem Leonhard Sturm «Argentinensi, 

Sacerdoti et Monacho integerrimo » feßte; er ſtarb am 14. Okt. 1506. 

15. Auf dem Boden: 

«Sub saxo hoc Jani requiescunt ossa Jacobi 

Stolzii, cui lucem prima Blabyra dedit, 

Tres annos vivens et bis duo lustra peregit 

In terris, sed nunc regnat in arce poli. 1626. > 
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Ferner bemerkt man Grabſteine mit den Inſchriften: 

16. „An St. Barbla Tag ſtarb die ehrſame Frow Dorothea 

Frigin der Gott gnädig ſey. Anno Domini 1550.“ 

17. „Hier liegt begraben der Edel und Veſt Volmar, derzeit der 

letzt von Brandeck mit ſammt ſeinen beiden Hausfrauen, denen Gott 

gnedig und barmherzig ſey. Amen 1521.“ 

18. Bei der Kirchenthür, die in den Kreuzgang fler, iſt 
folgender Grabſtein: 

„Hier liegt begraben die edle ehren- und tugendreiche Frau 

Magdalena Juditha geb. von Reuſchach, des ehrenfeſten und 

vorgeachten Herrn Andreas Burger, Fürſtl. Wirtemberg. Kloſter⸗ 

amts Verweſers zu Alperspach ehliche Hausfrau, deren Gott 

gnedig. Amen. A. 1632, 24. Auguſt.“ 

19. Bei dem Taufſtein liegt höchſt wahrſcheinlich Beatrix, Gräfin 

von Gröningen, 1297. Luzelmann, Herzog von Teck, F 1309, liegt 

mit ſeiner Gemahlin im Kloſter Alpirsbach begraben nebſt Tochter 

Ottilia.) 

20. Wenn die Zimmeriſche Chronik berichtet,?) daß „neben der 

zimbriſchen und anderen adenlichen begrepnuſſen zu Altpersbach“ 

auch die Herren von Oberndorf begraben liegen und unter dieſen 

die Grafen von Sulz verſteht, ſo iſt dies ein Irrthum; es waren 

vielmehr die Tecke, welche lange ihren Herrſchaftsſitz in Oberndorf 

während des 14. Jahrhunderts hatten und ſich Grafen von Oberndorf 

titulirten. Die Grafen von Sulz bauten ſich im 14. Jahrhundert 

als Grabſtätte ihrer Familie die eigene „Sulzerkappelle“ an die 

Kloſterkirche. Die „andern adenlichen begrepnuſſe“ werden wohl die 

Familien von Schenkenberg, Schenkenzell, Hornberg, Enzberg, Hart— 

) Pregizer, Wirtemberg. Stammbaum Bl. 1; Cruſius II, 404; Stein⸗ 

hofer, Neue wirt. Chronik 28 u. 29. 

e) J, 100, 3. 
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hauſen, Sinkingen, namentlich aber weiterhin die der Schenker, 

Gönner und Schutzvögte berühren. Gewiß lagen die Herren von 

Owe nicht allein im Kloſterkreuzgang.“) 

3) Das Kloſlergebäude. 
2 

Die Annahme, daß die erſte Anlage des Kloſterbaues nicht 

weitere Dimenſionen gehabt habe, als wie ſie ſich uns nach dem 

großen Brande vom Jahr 1508 und der theilweiſen Zerſtörung vom 

Jahr 1513 jetzt noch darſtellen, beſitzt die größte Wahrſcheinlichkeit. 

Der erſte Kloſterbau muß ſehr feſt geweſen ſein; waren ja die 

damaligen Zeitläufe überhaupt ſehr unſicher und voll Gefahren von 

allen Seiten. Schon in den erſten Jahren des Beſtandes wurde 

ein Theil des Kloſtergebietes von Eberhard von Mieringen (vor 

1125) gebrandſchatzt. Wohl auf dieſen erſten ſtarken Bau haben 

wir die Schilderung der Zimmeriſchen Chronik zu beziehen, die uns 

beſagt:?) „Die Abtei hat man nur die burg genannt, To het es 

darum noch zwölf burgle wie ſchleßle gehapt, darin die zwölf con⸗ 

ventuales vom adel gewonet.“ Von der urſprünglichen Anlage“) 

des Kloſters erhielten ſich noch gegen Oſten die Umfaſſungsmauern 

des erſten Stockwerkes, gegen Süden jedoch nur Theile von ihnen. 

Gerade an das ſüdliche Querſchiff ſtößt der alte Kapitelſaal, welcher 

gegen Außen ein großes romaniſches Thor mit Flachbogen, gegen 

den Kreuzgang einen ſchlichten rundbogigen Eingang hat, zu deſſen 

Seiten ſtreng gebildete Arkadenfenſter mit zwei der Tiefe nach geſtellten 

Säulchen die Mauer durchbrechen. Die Formen dieſer Theile weiſen 

) I. 11, 28. 
) J, 99, 34. 
Aus der O. A. Beſchreibung von Oberndorf, S. 181 ff. 
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entſchieden auf die Zeit der Gründung zurück. Der alte Kreuzgang 

muß einſt ähnliche Fenſter gehabt haben, wie die vielen Bogenſteine, 

die in dem jetzigen eingemauert ſind, beweiſen. Dieſer ward zwiſchen 

1480 — nach 1490 in dem reichen kecken ausſchweifenden Geſchmacke 

jener Zeit erbaut und zeigt prächtige wechſelnde Netzgewölbe, iſt 

aber gar ſehr verwahrlost. Auf ſeinem weſtlichen Flügel, der ſich 

ſeit 1819 in Privathänden befindet, ſind die herrlichen Gewölbe 

herabgeſtürzt, dagegen die reichen Maaßwerke der Fenſter noch vor⸗ 

handen. Der an der Kirche hinlaufende Arm des Kreuzganges 

erhielt ſich am beſten. Sein zweites Stockwerk iſt zu einem 

Emporenſtock ausgebildet, der ſich gegen die Kirche in Spitzbogen⸗ 

Arkaden, gegen Außen in gefüllten Fenſtern öffnet. Schlichte Strebe- 

pfeiler ſtützen beide Stockwerke. Am ſiebenten Schlußſtein ſieht man 

das Wappen derer von Neuneck mit 1494. Eine ſehr reiche Stab⸗ 

werksthüre führt in den einfachen Durchgang. Die Füllungen ſind 

an dieſem Arme, wie auch zumeiſt an dem öſtlichen und nördlichen 

Flügel, herausgeſchlagen; der öſtliche hat zwei ſchöne Pförtchen, eines 

gegen Außen mit einem Engel, der ein Band hält, worauf 1483 

ſteht, das andere zeigt die drei Wappenſchilde der Stifter mit der 

Inſchrift: «Insignia fundatorum». Beſonders ſchön iſt das Netz⸗ 

gewölbe der Südoſtecke. Das Stockwerk über dem Kreuzgang hat 

außer dem Emporenſtock einfache rechteckige Sproſſenfenſter. 

Das Aeußere des Kloſters erlitt vielfache Veränderungen. Die 

Südweſtecke brannte vor einigen Decennien nieder und ward einfach 

wieder aufgebaut. An der Weſtſeite, nahe an der Kirche, tritt ein 

hübſcher, halbachteckiger, chorartiger Anbau vor, deſſen zweites Stod- 

werk mit einem zierlichen Netzgewölbe verſehen iſt. An der Ecke 

ſeines Dachgeſimſes ſind angebracht die Wappenſchildchen der drei 

Stifter und des Andreas von Neuneck, 1470 (ſ. o.) Weiterhin ſind 

an dieſer Stelle eingemauert die großen, ſchön gearbeiteten Wappen 

derer von Irslingen, Sulz, Zollern, Hauſen, dann das Bild des 
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Abts Bruno und der Wappenſchild derer von Schenkenberg.) Auf 

dem darüber hinlaufenden Schutzgeſimſe ſteht die nur zum Theil 

noch leſerliche, gleich den Wappen aus dem 14. Jahrhundert ſtammende 

Inſchrift: Bruno Abbas construx. istud. edit... Ueber einer 

Spitzbogenthüre derſelben Seite ſteht 1489. Auf der Südſeite ſind 

noch hübſche, gerade, dreitheilige Sproſſenfenſterchen und die zwei 

großen, auch geradgeſtürzten, ſpätgothiſch gefüllten Fenſter des Dor— 

mentes zu ſehen. Nahe der Südoſtecke findet ſich noch ein früh— 

gothiſches Doppelfenſterchen und an einer ſteineren Tafel: Anno 

Domini 1482 renovata est hac structura Abbate Jeronymo regente 

vigente observantia. » 

Von den Kloſterräumen iſt noch ziemlich viel erhalten; im 

ſüdlichen Flügel das Dorment mit den Zellen zu beiden Seiten, 

eine davon hat noch die alte Bemalung, hübſches gothiſches Pflanzen— 

geſchlinge. Auch das Dorment mit ſeiner flachen Holzdecke zeigt 

noch Spuren von Bemalung. Daneben liegt der große Konventſaal, 

ein rechteckiger Raum mit leicht geſprengter Balkendecke; in ſeiner 

nordöſtlichen Ecke ſteht ein großer ſteinerner kreuzgewölbter Baldachin. 

Auf den Fußböden dieſer und anderer Räume erhielten ſich ſchön 

gemodelte Flieſe. 

Das Kloſter iſt jetzt zum größten Theil in Privathänden und 

dient zu Stallungen, Scheunen u. ſ. w. An der Oſtſeite des Kloſter— 

vierecks, da wo es an das Querſchiff der Kirche ſtößt, war früher 

die Bibliothek angebaut, eine prunkvolle mit reichen Netzgewölben 

verſehene ſpätgothiſche Halle. Vor etwa 50 Jahren wurde ſie auf 

den Abbruch verkauft. Ihre Fenſter hatten ſchöne Glasmalereien. 

Eines davon ſoll den Abt Jeronymus vorgeſtellt haben, F 1495. 

An der Südoſtecke des Kloſters ſteht der alte Kloſterſpeicher, 

) Württemberg. Jahrbücher 1841. Bruno war Herr von Schenkenberg, 

nicht wie die Jahrbücher angeben, Schenkenſtein, ſ. o. u. Regeſten. 
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noch aus der Zeit der erſten Anlage ſtammend, ein Bauwerk von 

hohem Werthe. Seine trefflichen, mit Steinmetzzeichen verſehenen Bunt⸗ 

ſandſteinquaderwände zeigen tief eingeſchrägte Rundbogenfenſterchen. 

Am weſtlichen Anfang ſeines ſüdlichen Giebels ſitzt ein großer Widder- 

kopf, am nördlichen war ein gleicher. Das Gebäude, ebenfalls in 

Privathänden, ſteckt gegen den Kloſterhof tief im Boden. Gegenüber der 

Weſtſeite ſteht die ſ. g. Burg, ein ſehr altes Steinhaus, einſtens die 

Wohnung der Schirmherren, gegen Norden mit rundbogiger Pforte, 

in der Höhe mit Doppelfenſtern von gedrückten romaniſchen Spitz⸗ 

bögen, das oberſte Stockwerk iſt von Holz; jetzt ebenfalls in Privat- 

händen. Ein runder Thurm an ſeiner weſtlichen Seite wurde vor 

mehreren Jahren abgetragen. Südlich und weſtlich davon lag ein 

kleiner Weiher. Der bei der Vorhalle ſtehende Thurm hat ein 

ſchlichtes romaniſches Portal und innen ein altgothiſches Rippen⸗ 

kreuzgewölbe mit einem Roſettenſchlußſtein, und iſt gleichzeitig mit 

der Hauptkirche erbaut; ſein unterſtes Stockwerk iſt derzeit ein 

Pferdeſtall. Das jetzige Pfarrhaus war urſprünglich das Klojter- 

badhaus. Vor der Kirche ſteht das ehemalige Kloſtervogtei-, ſpäter 

Oberamteigebäude; ganz nahe liegt eine ziemlich große achteckige 

Brunnenſchaale aus gothiſcher Zeit. Das zweiſtockige Rathhaus im 

Renaiſſanceſtil mit rundbogigen Pfeilerarkaden enthält die Inſchrift: 

«Ex mandato serenissimi prineipis Christophori Ducis Würtem- 

bergie locate et dificatæ sunt ædes prætorii per Oeconomum 

Conradum Majer Anno 1566.» 

Gegenüber dem ehemaligen Oberamteigebäude ſteht das ſ. g. 

„alte Schloß“ mit einem unkenntlichen Wappenſchild. Innen iſt 

im unteren Stock ein mit einem Rippenkreuzgewölbe überſpannter 

Raum, auf deſſen Schlußſtein das Jahr 1608 ſteht; im oberen 

Stock unterſtützt eine ſteinerne Säule mit einem Wappenſchild die 

alte getäfelte Decke. An der Ringmauer nächſt dem ehemaligen 

Kloſter-Fiſchweiher ſtand ein runder Thurm; ein anderer im Abtei⸗ 
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garten brannte 1809 aus und wurde 1811 abgetragen. Er hatte die 

Inſchrift: «Anno Domini millesimo quingentesimo tertio de novo 

constructa et locata est hæc turris auctore Domino Gerhardo 

Münzer fortuno hujus monasterii Abbate.» Dem Rathhaus gegenüber 

ſteht das ehemalige Kloſterwirthshaus zum Kreuz mit dem Kloſter— 

wappen und der Inſchrift: «Alexius Abbas 1520.» Schließlich 

hat das ehemalige Kloſter noch ein eigenes „Siechhaus“ gehabt. ') 

Unter den ſturmbewegten Zeiten des Bauernaufſtandes, der Refor— 

mation, der Reſtitution und beſonders während des dreißigjährigen 

Krieges hat das Kloſter in allen ſeinen Baubeſtandtheilen ungemein 

gelitten. Bei dem Abgang des letzten Abtes Alphonſus befanden 

ſich die Kloſtergebäulichkeiten in ganz zerfallenem Zuſtande, ſo daß 

die wirtembergiſche Verwaltung ſogleich mit einem Koſtenbetrag von 

860 fl. den gefährlichſten Schäden vorbeugen mußte.“) 

4) Die Kloſtereinrichtung. 

Nach den allgemeinen Regeln des Benediktinerordens, und 

beſonders den reformirten von Clugny-Hirſau theilten ſich die Be— 

wohner in zwei Klaſſen, in die Prieſter und die Laien. Zu den 

erſteren gehören die eigentlichen Conventsglieder, meiſtens mit prieſter— 

licher Ordination, zu den letzteren die ſ. g. äußeren Brüder, Laien, 

welchen ſich ſchon zur Zeit Wilhelms des Seligen das Inſtitut der 

Laienconverſen oder Bärtlinge angeſchloſſen hatte, denen die Land— 

wirthſchaft, die Gewerbe und die niederen Geſchäfte oblagen.“) 

Dieſe Einrichtung finden wir auch in unſerm Kloſter. Die 

) Reg. 139. 

) Kloſterrechnung 1625 —1703. 

) Kerker, Wilhelm der Selige, S. 135 ff. 
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Zimmeriſche Chronik’) berichtet uns: „es ſein auch die conventuales 

alda [Alpirsbach] nit alle prieſter geweſt, ſondern allein der apt, 

der prior, der cuſtor und dann etliche caplön, die göttliche empter 

und andere gotsdienſten verricht.“ Unter den Laienconverſen aber 

haben wir die „grafen, herren und vom adel, ſo die uf ir alter 

komen und unvermögenlich worden, und neben kurzweiligen ordenlichen 

übungen, die irem alter gezimpt, auch ain abgeſonders und gotz⸗ 

ferchtigs leben furen kunden,“ ) zu verſtehen. Der erſte dieſer 

adelichen Herren, welche zu den Laienconverſen zu rechnen ſind, iſt 

der Hauptſtifter Adelbert von Zollern; ein zweiter iſt Ritter Egilolf 

[von Urjlingen oder Wartenberg], ein dritter höchſtwahrſcheinlich 

der Freie, Gottfried von Zimmern, welcher den Adelbert von Zollern 

im Kloſter ſo oft beſuchte. In Ermanglung einer Kloſterchronik 

vermögen wir leider ein Verzeichniß weiterer Laienconverſen aus 

reichen und angeſehenen Familien, wie ſie andere Klöſter z. B. 

St. Blaſien, e) aufzuweiſen haben, nicht mitzutheilen. 

Aus Mangel an Unterſcheidung zwiſchen Internen und Externen 

macht der Verfaſſer der Zimmeriſchen Chronik, veranlaßt durch die 

Thatſache, daß ſo viele Laienconverſen aus dem Adel ſich in 

Alpirsbach zu Anfang eingefunden haben, den falſchen Schluß, es 

ſei „die recht alt ſtiftung nit ſo gar ain munchiſch weſen und leben 

gewest“, da fie „neben den Gotzdienſt und der kurchen ſich mit 

baißen, jagen und allerhand waidwerk geubt und doch St. Benedikten- 

orden gehapt und angetragen.“ Nicht weniger unrichtig iſt die 

andere Anſicht desſelben Verfaſſers, es ſei durch den Eintritt des 

Adels als Laienconverſen in das Kloſter Alpirsbach deſſen Ver⸗ 

faſſung eine vorherrſchend ariſtokratiſche geweſen. Das Inſtitut der 

Laienconverſen, mochten ſie aus dem Volke oder Adel kommen, 

) J. 99, 25— 27. 
) 1, 99, 27—31 u. 100, 1—3. 

) Freiburger Diöceſan-Archiv VIII, 106 ff. 
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berührte ja die innere Verfaſſung des Kloſters, das gerade zu jenen 

Zeiten die fähigſten und würdigſten Männer aus der Mitte des 

Volkes erhielt, in keiner Weiſe. 

Unter dem Abte ſtanden folgende Dignitäten :“) 

1) Der Prior, gewählt vom Abt nach vorausgegangener Be— 

rathung mit dem Konvent; derſelbe beſorgte alle Zweige der klöſter— 

lichen Verwaltung. 

2) Der Kuſtos oder Apokriſiarius, welcher die Schätze der Kirche 

in Verwahrung hatte, das eingehende Geld zum 10. Theil dem 

Armenpfleger, die Lebensmittel dem Großkeller gab. Im Laufe der 

Zeit, da das Kloſter in der Zahl ſeiner Conventualen und Brüder 

zunahm, auch die ökonomiſchen Zuſtände ſich ausdehnten, bildeten 

ſich als weitere Aemter 

3) Der Propſt, dem die Disciplinargewalt über die Profeſſen 

und die Wahrung der weltlichen Rechte des Convents oblag; 
4) Der Großkeller, welchem die Oberaufſicht über das Ganze 

der Kloſterhaushaltung anvertraut war; 

5) Der Kammerer hatte alle Einnahmen von Höfen an Ort 

und Stelle zu beſorgen. Als niedere Dienſte galten die des Pförtners, 

des Cirkators, Kaſtners, Gärtners, Speiſe- und Spendemeiſters, 

Kellermeiſters, des Aufſehers über das Krankenweſen u. ſ. w. 

5) Das religiöfe Kloſterleben. 

Das religiöſe innere Kloſterleben bewegte ſich im Gottesdienſt, 

dem Breviergebet, Stillſchweigen und Redezeichen, Tagesordung, 

Kapitel, Obſervanzen und dgl., ganz nach den Hirſauer Conſtitu— 

tionen.) Nach Außen geſtaltete ſich das religiöſe Leben der Klöſter 

) Zimmeriſche Chronik I, 99, 25 u. Reg. 25, ſowie „Irrungen“, ſ. o. 

1. Theil. 

2) Kerker, S. 250; Cleß II, 1. 39. 65. 
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des Mittelalters in den Formen der Confraternitäten. Die unter 

Abt Hugo von Clugny 1049 — 1108 reformirten Klöſter ſchloßen ſich 

naturgemäß zu einer feſten Congregation zuſammen, an deren Spitze 

das Mutterkloſter ſtand. Bald aber arbeiteten zwei Richtungen an 

der Auflöſung derſelben. Vor Allem ſuchte der Episkopat, ohnehin 

auf die Exemtionen und Privilegien der Klöſter mit Scheelſucht 

ſchauend, ſodann die Klöſter ſelbſt, ſobald ſie zu weiterer Entwicklung 

und Selbſtändigkeit gekommen waren, das Band dieſer zu löſen. 

Die Klöſter Schaffhauſen, Weilheim, Zwifalten und zuletzt auch 

St. Georgen erklärten nach und nach faktiſch ihre Unabhängigkeit 

von Hirſau. Daß auch Alpirsbach der centrifugalen Richtung ſich 

hingegeben, dürfte mit einiger Sicherheit aus dem auffallenden 

Schweigen, das der gelehrte Annaliſt von Hirſau über unſer Kloſter 

einhält, zu folgern ſein. Das einzige Band, welches die mit Clugny 

und Hirſau verbundenen Klöſter noch zuſammenhielt, bildeten die 

ſ. g. Confraternitäten, in die ſich alle Grade der kirchlichen Dignitäten 

vom Papſt herab bis zu den niedrigſten Clerikern hatte aufnehmen 

laſſen. Alpirsbach ſtand mit St. Blaſien in dieſem Gebetsverbande, 

und durch dieſes Kloſter mit Frudella in der Diöceſe Turin, und 

genoß bei dieſem mit den Klöſtern Muri, Göttweig und Wiblingen 

bedeutende Begünſtigungen.) Weiterhin war unſer Kloſter verbunden 

mit Zwifalten,’) Amtenhauſen,“ Rorhalden,“) St. Afra in Augsburg, 

Mehrerau, Einſiedeln, Engelberg, Gengenbach, St. Georgen, Hirſau, 

Murrhart, Neresheim, Petershauſen, St. Peter, Wiblingen u. a.“ 

) Mone, Bad. Quellenſammlung III. 613. Der hier mitgetheilte 

Rotulus iſt das einzige authentiſche Zeugniß, welches uns für die Aus⸗ 

dehnung der Gebetsfraternitäten unter den oberdeutſchen gregorianiſchen 

Klöſtern und die Ausbreitung derſelben nach Italien und Frankreich Aus⸗ 
kunft gibt. 

) Hess, Mon. Guelfica II, 247. 

) Gerbert II, 257. 

Ebendaſ. II, 256. 

) Ebendaſ. I, 259. 
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Gewiß führte man in Alpirsbach, wie in den erwähnten Klöſtern 

die bekannten Diptychen, Kalendarien, Nekrologien, Roteln, Breves, 

necrologiſchen Annalen; allein von all dem iſt trotz angeſtrengter 

Nachſuchungen bis zur Stunde nichts zu finden geweſen. Wahr— 

ſcheinlich ſind ſie im Brande von 1508 oder 1513 zu Grunde 

gegangen. Ein Schenkungsbuch muß noch zur Zeit des Chroniſten 

Wilhelm Werner von Zimmern vorhanden geweſen ſein.) 

6) Die Armenpflege. 

Nicht blos die Conſtitutionen eines jeden Kloſters, ſondern auch 

die Geſchichte bezeugen, daß zunächſt die eigenen armen Leute, dann 

auch die Fremden in den Klöſtern bereitwillige Unterſtützung in 

geſunden und beſonders kranken Tagen fanden. Die frommen Stifter 

richteten ihre Schenkungen ſchon darauf ein, daß auch die Armen 

ihren Antheil daran haben ſollten; beſonders war bei Stiftungen 

von Jahrtägen vorgeſehen, daß an dem Tage, da das Meßopfer und 

die Gebete für die Verſtorbenen gehalten wurden, nach vollzogenem 

Gottesdienſt vom Spendemeiſter reiche Almoſen vor den Kirchen— 

thüren ausgetheilt wurden. Im Jahr 1299, 13. September, überläßt 

Abt Albrecht von Alpirsbach das Kloſtergut zu Reichenbach mit 

allem Zubehör und Gerechtſamen dem Krankenhaus des Kloſters; 

der Aufſeher des Krankenhauſes ſoll alle Jahre an dem Feſte Aller— 

Seelen nach der erſten Meſſe hundert Bettlern im Speiſeſaal zu eſſen 

geben: nämlich eine Richt Fleiſch und eine Richt Gemüs, auch je 

ihrer zweien einen Becher Wein zum Trunk; ſodann ſoll jedem ein 

Waitzenbrod vorgelegt werden. Dieſes ſoll geſchehen zum Heil unſerer 

und aller unſerer Gutthäter, auch aller Gläubigen Seelen.) Auch 

1) J. 85, 25. 
) Reg. 49. 
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ein Siechhaus finden wir. Albrecht von Stöffeln verkauft 10 Pfd. 

g. H. Gilt aus ſeinem eigenen Dorfe Eſchingen unter der Burg 

Firſt an das Kloſter Alpirsbach zu dem Siechhaus um 100 Pfd. 

g. H.“) Dieſe Stiftungen zu armen Zwecken ſtanden nicht allein, 

ſie mehrten ſich im Laufe der Zeit, ſo lange nur Schenkungen und 

Stiftungen an das Kloſter kamen, bis zu Anfang des 16. Jahr⸗ 

hunderts. Von da an finden wir begreiflich keine Spur von 

denſelben. 

7) Die Kloſterſchule. 

Unter allen Orden zeichnen ſich die Benediktiner durch Verdienſte 

um das niedere und höhere Schulweſen aus. Ihre Angehörigen 

waren zur gewiſſenhaften Ertheilung des Unterrichts an die eigenen 

Kloſterzöglinge, wie an Fremde, welche die Kloſterſchulen benützen 

wollten, gehalten. Auf Alpirsbach dürfte das ſchöne Beiſpiel der 

benachbarten Klöſter St. Georgen, Hirſau, St. Blaſien und Reichenau 

ermunternd eingewirkt haben. Doch fehlt uns leider jeder An- 

haltspunkt, an deſſen Hand wir über die Ausdehnung, die innere 

Organiſation, den Beſuch von Außen, oder den Umfang des Lehr- 

ſtoffs Mittheilung geben könnten. Auf jeden Fall leiſtete unſer 

Kloſter nur das Gewöhnliche und Nothwendige. Mabillons Annalen 

und Ziegelbaur) würden hervorragende Leiſtungen im Schulweſen 

zu Alpirsbach gewiß berührt haben. Allerdings ſtammen ihre 

Berichte aus einer Zeit, da das Kloſter zum zweitenmal und auf 

immer aufgehoben worden iſt; allein auch die gleichzeitigen Chroniken 

von St. Blaſien, St. Georgen, Allerheiligen und Reichenau laſſen 

) Reg. 139. 

) Geſchichte der Litteratur des Benediktinerordens hrsg. von Legipont 
1754. 
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im Laufe der Jahrhunderte auch nicht mit einem Worte auf eine 

erhebliche Schulthätigkeit in Alpirsbach ſchließen. Erſt von Herzog 

Chriſtoph wiſſen wir, daß er mittelſt der Kloſterordnung vom 

9. Januar 1556 ') in allen reformirten Klöſtern Kloſterſchulen ein— 

geführt hat. In denſelben wurde aber nicht ſo faſt der Elementar— 

unterricht, als vielmehr den Aſpiranten für Kirche und Schule die 

nothwendige Vorbildung ertheilt. Eine ſolche Kloſterſchule beſtand 

auch in Alpirsbach. Da die Kloſterſchulen während der Jahre 

1584-1595 in fünf zuſammengezogen wurden, kam die von Alpirs— 

bach nach Adelberg. Dieſelbe Ordnung wurde auch nach dem zweiten 

Falle der Klöſter im Jahre 1648 eingehalten. 

8) Wiſſenſchaft, Kunſt, Bibliothel. 

Erſt nachdem die Wildniß überwunden war, mit der Bodencultur 

eine wohlgeordnete Wirthſchaft Eingang gefunden und die ökonomiſche 

Lage des Kloſters ſich günſtig geſtaltet hatte, konnten der Sinn 

für Wiſſenſchaft und höhere Bildung zu regem Leben erſtehen und 

die Reſultate idealer Thätigkeit Einzelner zum Gemeingut gemacht 

werden. Die bereits angezogenen Einſiedler-Annalen vom Jahr 1143 

berichten uns, daß Alpirsbacher Mönche volle 30 Jahre in Einſiedeln 

zugebracht haben. Schwerlich iſt anzunehmen, daß der erſte Abt 

Cuno dieſe Mönche zur Einübung der Kloſterregeln dorthin geſendet 

habe, wie etwa Abt Giſelbrecht von St. Blaſien die Brüder Uto 

und Ruſten nach Frudelle drei Jahrzehnte vorher zu dieſem Zwecke 

abgegeben hatte; denn die erſten Bewohner brachten ja von St. 

Blaſien und Hirſau die glühendſte Begeiſterung für die Hirſauer 

Reformen mit. Es wird vielmehr der Aufenthalt der Alpirsbacher 

) Sattler IV, Beil. S. 86. 
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Mönche in Einſiedeln den Zweck gehabt haben, daß ſie in den 

damaligen Formen der geiſtigen Bildung unterrichtet wurden, um 

dieſe bei der Rückkehr im eigenen Kloſter zum Unterrichte in den 

höheren Elementen des kirchlichen und profanen Wiſſens verwenden 

zu können. 

Wenn je in Alpirsbach ein wiſſenſchaftliches Streben eine Zeit 

lang fortdauerte, ſo erſchwang es ſich nicht zur Höhe von Hirſau, 

St. Blaſien, St. Georgen und anderer alemanniſchen Klöſter. In 

dem reichen Schatze literariſcher Berichte aus und über ſämmtliche 

genannte Klöſter findet ſich durch alle Jahrhunderte nicht eine Sylbe 

von Alpirsbach, nicht einmal, daß für oder in demſelben Bücher 

abgeſchrieben worden wären, wie in Hirſau für Blaubeuren. Alpirsbach 

iſt eines der wenigen ſchwäbiſchen Klöſter, von welchem gar keine 

oder nur unerhebliche literariſche Produkte geliefert wurden, und das 

demgemäß auch nicht in den jetzigen älteren und größeren Bibliotheken 

und Manuffriptenfammlungen vertreten iſt.“) 

Von dem erfriſchenden Hauche neuerwachten wiſſenſchaftlichen 

Strebens im Anfange des 16. Jahrhunderts angeweht, ſchickte der 

Abt Alexius den talentvollen und ſtrebſamen Ambroſius Blarer auf 

die Univerſität Tübingen. Im Jahr 1539 verfaßte der Alpirs⸗ 

bachiſche Mönch Sebaſtian Hochreuthner Kommentare zur Phyſik des 

Ariſtoteles und verehrte dieſelben dem Abt Ulrich.“) 

Gleichen Schritt mit dem wiſſenſchaftlichen Leben des Kloſters 

ging deſſen Bibliothek. Den Grund zu derſelben werden die aus 

Hirſau und St. Blaſien gekommenen Benediktiner gelegt haben. 

Dazu kamen wohl Schenkungen von Büchern von verſchiedenen 

) Lejfing, Vermiſchte Schriften, 13. Theil, Berlin 1793, S. 436—445; 

Stälin, zur Geſchichte und Beſchreibung alter und neuer Bücherſammlungen 

in Württemberg, ſ. Württ. Jahrbücher 1837, S. 293-387. 

) Cleß II, 2, 825. Dieſer Sebaſtian H. war aber nicht der ſpätere 
Abt H. in A., wohl aber ein Verwandter von ihm; Stälin IV, 396. A. 
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Seiten her. So wiſſen wir, daß die Freiherren von Zimmern dem 

Kloſter „ein altgeſchriben buoch“ geſchenkt haben, in welchem eine 

Beſchreibung des „Hörzugs“ (Kreuzzugs) enthalten war.“) In welchem 

Grade das Bücherabſchreiben unter den Kloſterleuten getrieben ward, 

können wir allerdings nicht näherhin beſtimmen; wohl aber läßt das 

oben beſchriebene Libereilokal, eine ſpätgothiſche Halle, auf eine 

ziemlich anſehnliche Bibliothek ſchließen. Nach dem Abgang des 

Abts Jakob von Alpirsbach im Jahr 1559 muß der bedeutendſte 

Theil der Bibliothek noch beſtanden und dort geblieben ſein; denn 

in der von der herzoglichen Regierung im Jahr 16199) befohlenen 

Ausſcheidung der zu belaſſenden und der nach Stuttgart zu ſchaffenden 

Bücher iſt eine ziemlich große Anzahl verzeichnet. In dem Kloſter 

waren zu behalten: 

1) Tomi Joh. Brentii, von 16 Bänden 8 zu belaſſen; 2) eine 

alte deutſche Bibel, und zwei Bibeln zur Kirche; 3) Luc Osiandri 

Tom. I. II. III.; 4) eine lateiniſche Bibel, herausgegeben von Oſiander; 

5) Thesaurus Vogelianus Theol., in VII Bd., vom Verfaſſer zum 

Kloſter geſtiftet; 6) Formula Concordie, „die billig ins Kloſter gehört 

und alle Discordia hinaus“; 7) Adagia Erasmi Roterodami; 8) «Gal- 

phinus nützliche Bücher, an denen ſich weder Alt noch Jung zu 

ſchämen braucht.“ 

Nach Stuttgart wurden folgende Werke abgegeben: 

1) Eine lateiniſche Bibel vom Jahr 1416 (sic!); 2) Einleitung 

in das Epiſtolar des hl. Hieronymus; 3) drei Theile des hiſtor. 

Spiegels von Vincentius; 4) Apparatus Innocentii Pape IV. super 

Decretalibus; 5) Quadragesimale des Joh. Gritſch; 6) Poſtille des 

Nicolaus v. Lyra über das A. T., 3 Thle.; 7) Gregor Papſt in 

35 B. distincta impressoria vom Jahr 1471; 8) Sermones aurei 

) Zimmeriſche Chronik I, 79, 10. 

) Aktenbüſchel 3 im Archiv zu Stuttgart. 



226 Wiſſenſchaft, Kunſt, Bibliothek. 

de sanctis v. Leonhard Utinus; 9) Summa theol. v. Thomas v. Aquin; 

10) Scotus über das 4. Buch der Weisheit; 11) Antoninus, Erzb. 

v. Florenz, Summa u. historia; 12) Missale ord. Benedicti; 13) 

Summa angelica fratris Angeli pro utilitate Confessorum; 14) Liber 

Gratiani de concordia discordantium, 1486; 15) Panormitanus 

über die Dekretalen; 16) Albert v. Padua, opus expositionis; 17) 

Hieronymus Briefe 3.—7. Bd.; 18) ein Antiphonarium und viele 

Meßbücher; 19) Petrus Lombardus, Gloſſen zu Daniel und Pſalmen; 

20) Bonaventura, Exegeſen; 21) Albertus Magnus, Summa; 22) 

Pomerius, Sermones; 23) Bernhard, Abts v. Clairvaux, Reden; 

24) Ariſtoteles, liber physicorum, und noch viele andere liturgiſche 

exegetiſche und moraliſche Abhandlungen. 

Bei der Reſtitution im Jahr 1629 kamen außer den nach Ochſen⸗ 

hauſen geflüchteten Büchern gerade von dieſem Kloſter viele Bücher 

wieder nach Alpirsbach, von wo, wahrſcheinlich nach der Schlacht 

von Leipzig, vier Säcke voll von den Spionen des Feldkaplans des 

ſchwed. Generals Horn nach Balingen gebracht wurden.“) 

In Kunſtproduktionen iſt nichts von Bedeutung geleiſtet worden. 

Auch die Gewerbe ſcheinen zu Kloſterzeiten nicht über das Zweck— 

mäßige und Nothwendige hinausgegangen zu ſein. 

Im Ehlenboger Thale entſtand im Anfang des 18. Jahrhunderts 

ein Farbwerk, auf welchem Smalte aus Kobald bereitet wurde. Im 

Jahr 1717 kommt ein Farbmeiſter vor und 1729 war ein Berg- 

ſchreiber auf der Farbmühle, die 1714 Blaufarbwerk genannt wird; 

1745 beſtand ein eigenes Bergamt, welches im Jahr 1752 u. ff. 

große Summen aus dem Geſchäfte zog.“) 

) Reg. 749. 

) O. A. Beſchreibung von Oberndorf, S. 189. 
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9) Das Kloſtergebiet. 

a. Unmittelbares Kloſtergebiet. 

Zum Kloſter gehörten als eigen mit aller Territorialherrlichkeit, 

hoher und niederer Gerichtsbarkeit, Collatur auf die Pfarreien, 

beziehungsweiſe Caplaneien, Kirchenſatz, Advokatie, Kaſtenvogtei, 

Zwing und Bann, Manns- und Frauenſteuer und Fällen, Gewalt 

und Frevel, Dienſt und Frohnen, Gebot und Verbot, Geleit, Grund 

und Boden folgende Dörfer, Weiler und Höfe: 

1) Alpirsbach, mit 66 Unterthanen (i. J. 1624), 2) Adlers— 

prang bei Reuthin, Weiler, 3) Altenberg „die Höfe“, 4) Bach „der 

Hof“, 5) Birkhof, „Zur Pürkhen“, 6) Breitenwies, Hof, 7) Diebolds— 

berg, „Dieblinsberger Hof“, 8) Unter- und Ober-Ehlenbogen, Weiler, 

9) Eichhof, „Zur Aich“, 10) Hönweiler, 11) der „Ungerichtshof“ zu 

Oberifflingen, 12) Krähenbad, Weiler, 13) Lombach, 14) Loßburg 

Herrſchaft, 15) Peterzell, 16) Reinerzau, 17) Reuthin, 18) Romis⸗ 

horn, 19) Römdorf, 20) Röthenbach, 21) Röthenberg (24 Seelen 

i. J. 1624), 22) Schömberg, 23) Stulhof, 24) Trollenberg und 

„im Graben“, 25) Vogelsberg, 26) Weiler, 27) Wittendorf mit 

Ramsgrund, 28) Wittershauſen (Reg. 219). 

b. Mittelbares Kloſtergebiet, durch den Beſitz der niederen 

Gerichtsbarkeit, Polizeirechte u. ſ. w. 

1) Dornhan, wo das Kloſter Grund und Boden, auch den 

Stab über Erb und Eigen, das Polizeirecht an Wochenmarkttagen 

(1251), Wirtemberg die Malefizgerechtigkeit, das Friedgebot, das 

Städtlein, die Frevel und Fäll und die dritte Inſtanz beſitzt. 

2) Hof Kubach, im fürſtenbergiſchen Territorium gelegen, bei 

Oberkirch, mit Patronat und Kaſtenvogtei, 1499, 20. November. 

3) Hof Hozenhauſen bei Aichhalden, mit Patronat und Kaſten— 

vogtei. 
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4) Hof am Brandſteig bei Röthenberg, wie Nr. 3. 

5) Hof zu Stammelbach, „bei dem Gericht zu Kubach gelegen“, 

wie Nr. 3. 

6) Reichenbach, Groß und Klein und „Geroldshäuſer“, wie Nr. 3. 

7) Waldmöſſingen mit Kirchenſatz, Patronat und Advokatie. 

8) Bleichheim, wie Nr. 7. 

9) Gruol. 

10) Hopfau mit Tobel, Neunthauſen. 

Das Territorium mag ungefähr 700 Seelen begriffen haben. 

10) Die Gerichtsbarkeit des Kloſters. 

a. Hohe Gerichtsbarkeit. 

Bevor der Abt die Oberherrlichkeit über die gedachten Orte 

erlangt hatte, durfte er dem Grundſatze der Kirche, welche kein Blut 

will, kein Blutgericht beſitzen. Erſt nachdem er Territorialherr 

geworden war, konnte ihm das Recht über Leben und Tod der Un⸗ 

terthanen nicht mehr ſtrittig gemacht werden. 

Der Abt übte durch einen von ihm geſetzten Beamten das Recht, 

Uebelthäter wegen Verbrechen zu fangen und zu inquiriren. Das jus 

gladii ſich vindicirend, überließ er das exercitium gladii dem Schutz⸗ 

vogt, welcher ſolches ſtets im Namen und Auftrag des Kaiſers aus— 

übte. Für die Herrſchaft Loßburg war dem Abt der Blutbann 

1504, 1530 und 1634) von Kaiſern ausdrücklich beſtätigt. 

Die erſte Appellation für die unmittelbaren Unterthanen des 

Kloſters war der Schutzvogt, die zweite das Hofgericht Rottweil und 

die letzte das Kloſtergericht. Der Abt ſelbſt mit dem Kloſter war 

von dem Hofgericht Rottweil, dem weſtphäliſchen und anderen 

Gerichten eximirt, 1530. 

) Reg. 747. 



Die Gerichtsbarkeit des Kloſters. 229 

b. Niedere Gerichtsbarkeit. 

Um die nothwendige Ruhe innerhalb der Kloſtermauern zu 

wahren, wurde den Laien der Zugang dahin zu Gerichtsverfahren 

ſehr erſchwert. Dieſe mußten immer außerhalb des Kloſters vor— 

genommen werden und zwar durch einen unmittelbar vom Abte 

bezeichneten oder beſtätigten Kloſtervogt, welcher je nach dem Maße 

der ihm gegebenen Gewalt Gericht in den Ortſchaften abzuhalten 

hatte. Ihm ſtanden wie bei den Stadt- und Dorfgerichten Schöffen 

zur Seite. Gemäß dem im Jahr 1417) von Abt Heinrich gegebenen 

Vogtbuch hielt der Abt, oder meiſtens in ſeinem Namen der Kloſter— 

vogt, des Jahres drei Mal Geding oder Gericht, und zwar zum 

erſten Mal am Martinstag zu Adlersprang, am nächſten Tag zu 

Dornhan, am dritten Tag zu Tobel, und am vierten Tag zu Witters— 

hauſen, am fünften Tag zu Gruol; zum zweiten Mal an Mariä 

Lichtmeß, zum dritten Mal an St. Walpurgentag in derſelben 

Reihenfolge der Tage und Orte. Alle Eigen- und Lehenleute hatten 

zu dieſen Dingtagen ungeladen zu erſcheinen, bei Vermeidung von 

3 Sch. Tübinger W. Wenn der Abt oder ſein Vogt an genannten 

Tagen keinen regelmäßigen Gerichtstag halten konnte, oder außer 

den üblichen noch beſondere halten wollte, mußten die zum Erſcheinen 

Verpflichteten beſonders geladen werden. Ehe die Rechtsſachen vor 

das Geding kamen, konnte man ſich noch vergleichen. Das Urtheil 

eines Dingtages konnte der Schuldige wieder bei dem nächſten Ge— 

dinge vorbringen und zwar von Gruol nach Wittershauſen, von da 

nach Dornhan und von da an den Stuhl zu Alpirsbach. 

Der Abt von Alpirsbach hatte, wie der Abt von Hirſau, das 

Recht der Kaution bei Urpheden, “) d. i. der Schuldige hatte die 

) Abdruck in Reyſcher's Sammlung altwirt. Statutar-Rechte, Tübingen 

1834, S. 34 ff. 

) Cleß II, 1. 385. 
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Pflicht, bei Nichterfüllung ſeines Verſprechens ſich zu ſtellen, oder die 

Verwandten waren ſchuldig, denſelben einzuliefern. 

11) Die Regalien. 

a. Forſt- und Jagdrecht. 

Der Abt beſaß im ganzen Kloſtergebiet Forſt- und Jagdrecht.“ 

Je mehr ſich die Beſitzungen des Kloſters, worunter nicht wenige 

Wälder waren, vermehrten, deſto größer wurde die Anzahl der 

Bezirke, in welchen das Kloſter das Recht auf Holz und Wild hatte. 

Auch ſtellte der Abt Forſtordnungen und Forſtbediente auf, die nicht 

ſelten mit den Nachbarn, den Grafen von Fürſtenberg, mit Wirtem— 

berg und der Reichsſtadt Rottweil in Streit geriethen. Schon die 

Stiftungsurkunden bezeugen einen bedeutenden Wald um Alpirsbach, 

dazu kamen die großen Wälder bei Ehlenbogen, Hopfau, Tobel und 

Neunthauſen. 

b. Fiſchrecht. “) 

Zu dem Kloſter gehörten ſieben Seen und Weiher. Nach dem 

Landbuch von 1624 beſtanden überdieß noch 1) der einen halben 

Morgen und 31 R. haltende Metzgergrabenweiher an des Kloſters 

Ringmauer, 2) der zunächſt am Kloſter gelegene 2 Morgen 42 R. 

große Pfiſterweiher, 3) der 16 Morgen 32 R. große Aichhalder 

See zwiſchen Aichhalden“) und Röthenberg, 4 der 68 Morgen 

große Hönweiler See, 5) der 3 Morgen große Loßburger See bei 

dieſem Ort und 6) der 17 Morgen umfaſſende Hauſener See zwiſchen 

Hauſen und Wehingen. In allen dieſen Weihern, von denen der 

Aichhalder nur zur Hälfte dem Kloſter gehörte, zur anderen Hälfte 

) Stiftungsurk. v. J. 1095 u. 1125-1127. 

) Landbuch v. J. 1624. 

) Reg. 358. 
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öſterreichiſch war, hatte das Kloſter das ausſchließliche Fiſchrecht; 

desgleichen in der Kinzig, ſo lange ſie durch Kloſtergut und Kloſter— 

gebiet lief, ſowie in Haugenbach, in dem aus dem Aiſchwald kommenden 

und oberhalb dem Kloſter in die Kinzig mündenden Aiſchbach, in 

dem Röthenbächle, das ſich vom Brunnen auf dem Röthenberg 

ſammelt und in die Kinzig fällt, in dem Alpirsbächle,) das aus 

dem Zinken hinter dem Kloſter an der Burghalden hervor durch die 

Stadt in die Kinzig fällt. Alle dieſe Fiſchbächle wurden um einen 

Beſtandzins verpachtet. 

c. Mühlerecht.“) 

Das Kloſter beſaß folgende Mühlen mit Bannrecht: 

a. Mahlmühlen. Die Kloſtermühle an der Kinzig allernächſt 

dem Kloſter, eine Mühle im Flecken bei der Steinbrücke war des 

Kloſters Eigenthum und des Inhabers Erbgut, drei Mühlen am 

Röthenbächle gegen Röthenberg, zwei Mühlen zu Römlinsdorf 

am Heimbach, eine zu Bezenweiler, eine in Niedertobel, eine am 

Lombächle, eine zu Loßburg, drei Mühlen im Ehlenbogerthal und in 

Reinerzau. Dieſe Mühlen waren wie die zu Alpirsbach Erbgüter 

der Inhaber und dem Kloſter zinsbar. Auch in Oberndorf beſaß 

das Kloſter eine Mühle. 

b. Sodann beſaß das Kloſter Sägmühlen: eine unterhalb des 

Kloſters, war desſelben Eigenthum, eine zu Römlinsdorf, eine zu 

Ottenwald „Baumühle“ genannt, zwei in Ehlenbogen und eine zu 

Reinerzau. 

c. Es beſaß ferner zwei Schleifmühlen zu Alpirsbach, zinsbar, 

eine Baumühle zu Röthenberg und eine zu Loßburg im Wieſenthal; 

eine Blei- und Stampfmühle zu Alpirsbach, zwei ſolche zu Röthenbach, 

zwei zu Ehlenbogen, zwei in Reinerzau und Bezenweiler, welche alle 

dem Kloſter zinsbar waren. 

) Reg. 435. 
) Land- oder Lagerbuch von 1624. 
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Dornhan durfte nur in den drei Kloſtermühlen des Thales, je 

nach Belieben mahlen. 

Wie das Kloſter Bannmühlen hatte, ſo auch Banntrotten, 

Täfern, Keltern, ſ. Nordweil. 

d. Flößereirecht.) 

Das Kloſter hatte das Recht des Flößens auf der Kinzig ihres 

Gebietes, für dieſes eine Floßordnung aufzuſtellen und von durch— 

laufendem Holz einen Zoll zu beziehen. Mit Fürſtenberg und 

Wirtemberg vereinbarte Abt Gerhard eine Floßordnung auf 3 Jahre, 

1500, 21. April.) Bald darauf wurden Vereinbarungen zwiſchen 

dem Kloſter und Rechberg, Geroldseck und Wirtemberg, 1509, 

zwiſchen dem Kloſter, Fürſtenberg, Wirtemberg und Rechberg, 1524, 

zwiſchen Wirtemberg, Fürſtenberg und Alpirsbach, 1535, zwiſchen 

dem Kloſter und Veit von Bubenhofen wegen des Haimbachs und 

der Glatt, 1505 —1518, geſchloſſen. Das Kloſter und dieſer Veit 

einer- und Hans von Rechberg anderſeits erließen Floßordnungen 

in den Jahren 1523, 1524 und 1590, in derſelben Zeit Alpirsbach 

und die Herren von Neuneck. 

Die im Jahr 1766 geſchaffene Schifferzunft hatte ihren Hauptſitz 

in Schiltach. Nicht blos die Bürger dieſes Städtchens, ſondern 

auch die Bauern in dem Schiltacher Lehengericht und die Orts- und 

Amtshinterſaßen des Kloſters Alpirsbach waren als Mitglieder in 

die Zunft eingeſchloſſen. Die zuläßige Zahl der Schifferſchaftsver⸗ 

wandten war auf zwanzig beſtellt, wovon zwölf aus den Bürgern 

von Schiltach, zwei aus dem Schiltacher Lehengericht und die übrigen 

ſechs aus den Alpirsbacher Hinterſaßen genommen werden ſollten. 

) Trenkle, Geſch. der Schwarzwälder Induſtrie. Karlsruhe 1874, 
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Um die Flößerei auf der Kinzig zu befördern, beſchloßen die 

wirtembergiſche und fürſtenbergiſche Regierung, wechſelsweiſe zu 

Schiltach und Wolfach den jeweiligen Oberförſter zu Freudenſtadt 

nebſt den Amtmännern zu Hornberg und Alpirsbach und einem 

Oberbeamten von Wolfach mit den forſtamtlichen Deputirten zu— 

ſammentreten zu laſſen, um alle das Kinzigthaler Floßweſen gemeinſam 

belangende Angelegenheiten nach Maßgabe der Floßrechte und Schiff— 

fahrtsverträge zu ordnen. 

e. Bergwerksrecht.“) 

In der Nähe von Alpirsbach wurde ſchon im 13. Jahrhundert 

der Bergbau ſtark betrieben. Im Jahr 1267 theilen ſich die Seel— 

ſorger von Kniebis und Dornſtetten in den Bergwerkszehnten von 

Kniebis.) In Bulach war ums Jahr 1329 ebenfalls der Bergbau 

im Gange. 

Das dem Kloſter zugehörige Reinerzau zeichnete ſich ſchon im 

14. und 15. Jahrhundert durch Metallreichthum aus. Als die 

dortige Gegend mit dem Kloſter Alpirsbach ganz in die wirtem— 

bergiſche Verwaltung kam, ſchlug der wirtembergiſche Bergbau ſeine 

Hütten in dem hinteren Kinzigthal, d. i. um Oberwolfach, Wittichen, 

Schappach, Alpirsbach und Schiltach, ſodann auch in dem hinteren 

Murgthal, d. i. Freudenſtadt auf. Herzog Ulrich begünſtigte den 

erſten Betrieb in Forbach. Dornſtetten war die Hauptſtadt des 

Erzgebietes. Herzog Chriſtoph förderte ganz beſonders den Bergbau 

in Reinerzau, desgleichen die Werke „im großen Schwarzwald“, 

1558. Im Reinerzauer Thale wurden im Jahr 1791 „die Herzog— 

und Carls-Friedrichgrube“ und „St. Francisca-Thereſia“ Grube mit 

einem Steiger und 6 Häuſern bebaut, aber ohne großen Erfolg. 

) Trenkle, S. 97. 

) Cleß II, 1. 302, 160 u. 397. 
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f. Salzwerksrecht.“ 

Das einzige Salzwerk in Wirtemberg war Sulz. Dasſelbe 

befand ſich, als Sulz an Altwirtemberg fiel, theils in der Hand 

derer von Sulz-Geroldseck, theils verſchiedener, in Sulz und anderen 

Orten angeſeſſener Perſonen. Das Kloſter Alpirsbach, welches 

ohnehin ſchon ſeit langer Zeit einen Verwaltungshof in Sulz hatte, 

erwarb einen Antheil an jenem Salzwerke ſchon vor dem Jahre 

1406, denn in dieſem Jahr, 10. November,“) verkaufte Abt Heinrich 

32 Viertel Salz, jährliche Gilt aus demſelben, mit Zuſtimmung 

Konrads und Walters von Geroldseck an Kloſter Wittichen um 

150 Pfd. H. Mit dem Anfall des Kloſters an Wirtemberg, 1535 und 

1648, kam das ganze Salzwerk, welches ein beſonderes „Geſödgericht“ 

mit Berufung ans Stadtgericht Sulz hatte, an das Land. 

g. Zollfreiheiten und Rechte. 

Leichter und möglichſt wohlfeiler Transport ihrer Güter, theils 

auf Märkte, theils in die Pfleghöfe in den Städten und auf dem 

Lande, wie auch ungehinderte Zufuhr, war ein ſehr bedeutender 

Vortheil, den die Klöſter theils von den Kaiſern, theils von einzelnen 

Herren in ihren Ländern durch die Zollfreiheiten erhielten. 

Dieſes Privilegium ertheilte K. Friedrich im Jahr 1456) 

dem Kloſter in den Worten: „So haben Wir In dieſe 

beſundere Gnad geton und freyheit gegeben, tun und geben 

In die auch von egemelter unſer Kaiſerlichen macht mit dieſem 

Brieff, Alſo daß die Leut und botten, dem gemelten Kloſter zur 

Alpirspach zuegehörend, mit allem dem, ſo Sy von Wein, Speis 

und andere früchten zu notturfft und auffhaltung des Abts und 

Convents desſelben Kloſters auf Wägen, Kärren oder in andere 

wege daſelbs hinbringen, Nu hinfür von Aller meniclich Zoll und 

) Wächter, a. a. O. I, 137 u. 138. 

) Reg. 249. 
) Reg. 340. 
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Maut frey ſeyn ſollen, ungehindert auch vor allermenniclich.“ Im 

Jahr 1504, da der Abt im Alpirsbacher Thale zur Beförderung 

des Handels eine gangbare Straße angelegt hatte, erlaubte ihm 

K. Maximilian die Errichtung eines eigenen Zolls im Thale, und 

beſtimmte ſelbſt den Zolltarif nebſt Strafen gegen Ueberfahrenpde. ’) 

Das Kloſter genoß von Seite des benachbarten Adels reichliche 

Zollfreiheiten. Der Graf von Fürſtenberg, Konrad, befreit es von 

dem Zoll in der Stadt Hauſach für alles, was dort durchgeführt 

oder getragen wird, 1259; ) Herzog Friedrich von Teck befreit ſeine 

Leute, welche ins Kloſtergebiet ziehen, von allen Dienſten, 1319, 

20. Juli; Konrads Nachfolger, die Grafen Heinrich und Egon, 

beſtätigen eine im Jahr 1308 von Graf Egon ertheilte Zollfreiheit 

im Kinzigthal fürs Kloſter, 1423; ) der Biſchof von Straßburg 

freit Alpirsbach vom Zoll zu Biberach, 1431, ) Walter von Geroldseck 

das Kloſterhaus und Hofſtatt bei Sulz von allen Steuern, Dienſten 

und Wacht, 1338, ) Eberhard von Wirtemberg desgleichen, 1493.“ 

h. Ein Münzrecht hat Alpirsbach nie ausgeübt.“ 

12) Die Nechtsverhältniſſe des Kloſters zu den 

Anterthanen.) 

Dieſelben hatten ſich bei Alpirsbach in einer von anderen geiſt— 

lichen und weltlichen Territorien vielfach abweichenden Weiſe geſtaltet. 

) Reg. 474; Cleß II, 1, S. 402. 
) Reg. 24. 5 

5) Reg. 283. 
) Reg. 298. 
5) Reg. 111. 
) Reg. 426. 

) Binder, Münzkunde von Württemberg, enthält wohl von anderen 

Klöſtern Münzprägungen, von Alpirsbach aber gar nichts, nicht einmal Denk— 

münzen. 

) Dargeſtellt nach der von der juridiſchen Fakultät zu Tübingen 

gekrönten Diſſertation: «Flores sparsi ad jura singularia privata mon. 

Alp.» von Martin Roth. Tübingen 1755. 
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Das Kloſter theilte ſeine Leute in vier Klaſſen ein: in Freie, 

Zinsbare, Abgetretene und Eigene oder Leibeigene. 

a. Die Freien waren, wie überall, Herren ihres Leibes und 

Eigenthums und ſtanden zum Kloſter nur in dem Rechtsverhältniß, 

welches der Unterthan, als im Territorium mit Domicil gelegen, 

zum Landesherrn zu beachten hat. Sie konnten im Territorium des 

Kloſters bleiben oder fortziehen, wie ſie wollten, ohne von ihren 

perſönlichen Rechten oder ihrem Eigenthum auch nur im Geringſten 

etwas zu vergeben oder zu verlieren. 

b. Dem Range nach unter den Freien, aber über den Eigen— 

leuten ſtanden die ſog. Zinsleute, die ihr urſprüngliches freies Eigen⸗ 

thum an das Kloſter unter der Bedingung vergaben, daß ſie im 

Beſitze desſelben um einen gewiſſen Zins bleiben durften. Sie ſind 

aber nicht zu verwechſeln mit den ſog. Erbzinsbauern, die als Nach- 

folger freier Colonen zu ſehr mäßigen dinglichen Leiſtungen ver⸗ 

pflichtet waren, auch nicht mit den Pächtern des Kloſters, indem ſie 

ihren Pacht nicht um des Nutzens willen und willkührlich aufkündigen, 

ſondern nur durch völliges Dahingeben des Gutes zum Eigenthum 

des Kloſters abgeben konnten. Sämmtliche „Zinsleute“ begriff man 

unter dem Namen Pelagier und Lombacher. 

Die Pelagier“) find diejenigen eigenen Leute des Kloſters, die 

an den Altar des hl. Pelagius übergeben worden ſind, es ſeien 

Manns⸗- oder Frauenperſonen, „die werden nicht gehalten wie andere 

eigene Leute.“ Sie bildeten, mochten fie, vormals Freie, ſich ſelbſt 

aus Frömmigkeit ergeben haben, oder als Leibeigene von Anderen 

übergeben worden ſein, eine eigene Bruderſchaft zum hl. Pelagius 

„in dem langen Münſter“ zu Alpirsbach.) 

Die Lombacher Zinſer, ihrem Urſprung nach ganz und gar 

) Roth, S. 81. Nr. 3. Abdruck in Reyſcher, a. a. O., S. 56. 

) Roth, S. 26; Sattler, Grafen IV, 143. 
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unbekannt, wahrſcheinlich aber, wie die Pelagier zum Altar des 

hl. Pelagius, zum Altar des hl. Johannes in Lombach ergeben 

ſtanden mit den Pelagiern auf gleicher Stufe des Rechtes und Ranges 

gegenüber dem Kloſter. 

c) Die von anderen Klöſtern oder Herren „Abgetretenen“ hatten 

die Rechte, die ſie unter den früheren Herren beſaßen, oder wie ſie 

ſich ſelbſt dem Kloſter durch beſondere Verträge überantwortet haben.!“ 

d) Die Leibeigenen des Kloſters finden wir ſchon in den Stiftungs— 

urkunden vom Jahr 1095-1098. Die Stifter gaben mit ihrem 

Gemeingut alle zu demſelben gehörigen Mancipien; zudem enthielten 

die ſpeciellen Schenkungen Adelberts und Alwiks Leibeigene. 

War das Schickſal der Leibeigenen im Mittelalter ohnehin ein 

herbes, da ſie als Anhang eines Gutes nur die Rechte eines Indi— 

viduums genoßen, ſo geſtaltete ſich deren Loos bei den Klöſtern 

Alpirsbach, St. Georgen und Nellingen in beſonders harter Weiſe 

wohl deßhalb, weil dieſe Klöſter ihre eigenen Güter im rauheſten 

Klima und trotz, der größten Hinderniſſe ſelbſt urbar machten und 

dann erſt im kultivirten Zuſtande an die Leibeigenen um geringe Zinſe 

überließen. Vermehrte Arbeit der Leibeigenen und erhöhte Rechte 

des Kloſters ſollten das Entgelt für das geringe Maß von Zinſen ſein. 

13) Fälle, Zinſe, Abgaben und Steueru. 

Als Territorialherr hatte der Abt von Alpirsbach in dem ganzen 

Umfang ſeines Gebietes das ſog. Hauptrecht d. i. „das Recht, von 

jeder Mannsperſon, ſie habe oder beſitze Güter, welche ſie wolle, ſie 

ſei dem Kloſter mit Leib verwandt oder nicht“, das beſte zur Zeit 

des Todes vorhandene Stück Vieh zu beziehen.?) Auch die Fremden, 

) Roth, ©. 27. 

) Roth, S. 16. 
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ſeien ſie an und für ſich frei oder leibeigen, die in der Herrſchaft 

Loßburg ſich aufhielten, gaben den Haupt- oder Todesfall.“) Den 

Fremden gleich ſtanden die Juden in der Pflicht des Hauptfalles, 

wie denn dieſe überhaupt im Mittelalter an und für ſich als servi 

galten.) Die Allgemeinheit des Haupt- oder Todesfalles derer im 

Kloſtergebiet Sterbenden gründete ſich auf den für Alpirsbach 

beſonders geltenden Rechtsgrundſatz, daß dort die Luft oder der 

Aufenthalt pflichtig mache, das Lokalſervitut alſo vor dem Perſonal⸗ 

ſervitut gelte.) Eine Ausnahme von dieſer allen Unterthanen 

des Kloſters, ob freien oder leibeigenen, obliegenden Pflicht zum 

Haupt- oder Todesfall genoßen blos die Freien, d. i. die freien 

Männer im Orte Alpirsbach und in Oberifflingen.) Außer dem 

Perſonalhauptfall fiel dem Kloſter von jedem in ſeinem Gebiete 

gelegenen Gute der ſog. Güter- oder Leibfall, Realfall, zu. Wurde ein 

Gut getheilt in zwei, drei ja bis in neun Theile, ſo erhielt der Abt 

von jedem Einzeltheile bis zum neunten einen entſprechenden Leib— 

oder Realfall.) Kamen die Einzeltheile wieder zu einander, ſo 

war blos ein Realfall zu entrichten. Die Beſitzer des Hofes Hozen— 

hauſen ſowie die des Hofes am Brandſteig gaben dem Kloſter außer 

dem Hauptfall, jene den einfachen, dieſe den doppelten Hauptfall, 

bei dem Verkaufe eines oder des anderen Hofes den dritten Theil 

ſämmtlicher dem früheren Hofbeſitzer gehörigen Güter zu einem 

Recht, das dieſem Kloſter ganz eigenthümlich zuſtand und bei den 

umliegenden Klöſtern gar nicht zu finden iſt. 

Frauen im Wittwenſtande, welche zinsbare Lehen vom Kloſter 

hatten, gaben außer dem gewöhnlichen Hauptfall auch den Güterfall; 

) Roth, S. 17. 

) Roth, S. 19. A. 6. 

5) Roth, S. 21. 

. 

5) Roth, S. 65. 
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desgleichen gab auch nur das Kind, welches nach dem Tode des 

Vaters und der Mutter das Lehengut im Namen der übrigen 

Geſchwiſter übernahm, den Haupt- und Leibfall.“) 

Ledige, d. i. noch unter väterlicher Gewalt ſtehende, wenn fie 

ſonſt keine Lehen- oder Zinsgüter inne hatten, ſowie Frauen, die 

im Eheſtande ſtarben, gaben weder Haupt- noch Güterfall.“) Wittwen 

durften bei dem Todesfall des zweiten Mannes, wenn das Gut 

Kindern erſter Ehe zufiel, keinen Tod- oder Hauptfall geben; erſt 

wenn auch ſie ſtarb, trat der Todesfall beim Gute zum zweitenmale 

ein, wenn fie im Beſitze des Gutes war, das ein Mayerlehen oder 

ein Hofgut ſein mußte, aber erſt dann, wenn dieſe Mayerlehen 

oder Hofgüter „berechtigt“ waren.“) 

Um betrügeriſche Umgehungen der Haupt- und Güterfälle, etwa 

durch den einem vorausſichtlichen Tode des Pflichtigen vorausgegangenen 

Verkauf des Gutes, vorzubeugen, war verordnet, daß das Lehengut 

zuerſt dem Abt als Lehensherrn angeboten werde; wollte es dieſer 

nicht kaufen, ſollte es einem Theilnehmer des Lehens angeboten 

werden; erſt wenn auch dieſer es nicht erwarb, ſollte es jedem 

beliebigem Käufer überlaſſen werden, dem der Abt ſofort die 

Belehnung gab.“) 

Im Laufe der Zeiten bildete ſich die Obſervanz, daß, während 

die „Mayerlehen oder Hofgüter“ beſonders die „berechtigten“ Hof— 

ſtätten, mochten ſie bezimmert ſein oder nicht, den Todesfall gaben, 

aus den «edificiis in ipso loco Alpirspach exstructis» kein Realfall 

ging. Zur Berechnung der Todfälle in einer und derſelben Familie 

galt in den meiſten Kloſterorten der Grundſatz, „ſo viel einer Höfe 

1 ) Roth, S. 69. 

2) Roth, S. 69. 

2) Roth, ©. 72. 

) Roth, S. 70 u. 71. 
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* 

oder Hofſtatten beſitz“, gibt er einen Todesfall für einen jeden ein- 

zelnen Hof oder Hofſtätte: «Quot humeri tot mortuaria. 2) 

Mit St. Georgen und Nellingen eigenthümlich beſaß der Abt 

das Erbrecht von den ſog. Hageſtolzen, das ſonſt keinem alt= 

wirtembergiſchen Kloſter zuſtand und den anderen durch beſondere 

Verträge verboten war. Es mag dieſes Recht des Abts eine Art 

Beſtrafung des verſäumten Empfangs des Eheſakraments geweſen 

ſein, kann aber auch aus dem Wunſche erklärt werden, die Zahl der 

Leibeigenen zu vermehren. Hageſtolzen waren Jünglinge und Jung⸗ 

frauen, die bis ins 50. Lebensjahr unverheirathet geblieben waren, 

ebenſo Wittwer und Wittwen, die vom Todesfall des Ehegatten an 

30 Jahre ledig geblieben und ohne Leibeserben verſtorben ſind. Das 

Urbar von Alpirsbach vom Jahr 1560 erwähnt keines ausdrücklichen 

Verbots des Teſtirens von Seite der Hageſtolzen, ſondern jagt nur, daß 

das Kloſter ſolche Leute erbe, und beſchränkt das Erbrecht des Kloſters 

auf die Allodien, und auf dieſe nur inſofern, als ſie nicht Gegenſtand 

eines beſonderen vorausgegangenen Leibgedingvertrages waren.“) 

Die Pelagier, Freie nur, weil ſie freies Zugrecht hatten, gaben 

außer dem Hauptfall, d. i. außer dem beſten Stück Vieh an den Abt, 

von dem Manne den Hut, Gürtel und Schuh an den Zinsmeiſter, 

von der Frau das beſte Kleid dem Abt, Schleier und Gürtel dem 

Zinsmeiſter, zudem noch einen beſonderen Zins von 3 Hellern all- 

jährig auf den Tag und Altar des hl. Pelagius in dem Münſter 

zu Alpirsbach als Recognitionsgebühr. Dagegen erhielt jeder Pelagier 

zwei Laible Roggenbrod, jedes zum Werth von einem Kreuzer. 

Wer drei Jahre lang dieſen Zins nicht entrichtete, verfiel zu den 

Leibeigenen und ihren Abgaben von Mannsſteuer und Leibhennen. 

Von dem Güter- oder Realfall waren die Pelagier frei.“ 

) Roth, S. 74. 

) Roth, S. 57. 

) Roth, ©. 20. 
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Ueber die Rechts- und Zinsverhältniſſe einigten ſich nach langen 

Streitigkeiten die Lombacher, welche wie die Pelagier vom Real— 

oder Güterfall frei waren, unter dem 10. Juli 1463) in folgender 

Weiſe: 

„Jeder Lombacher und Zinſer, der zu ſeinen Tagen kommt, 

oder der ſich zu Lombach in den Heiligen begibt, ſchwört zu St. 

Johann, dem Heiligen zu Lombach, einem jeglichen Abt von Alpirsbach 

und Vogt zu Lombach, Recht zu geben und zu thun. Wer heirathet, 

gibt jährlich zu St. Johann Sonnewend 3 Hllr. dem heil. Johann 

und dem Vogt zu Recht 6 Hllr., bei Strafe von 3 Schllg. Tübinger W. 

im Unterlaſſungsfall. Alljährlich ſoll ein neuer Vogt in Lombach 

gewählt und vom Abt um Annahme des Amts gebeten werden. 

Der Vogt ſoll die Lombacher ſchützen; fangt er Fehde oder Krieg an, 

ſo wählen die Lombacher und Zinſer einen anderen Vogt. Wenn 

ein Lombacher oder Zinſer ſeinen Ungenoſſen nimmt, ſoll der Vogt 

auf Klage des Abts denſelben in die Küche zu Alpirsbach liefern, 

mit einem Rockenhalm an einen Stuhl binden und 5 Schllg. 

Tübinger W. abnehmen. Wenn ein Lombacher Knabe einen Pfenning 

gewinnen mag, ſoll er dem Heiligen zu Lombach jährlich einen 

Tübinger geben, desgleichen eine Tochter wie Knabe, die zu Jahren 

kommen, geben auf St. Johann Sonnewend dem Heiligen zu 

Lombach 3 Hllr., desgleichen eine Frau. Jeder Zinſer und Lom— 

bacher, der zur Ehe greift, ehelicht lebt oder Wittling iſt, ſoll jährlich 

einem jeglichen Abt auf Martini zwei Hühner geben; jeder Zinſer 

und Lombacher gibt bei ſeinem Tode als Hauptfall ein Stück beſten 

Viehs; bei dem Sterben eines Zinſers und Lombachers fällt das 

beſte Kleid, das geſponnen werden konnte; von einem Zinſer fällt 

dem Zinsmeiſter der beſte Hut oder Kappe des Verſtorbenen, ſowie 

Gürtel und Schuhe; von einer Frau das Haupttuch, Gürtel, Schuhe. 

) Alpirsbacher Diplomatar in Stuttgart, S. 59—61. 

16 
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Der Zinsmeiſter ſammelt jährlich dem Abte die Zinſe ein. Die auf 

St. Johann mit Zinſen Säumigen ſollen mit 3 Schilling Tbg. W. 

beſtraft werden. Die Dinggenoſſen ſollen bei Spännen zwiſchen 

Abt und Zinſern entſcheiden. Die den Lombachern zugeſtellten Briefe 

ſollen aufrecht erhalten werden, auch wenn ſie verloren gehen. Die 

Zinſer und Lombacher dürfen an St. Johanns Tag nach Lombach 

kommen, ihre Roße mit dem auf dem Kirchhof gemähten Graſe 

füttern. G. o. O. Sonntag nach St. Ulrichstag 1463.“ 

Die Leibeigenen beiderlei Geſchlechts gaben, mochten ſie in oder 

außer dem Kloſtergebiet ſitzen oder ſterben, den doppelten Fall, 

Perſonal- oder Hauptfall, und Real- oder Güter- (Leib) fall. Die 

außer dem Kloſter anſäßigen Leibeigenen männlichen Geſchlechts ent— 

richteten außerdem die ſog. Mannsſteuer, d. i. 5 Schilling Heller, 

die Frauen die Leibhenne, welche ihnen aber in der Kindbett mit 

geknicktem Halſe wieder zurückgegeben wurde. Von der letzteren Ver⸗ 

pflichtung waren ſie frei, ſobald ſie wieder ins Kloſtergebiet zurück— 

kehrten.) Die Leibeigenen wurden wie die Hageſtolzen beerbt.“) 

Die Zinsleute und Leibeigenen, welche ſich mit einer dem 

Kloſter nicht verwandten Frau verheiratheten, zahlten für die Unge— 

noſſenſchaft einen Gulden Buße, wogegen in der Alpirsbacher Herr— 

ſchaft die ſog. Brautläufe, d. h. die Gebühren für die Heiraths⸗ 

erlaubniß der Leibeigenen nicht gebräuchlich waren.“) 

Von jedem Haus oder Hofraite in Röthenbach und allen Par- 

zellen des Röthenbacher Stabes, als Röthenberg, Altenberg, Bach, 

Ehlenbogen, 18 Höfe, fielen dem Abt außer dem Perſonalfall auch 

der Real- oder Güterfall alljährlich mit 7 Heller „Denk- und Garten— 

pfenning“ ſowie Weishaber, die Mayenſteuer, alte und Herbſthühner, 

) Roth 84—85, Nr. 4; Reyſcher 59—61. 

) Roth 87. Nr. 6; Reyſcher 61 u. 62. 

) Cleß II, 2, S. 426. 
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Rauchhaber, Vogthaber, Käſe, Wachs und Schultern.) Ebenſo wurde 

es in Peterzell gehalten. In Reinerzau gab jede Hofſtatt jährlich 

auf Martini eine alte Henne und auf den Herbſt eine junge. Die 

Orte Wittendorf mit Ramsgrund, Geroldsweiler, Oberbrändi und 

Lombach gaben jährlich auf Martini Hühner, Rauchhaber und Käs 

auf Walpurgentag von jedem Haus.“) Aus jeder Hofſtatt zu Ober— 

ifflingen gab man jährlich Vogtrecht, d. i. zwei Viertel Haber, Horber 

Meß, und ein Herbſthuhn.“) Der Ort Röthenbach zinſete aus dem 

Nierenwald 12 Schillinge und 24 Käſe.“) Die Lombacher gaben 

von den Neunecker Gütern auf Philippi und Jacobi 3 Pfd. Hllr. 

und 300 Eier.“) 

14) Vatronatsrechte.“) 

Im Kloſtergebiete hatte der Abt über folgende Pfarreien das 

Präſentationsrecht: 1) Alpirsbach mit der Filiale Unterehlenbogen, 

2) Röthenberg, 3) Wittersdorf mit Filial Ramsgrund, 4) Lombach, 

5) Oberifflingen, 6) Hopfau, 7) Reinerzau, 8) Schömberg mit Ober— 

ehlenbogen (vorher Filial von Oberifflingen), 9) Peterzell, 10) Witters— 

hauſen. 

Außer dem Kloſtergebiet über: 1) Aichhalden, Filial von Alpirs— 

bach, 2) Bleichheim, 3) Brittheim, 4) Böſingen, 5) Dießen, Kaplanei 

) Roth 66. 
2) Roth 91 u. 92; Reyſcher 66. 
) Roth 92; Reyſcher 66. 

) Roth 92; Reyſcher 66. 

5) Roth 92; Reyſcher 67. 
6) Aus der „Erneuerung“ v. J. 1560 und Urkunden. Die Pfarreien 

des Kloſtergebietes 1, 2, 7, 8, 9, 10 gehörten dem Dekanat Rottweil (Obern: 

dorf) an, die Pfarreien 3, 4, 5, 6 zu dem Dekanat Krespach (Horb-Dorn⸗ 

ſtetten), die Pfründen außer dem Kloſtergebiet 2 u. 20 gehörten zum Dekanat 

Gloter (Freiburg), 14 zu Straßburg, 5, 6, 8, 15, 16, 18 zum Dekanat 

Horb, 1, 3, 4, 7, 9, 13, 17, 19 zum Dekanat Rottweil, 10 zum Dekanat 

Schömberg, 11 Dekanat Villingen-⸗Pfohren, 21 Dekanat Haigerloch. 
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mit den Filialien Bittelbronn und Dettingen, 6) Dietersweiler, 

Kaplanei, 7) Dornhan, 8) Dürrenmettſtetten, 9) Gößlingen mit den 

Filialien Zimmern unter der Burg und Böhringen, 10) Gosheim, 

11) Heidenhofen, 12) Heimbach, 13) Hochmöſſingen, 14) Kuhbach, 

15) Leinſtetten, getrennt von Oberifflingen, 1508, 16) Loßburg, 

Kaplanei, 17) (Wald) Möſſingen mit dem Filial Winzeln bis zum 

Jahr 1809, 18) Neuneck, Kaplanei, 19) Niedereſchach, 20) Nordweil, 

21) Weildorf, Kaplanei. a 

Die vom Kloſter zu beſetzenden Pfründen wurden theils durch 

Säkulargeiſtliche, theils durch Religioſe des Kloſters beſetzt. Die 

Aebte zogen aus wohlbegreiflichen disciplinären und ökonomiſchen 

Gründen die letzteren vor, wenn ſie nicht ausdrücklich von den 

Biſchöfen auf Säkularkleriker verwieſen waren. Als der Biſchof von 

Conſtanz die Pfarre Dornhan dem Kloſter inkorporirte, beſtimmte er 

ausdrücklich, daß der jeweilige Vikar ein Säkulargeiſtlicher ſein ſolle, 

der ohne triftigen Grund nur mit Zuſtimmung der biſchöflichen 

Curie entfernt werden dürfe, 1273. 

15) Güter, Zehnten, Lehen, Frohnen,) u. ſ. w. 

Die Güter des Kloſters lagen zum größten Theil in der nächſten 

Nähe des Kloſters, ſehr viele auch zerſtreut im Gebiete ſowie in 

fremden Territorien. Ihr Umfang war ein ſehr bedeutender. Zur 

Verwaltung der entfernteren Güter beſaß das Kloſter Pfleghöfe in 

Rottweil, Oberndorf, Sulz und Haigerloch. Indem wir auf die 

Geſchichte der Erwerbungen im Verlaufe der Jahrhunderte hinweiſen, 

haben wir noch folgende Güter und Rechte zu erwähnen. 

Den Großzehnten in Früchten hatte Alpirsbach in folgenden 

Orten: Alpirsbach, Böffingen (Freudenſtadt), Bettenhauſen und 

a ) Aus „Erneuerung J. 1560. Oettinger Lager oder Landbuch v. 

1624 u. Beſold S. 164 u. 165. 
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Brändi mit dem kleinen Zehnten, Glatt, Hopfau mit dem kleinen, 

Hinterröthenberg, Oberehlenbogen, Peterzell mit dem kleinen, Rams— 

grund, Röthenbach, Täbingen, Waldmöſſingen, Winzeln, Wittendorf. 

In Dornhan beſaß das Kloſter allen Zehnten, desgleichen den 

Blutzehnten, von einem Fohlen vier Tübinger, von einem Kalb 

einen Tübinger, von einem Lamm oder Gitze einen Tübinger, und 

„was Lämmer vor dem Mapytag verkauft wurden, die gaben den 

10. Pfenning und das 10. Milchſchwein, desgleichen Hühner und 

Gänſe.“ Weiterhin beſaß das Gotteshaus in dieſem Orte ungeheure 

Hölzer und viele Felder. 

In Hopfau hatte der Abt das Recht, eine Herberg mit zwei 

anderen Perſonen beziehen zu dürfen, dazu zwei Wind- und einen 

Vogelhund füttern zu laſſen. 

Das Frohndienſtrecht, Markt- und Standgelder, Zinſe von 

Metzelbänken, Weinſtuben bezog das Kloſter in den meiſten Orten 

ſeines Gebietes. 

Außer in dieſem und in den Urkunden genannten Orten beſaß 

Alpirsbach noch Eigengüter, Lehen, Häuſer, Gefälle, u. ſ. w. in 

folgenden Orten: Aldingen (Spaichingen), Ahldorf (Horb), Balingen, 

Betra, Bieringen (Horb), Binsdorf (Sulz), Bochingen (Oberndorf), 

Bonndorf, Bronnweiler (Reutlingen), Dietingen (Rottweil), Ergenzingen 

und Frommenhauſen (Rottenburg), Genkingen (Reutlingen), Kiebingen 

(Rottenburg), Lakendorf (Rottweil), Mülheim (Horb), Owingen 

(Haigerloch), Rexingen (Horb), Stein (Hechingen), Schopfheim 

und Schopfloch (Freudenſtadt), Spaichingen, Sterneck, Sulzbach 

(Schramberg), Täbingen (Rottweil), Trillfingen (Haigerloch), 

Vöhringen (Sulz), Villingen (Rottweil), Weiden (Sulz), Zimmern 

ob Rottweil und unter Burg (Rottweil). 

Die Güter und Zinsbücher wurden von Zeit zu Zeit erneuert, 

ſo von Abt Andreas durch den tüchtigen Beſenfelder, von Abt 

Hieronymus im Jahr 1488. Beide Erneuerungen müſſen vor dem 



246 Wohlthäter des Kloſters. 

Abzug des Abts Jakob 1559 weggekommen ſein, denn Herzog 

Chriſtoph ließ alle Güter, Lehen, Rechte u. ſ. w. im Jahr 1560 

vollſtändig neu faſſen. Sie befinden ſich in ſechs Bänden im 

Staats⸗Archiv zu Stuttgart. Eine weitere Beſchreibung enthält 

Oettingers Lager- oder Landbuch vom Jahr 1624. 

16) Wohlthäter des Kloſters. 

Während zu Ende des eilften Jahrhunderts die Schenkungen 

an die alten Klöſter, wie z. B. Fulda, St. Gallen, Reichenau, 

Lorch nur noch ſpärlich fließen, wandte ſich die Wohlthätigkeit mehr 

nach den jüngeren gregorianiſchen, zu denen auch Alpirsbach gehörte. 

Religiöſer Sinn, Pietät für die Abgeſtorbenen, Sorge um Unter— 

bringung von Kindern, auch ſogar nur Laune, Lieblingsneigung 

und Zerwürfniſſe in den Familien waren die Motive der Schenkungen 

an die Klöſter, welche in dem Grade ſich häuften, als der Convent 

ſich durch ächte Religioſität, der Abt durch perſönliche Würde und 

Tüchtigkeit, die ganze Wirthſchaft des Kloſters durch Zweckmäßigkeit 

und Sparſamkeit ſich auszeichnete. Als Reichthum und durch ihn 

Luxus und Zerriſſenheit in den Klöſtern überhand nahmen, zogen 

ſich natürlich die Hände der Wohlthätigkeit zurück. In Alpirsbach 

finden wir die Zahl und den Umfang der Schenkungen bis in die 

zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts ſteigen, von da an aber raſch 

zurückgehen, ſo daß die Aebte nicht ſelten in die Lage kamen, das 

von den Voreltern Geſchenkte gegenüber den gewaltthätigen Zugriffen 

der Enkel energiſch zu wahren. 

Außer den bereits genannten hohen Familien von Sulz, Zollern, 

Fürſtenberg, Teck, Urflingen, Geroldseck und Lupfen zeichneten ſich 

als Wohlthäter des Kloſters beſonders die Herren von Zimmern aus. 

Ihre Ahnmutter, Eliſabetha von Teck, ſchenkte u. a. ein von ihr 

und neun Jungfrauen gewirktes Tuch, welches die ganze Geſchichte 
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des Zugs gegen Jeruſalem und den Tod ihrer zwei Schwäger 

Konrad und Albrecht von Zimmern bei Nicäa, und die Verwundung 

Friedrichs von Zimmern darſtellte.) Der Zimmeriſche Chronift ?) 

vermuthet, daß gerade dieſer Friedrich einen von Syrien mitgebrachten 

goldenen Leuchter von wunderbarer Arbeit zum ewigen Gedächtniß 

ins Kloſter geſtiftet habe. Weitere Wohlthäter waren: die Ritter 

von Waldſtein, 1275; die von Ramſtein, 1277; die Herren von 

Hochmöſſingen-Wasneck, 1302; die von Sinkingen, 1309; die Ritter 

von Falkenſtein, 1309; die von Schenkenzell, 1313; die Volmar von 

Oberndorf, 1323; die Hauggen von Harthauſen, 1330; die Herren 

von Wartenberg, Hornberg, Rüti, Gruol, die Bletzen von Rotenſtein 

während des 13. und 14. Jahrhunderts; die Ritter von Bubenhofen, 

1344; die Herren von Cappel, 1331; die Schenken von Schenkenberg, 

1337; die Bungen von Kiebingen, 1345; die Ritter von Thierberg, 

1350; von Brandegg, 1359; Wehingen, 1368; die Herren von 

Bleichheim, 1405; die Herren von Rechberg, 1464; Truchſeß von 

Waldegg, 1463. 

Auffallend iſt, daß gerade die Fürſten von Württemberg, welche 

ja des Kloſters Schirmvögte waren, ſo ganz ſpärlich mit Ver— 

günſtigungen desſelben verzeichnet ſind. Ihre Wohlthaten wendeten 

ſie zumeiſt dem Kloſter Hirſau zu. 

17) Steuerpflicht des Kloſters. 

Gleich den Klöſtern Anhauſen, Blaubeuren, Hirſau, Isny, 

Lorch, Neresheim, Weingarten, Wiblingen und Zwifalten hatte 

Alpirsbach für den päpſtlichen Schutz und Schirm einen Byzantiner, 

Goldſtück im Werth von circa 12 Gulden, jährlich zu entrichten. 

In den Kloſterakten finden wir, daß bei jeder Wahl eines Abtes 

) Zimmeriſche Chronik I, 98 u. 99. 

2) Ebendaſ. I, 85, 21. 



248 Steuerpflicht des Kloſters. 

an die päpſtliche Curie 300 fl. zu entrichten waren. Sind dieſe wohl 

der mit der Zeit und den Geldverhältniſſen Roms ſich ſteigernde 

Marabutinus? Zudem betheiligte ſich das Kloſter an den allge— 

meinen vom Papſte auferlegten Steuern und Abgaben zu verſchiedenen 

Zwecken. Als im Jahr 1275 auf der allgemeinen Synode zu Lyon 

beſchloſſen wurde, zum Zwecke eines Kreuzzugs die ganze Kirche 

heranzuziehen, traf den Abt von Alpirsbach mit einem Einkommen 

von 180 Tübinger W. für die folgenden ſechs Jahre eine jährliche 

Beiſteuer von 9 Tübingern, zahlbar in zwei Raten, und von 

dem auf ſeinem Gebiete gelegenen aber dem Kloſter Gengenbach 

gehörigen Hofe eine Abgabe von 3 Pfd. 11 Sch.; bei der den Ciſter⸗ 

cienſern, Benediktinern und Damenſtiften beſonders auferlegten Pro— 

kuration eine Mark.“) Außerdem zahlten die dem Kloſter zugehörigen 

Pfarreien jede für ſich den im Zehntbuche vom Jahr 1275 beſonders 

angelegten Theil. 

Da im Mittelalter Güter durch den Anfall an die Kirche und 

ihre Inſtitute keineswegs ſteuerfrei wurden, ſondern die Steuer- 

freiheit nur in dem Falle beanſprucht werden konnte, wenn ſie an 

und für ſich als altadelicher Beſitz ſteuerfrei waren, ſo mußte das 

Kloſter von allen Gütern außer dem Gebiete Steuern bezahlen. In 

dieſem Sinne wurde auch der Streit des Abts Heinrich mit der 

Gemeinde Bleichheim wegen des dortigen Kloſterhofes entſchieden, 

1403, 26. Januar.“) Die Stadt Rottweil, wo das Kloſter einen 

Pfleghof beſaß, hielt den in ihrem Gebiete gelegenen Kloſtergütern 

beharrlich den Grundſatz feſt, daß jedes nach Verlauf eines Jahres, 

vom Uebergang an das Kloſter an gerechnet, entweder verſteuert 

oder verkauft werden mußte. Wegen der auf Rottweiler Zwing und 

Bann gelegenen Güter verglich ſich der Magiſtrat mit Abt Hugo 

) Freiburger Diöceſan-Archiv I, 35. 

) Ebendaſ. 174. 

) Reg. 234. 
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am 18. Auguſt 1417) dahin, daß das Kloſter an die Stadt eine 

jährliche Steuer von 2 Pfd. H. bezahle, wobei es auch bei ſpäteren 

Streitigkeiten verblieb, 1463.) Im Jahre 1514 zahlte das Kloſter 

an die Stadt 2 Pfd. 6 B. 4 H.; im Jahr 1521 2½ Pfd. 5 B. 

7 H.; im Jahr 1528 2½ Pfd. 5 B. 7 H.; im Jahr 1532 für die 

Höfe in Sinkingen von Hans Dornhan Gut 4 B. 4 H.; von dem— 

ſelben Gut weiter 1 Pfd. Pfeffer und 10 B.; von des Münzers Gut 

7 B.; von des Werners Gut an der Mühle 13 B.; von des Brukhen 

Hof 8 B. und 5 Hühner; von des Wolhaſen Gut 4 B. 4 H.; von 

des Hagen Gut 7 B.; von des Hailigen Gut 4 B. 4 H.; Summe 

2 Pfd. 17 B., 5 Hühner. Im Jahr 1542 zahlte Alpirsbach 2 Pfd. 

5 Sch. 7 H.; in den Jahren 1553-1563 2 Pfd. 15 Sch. 7 H.; im Jahr 

1612 1 G. 11 B. 17 H.; im Jahr 1638 desgleichen; im Jahr 

1707 zu der gedachten Summe einen Aufſchlag von 1 Pfd. 7 Sch. 

9 H.) Die Stadt behielt ſich noch vor, das Kloſter Alpirsbach 

wie jeden Privaten in außerordentlichen Nöthen mit Extraordinarien 

zu belaſten. Nach der Einnahme der Stadt durch die Kaiſerlichen 

am 3. Dezember 1643 mußten auf Befehl des Marſchalls Mercy 

nicht blos Orte der nächſten und weiteren Nachbarſchaft, ſondern 

auch die Klöſter Alpirsbach, St. Georgen, Reichenbach, Rotenmünſter 

u. a. mit Fuhren und Frohnen bei den Fortifikationswerken mit— 

wirken.) Wie in Rottweil ſo beſtanden des Kloſters Pflichten auch 

in ſeinen Pfleghöfen zu Sulz und Haigerloch. Nicht ſelten drangen 

dieſe beide Städte, beſonders im dreißigjährigen Kriege und bei 

ſonſt auferlegten Contributionen, auf ungeſäumte Bezahlung der 

Jeg. 272. 
) Reg. 353. 
) „Erneuertes Zinsbuch v. J. 1532“ im Stadtarchiv zu Rottweil II. 

Lade XXXIII. Fasc. I; Repertorium „über wirtemberg. Sachen wegen Alpirs— 

bach“, ebendaſ. Lade 20. Fasc. 6. Nr. 1. Das Armbruſterbuch VIII, S. 24 

gibt fürs J. 1440 3 Pfd. 8 Sch. 5 Hühner an. 

) Ruckgaber, a. a. O. IIb, S. 290. A. 
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Steuern und Auflagen, 1642. Abt Alphons weigerte ſich zwar, die 

rückſtändigen Beträge zu bezahlen, allein ſie wurden mit Gewalt 

eingetrieben. ') 

So lange die altwirtembergifchen Klöſter die volle Reichsun— 

mittelbarkeit beſaßen, zahlten ſie an keinen fremden Herrn Steuern 

und Abgaben. Erſt als ſie dem Verſuche der Herren von Wirtem— 

berg, an die Stelle der Pflichten des Schußvogtes die Rechte des 

Landesherrn zu ſetzen, nachgaben, fingen ſie an, zuerſt freiwillig 

kleine Theile der Landesſteuern und Abgaben zu übernehmen, bis 

ſie von der Gewalt der Verhältniſſe gezwungen wurden, größere 

Beiträge zu ſteuern, ſo daß ſie im Jahr 1503 in Hinſicht auf den 

jährlichen Ertrag den dritten Theil der Steuern und Abgaben des 

Herzogthums trugen.“) 

In der Reihe der altwirtembergiſchen Klöſter nahm Alpirsbach 

mit den ungeheuren Gütern und einer Seelenzahl von 700 bis 800, 

je nach den Jahren, bald die fünfte, bald die ſiebente Stelle ein. 

Ueber den Beitrag des Kloſters zu den Landſchäden und Kriegsläufen 

in den Jahren 1519, 1520, 1530 bis 1534, ſowie während des 

dreißigjährigen Kriegs haben wir im erſten Theile das Bezügliche 

vermerkt. 

Alpirsbach leiſtete alle verlangten Beiträge an Geld, Mannſchaft, 

Wägen u. ſ. w. in Kriegszeiten an feine Schutzvögte.“ 

Daß der Kaiſer von Alpirsbach, wie von den unbedeutenderen 

Abteien und Stiftungen, die ſ. g. Königsſteuer bezogen habe, iſt nicht 

wahrſcheinlich. Auch nahm das Kloſter an der allgemeinen Steuer- 

freiheit der geiſtlichen Corporationen gegenüber dem Reiche vor der 

Mitte des 15. Jahrhunderts Antheil. An dem von K. Sigmund 

im Jahr 1427 ausgeſchriebenen „gemeinen Pfenning“ betheiligte 

) Köhler, Geſchichte von Sulz, 1835, S. 277. 

2) Stälin III. 743, A. 1. 
) Ebendaſ., ©. 721, 
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ſich Alpirsbach nicht in unmittelbarer Weiſe, wie die Klöſter Ochſen— 

hauſen, Weingarten u. a., ſondern mittelbar durch den Schutzvogt, 

deſſen Matrikel um dieſes Kloſter erhöht wurde. Neben den außer— 

ordentlichen Steuern und Abgaben an das Reich ſtellte das Kloſter, 

ſo lange es noch im unmittelbaren Schutze des Reichs ſtand, alſo 

bis in die achtziger Jahre des 15. Jahrhunderts, Mannſchaft, 

Fuhrwerke, Frohnen u. ſ. w. den Reichsvögten, ſpäter an die Schutz— 

vögte. Schon in den erſten Anfängen des ſchwäbiſchen Bundes 

finden wir das Kloſter weder in einer Urkunde, noch weniger in 

einem Verzeichniß der Kriegskoſtenumlagen. 

18) Schutz- und Schirmvögte des Kloſters. 

Gemäß der kaiſerlichen Beſtätigung der Stiftung vom Jahr 

1123 war der Kaiſer im Namen des Reiches der oberſte Schirmherr 

des Kloſters. Dieſes hatte nach der Stiftungsurkunde das unbe— 

dingte Recht, ſich den Schirmherrn frei zu wählen und je nach Um— 

ſtänden, wenn er den Intereſſen des Kloſters nicht diente, abzuſetzen. 

Nur der vom Abt und Convent frei Gewählte hatte im Namen des 

Kaiſers das Schutzvogteiamt des Kloſters zu verwalten. Jeder un— 

berechtigte Eindringling hatte die Strafe von 100 Pfd. des reinſten 

Goldes zu gewärtigen. Eine Rückſicht der Pietät und Dankbarkeit 

gegen den Mitſtifter Adelbert von Zollern war es, wenn der Convent 

den Grafen Friedrich von Zollern, genannt Maute, zum erſten 

Schutzvogte wählte.“) Dieſer ſchlichtete die Streitigkeiten des Kloſters 

mit Eberhard von Mieringen in der Weiſe, daß er dieſen für ſeine 

unbefugten Eingriffe in das Kloſtergebiet mit einem Talente büßte. 

Friedrich dem Aelteren, Schutzvogt des Kloſters, folgte nach deſſen 

Tod ums Jahr 1120 der Sohn, Graf Friedrich von Zollern, welcher 

) Erneuerte Stiftung 11251127. Darnach iſt Reyſchers Behauptung, 

a. a. O. S. 25, daß die erſten Schirmherren die von Teck geweſen, zu 

berichtigen. 
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dem in die Jahre 1138 —1140 fallenden Verkauf eines Gutes von 

Seite Alpirsbachs an das Kloſter Reichenbach als deſſen Schutzvogt 

anwohnte.) Von da an ſchweigen die Urkunden von den Schirm— 

herrn des Kloſters bis zum 20. Juni 1319, da Herzog Friedrich 

von Teck, Schirmherr des Kloſters, allen ſeinen Leuten, die in das 

Gebiet von Alpirsbach ziehen wollen, Freiheit von ihren bisherigen 

Verpflichtungen zuſagt. Man hat zwar in der Urkunde vom Jahr 

12510 den Herzog Ludwig von Teck als Vermittler eines Streites 

zwiſchen dem Kloſter und dem Volmar von Brandegg, Schirmherrn 

desſelben nennen wollen.) Allein die Stellung eines Vermittlers 

iſt von der des Schutzherrn wohl zu unterſcheiden. Dieſer lehnte 

nicht ſelten angerufene Schiedsgerichte ab und überließ ſie Anderen, 

ganz Unbetheiligten. 

Es erhebt ſich nun die Frage, wie und wann traten die Grafen 

von Zollern von der ihnen ökonomiſch und politiſch ſehr wichtigen 

Schirmvogtei des Kloſters Alpirsbach ab? Da gerade in der Zeit 

von 1150-1319 die Quellen über Alpirsbach ſehr ſpärlich fließen, 

werden wir in der Beantwortung dieſer Frage auf die allgemeine 

und Zolleriſche Geſchichte verwieſen. Dieſe ſelbſt aber entbehrt hin— 

wieder namentlich in der Genealogie für den gedachten Zeitraum 

der gewünſchten Sicherheit. 

In den genannten Jahren häuften ſich Ungebührlichkeiten und 

Gewaltthätigkeiten gegen die Klöſter von Seite der Schirmvögte in 

hohem Grade, ſo daß die Klöſter den oberſten Schirmherrn des 

Reiches um Abhülfe angingen. Der Nothſchrei derſelben war dem 

Kaiſer ein willkommener Anlaß, bei jeder Gelegenheit die Macht 

der Schirmherrn zu ſchwächen, die Stifter mit ihrem großen Einfluß 

in den Dienſt ſeiner eigenen Politik zu nehmen und damit die 

) Wirtemberg. Urkundenbuch II, 406, 

) Reg. 20. 
) Cleß II, 1. 128. 
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Hausmacht zu ſtärken. In dieſer Abſicht zog K. Friedrich J. die 

Schirmvogtei über Pfäffers, Chur und Säckingen an ſich, und im 

Jahr 1169 auch die über St. Gallen. Mit mehr Eifer und weniger 

Eigennutz nahmen ſich die Päpſte der bedrängten Klöſter an. Ihre 

Urkunden ſetzten häufig feſt, daß überhaupt kein Schutzvogt ein unter 

St. Peters Schutz geſtelltes Stift hinfort in ſeinen Rechten kränken 

und keine Schutzvogtei mehr zu Lehen gegeben werden jolle. ') 

P. Innocenz appellirte geradezu an das Gewiſſen der Schutzherren. 

Urban III. wollte durch einen Machtſpruch die Einrichtung der 

Schirmherren abſchaffen. Vielleicht iſt gerade in dieſer Periode des 

Kampfes gegen die Gewaltthätigkeiten der Schirmvögte den Grafen 

von Zollern die Advokatie über Alpirsbach abgenommen worden. 

Eine Gelegenheit dazu fand ſich allerdings für K. Friedrich I., als 

die Grafen von Zollern im Jahr 1180 auf Seite des rebelliſchen 

Heinrich des Löwen traten. Allein hätten die Grafen wirklich in 

dieſer Zeit die Schutzvogtei verloren, ſo hätten ſie dieſelbe gewiß in 

Anbetracht ihrer vorausgegangenen und ſchon im Jahr 1183 aufs 

Neue bewieſenen Anhänglichkeit an das hohenſtaufiſche Haus wieder 

erlangt. Die von den Päpſten angeſtrebte Lostrennung der Klöſter 

von den Schirmherren ſcheiterte hauptſächlich an den tiefen Wurzeln, 

mit denen ſich dieſe im Leben der Klöſter feſtgeſetzt hatten. Weder 

in der Deklaration des Kaiſers Carl IV. vom 23. April 1361, noch 

in den von den Grafen von Zollern ſpäter gemachten Reklamationen 

an Wirtemberg iſt irgend welcher Art ein Anhaltspunkt zu finden 

aus welchem zu ſchließen wäre, daß Zollern auf gewaltthätige Weiſe 

von der Advokatie gekommen iſt. 

Da der Annahme, daß die Schirmvogtei Alpirsbach nach dem 

Tode Friedrichs (1142) bei dem Zolleriſchen Hauſe fernerhin geblieben 

ſei, kein urkundliches Hinderniß entgegenſteht, ſo fragt es ſich weiter, 

) Ludewig, Reliquie Manuscript. II, 211. 
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auf welche Linie der Zollern die Schirmvogtei nach dem Jahr 1142 

übergegangen iſt, ob auf die Brüder des urkundlich zweiten Schirm— 

herrn, alſo auf die zollern-hohenbergiſche Linie, oder auf den Sohn 

Friedrich 1.) Die erſtere Annahme empfiehlt ſich ſchon aus dem 

Grunde nicht, weil die damals mächtige Linie der Zollern-Hohenberg 

die wichtige Vogtei gewiß nicht ohne die zwingendſten Gründe an 

die Herren von Teck abgegeben hätten; ſodann hätte, wäre dies 

wirklich der Fall geweſen, ein etwaiger Verkauf der Vogtei Alpirsbach 

eben ſo gewiß eine urkundliche Erwähnung gefunden, als wie der 

Verkauf der Vogtei über Kloſter Beuron an den Biſchof in Conſtanz, 

1303.2) Als dritter Kaſtenvogt iſt ſomit der muthmaßliche Sohn 

des zweiten, Friedrich I. von Zollern, anzunehmen, 1142 - 1196, und 

von da an der Sohn Friedrichs J., Friedrich II. bis zu deſſen Tod 

im Jahr 1218. Der Sohn Friedrichs II., Friedrich mit dem Löwen, 

ſtand wahrſcheinlich von dem Todesjahr des Vaters bis zum erſten 

urkundlichen Erſcheinen im Jahr 1226 unter Vormundſchaft Konrads J. 

Dieſer trat an ſeinen Neffen nach erlangter Volljährigkeit die 

ſchwäbiſchen Stammlande ab und übernahm auch im Namen Conrads II. 

die Regierung über die neuerworbene Burggrafſchaft Nürnberg.“) 

Die mehrjährige Unmündigkeit Friedrichs mit dem Löwen und der 

Abzug des mächtigen Grafen Konrad nach Franken waren wohl dem 

Kloſter die willkommenſte Gelegenheit, der läſtigen zolleriſchen Schirm⸗ 

herrn los zu werden, ſei es durch energiſche Geltendmachung der 

freien Wahl und des Abſetzungsrechtes gegenüber den Schirmherren 

überhaupt, ſei es, was wahrſcheinlicher iſt, durch Loskauf. 

Verſetzen wir den Abgang der Zollern von der Schirmvogtei 

in dieſe Zeit, jo ſteht dies nicht blos im Einklang mit den neuen 

) Unter Zugrundlegung der genealogiſchen Tafel von Hohenzollern 

in Stillfried, „Hohenzoll. Forſchungen. 

2) Stillfried, Monum. Zoll. I. No. GGXLVII. 

5) Stillfried, Hohenzoll. Forſchungen 115 u. 116. 
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Anſtrengungen der Klöſter in den erſten Decennien des 13. Jahr— 

hunders, ſich der Schirmvögte zu entledigen, ſondern auch mit der 

Thatſache, daß erſt um die Mitte des 13. Jahrhunderts die Tecke 

als Schirmherrn des Kloſters urkundlich erſcheinen, ſowie mit der 

Behauptung des glaubwürdigen Hiſtorikers Cleß,) daß um die 

Jahre 1320 — 1325 die Tecke bereits ſchon ein ganzes Jahrhundert 

im Beſitze der Schirmherrſchaft geweſen ſeien. 

Nachdem die Zollern die Advokatie abgegeben hatten, war die 

Erwählung der Herzoge von Teck zu Schirmvögten von den damaligen 

Verhältniſſen, beſonders aber durch deren Nachbarſchaft mit dem 

Kloſter nahezu geboten. Wir wollen abſehen davon, daß vielleicht 

doch noch ein gewiſſes pietätsvolles Andenken an den mit den 

Zähringern, von welchen die Tecke im Jahr 1187 abzweigten, 

ſehr nahe verwandten Ruotmann von Haufen obgewaltet haben 

konnte. Mit Ausnahme einer kleinen Strecke im Nordweſten, wo 

das fürſtenbergiſche Gebiet angrenzte, war das ganze Kloſtergebiet 

von Teck'ſchem Gebiete eingeſchloſſen und beiderlei Güter unter 

einander gemiſcht.“) Schon längſt waren die Herzoge von Teck, 

deren Reſidenz Oberndorf a. N. war, in wichtige Angelegenheiten 

des Kloſters verflochten, ehe wir ſie urkundlich als Schirmherren 

treffen. Der erſte Schirmvogt aus den Tecken war ohne Zweifel 

Konrad, bekannt aus dem Hoflager Heinrichs II. Ihm folgte ſein 

Sohn Ludwig, genannt in der Dornheimer Urkunde vom Jahr 1251. 

Von dieſem übernahm fie einer der beiden Söhne, Ludwig II., welcher 

1282 gejtorben iſt, oder Konrad II., geſtorben 1292. 

Der urkundlich (1319, 20. Juli) erſte Schirmvogt aus dem 

Hauſe Teck war Herzog Friedrich, Gemahl der Tochter Friedrichs II. 

von Truhendingen.“) 

1) II, 1. S. 127 u. 128. 
) Württemberg. Jahrbücher 1846, S. 219. 

5) Steinhofer, Wirtemberg. Chronik II, 238. 
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Im Jahr 1322 hatte ein naher Vetter Friedrichs von Teck, 

Hermann III. „Herr von Oberndorf“, die Schirmvogtei inne; er 

war aber in ſo dürftigen Verhältniſſen, daß König Ludwig für 

deſſen Sohn an die Aebte von Bebenhauſen und Alpirsbach einen 

ſ. g. Bittbrief ausſtellte, 1322.) Von Herzog Hermann III., der 

die Schutzvogtei mit ſeinem Bruder theilte, hatte das Kloſter wieder— 

holte Aufdringlichkeiten mit Anleihgeſuchen zu leiden.?) Gegen 

Abtretung ſeiner Anſprüche an die Kirche zu Gößlingen erhält 

Hermann 610 Pfd. H. mit der Bedingung, in den nächſten zehn 

Jahren das Kloſter mit keinem Geldanſuchen zu behelligen, 1347.) 

Als Hermann nach dem Tode ſeines Bruders Friedrich II. 1359 

mit deſſen Gütern auch den Antheil an der Kloſtervogtei erbte, fiel 

er von Neuem dem Kloſter ſo beſchwerlich, daß dieſes ſich an Kaiſer 

Karl IV. wandte und ihm eine alte kaiſerliche Handveſte zeigte, 

welche auswies, daß „Niemand als das Reich ein Vogtrecht über 

das Kloſter habe.“ Der Kaiſer beſtätigte unterm 23. April 1361 

dieſe Urkunde.“) Der Hilferuf des Kloſters kam dem Kaiſer ganz 

gelegen. Nachdem er die ſchwierige Fehde mit dem Grafen von 

Wirtemberg im Jahr 1360 beendigt hatte, ging ſein Streben dahin, 

nicht blos Städte wie Hall, Rottweil, Reutlingen gegen die Grafen 

von Wirtemberg auszulöſen, ſondern auch die an verſchiedene Herr— 

ſchaften verpfändeten oberſchwäbiſchen Klöſter wieder unter das Reich 

zu bringen. Dazu geſellte ſich wahrſcheinlich ein gewiſſes Rache— 

gefühl gegen den Herzog Friedrich von Teck, weil er dem Herzog 

Rudolph von Oeſtreich erſprießliche Dienſte geleiſtet hatte. 

Unterm 23. April 1361) nahm der Kaiſer Carl das Kloſter 

& 

) Reg. 84. 
) Reg. 85. 
2) Reg. 133. 

) Württemb. Jahrbücher, 1846. 1. Heft, S. 94—154. 
) Reg. 173. 
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in unmittelbaren Reichsſchutz zurück mit der Drohung an den Herzog, 

daß, wenn er der Vogtei nicht freiwillig entſage, ſeinem Landvogt 

und den ſchwäbiſchen Städten befohlen werde, ihn hiezu zu zwingen.“) 

Bald darauf, 1363, ſtarb Hermann III. kinderlos. Der Convent 

wählte nun in dieſem Jahre zum Schirmherrn den Herzog Konrad 

von Urslingen, Sohn des Herzogs Reinhold, eines durch die Frei— 

ſchaarenzüge und die Erbſchaft aus früherer Verwaltung von Reichs— 

gütern in Italien zu Geld und Anſehen gekommenen freien Herren, 

und der Beatrix von Teck, Schweſter Hermanns III. Reinhold 

verbürgte ſich für ſeinen Sohn Konrad, daß dieſer das Stift bei 

ſeinen Privilegien ſchützen und ſich des geſetzten Vogtrechts begnügen 

werde, 1363.) Nach acht Jahren, am 16. Oktober 1371, veräußerte 

dieſer Konrad die Vogtei Alpirsbach mit den Orten Altoberndorf, 

Bochingen, Waldmöſſingen, Beffendorf und der Burg Brandegg 

ſammt Wasneck um 1150 Pfd. H. an Herzog Friedrich von Teck.“) 

Von dieſer Zeit bis zum Jahre 1442 ſchweigen alle Quellen 

über das Subjekt der Schirmvogtei. Die Annahme,“ daß die Tecke 

im Beſitz derſelben bis zum Anfall ihrer Herrſchaft und Güter an 

die Grafen von Wirtemberg im Jahr 1381 geblieben ſeien, findet 

in der Thatſache, daß in den wiederholten Verkaufsurkunden der 

Tecke an Wirtemberg die Advokatie über Alpirsbach mit keiner 

Sylbe erwähnt wird, eine ſtarke Abſchwächung. Sie ſcheint vielmehr 

von Urslingen wieder eingelöst worden zu ſein, und höchſt wahrſcheinlich 

it fie erſt mit dem Ausſterben oder vielmehr dem gänzlichen Ueber— 

gang der Herrſchaft Irslingen an Wirtemberg noch vor dem Jahre 

) Württ. Jahrb. 1846, 1. Heft, S. 112. 

) Reg. 178. 

) Reg. 189. Sattler, Topographie, S. 218 und Gerbert II, 162 

werden die Summe von 11,500 unrichtig angegeben haben. 

) Cleß II, 1, 129; Pfaff, Geſchichte von Württemberg J, 123. 
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1442 an letzteres gefallen.) Beſoldus gibt hiefür näherhin das 

Jahr 1413 an. 

Bei der Landestheilung 1442 fiel das Kloſter zum Antheil des 

Grafen Ludwig, Uracher Linie. 

Als Schirmherr des Kloſters verleiht im Jahr 1463) Graf 

Eberhard dem Heinrich Wölfflin um ſeiner Verdienſte willen eine 

Pfründe daſelbſt. Im folgenden Jahre aber erſcheint Graf Jos 

Niclas von Zollern als Schirmherr; denn nur in dieſer Eigenſchaft 

konnte er dem Convent die Erlaubniß ertheilt haben, bei dem Dom- 

ſtifte Straßburg eine Gilt von 40 fl. um 800 fl. anzukaufen. Nach 

Verfluß von weiteren 65 Jahren wirft der unzufriedene Theil des 

Convents dem unglücklichen Abt Ulrich vor, daß er zur Abwehr der 

Gewaltthätigkeiten von Seite Wirtembergs nicht einmal die Hülfe 

des Schirmherrn, worunter nur Zollern gemeint ſein konnte, ange— 

rufen habe.“) Offenbar hat ſich Graf Jos Niclas, der energiſche 

Wiederherſteller des Zolleriſchen Namens und Weſens, eingedenk, 

daß ſein Ahnvater Mitſtifter des Kloſters geweſen war, und höchſt— 

wahrſcheinlich von dem reformfeindlichen Theil des Convents während 

der Wirren im Kloſter zur Annahme der Schutzvogtei gegenüber 

den Eingriffen des Reformgönners Grafen Eberhard aufgefordert, 

Titel und Amt des Schirmvogts ſich angemaßt. Dem gegenüber 

war der Graf Eberhard keineswegs gewillt, das Beſeſſene ſich durch 

Eingriffe entreißen zu laſſen, wie auch ſeine Nachfolger unter dem 

rechtmäßigen ſtets betonten Titel eines Schirmherrn ihre wuchtigen 

Hände auch als Landesherrn auf das Kloſter legten, ſo daß die 

weit ſchwächeren Grafen von Zollern ſich die Rechte der Kaſtenvogtei 

wohl anmaßen, aber keine Anerkennung derſelben verſchaffen konnten. 

) Steinhofer, Wirt. Chronik II, 345; Sattler, Grafen IV, 57, und 
Topographie S. 595; Beſold S. 171. 

) Reg. 352. 
°) Cleß II, 2, S. 612. 
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Bedeutungsvoll iſt es, daß die Grafen von Zollern in allen 

ihren Schritten, die ſie bei den Aebten und bei der herzoglichen 

Regierung während der Reformation für Aufrichtung des Kloſters 

thaten, ſich nicht mit einer Sylbe auf ihre Verpflichtung als Schirm— 

herrn, ſondern wie die Grafen von Sulz, ſtets auf ihre Rechte als 

Nachgeborne der Stifter berufen. 

Als Entgelt für Verantwortung, Mühen, Gefahren u. ſ. w. 

bezogen die Schirmherren, wie in anderen Klöſtern einen Drittheil 

der Strafen, während die anderen zwei Drittheile dem Kloſter ver— 

blieben, ferner die üblichen Herbergsrechte bei Beſuchen und gericht— 

lichen Verhandlungen, die Atzungen, Frohnen und Bezüge in Geld 

und Naturalien. Der Schirmherr von Wirtemberg bezog vier Malter 

und ſechs Viertel Kernen und vier Malter und ſechs Viertel Haber 

nebſt zwei Pfd. und 2 Sch. von Niedertobel. 

Je nach der geographiſchen Lage der Gebietstheile, Güter und 

Rechte konnte ein Kloſter mehrere Schirmherren haben. Ueber die 

in der Markgrafſchaft Baden gelegenen Orte Bleichheim und Nordweil 

war Oeſtreich eigentlicher Schirmherr, von welchem die Markgrafen 

von Baden mit Zuſtimmung des Kloſters die Schirmvogtei zu Lehen 

trugen. Im Jahr 1372 ließen ſie dieſelbe auf, worauf ſie an die 

Herren von Hochberg kam. Von fünf zu fünf Jahren wurde ſie 

fernerhin meiſtens an die Markgrafen von Baden vergeben. Im 

Jahr 1461 hatte ſie Friedrich von der Pfalz inne, im Jahr 1466 

wieder Baden bis zum Jahr 1505. Zwiſchen Oeſtreich und Baden 

entſtanden in den Jahren 1550 — 1590, da das Kloſter unterdrückt 

war, wegen Jurisdiktionsrechten in Nordweil Streit. 

Für das im Gebiete der Reichsſtadt Rottweil liegende Sinkingen 

war dieſe Stadt Schirmherrin, weshalb der Abt in derſelben das 

Burgrecht genoß, von welchem zur Winterzeit, während des Bauern— 

aufſtandes und des dreißigjährigen Krieges vielfach Gebrauch gemacht 

wurde. Der Kloſterpfleghof in Rottweil ſtand mit allem Zubehör 
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unter wirtembergiſchen Verwaltern, welche wegen ihres lutheriſchen 

Bekenntniſſes in der katholiſchen Reichsſtadt, ſowie wegen Benützung 

des Gartens zur Aufpflanzung von Kanonen auf der angrenzenden 

Stadtmauer, ſodann wegen vorgeblicher Schenkprivilegien im Kloſter⸗ 

hof, wegen Floßrechte auf dem Neckar bis Sulz u. ſ. w. oft in 

Streit geriethen, wodurch übrigens das gute Einvernehmen des 

Magiſtrats mit den wirtembergiſchen Fürſten nicht geſtört wurde, 

bis dieſe im Jahr 1802 ſelbſt Beſitzer der Stadt und des ganzen 

Landes Rottweil wurden. 

Nahezu fünfhundert Jahre hat das Kloſter beſtanden, während 

welcher mannigfache Ereigniſſe an ihm vorüber gegangen ſind. 

Mögen auch manche dunkle Züge an dem hiſtoriſchen Bilde, welches 

wir im Vorſtehenden zu zeichnen verſuchten, bemerkbar geworden 

ſein, ſo traten aus demſelben doch wieder ſo viele Lichtpunkte hervor, 

welche geeignet waren, auch auf jene einen mildernden Schein zu werfen. 

Es ſind dies die unbeſtreitbaren Verdienſte des Kloſters um Verbreitung 

der Kultur, um Weckung des geiſtigen Lebens, um Linderung der 

Armuth ꝛc. in nächſter und weiterer Umgebung. Denke man über 

den Untergang des Kloſters, den es, wie alle ſeine Schweſtern in 

der Nähe, im Sturme der Zeiten gefunden hat, wie man will, 

ſo viel iſt gewiß, daß ein Gefühl der Wehmuth jeden befällt, der 

die faſt zu Ruinen gewordenen baulichen Ueberreſte desſelben vor 

ſich ſieht. Zwar iſt in den letzten Jahrzehnten die beſſernde und 

erhaltende Hand an viele der ſchadhaften Stellen der alterthümlichen 

Gebäude angelegt worden, die durchgreifende Hilfe ſoll ihnen jedoch 

erſt werden, und ſie wird ihnen in Bälde, indem die erleuchtete 

Regierung des um die Denkmale der Kunſt und der Wiſſenſchaft 

beſorgten Königs Karl, des Rechtsnachfolgers der Aebte des Kloſters, 

das altehrwürdige Gotteshaus in Bälde zur verjüngten Geſtalt 

herſtellen wird. 
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1095. 
16. Jan. 

Alpirsbach. 

1098. 
29. Auguſt. 
Rottweil. 

1101. 
12. April. 
Lateran. 

01. 
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Negeſten. 

Ruotmann von Hauſen, Adelbert von Zollern 

und Graf Alwic von Sulz ſtiften nach voraus— 

gegangener Berathung mit Biſchof Gebhard von 
Conſtanz und dem Abt von St. Blaſien das Kloſter 

Alpirspach mit ihren eigenen gemeinſamen Erb— 

gütern, dem Hofe Alpirspach, dem denſelben um— 

gebenden Wald, anderen Höfen, Leibeigenen, 
ſodann mit Höfen und Leibeigenen in Dornhan, 

Hochmeſſingen, Höwendorf, Großgartach, Haslach, 
Veringen und Nordweil. Adelbert von Zollern gibt 

noch beſonders Eigengüter in Füetzen, Gölsdorf, 

Sulz, Boll und Böſingen an das Kloſter. D. A. 

MXOGV. Ind. III. XVI Cal, Februarii u. A. 

MXCVIII. Ind. VI. V Cal. Sept. Die Dominica. 
Stillfried, Monumenta Zollerana I, 1; Kausler, 

Wirtembergiſches Urkundenbuch I, 315. 

Papſt Paſchalis beſtätigt dem Abt Cuno von 
Alpirspach die von Ruotmann von Hauſen, Adelbert 

von Zollern und Graf Alwic von Sulz gemachte 

Kloſterſtiftung, nimmt dieſe in den apoſtoliſchen 

Schutz und ertheilt dem Convent freie Wahl des 
Abts und Schirmherrn. 

Stillfried, a. a. O., S. 3; Kausler, a. a. O., S. 327. 

An das Kloſter Alpirspach wurden ums Jahr 

1101 ein Hofgut zu Fiſcherbach, ſowie ein Lehngut 

zu Lauterbach geſchenkt, das erſtere von Friedrich 

und Arnold von Wolfach, das letztere von Hugo 

von Werſtein und R. von Weitenbronn. 
Stillfried, a. a. O., S. 3 u. 4; Kausler, a. a. O., S. 329. 

Im Jahr 1114, den 24. Dezember, ſtarb Cuno, 

Abt von Alpirspach, welcher der Welt und der 

Seelſorge entſagt und ſich nach St. Blaſien zurück— 

gezogen hatte. 
Manuffript der Aebte aus St. Blaſien in Gerbert, 

Historia silve nigræ I, 425. 
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5 1120-1125 Das Kloſter Reichenbach erwirbt von dem Abt 
Ulm. und den Mönchen „vom heil. Benedikt“ (Alpirspach) 

in Anweſenheit des Grafen Friedrich (von Zollern), 
Schutzvogts des Kloſters, um 5 M. einen Hof zu 
Dettlingen. Das Geld zum Ankauf gab der Cleriker 
Cuno. 

Stillfried, Hohenzolleriſche Forſchungen, S. 80 u. 84; 

Kausler, a. a. O. II, 406. 

6 23 Kaiſer Heinrich beſtätigt die Stiftung und den 
23. Jan. Beſtand des Kloſters Alpirspach. Das Kloſter 
Straßburg. ſolle das freie Wahlrecht eines Schirmvogtes haben; 

— 

1143. 

desgleichen denſelben abſetzen dürfen, wenn er dem 

Kloſter eine Laſt ſei, und nur der vom Kloſter 

ernannte Schirmvogt dürfe mit dem kaiſerl. Banne 

belehnt werden. G. Straßburg im J. 1123. X Cal. 
Februarii, fer. III. 

Stillfried, Monum. Zollerana I, 6; Kausler, a. a. O. 
I, 354. 

Die Stiftung Alpirsbach wird erneuert; die 
Grenzen derſelben genau beſtimmt; Eberhard von 

Mühringen, welcher ein Kloſterhaus in Wittichen 

abgebrannt hatte, von Graf Friedrich von Zollern 
sen. um ein Talent beſtraft; der Rechtsbeſtand des 

Kloſters von Graf Friedrich jun., Bruder Egino's, 
geſichert. Alwic, Graf von Sulz, gibt dazu die 

Beſtätigung und dem Kloſter ein weiteres Gut 

in Kaltenbronn. 

Stillfried, a. a. O. I. 9; Kausler, a. a. O. I, 361. 

Die Mönche von Alpirspach reſtituiren auf 

Befehl des Cardinals Tiedewin, des Biſchofs Her— 

mann von Conſtanz und anderer Aebte an Abt 

Rudolf II. von Einſiedeln das Haupt des heil. 
Martyrers Juſtus, welches ſie vor 30 Jahren, da 

ſie lange in gutem Frieden in und mit Einſie deln 

lebten, heimlicher Weiſe an ſich gebracht hatten. 
Annales Einsiedlenses zum J. 1143, in Pertz, 

Monumenta Germania V, 147. 
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10 

425 

1173. 

1186. 
O. D 

Straßburg. 

1192. 

1201. 
4. Sept. 

Sinigaglia. 

Im Jahr 1173 verſchied ein dem Namen nach 
unbekannter Abt von Alpirsbach. 

Ussermann, Prodromus, excerpta monasterii St. 

Georgii II, 444. 

Das Kloſter der Benediktiner zu St. Georgen 

auf dem Schwarzwald ſendet den Abt Ulrich von 

Hushovin (Hugshofen im Elſaß) und den Abt (N?) 
von Halpirsbach nach Worms, um im Namen 

des Kloſters auf die Rechte desſelben an die Bene— 

diktinerinnen zu Ramſen, betreffend Beauffichtigung, 

beim Biſchof Konrad Verzicht einzugeben. Acta 
MCLXXIV. Ind. VII. 

Remling, Geſchichte der rheinbairiſchen Abteien und 

Klöſter. I. Beil. Nr. 19, S. 334 u. 335. 

Adelbert I. Graf von Habsburg, Landgraf im 

Elſaß, erneuert auf Bitte des Abts Heinrich von 

St. Trudbert deſſen Kloſterprivilegien. Urkunds— 

perſonen: Reinhard von Tengen, Eberhard, Decan 

in Straßburg, Eberhard von Jungingen, Kano— 
niker, Abt „Burkart“ von Alpirsbach, Abt Gott— 

fried von Gengenbach, Abt Heinrich von Etten— 

heim u. a. G. in claustro ecclesie Argentinensis 
1186. 

Herrgott, Codex prob. Geneal. dipl. Habsb. T. II, 

P. I. p. 200, nr. CGXLVII.; Neugart, Episc. const. 

P. I, t. II, S. 102; Schöpflin, Alsatia diplom. I, S. 

102; Dümgé, Reg. Bad., S. 59. 

In der vom päpſtlichen Cammerer, ſpäterem 

Papſt Honorius III., für die Klöſter der Diöcefe 

Conſtanz angelegten Matrikel wurde Alpirsbach mit 

St. Jörgen, St. Peter, Wiblingen, Mariazell, 

Beuron, Schaffhauſen, Blaubeuren u. a. mit einem 

Goldgulden angeſetzt. 
Muratori, Antiquitates Ital. medii ®vi V, col. 908; 

' Neugart, Episcopatus Constant. p. I, t. II, S. 152. 

Den Aebten von St. Peter, St. Märgen, Tennen— 
bach und „B. von Alperspach“ übergibt Papſt 

Innocenz das Schiedsrichteramt zwiſchen den Mön— 
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13 1211. 
o. D. 

Veringen. 

14 1211. 
o. D. 

Straßburg. 

chen von Vilmarszell, Ciſterzienſer Ordens, und 

dem Biſchof Konrad von Straßburg wegen des 
Patronatsrechts der Kirchen Vilmarszell und 
Selden. 

Brequigny, Diplomatarium II, 2. 1086; Potthast, 

Regesta Pontificum, S. 130, Nr. 464; Stälin, Wirt. 

Geſchichte II, 709. 

Der Abt von Albirsbach, die Pröpſte von Beuron 

und Reichenau, der Dekan von Mengen und der Ma⸗ 

giſter A. Chorherr zu St. Stephan in Conſtanz 

entſcheiden ſchiedsrichterlich, daß dem Pfarrer von 

Bachhaupten über ſeinen Streit mit dem Kloſter 

Salem Stillſchweigen auferlegt werde, dieſes Kloſter 

aber ſchuldig ſei, dem genannten Pfarrer außer der 

alten Präbende zwei Drittel vom Zehnten in 

Tafertsweiler ſtatt der bisherigen Hälfte zu verab- 

reichen. G. in der Kirche Veringen. 1211. 

Urkunde im Salemer Copialbuch II, 76-78, im 

Generallandesarchiv zu Karlsruhe; Mone, Zeitſchrift für 

die Geſchichte des Oberrheins III, 458; Freiburger Diöceſan⸗ 
Archiv I, 109. 

H. (Heinrich II.) Biſchof von Straßburg, und 

Graf Albert von Habsburg nehmen das Kloſter 
St. Trudbert gegen die Unbilden deſſen Kaſtenvögte 
von Stauffen in Schutz und ſprechen dem Kloſter 

Güter von Steuern zu, welche ihm von den 

Kaſtenvögten von Stauffen ungerechter Weiſe ent⸗ 

riſſen worden. G. im Kloſter der größeren Kirche 
zu Straßburg. 1211. Urkundsperſonen: Albert 

von Habsburg, Propſt Reinhard von Straßburg, 

Eberhard, Decan, Friedrich, Cantor, Markus 

Scholaſtiker, Eberhard von Jungingen, Ulrich von 

Höwenweiler, Kanoniker an der größeren Kirche, 

Burkart von Alpirsbach, Dietrich von Gengenbach, 

Gottfried von Ettenheim, Heinrich von St. Trudbert, 
Aebte u. a. 

Herrgott, Genealogia Habsburg. T. II, p. I, S. 213 
nr. CCLXIV. 
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15 

16 

18 

1214. 
o. D. u. O. 

1222. 
3. März. 
Salem. 

1248. 
20. Mai. 
Lyon. 

Graf Hugo von Montfort verwilligt die 
Schenkung ſeines Dienſtmannes Heinrich von 

Randegg mit Gütern in Pfaffenhofen, in Lugen 

und Bilolfingen, einigen Zehnten in Pfaffen - 
hofen und Linzen an das Kloſter Salem und ſchenkt 

jene Güter ſelbſt an das Kloſter. Urkundsperſonen: 

Die Aebte von St. Peter, St. Georgen, Zwifalten 

und „Alppersbach“, Walter von Vaccis u. a. 
Mone, Zeitſchrift für die Geſchichte des Oberrheins U, 

342. 

Graf Berthold von Sulz verordnet, daß er 
nach ſeinem Tode im Kloſter Salem an der Seite 

ſeiner dort ruhenden Gattin Hiltrude beigeſetzt 

werde; ſein Bruder und ſeine Dienſtleute ver— 

ſprechen, die zu dieſem Zwecke noch weiter von 

ihm getroffenen Anordnungen zu vollziehen. D. 
Salem MCCXXII, V. Non. Martii. Urkundsperſonen: 

Abt Eberhard von Salem, Abt Burkhart von 

Alpersbach, Heinrich, Decan von Celle, Burkart 

von Bergfelden, Heinrich, Pfarrer von Spaich— 

ingen, Gerung, Pfarrer in Oberndorf (Stadt), 

Berthold, Pfarrer in Hopfau, Ulrich von Zimbern 

1. f. w. 
Kausler, a. a. O. III, S. 131. 

Abt Dietrich von „Elperspach“ und Propſt M. 
von Denkendorf ſchlichten den Streit zwiſchen dem 

Pfarrer von Kirchen und dem Grafen vou Berg 

wegen des Filials Mochenthal. Die Capelle zu 

Mochenthal mit dem Kirchenſatz, Schenkung des 

Grafen Ulrich von Berg an das Kloſter Zwifalten, 

ſoll von der Kirche zu Kirchen ganz unabhängig 

ſein, gemäß einer früher hierüber vom biſchöfl. 
Ordinariat Conſtanz getroffenen Beſtimmung. G. 

o. O. MCCXXXI. IV. Non. Aprilis. 
Kausler, a. a. O. III, S. 282. 

Papſt Innocenz IV. beauftragt den Abt von 
Alpirspach dafür zu ſorgen, daß das Kloſter 

Reichenau (Augia monasterium S. B. diöc. Constant.) 
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nicht von Clerikern beläſtigt werde, die vom apoſtol. 

Stuhle Penſionen oder Pfründen in Ausſicht haben. 
G. Lugduni XIII. Cal. Junii (1248) Pontificatus v“. 

Neugart, Episc. Const. p. I. t., II., S. 624. 

(Obiit) V. Idus Septembris Tragebot, abbas 

Alpirsbacensis. 
Hess, Monumenta Guelfica. Necrologium Zwi— 

faltense II, 247. 

1251. Herzog Ludwig von Teck vergleicht den Abt 

o. D. Berthold von Alpirsbach mit Ritter Volmar von 
Alpirspach. Brandeck wegen Jurisdiktionsrechte in Dornhan, 

wegen welcher mit dieſem ſchon der „damals 

lebende“ Abt Berthold Streit hatte, in der Weiſe, 

daß der Vogt die polizeiliche Gewalt nur an den 

Wochenmarkttagen zu üben habe. Der Vogt ſoll 
die Polizeivergehen dem Abte oder Propſte aus— 

liefern, wofür er einen Theil an den Strafgeldern 

erhalte. Wolle irgendwie eine Polizeigewalt neu 

eingeführt werden, ſo dürfe es nur mit Genehmigung 
des Abts von Alpirsbach geſchehen. 

Lat. Perg. Orig. o. S. Alpirsb. B. 9. Büſchel im 

Staatsarchiv zu Stuttgart und inſerirt in der vidimirten 

Urkunde des Hofrichters Rudolf von Sulz. G. Rottweil 

Donnerſtag nach St. Valentin 1364. Alpirsb. Diplo⸗ 
matar, S. 5 u. 6; Besold, Prodomus, S. 149. 

1252. Wolfrad, Graf von Veringen beſchenkt auf 
o. D. u. O. Bitte Hiltobolds von Iſenburg das Kloſter Reichen- 

bach mit einem Lehen in Schermbach und Urnagolt 

mit jährl. Zins von 30 Sch. Urkundsperſonen: 

Graf Burkart von Hohenberg. O. von Eberftein, 
B. Abt von Alpirsbach. 

Neugart, Episc. Const. I. 2. S. 249; Kuen, Collectio 

scriptorum rerum hist. mon. eccles. II, 71. 

1256. Biſchof Eberhard von Conſtanz willigt in den 

o. D. u. O.“ Vertrag des Abts und Convents von Alpirsbach mit 

dem Pfarrer in Dornheim, wornach dem Kloſter 

ein gewiſſer Platz inner der Mauern zu Dornheim, 
Bomgarten genannt, dem Pfarrer in Dornheim 
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1 2 

26 

1258. 
D D. u. O. 

1266. 

o. D. u. O. 

1269. 
o. D. 

Grötzingen. 

aber die Güter zu Cimbern, Thal und Gundels— 

hauſen, die jährlich 20 Sch. Tübinger W. abwarfen, 
zukommen ſoll. 

Lat. Perg. Orig. Siegel zerbrochen. Alpirsbach. B. 

Büſchel 9; Cruſius 1, 796. 

B. Abt von Alpirsbach und Convent geben 

ihrer Leibeigenen Adelheid die Erlaubniß, ſich 

unter das Kloſter St. Georgen zu verheirathen, 

mit dem Geding, daß ihre Kinder zur Hälfte bei— 

den Klöſtern gehören ſollen; wenn ſie jedoch keine 

Knaben gebähre, ſolle ſie wieder ganz in das Recht 

von Alpirsbach zurückfallen. 

Mone, a. a. O. St. Georgen. Jahrbuch 1258. V. 

Nr. 1. in Karlsruhe; Mone, a. a. O. VII, S. 151; 

Gerbert, a. a. O. II, 67. 

Graf Konrad von Fürſtenberg gibt dem Kloſter 

Alpirsbach Zollfreiheit in der Stadt Hauſen im 

Kinzigthal von allem dem, was dasſelbe dort 
durchführen oder tragen läßt. 

Gabelkover, im Staatsarchiv zu Stuttgart; Fürſten— 
berg. Archiv in Donaueſchingen. 

Abt Burkart von Aelpirspach verkauft mit Zus 

ſtimmung ſeines Conventes alle Güter des Kloſters 

zu Thailfingen um 90 Pfd. an den Abt Eberhard 

von Bebenhauſen. Urkundsperſonen: Abt Bur. 

von „Aelpirspach“, H. Prior, L. præpositus, V. 

cellerarius, G. cammerarius dictus Moner u. a. 

Ludewig, Reliquiæ manuseriptorum X, 415; Mone, 
a. a. O. III, 208. 

Abt Burkart und Convent zu Alpirsbach ver— 

gleichen ſich mit Bebenhauſen wegen einer Gilt von 

5 Malter Roggen und 5 Malter Waizen von ehemals 

alpirsbachiſchen, nunmehr bebenhauſiſchen Gütern 

in Thailfingen, welche Gilt C. v. Gröningen für 
ſich beanſprucht, dahin, daß ebenſo viele Malter 

derſelben Fruchtgattungen von Alpirsbacher Gütern 

zu Heuchlingen abgegeben werden ſollen. Urkunds— 
perſonen: Bur. «tunc dietus abbas in A.», A. 
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28 

29 

30 

1271. 
o. D. 

Waldeſere 
(Schloß). 

1272. 
13 n 
Conſtanz. 

1273. 
13. Jan. 
Conſtanz. 

1273. 
20. Jan. 
Lyon. 

Volmarus, Propſt daſelbſt, E. Abt von Beben⸗ 
hauſen u. A. 

Mone, a. a. O. III, 210. 

Herzog Ludwig von Teck beſchließt, Dornhan 
mit Mauern und Feſtungswerken zu verſehen, ver— 
ſpricht aber dem Kloſter Alpirspach, es bei ſeinen 
Rechten zu belaſſen. G. In castro Waldesere 1271. 

Alp. Diplomatar, S. 114. Regeſten zur Geſchichte 

der Herzoge von Teck in den württemberg. Jahrbüchern 
1846. I, 133. Nr. 12. 

Biſchof Eberhard von Conſtanz urkundet, daß 
die Pfarreien Meſſingen [Waldmößingen] und 

Dornhaim dem Kloſter Alpirsbach zur Erleichterung 

der Laſten zugetheilt worden. Die erzbiſchöfl. Curie 
zu Mainz beſtätigt dieſe Einverleibung II. Cal. Junii 
[31. Mai] 1273. G. Conſtanz Idibus Januarü 
1272. 

Perg. Orig. Alp. B. 9. Büſchel; Alp. Diplomatar, 

S. 18; Gerbert, a. a. O. II, 67; Cruſius, ſchwäb. 

Chronik I, 831. 

Biſchof Eberhard von Conſtanz erlaubt dem 
Abt und Convent in Alpirsbach die Einkünfte der 

Kirche in Dornhan nach dem Abgange des Pfarrers 

dem Kloſter einzuverleiben. G. Conſtanz 1273. 
Ind. 1. Idus Jan. 

Perg. Orig. 2 S.; Alp. B. 9. Büſchel. 

Papſt Gregor (Y beauftragt den Prälaten (N?) 

von Alpirsbach, die Grafen, Barone, Herren u. a., 

welche von dem Spital zu Rottweil Güter inne haben 

und die Zinſe davon zu reichen unterlaſſen, unter 

Androhung geiſtlicher Cenſuren zur Pflicht zu 
ermahnen. Lugduni. 10 Kal. Februarii pontificatus 
a. III. 

Unbeglaubigte Abſchrift der lat. Urkunde aus dem 
Anfang des xvı. Jahrh. im Spital-Archiv zu Rottweil, 
Lade 41. Fasc. 1. Nr. 3. 

Albert, Ritter von Walſtein, gibt ſeinen Theil 
-| an dem Berge Eckha neben dem Kloſterhof zu 
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St. Martin, Viſcherbach genannt, Lehen von Fried— 

rich von Wolwa, dem Kloſter Alpirsbach zu eigen. 
G. o. O. A. D. 1275. Ind. III. 

Lat. Perg. Orig. 1. Siegel.; Alp. D. 17. Büſchel. 

32 1276. Johann, Sohn Volmars, Ritters von Brandeck, 

11. Be verkauft mit jeinen Schweſtern feine Eigengüter in 
0 SChlenbogen an Abt Volmar und Convent von 

Alpirsbach um 24 Pfd. H. G. o. O. 1276. III. Id. 
Februarii. 

Lat. Perg. Orig. 2 zerbrochene Siegel. Alp. B. 10. 
Büſchel. 

33 1276. Johann, Junta und Petiſſa, Kinder weil. 
11. Febr. Ritters Volmar von Brandeck, ſammt ihrer Mutter 

Petiſſa, und Ritter Friedrich von Brandeck, Vol— 

mars Brüder, verkaufen ihre eigenen Güter in 

Ehlenbogen an Wieſen, Aeckern, Wäldern, Haynen, 

Früchten, Fiſchenzen ſammt der hohen Obrigkeit 

und aller Zubehör an das Kloſter Alpirsbach um 

24 Pfd. Tübinger Münz in Baarem, ſowie um 
weitere 20 Pfd., die ſie dem Kloſter wegen des 

von Ritter Volmar erlittenen Schadens ſchuldig 

waren, vor dem Stadtthor Dornheim an den Land— 

ſtraßen. Sie verlangen, daß Ludwig von Teck sen. 

und Herr Ulrich Graf von Alpirsbach, ſodann 
Ludwigs Sohn, Konrad von Teck und Kraft von 
Sperberseck die Verkaufsurkunde beſiegeln. 

Perg. Orig., 2 zerbrochene Siegel, ſodann Alp. B. 

10. B. u. Alp. Diplomatar S. 510; Cruſius I, ©. 838. 

col. 2. 

34 1277. Volmar, Abt von Alpirsbach, belehnt Hermann 
25. Mai. den Hack mit dem 4. Theil der Mühle bei Obern— 

o. O. dorf gegen eine jährl. Gilt von 7 Sch. 6 D. G. 
o. O. Urbanstag. 1277. 

Lat. Perg. Orig. mit 3 Streifen ohne Siegel; Alp. 
E. 22. Büſchel. 

35 1277. Berthold von Ramſtein gibt den anderen Theil 
o. D. u. o. O.] des Berges Eckha, „Viſcherbach“, dem Kloſter Als 

pirspach zu eigen. D. A. D. MCCLXXII. Ind. IV. 

(Dornheim) 
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1278. 
21. Nov. 

Oberndorf. 
18. Dez. 

Neckarburg. 

1279. 
12. März. 

Zimmern. ſein Vetter, Hermann Graf von Sulz, an das 

1286. 
o. D. 
Rom. 

1287. 
26. Sept. 
Alpirsbach. 

Lat. Perg. Orig. 1 S.; Alp. D. 17. Büſchel. 

Hermann, Graf von Sulz, verkauft an Abt 

Volmar und Convent zu Alpirspach den eigenen Ort 

Hopfau mit Patronat und allen Gütern daſelbſt, 

ſowie ſeine Güter in Dürrenmettſtetten um 120 
M. S. Siegler ſind Konrad und Ludwig von 
Teck. G. Oberndorf 1278 XI. Cal. Dec. u. Neckar⸗ 

burg XV. Cal. Januar. 
Lat. Perg. Orig. zwei gelbe, eine rothe, blaue und grüne 

Schnur ohne Siegel; Alp. C. 15. Büſchel; Besold, 
Prodomus, S. 150. 

Konrad von Wartenberg, Kanoniker zu Straß- 
burg, verzichtet auf alle ſeine Rechte zu Hopfau, die 

Kloſter Alpirspach verkauft. 

Martii 1279. 

Perg. Orig. mit den gleichen Schnüren ohne Siegel; 

Alp. C. 15. Büſchel; Gerbert, a. a. O. III, Nr. CXLIV; 

Cruſius I, 845. 

Heinrich u. Reinhold von Urflingen verkaufen 

Zimmern IV. Idus 

ihr Gut zu Buſenheim (Bieſingen) den 4 Brüdern 
zu Sunthauſen, Berthold, Hermann, Heinrich und 

Konrad um 150 M. S. G. o. O. Freitag nach 
St. Urbanstag, 1284. 

Perg. Orig. Alpirsbacher Copialbuch, Bl. 297. 

Papſt Honorius IV. bewilligt dem Kloſter Al- 

pirsbach für die Feſte Pfingſten, die Octav von 

St. Benedikt, St. Nicolaus, den Jahrtag [wahr- 

ſcheinlich der Stiftung des Kloſters] Abläſſe. 
Datum Romæ A. D. 1286. Pont. Honorü P. IV. 

Perg. Orig. beſchädtgt, weil früher angeklebt am 

Alpirsbachiſchen Lagerbuch v. J. 1560 im Staatsarchiv 

in Stuttgart. 

Johann von Rüti überläßt dem Kloſter Al- 
pirspach ſeine Güter und Einkünfte in Zimmern in 

„Burrerthal“ [unter der Burg] nach ſeinem Tode 
als eigen. G. Alpirsbach 1287 fer. VI. ante 
Michaelis. 
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1293. 
27. Okt. 
Schram— 

berg. 

1297. 
In Febr. 
Alpirsbach. 

Lat. Perg. Orig. 1 Str. ohne Siegel; Alp. F. 32. 

Büſchel. 

Friedrich, Graf von Fürſtenberg, erneuert dem 

Convent Kniebis den von ſeinem Vater Heinrich 
[nicht Friedrich, wie Beſold will] verliehenen Be— 

ſtand an Gütern, Rechten, Gefällen u. ſ. w. G. 

o. O. an Mariä Reinigung. 
Beſold, a. a. O., S. 152. 

Burkart, Schenk von Zell, verkauft ſeine Güter 

bei Hönweiler, ſodann 8 Sch. Tübinger W. an Abt 

und Convent zu Alpirsbach um 5 Pfd. Tübinger. 

G. bei Witecheſtain. MGC. nonages. tertio. Id. Jul. 
Perg. Orig. ohne Siegel; Alp. C. 15. Büſchel; Cruſius I, 

866. 

Werner, Herr von Zimmern, verkauft an den 

Abt und Convent zu Alpirsbach den unteren Hof, 

Kelinshof genannt, im oberen Theil der Stadt 

Oberndorf um 80 M. S. G. „Schrannenberg“. Vigil 

vor St. Simon und Judä, 1293. 
Lat. Perg. Orig. 2 Schnüre, 1 Siegel; Alp. E. 

22. Büſchel. 
Konrad von Tierberg, Ritter, überläßt dem 

Kloſter Alpirsbach ſeine Leibeigene Mechtild, die 

Tochter Heinrichs des Brachers, in der Weiſe, daß 

die Hälfte der Kinder ihm, die andere Hälfte dem 

Kloſter Alpirsbach gehören. G. o. O. Vigil vor 

Simon und Judä, 1295. 
Lat. Perg. Orig. ohne Siegel; Alp. F. 36. Büſchel. 

Hermann von Altheim, Bürger von Oberndorf, 

verkauft an Abt und Convent zu Alpirsbach eine 

Hube zu Oberndorf um 6 Pfd. Hllr. G. o. O. 

Dinstag vor Allerheiligen, 1296. 
Alp. Diplomatar, S. 148. 

Abt Johann von Alpirsbach verkauft an Albert, 

ſeinen Meier in Frommenhauſen, eine jährl. Gilt 

von 6 M. Kornweizen aus Gütern daſelbſt um 

20 Pfd. Hllr. G. Alpirsbach, Vigil vor Lichtmeß, 

1297. 

18 
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47 

49 

1297. 
5. Febr. 

Alpirsbach. 

| 

1297. 
5. Auguft. 
Rottenburg 

1299. 
22. April. 
Haigerloch. 

1299. 

3. Sept. 
Alpirsbach. 

1300. 
19. Juli. 
Conſtanz. 

Regeſten. 

Lat. Perg. Orig. 2 Streifen ohne Siegel; Alp. C. 
11. Büſchel. 

Renher von Reuti, Ritter, verkauft zu Betzweiler 
einige bei Vogelsberg gelegene Güter um 33 Pfd. 

Tübinger W. an das Kloſter Alpirsbach. G. 
Alpirsbach, an St. Agathentag, 1297. 

Alp. Diplomatar, S. 510; Cruſius I, S. 871 liest 

fälſchlich an Agneſentag. 

Graf Albrecht von Hohenberg überläßt dem 

Kloſter Alpirsbach die Söhne eines Otto von 

Bittelbronn mit ihren Gütern. D. Rotenburg 1297 
die s. Oswaldi. 

Lat. Perg. Orig. ohne Siegel; Alp. B. 5. Büſchel; 
Schmid, Monumenta Hohenbergica, S. 131. 

Graf Albrecht von Hohenberg gibt ſeine Zu— 
ſtimmung, daß Berthold und Konrad von Wellen— 

dingen in der Kirche zu Weildorf einen Altar ſtiften. 
Die Beſetzung dieſes Altars ſolle jedoch ſtets der 

Cognition des Abts von Alpirsbach unterliegen, 

ſo daß, wenn dieſer Altar keinen Prieſter habe, der 

Abt von Alpirsbach das Recht haben ſolle, jeglichen 

Prieſter bei dieſem Altar zu beſtellen. G. Haiger⸗ 
loch X. Cal. Maii 1299. 

Perg. Orig. 1. S.; Alp. Diplomatar, S. 239; Alp. 

F. 30. Büſchel; Schmid, a. a. O, S. 136. 

Abt Albrecht und Convent des Kloſters Al— 

pirsbach urkunden, daß ſie des Kloſters Gut zu 
Reichenbach mit allem Zugehör dem Kloſterkranken— 

haus überlaſſen; der Aufſeher des Krankenhauſes 

ſoll jährlich am Feſte Allerſeelen 100 Bettlern 

zu eſſen geben im Speiſeſaal, nämlich eine Richt 

Fleiſch, eine Richt Gemüs und eine Portion Weizen⸗ 

brod. G. Alpirsbach Id. Sept. 1299. 
Alp. Diplomatar, S. 481; Cruſius I, ©. 873, 

col. 2. 

Biſchof Heinrich von Conſtanz beſtätigt die 

Stiftung des St. Petri Altars zu Weildorf in der 

Pfarrkirche dahin, daß nach dem Abſterben des 
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1301. 
30. Mai. 
V. O. 

1302. 
25. Auguſt. 
Oberndorf. 

1302. 

21. Dez. 
Rom. 

1303. 
6. Febr. 
Wolfach. 

Stifters der jeweilige Abt von Alpirsbach das 
Recht habe, dieſen Altar mit einem tauglichen 

Prieſter zu beſetzen und zwar mit Einſtimmung 
des Grafen Albrecht von Hohenberg und ſeiner 

Nachfolger. G. Conſtanz. XIV. Cal. Aug. 1300. 

Perg. Orig. 1. S.; Alp. F. 30. Büſchel; Schmid, 

a. a. O., S. 147. 

Heinrich Maiſterlin und Willa, ſeine Schweſter, 
verkaufen ihr Haus zu Oberndorf an Kloſter Al- 

pirsbach um 4 Pfd. Tübinger. G. o. O. Dinstag 

nach der Pfingſtwoche, 1301. 

Alp. Diplomatar, S. 134. 

Friedrich und Hermann, Brüder, von Hoch— 

meſſingen, geben die Mühle zu Oberndorf für ihr 

Seelenheil an das Kloſter Alpirsbach. G. Obern⸗ 

dorf, Samſtag nach Bartholomäi, 1302. 

Alp. Diplomatar, S. 151. 

Papſt Bonifaz VIII. incorporirt dem Kloſter 

Alpirsbach die Pfarrkirche in Dornhan u. Meſſingen. 

D. Rome XII. Cal. Jan. Pont. VIII“. 

Alp. Copialbuch, Bl. 17. 

Udilhild, Gräfin von Fürſtenberg und Heinrich 

ihr Sohn, übergeben dem Kloſter Alpirsbach kaufs— 

weiſe einige Güter. G. Wolfach, Mittwoch nach 

Lichtmeß, 1303. 
Alp. Diplomatar, S. 443; Gerbert, a. a. O. II, 

261. 

Hugo von Waldſtein verkauft um 9 M. S. 

O.“ Wolfacher Währung an das Kloſter Alpirsbach 
ſein Gut Aiberg, Wartegrab genannt, bei dem St. 

Martinshof zu Viſcherbach. Adelheid, die Gräfin, 

und ihr Sohn Heinrich von Fürſtenberg bekennen, 

dieſes Gut ſei von ihnen und der Herrſchaft 

Wolfach Lehen geweſen, welches ſie beſagtem Kloſter 

zugleich geeignet haben. 

Fürſtenberg. Archiv. 
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Or I 

1303. 
1. ‚uni. 

Wittichen. 

13. Dez. 
Alpirsbach. 

1305. 

1% 

Regeſten. 

Burkart der Schenk von Zell verkauft der 

Sammlung und dem Kloſter zu Alpirsbach ſein 

Gut in Kubach. G. o. O. Wittichen, Samstag 

in der Pfingſtwoche, 1303. 

Alp. C. 15. Büſchel. 

Abt Walter von Alpirsbach urkundet, daß 
Eliſabetha, Werner Lübelers von Oberndorf Tochter, 

2 Sch. Tübg. W. jährl. Zins aus einer Wieſe 

von Irmengard Hemmerlein von Braitenwieſen 
um 1 Pfd. Tübg. W. gekauft habe. Dieſe 2 Sch. 
hatte Irmengard jährlich an Kloſter Alpirsbach 

auf Martini zu zinſen. Der Convent von Al⸗ 

pirsbach aber gibt dieſe 2 Sch. der Eliſabetha 

gegen ein jährlich und lebenslänglich zu leiſtendes 

Huhn zurück. G. (Alpirsbach), Freitag nach St. 

Pelagientag, 1303. 

Alp. Diplomatar, S. 107; Cruſius I. 878, col. 2. 

Heinz Ellun und Heinrich Müller von Gruorn 

ſtellten an das Kloſter Alpirsbach Lehenreverſe für 

deſſen zwei Hofgüter in Gruorn aus, Aichhof und 

Fronhof genannt. G. o. O. an St. Ulrichstag, 
1304. 

Copialbuch von Alpirsbach, Bl. 234. 

Schenk Burkart von Zell verkauft an den Abt 

ſt. von Alpirsbach eine Gilt von einem Gut zu Holz⸗ 
hauſen um 5 Pfd. H. G. Witchenſtein, Mittwoch 
nach Laurenzientag, 1304. 

Perg. Orig. o. S.; Alp. C. 15. Büſchel. 

Abt Walter von Alpirsbach überläßt an Konrad 
Thoman und Adelheid ſeine Tochter zur lebens— 

länglichen Nutznießung 6 Pfd. H. G. Alpirsbach, 
1304, Id. Dec., 1304. 

Alp. Diplomatar, S. 448. 

| Die Klöſter Schuttern und Alpirsbach vertragen 
ſich über das Hauptfallsrecht, welches Alpirsbach 

| in Lombach zuſtand. G. o. O. Mittwoch vor St. 

Benediktentag, 1305. 
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1307. 

11. Nov. 
Neckarburg. 

1308. 
23. Mai. 
Haigerloch. 

1308. 
2. Sept. 
(Sulz). 

1309. 
6. März. 
Rottweil. 

| 
| 

Perg. Orig. im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 
Beide Siegel fehlen. 

Herzog Hermann zu Teck gibt dem Kloſter 

Alpirsbach ein Stück Land zu Kaltenbronn, wofür 

dieſes ihm ein anderes Stück zu Schiltach zu— 

weiſt. G. o. O. Freitag nach Chriſti Himmelfahrt, 
1306. 

Alp. Diplomatar, S. 500; Cruſius I, 880. col. 1. 

Werner von Tettingen vergibt ſeinen Hof in 
O.) Ergenzingen ans Kloſter Alpirsbach. 

Alpirsbacher Copialbuch, Bl. 52. 

Peter von Rüti, Albrecht, ſeines Bruders Sohn, 

Reinhard und Johann von Rüti, Peters Söhne, 

verſchreiben ſich gegen Walter, Abt von Alpirsbach, 
wegen Gut und Kirchenſatz zu Heimbach (sic!) und 

ſtellen als Bürgen Friedrich von Teck, Herzog, 

Berthold, Graf von Sulz, Konrad von Werſtein 

u. ſ. w. G. Neckarburg, an St. Martinstag, 1307. 
Alp. Diplomatar, S. 477. 

Werner von Werſtein verſchreibt ſich an Konrad 

Kegler Bürger zu Haigerloch, um jährliche 2 Pfd. 

Heller, für einen von dieſen um 20 Pfd. Heller 

erkauften Maiden (Wieſe). G. Haigerloch, an U. 

Herrn Auffahrt, 1308. 
Perg. Orig. 1. S.; Alp. C. 12. Büſchel. 

Die Sulziſchen Bürger Werner Fullhaber, Hein— 

rich Swager, Berthold Ungericht und deſſen Söhne 

begeben ſich eines Hopfauiſchen Rechts gegenüber 

dem Abte Walter von Alpirsbach. 

Die Sulzer, der Schultheiß und Richter von 
Sulz ſiegeln. Zeugen: Bernhard von Ramſtein, 

Ritter, Friedrich, Leutpriſter in Dornheim u. a. 

G. o. O. am 5. Tag nach St. Pelagientag, 1308. 
Alp. Diplomatar, S. 101 u. 102; Cruſius I, 881. 

col. 2. unten. 

Das Gericht Rottweil erkennt, daß Adelheid 
von Sinkingen an den Abt Walter 50 M. S. 

ihres Zuggeldes vermacht habe, wovon 34 M. auf 
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I 
I 

20. März. 

1309. 

12. Mai. 
St. Gerien. 

1309. 
30. Juni. 

o. O. 

1312. 
8. März. 

Alpirsbach. 

1 8 

. 3, 

13118 
25. Mai. 

0. O. 

1316. 
19. März. 
| Rottweil. | 

ein Gut zu Tochingen, einen Hof in der Mitten⸗ 
ſtadt Rottweil und eine Hube an dem Fronhofe 

zu Nuwren und zwei Huben zu Thuningen und 

Dietingen angewieſen ſind. G. Rottweil, Donnerstag 
vor St. Gregorien, 1309. 

Perg. Orig. 1 S.; Alp. E. 26. Büſchel. 

Konrad von Falkenſtein und Aigelwart ſein 

Bruder eignen dem Kloſter Alpirsbach eine Hube 

zu Thuningen und eine Hube zu Dietingen. G. 

St. Gerien, Montag in Mitte Maien, 1309. 
Perg. Orig. 1 S.; Alp. B. 8. Büſchel. 

Ulrich Hägg von Oberndorf verkauft ſeine Güter 
in Röthenberg, Hohenwiel und Peterzell, die Kon— 

rads von Falkenſtein, Ritters, und deſſen Bruders 

Eigelwart Eigenthum ſind und jährlich 18 fl. 
Tübing. W. abwerfen, an das Kloſter Alpirsbach 

um 11 Pfd. Tübing. W. Die Eigenthümer geben 
hiezu ihre Zuſtimmung. G. o. O. Montag vor 
Ulrichs Tag, 1309. 

Perg. Orig. 1 S.; Alp. E. 25. Büſchel; Cruſius 1, 

882. 

Berthold von Lichtenfels verkauft 8 M. Roggen 

jährl. Gilt in Bondorf an Abt Walter von Al⸗ 

pirsbach. G. Alpirsbach, Mittichen nach Mitten⸗ 

faſten, 1312. 
Perg. Orig. 1 Streifen; Alp. B. 6. Büſchel. 

Berthold Wimann verkauft an Abt Walter 
von Alpirsbach eine Hofſtatt in Wittershauſen. 
G. o. O. an St. Benediktiabend, 1313. 

Alp. Copialbuch, Bl. 155 . 

Johann Bock, ein Ritter, gibt ans Kloſter Al- 

pirsbach das Gut auf dem Bühel bei Schenkenzell 

zu einem Jahrtag für ſich. G. o. O. an St. 

Urbanstag, 1313. 
Alp. Diplomatar, S. 438. 
Graf Rudolf von Hohenberg urkundet, daß Herr 

Wolfram, der Kirchherr zu St. Peterzell, und 

Hedwig, Arnolds des Marſchalken von Hohenberg 
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1317. 
23. April. 

D 
D e 

1817 
11. Juni. 

o. O. 

1318. 
18. Mai. 
Oberndorf. 

519 
20. Juli. 
Roſenfeld. 

1320. 
15. Febr. 

Haigerloch. | 

Wittwe, Güter daſelbſt und in Römlensdorf mit 

ſeiner Hand und Gunſt an das Kloſter Alpirsbach 

geſchenkt haben. G. Rottweil, Freitag vor St. 

Benediktitag, 1316. 
Schmid, a. a. O., S. 207; Cruſius I, 888. 

Konrad Steheli von Kenzingen verkauft an das 

Kloſter Alpirsbach das „Vaſanzgut“ zu Nordweil 

um 13 M. S. 10 Sch. H. 
Orig. fehlt; Aelteres Alpirsbacher Repertorium, 

Bl. 59. 

Hunold von Kenzingen verkauft an Kloſter 
Alpirsbach ſein Gut zu Nordweil um 15 M. S. 

G. o. O. an Barnabätag, 1317. 
Perg. Orig. 1 S.; Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 

Benedikta Demin, Anna und Konrad, ihre 

Kinder, verkaufen an Adelheid Hütnerin, Pfrün— 

derin in Alpirsbach, 3 Sch. H. um 30 Sch. H. 

G. Oberndorf, Donnerstag vor St. Urbanstag, 1318. 
Alp. Diplomatar, S. 135. 

Volmar von Oberndorf vermacht 2 Pfd. Gelds 

Tübing. W. an das Kloſter zu Alpirsbach, 1 Pfd. 

zu einem Jahrtag für ſich, und das andere Pfund 

zu einem ewigen Licht vor St. Petersaltar in der 

Kloſterkirche. G. o. O. Freitag nach St. Valentins— 

tag, 1319. 
Alp. Diplomatar, S. 136. 

Herzog Friedrich von Teck, Schutzherr von 

Kloſter Alpirsbach, befreit alle Leute, die dahin 

abziehen und ſeßhaft werden, von Steuern und 

allen anderen Dienſten gegen ihre früheren Vögte. 

G. Roſenfeld, 1319, Freitag nach St. Margarithen. 
Perg. Orig., ein Streifen ohne Siegel Friedrichs; 

Alpirsbach A. I. Büſchel; Beſold, S. 153. 

Werner von Buwenburg gibt ans Kloſter Al— 
pirsbach 2 M. Roggen aus ſeinem Gute zu Aldorf 

zu ſeinem Seelenheil. G. Haigerloch, Freitag nach 

St. Urbanstag, 1320. 
Alp. Diplomatar, S. 206. 
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. 

26. März. 
Conſtanz. 

1822 

7. Mai. 
Rottweil. 

Marquard von Horb gibt an das Kloſter Al— 
pirsbach zwei Wieſen zu Lutzenhard und einige 
Gilten zu einem Jahrtag. G. o. O. Freitag nach 
St. Jacobstag, 1320. 

Alp, Diplomatar, S. 468. 

Das biſchöfl. Ordinariat zu Conſtanz genehmigt 

die Dotation der Pfarrkirche Sunthauſen aus einem 

Hof von Bieſingen, einer Schuppoſe in Unter- u. 

Oberbaldingen, einer Wieſe daſelbſt durch den Ritter 

Berthold von Sunthauſen. D. Constant. 1321. 
VII. Cal. Aprilis. Indict. IV. 

Perg. Orig. 9 Siegel, wovon 2 fehlen; General⸗ 

landesarchiv zu Karlsruhe; Alp. Copialbuch, Bl. 316. 

Meiſter Eberhart der Arzt übergibt vor dem 

Gerichte Rottweil das Dorf und den Kirchenſatz 

Hopfau dem Abt und Convent zu Alpirsbach und 

verzichtet auf ſeine Rechte daran. G. Rottweil, 

Freitag nach St. Walpurgen, 1322. 
Perg. Orig. Siegel Friedrichs, Lutzmanns von Teck 

und des Ausſtellers; Alp. C. 15. Büſchel; Cruſius I. 

892. 

Heinrich und Hermann, Brüder, Hermans ſel. 

Söhne von Owe, Ritter, ſtellen Werner von 

Miringen, Albrecht von Owe, den von Betten— 

hauſen, Ritter, Walter den Schenk von Andeck, 

und Berthold den Meiſter als neue Bürgen bei 

dem Verkaufe von Gütern in Römlinsdorf und 

des Kirchenſatzes zu Peterzell von Seite Wolframs, 

Kirchherrn in St. Peterzell, an das Kloſter Alpirs⸗ 

bach (1316, 19. März, Rottweil). G. o. O. Abend 

vor Mariätag im Ogſten. 1322. 
Von Ow'ſche Memorabilien. 

Ulrich, Abt von St. Georgen, verkauft die obere 

Mühle und ein Grundſtück in Betzisweiler an 
das Kloſter Alpirsbach um 26 Pfd. guter Obolen. 

G. o. O. am Tag vor St. „Mathis Abet“, 1322. 
Alp. B. 5. Büſchel; St. Georger Jahrbuch zum 

Jahr 1322. VI. Nr. 1. an St. Matthäusabend, 23. Febr.; 
Cruſius I, 892. 
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Kaiſer Ludwig ſtellt an die Aebte von Beben— 

hauſen und Alpirsbach für Herzog Hermans von 
Teck Sohn einen Bittbrief um ein Beneficium aus. 

Würdtwein, Subsidia diplomatica II, S. 21; 
Oefele, Scriptores rer. boic. Tom. I, S. 735 ff. 

Die Herzoge von Teck, Lutzmann und Friedrich, 

Brüder, urkunden, daß ſie dem Kloſter Alpirsbach 

126 Pfd. H. für die Hub und das Kirchengut zu 
Römlinsdorf, ſowie für die Collatur zu Peterzell 

der Pfarrkirche, welche zu jener Hube gehören, 

ſchulden; innerhalb drei Jahren ſoll die Schuld 

zurückbezahlt ſein, wofür Bürgen geſtellt werden. 

G. o. O. Freitag nach St. Matthiätag Ap., 1323. 
Perg. Orig. 2 Siegel fehlen; Alp. E. 23. Büſchel; 

Cruſius I, S. 893. col. 1; Württemberg. Jahrb. 1846, 
I, ©. 146. Nr. 93. 

Der Präbendar von Nordweil, Stephan, urkundet, 

daß Abt Walter und Convent zu Alpirsbach das 

Recht haben, 3 M. Korn jährl. Zins von Rottenburg 

und ein Som rothen Wein von dem Weiler Nord— 

weil zu beziehen. G. o. O. an St. Gregorientag, 

1323. 

Perg. Orig. 2 Siegel weg; Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe; Alp. Copialbuch, Vl. 487. 
Walter, Abt von Alpirsbach, urkundet, daß der 

Pründner Stephan 3 M. Tübinger Meß zum hl. 

Kreuzaltar im Kloſter Alpirsbach vermacht habe. 

G. Alpirsbach, 1323 an St. Gregorientag. 
Lat. Copie in Alp. Diplomatar, S. 481. 

Volmar von Oberndorf ſtiftet Güter und Gilten 

zum hl. Peteraltar in der Kloſterkirche Alpirsbach 

zu einem Jahrtag für ſich und ſeine Verwandt— 

ſchaft. G. Oberndorf, Guttentag vor U. L. Frauen— 

tag der Kerzenweihe, 1324. 
Alp. Diplomatar, S. 146. 

Peter von Tettingen verkauft an das Kloſter 

Alpirsbach etliche Leibeigene in Tettingen nebſt 

einer Hofſtätte zu Ergenzingen um 4% Pfd. H. 

G. o. O. Mittichen vor St. Mathistag, 1326. 
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Perg. Orig. 2 Streifen o. S.; Alp. B. 10. Büſchel. 

Graf Rudolph von Hohenberg trifft mit dem 
Kloſter Alpirsbach einen Tauſch über zu Gruol 

ſeßhafte Leute. G. Haigerloch, Freitag nach der 
Lichtmeß, 1327. 

Perg. Qrig. o. S.; Alp. C. 12. Büſchel; Schmid, 

a. a. O., S. 250. 

Andreas Lebart, Bürger in Haigerloch, verzichtet 
gegen das Kloſter Alpirsbach auf die Gülten aus 
dem Schmelzlins Gut zu Weildorf, die Pfaff Bur- 

kart Eſel dieſem Kloſter vermacht. G. o. O. an 

St. Hilarientag, 1330. 

Perg. Orig. Alp. F. 30. Büſchel. 

Abt Walther von Alpirsbach belehnt den Walter 

Volmar von Oberndorf, Bürger zu Rottweil, mit 

einem Acker an der Schlachthalden zu Oberndorf. 

G. Alpirsbach an St. Mathiasabend, 1330. 
Alp. Diplomatar, S. 140. 

Abt Ulrich und Convent von St. Georgen ver- 
kaufen an das Kloſter Alpirsbach ihre zwei Höfe in 

Gruorn um 187 Pfd. H. G. Rottweil, Mittwoch 

nach St. Walpurg, 1330. 
Perg. Orig. 3 Siegel, Aigelwarts von Falkenſtein, 

Werners und Bernhards Hagg, Bürger in Rottweil; 

Alp. Lade. C. 12. Büſchel. 

Bruder Walter Hack von Alpirsbach, Konrad 

und Hermann Hack von Harthauſen, ſeine Brüder, 

verzichten gegen Abt Walter von Alpirsbach auf 
alle ihre Anſprüche ans Hegolzgut in Rüti für ihr 

Seelenheil. G. Oberndorf, Samstag nach St. 

Bonifaz, 1330. 
Alp. Diplomatar, S. 477. 

Vor dem Hofgericht zu Rottweil verzichtet Konrad 

Viſcheli auf ſeine Forderung an das Kloſter Al- 

pirsbach für das ihm von demſelben verſchaffte 

Leibgeding aus einem Gut zu Spaichingen. G. 
Rottweil, Guttentag vor Allerhl., 1330. 

Perg. Orig. Hofgerichtsſiegel; Alp. E. 27. Büſchel. 
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Der Abt von St. Peter im Schwarzwald ver— 
kauft an das Kloſter Alpirsbach 4 Lehengüter in 

Nordweil um 25 M. S. Jedes Lehengut gibt 
jährlich 4 Som rothen Wein und 1 Sch. H. 

Original fehlt; Aelteres Alpirsbacher Repertorium, 
Bl. 59b. 

Frau Margaritha Schenk von Schenkenberg 
ſchenkt ihrem Bruder Walter, Abt in Alpirsbach, 

ihr Eigengut in Epfendorf. 

Gabelkhover, Collect. III, Bl. 1135, im Staatsarchiv 

zu Stuttgart. 

Das Gericht zu Oberndorf urkundet, daß Walter 

Hagg, Conventual zu Alpirsbach, und ſeine Brüder 

zu Harthauſen das Hegolzer Gut zu Rüti mit 

Zugehör an Abt Walter von Alpirsbach überlaſſen 

haben. G. Oberndorf, Samstag nach Bonifaz, 

1331. 
Perg. Orig. ohne Siegel; Alp. E. 24. Büſchel. 

Hugo von Cappel verkauft mit Erlaubniß ſeines 

Herrn, Erkinger Eigelwart von Valkenſtein, an das 

Kloſter Alpirsbach beſonders aber einem Con— 
ventualen desſelben, Herrn von Sperberseck, ein 

Gut zu Breitenau, das 4 Sch., 1 Pfd. H., 200 Eier 

und 4 Hühner giltet, um 18 Pfd. g. H., ſo daß 

es der von Sperberseck nutzen und nießen mag, 

nach deſſen Tod aber ans Kloſter falle. G. o. O. 
Samstag nach U. L. Frauen im Oegſten, 1331. 

Perg. Orig. 1 Streifen ohne Siegel. Alp. B. 7. 

Büſchel und Alp. Diplomatar, ©. 110 u. 111; Cruſius J. 

900, col. 1. oben; Gerbert, a. a. O. II, 161. 

Hugo, Graf von Hohenberg, ſpricht auf dem 

Landgericht zu Aymden zu Recht, daß der Selhof 

zu Mülheim (O. A. Sulz) dem Kloſter Alpirsbach 

zugehöre. G. o. O. nach des hl. Kreuzestag, 

1321. 

Perg. Orig. ohne Siegel; Alp. D. 17. Büſchel; 

Schmid, a. a. O., S. 283. 
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Heinrich von Römlingsdorf vermacht dem Abt 
Walter und Convent zu Alpirsbach 2 Theile ſeines 

Gutes zu Oberndorf. G. Oberndorf, am nächſten 
Tag nach St. Lucien, 1331. 

Alp. Diplomatar, S. 129. 

Arnold von Thierberg verkauft an das Kloſter 
Alpirsbach den Heinrich von Roſenfeld von Gieſe— 

lingen, ſeinen eigenen Mann, und Adelheid, deſſen 

Ehefrau und drei Kinder [Preis nicht genannt]. 
Crufius I, S. 899. 

Johann von Hochmeſſingen verzichtet gegen den 

Abt Walter von Alpirsbach auf ſeine Pfründe. 

G. Oberndorf, Gottentag vor Pfingſten, 1332. 
Perg. Orig. 1 Streife ohne Siegel; Alp. C. 15. 

Büſchel. 

Burkart Winzagel verzichtet gegen Walter den 

Schenken, Abt von Alpirsbach, um des Hopfbauers 

Kinder zu Bäffingen. G. o. O. Samstag vor 

Lukastag, 1332. 
Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. B. 6 Büſchel. 

Andreas Lebert, Bürger in Haigerloch, ſein 

Sohn Friedrich, Pfaff Heinrich Albrecht, und Ber— 

thold, Brüder, genannt die Eſel, Bürger in Haiger- 

loch, vertragen ſich mit Abt Walter von Alpirsbach, 

dahin, daß ſie auf das Schmelzlinsgut in Weil⸗ 

dorf verzichten. G. Haigerloch, Mittwoch vor St. 
Martinstag, 1334. 

Perg. Orig. o. S.; Alp. F. 30. Büſchel. 

Graf von Fürſtenberg verzichtet gegen 

das Kloſter Alpirsbach auf den Kirchenſatz zu 

Gößlingen. G. o. O., Samstag nach des hl. Kreuzes⸗ 
tag im Maien, 1336. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. C. 12. Büſchel. 

Berthold von Bochingen, Bauer in Gruol, 
ſtellt an Abt Walter von Alpirsbach um den 

oberen Hof in Gruol einen Lehenrevers aus. G. 

Haigerloch, Freitag nach St. Ulrichstag, 1336. 
Perg. Orig. 1 S.; Alp. G. 12. Büſchel. 
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Walther, Abt von Alpirsbach und Ritter Stein— 

mar, genannt Salzfaß, Patron der Kirche zu 

Reinerzau, geſtatten, daß das Kloſtergeſinde nicht 

mehr in der Kirche zu Reinerzau, wohin es ſonſt 

gehörte, ſondern im Kloſter Wittichen die hl. 
Sacramente empfange, die hl. Meſſe höre, mit 

dem Geding jedoch, daß die Kloſterleute jährlich 
dem Pfarrer zu Reinerzau 10 Sch. geben. 

Jahrgeſchichten der Franciscaner in Baden bei Mone, 

Quellenſammlung III. 644. 

Herzog Friedrich von Teck ſchenkt dem Kloſter 
Alpirsbach den Kirchenſatz und Gilten in Gößlingen, 

die Hube in Peterzell mit dem Kirchenſatz und die 
Hube in Römlinsdorf. G. Oberndorf an St. 

Gertrudentag, 1337. 
Alp. Diplomatar, S. 119—121; Copie von Abt 

Wolfhard. 9. Febr. 1616; Regeſten zur Geſchichte der 

Herzoge von Teck, a. a. O. S. 147. Nr. 101. 

Peter von Rüti sen., Ritter, Albrecht, Peters 

Bruders-Sohn, Ritter, und 5 Söhne Herrn Peters, 

nämlich Reinhard, Ritter, Peter, Kirchherr in 

Rottweil, Johannes, Kirchherr zu Birningen, 
Berthold und Renzmann, verkauſen mit Zuſtimmung 

Herrn Hugo von Kürnegg, Ritters, Renzmanns 

Vormunds, viele Güter, Zieler und Zehnten von 

Früchten, Hühnern und Eiern ꝛc. ꝛc., die Hofplätze, 

Wieſen, Höfe, Gerichte, Collaturen, Mühlen, Güter, 

Leute u. ſ. w. in Röthenberg, Hönweiler, Peterzell, 

Römlinsdorf, Betzisweiler, Glathain, Vogelsberg, 

Gaißwangen, Ehlenbogen an das Kloſter Alpirsbach 

um 1072 Pfd. 6 Sch. H. G. Rottweil, Mittwoch 

vor St. Walpurgentag, 1337. 

Perg. Orig. Alp. E. 25. Büſchel; Cruſius I, 905 

u. 906 

Abt Bruno von Alpirsbach urkundet, daß der 

Conventual zu Alpirsbach, vormaliger Abt dahier, 

Alpirsbach. Walter der Schenk, zu dem Katharinenaltar in dem 

Münſter zu Alpirsbach 110 Pfd. H. zu einem 
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Sulz. 

Jahrtag geſtiftet, wovon eine Gilt zu Römlinsdorf 
gekauft worden. G. Alpirsbach an St. Joh. Abend 
Sungihten, 1337. 

Perg. Orig. 2 Siegel; Alp. E. 25. Büſchel. 

Walter von Geroldseck zu Sulz befreit für den 
Abt Bruno von Alpirsbach Haus und Hofſtatt bei 
dem niederen Thor in Sulz von aller Steuer, 
Wacht und Dienſten. G. o. O. St. Agathentag, 
1338. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. E. 28. Büſchel. 

Hugo von Uſenberg verkauft um 40 M. S. die 

jährliche Gilt von 4 M. S. aus der Steuer zu 

Kenzingen an Snewelin von Freiburg; was dieſem 

an der Steuer abgehen ſollte, verſichert Hugo mit 

20 Som Wein zu Nordweil. G. o. O. Mittwoch 
nach St. Mathiastag, 1338. 

Perg. Orig. Siegel zerbrochen; Generallandesarchiv 

zu Karlsruhe. 

Papſt Benedikt XII. beauftragt den Abt von 

Alpirsbach, die Güter des Kloſters Engelthal, welche 

demſelben mit Unrecht entfremdet worden, zu recla— 

miren, die Widerſpänſtigen mit kirchlichen Cenſuren 
zu belegen, desgleichen diejenigen, die ſich aus 
Furcht und Haß vom Zeugniß abhalten laſſen. D. 
Avignon V. Gal. Maii. Pontificatus IVo. 

Perg. Orig. mit bleiernem Siegel Benedikts XII. an 
langer leinerner Schnur, mitgetheilt von Herrn Decan 

Haid, Pfarrer in Lauterbach bei Oberkirch. 

Berthold der Ritter von Gruorn gibt an das 
Kloſter Alpirsbach das Gut ſammt Lehenſchaft, 

das er von dieſem zu Lehen hatte, zurück. G. o. O. 

am 14. Tag nach St. Walpurgentag, 1339. 
Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. C. 12. Büſchel. 

Walther von Geroldseck, Herr von Sulz, em— 
pfängt das Landgut bei Dornheim, welches er einem 

Rottweiler Bürger, Hermann Gut, gegeben hatte, 
zurück, und ſchenkt es in Anbetracht deſſen guter 

Dienſte und Bitten dem Kloſter Alpirsbach als 
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116 1340. 
. 
Rottweil. 

117 1341. 
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Kloſter. 

118 | 1342. 
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Rottweil. 

119 1342. 
4. Okt. 

120 1343. 

Haigerloch. 

eigen. G. Sulz, Dinstag nach U. L. Frauentag im 
Sommer, 1339. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. B. 9. Büſchel; Cruſius I, 
908, col. 1. 

Hermann der „Gute“, Bürger in Rottweil, 

verkauft an das Kloſter Alpirsbach ein Gut zu 
Dornheim um 72 Pfd. g. H. G. Rottweil, Montag 
vor St. Ulrich, 1340. 

Alp. Diplomatar, S. 72. 

Walther, Propſt in Kniebis, und der ganze 

Convent erklären, daß ſie frei und ungezwungen 

die Regeln des hl. Benedikt annehmen und ſich 
dem ehrwürdigen Abt Bruno und Convent zu 

Alpirsbach unterſtellen u. |. w. G. Kniebis-Kloſter, 

am Vorabend der Geburt Mariä, 1341. 
Alp. Diplomatar, S. 62; Gerbert, a. a. O. III, 

275. 

Herzog Friedrich von Teck, Herr zu Oberndorf, 

verzichtet auf 5 Sch. Kernen und 10 Sch. Haber, 

15 Pfd. H. Tübinger, 5 Faßnachthühner, das jährl. 

Vogtsrecht von den Gütern des Kloſters Alpirsbach 
zu Gruol, Weildorf uud Owingen, das Konrad 

Lamp von Weitingen an den Conventualen zu 

Alpirsbach, Burkart von Stöffeln, um 30 Pfd. H. 

für den Altar zu U. L. Frau im Münſter zu 

Alpirsbach verkaufte. G. Rottweil, Donnerstag 

vor M. Magdalenentag, 1342. 
Perg. Orig. o. S.; Alp. C. 12. Büſchel. 

Pfaff Burkart Eſel verkauft an den Abt von 

Alpirsbach eine Gilt von 2½ M. Roggen u. ſ. w. 
aus einem Gut zu Hard um 37 Pfd. H. G. 

Haigerloch, am Freitag nach St. Michaelstag, 
1342. 

Perg. Orig. ohne Siegel; Alp. G. 13. Büſchel. 

Clementia, Tochter des ſel. Hugo von Bellen— 
ſtein und Hugo von Thalheim, der Clementia Sohn, 

verkaufen mit Zuſtimmung Dietrichs von Stein— 

hülben und Herrn Dietrichs, des Cuſtos von Reichen— 
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bach, ihres Vormünders, die Vogtei, Güterrechte 

im Dorfe Röthenberg ob der Steig zu Renhards⸗ 

hof, ſammt dem Walde Huttenbach, Holz und 
Boden u. ſ. w. um 24 Pfd. Pfg. g. M. an das 

Kloſter Alpirsbach. G. o. O. Mittwoch vor St. 

Valentinstag, 1343. 
Alp. Diplomatar, S. 488; Cruſius I, 911. 

Vor dem Hofgericht zu Rottweil verkauft Benz 
Hagg das Vogtrecht von des Eberhards Hof in 

Harthauſen an das Kloſter Alpirsbach um 16 Pfd. H. 

G. Rottweil an der L. Frauenabend in Faſten, 1344. 
Perg. Orig. 1 Streife ohne Siegel; Alp. C. 13. Büſchel. 

Gertrud von Bubenhofen, Jacob des Tieringers 

ſel. Ehefrau, verzichtet gegen den Abt von Alpirs⸗ 

bach auf den Hof zu Owingen, genannt Kalkhaus, 

um 4 Pfd. H. G. Haigerloch, St. M. Magda⸗ 

lenentag, 1344. 
Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. E. 22. Büſchel. 

Walther von Geroldseck, Herr zu Geroldseck, 

von Tübingen genannt, Georg u. Heinrich, ſeine 

Söhne, verpfänden gegen 100 Pfd. g. M. an den 

Abt Bruno von Alpirsbach das Waſſer und die 

Fiſchenz zu Renhardsau vom Urſprung dieſes Baches 
bis Wittichen, ſowie das lebenslängliche Jagdrecht 

in ihren Wildpännen und Wäldern diesſeits von 

Wolfach. Wiederloſung von 2 Jahren. G. Schen- 
kenzell an St. Michaels Erzengelstag, 1344. 

Cruſius I, 913. 

Burkart von Hutteneg und Eliſabeth, ſeine Frau, 

verſchreiben ſich an Abt Bruno von Alpirsbach, 
daß der vom Kloſter Alpirsbach ihnen zu Lehen 

gegebene Hof zu Harthauſen bei Epfendorf nach 
G. 

Rottweil, 8 Tage nach St. Nicolaus, 1344. 
Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. C. 13. Büſchel. 

Marquard Dunglinger, Bürger zu Dornſtetten, 

und ſeine Frau Gertrud verkaufen an das Kloſter 

Alpirspach ein Gut zu Gundelshauſen, eine Hube 
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um 30 Pfd. g. H. 30 Sch. weniger. G. Sonntag 

nach St. Ambroſitag, 1345. 
Alp. Diplomatar, S. 106; Cruſius I, 915. 

Heinz Bunge von Kiebingen verzichtet unter 

dem Siegel der Gräſin Margarethe von Naſſau, 
weil., Gräſin von Hohenberg, gegen das Kloſter 

Alpirspach auf ſeine Rechte an ein Lehengut in 
dem genannten Orte. G. an St. Urbanstag, 1345. 

Schmid, a. a. O., S. 386, 443. 

Schweſter Zirerin verkauft ans Kloſter Alpirs— 

bach ihr Haus zu Oberndorf, das jährl. 1 Sch. 

und 1 Pfd. H. an die Frühmeß zu Oberndorf, 

und 6 Sch. an die Kloſterfrauen zu Mülheim 

giltet, um einen jährl. Zins von 2 Pfg. G. Obern⸗ 
dorf, St. Oßwaldstag, 1345. 

Alp. Diplomatar, S. 137. 

Konrad, Graf von Freiburg sen., Konrad, 

Friedrich und Johann von Fürſtenberg, Brüder, 

Heinrich von Fürſtenberg, Haslacher Linie, Wal— 

ter, Georg und Heinrich von Geroldseck bitten den 

Papſt Clemens VI., zu Avignon geſeſſen, die Pfar⸗ 

reien Gößlingen und Peterzell dem Kloſter Alpirs— 

bach, welches durch ſeine Schirmherren, die Her— 

zoge von Teck, in Folge des Krieges und bedeu— 
tender Contributionen herabgekommen, zu inkor— 
poriren. G. Alpirsbach, Vorabend von Mariä 

Himmelfahrt, 1345. 
Lat. Perg. Orig. 8 Siegel; Alp. C. 12. Büſchel; 

Alp. Diplomatar, S. 19 u. 20; Fürſtenberg. Archiv; 

Cruſius 1, 915. 

Der Rath Freiburg urkundet, daß Friedrich 

von Uſenberg die Vogtei über das Dorf Nordweil 

von dem Abt Bruno von Alpirsbach und deſſen 

Convent zu Lehen empfangen. G. Dienſtag nach 

St. Agneſentag, 1346. 
Perg. Orig. 1 Siegel nebſt einem Vidimus einer 

Abſchrift auf Pergament v. J. 1419 im Generallandes— 

archiv zu Karlsruhe. 

19 
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133 
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1346. 

1346. 
24. Mai. 

Alpirsbach. 

1346. 
13. Dez. 

o. O. 

1 
i 
Rottweil. 

1347. 
1. Sept. 

Avignon. 

bach und ſieht vor, daß den beſtändigen Vikarien 

gehörige Suſtentation gereicht werde. 

1347. 
20. Sept. 

o. O. 

Johannes, Graf von Fürſtenberg, verkauft an 
das Kloſter Alpirsbach Güter. 

„Aus den Urkunden des Kloſters Alpirsbach“ in 

Gerbert, a. a. O. II, 161. 

Abt Bruno von Alpirsbach belehnt den Frie- 

drich von Uſenberg mit der Vogtei Nordweil. G. 
Alpirsbach, Zinstag nach St. Agneſentag, 1346. 

Perg. Orig. im Generallandesarchiv zu Karlsruhe; 

Gerbert, a. a. O. II, S. 163. 

Friedrich von Uſenberg verkauft an Albrecht 

Ruber 10 Mutt Roggen, 10 Mutt Haber, 3 

Som Wein von den Gütern zu Nordweil und 

Wagenſtatt um 16 M. S. G. an St. Lucientag, 

1346. 

Perg. Orig. Siegel zerbrochen, im Generallandesarchiv 
zu Karlsruhe. 

Herzog Hermann von Teck urkundet, daß er 

mit dem Kloſter Alpirsbach, deſſen Vogt er iſt, 
wegen aller Streitigkeiten vertragen iſt, und über— 
läßt ihm die Kirche in Gößlingen, die Herzog 

Luzmann von Teck ſel. ihm übergeben; dafür 

gibt ihm das Kloſter zur Tilgung von Schulden 
610 Pf. H. In den nächſten 10 Jahren behellige 

er das Kloſter mit keinem Anlehen oder Bürg— 

ſchaft. G. Rottweil, an St. Vitentag, 1347. 

Perg. Orig. 3 Siegel; Alp. C. 12. Büſchel; Regeſten 
zur Geſchichte der Herzoge v. Teck, a. a. O., S. 148. 

Papſt Clemens VI. incorporirt die Pfarrkirchen 

Gößlingen und Peterzell dem durch ſtarke Anlagen 
und Contributionen heimgeſuchten Kloſter Alpirs— 

G. Avignon, 
1. September, des Papftthums im 5. J. 

Perg. Orig. päpſtl. Bulle; Alp. G. 12. Büſchel; 

Cruſius I, 915. 

Vidimus über des Abts Friedrich von Stein 
Bewilligung, daß der Kirchherr von Ifflingen die 
Kapelle zu Dießen mit einem Prieſter beſetze und 
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1347. 
30. Sept. 
Telsperg. 

1348. 
dan. 
Alpirsbach. 

1348. 
19. Febr. 
Alpirsbach. 

1348. 
24. Febr. 
Alpirsbach. 

1348. 

12. März. 
o. O. 

1348. 
25. Juli. 

Haigerloch. 

dieſen mit einer Competenz verſehe. G. an St. 

Matthäusabend, 1347. 
Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. B. 8. Büſchel. 

Biſchof Johann von Baſel beurkundet, daß 

Papſt Clemens VI. (Avignon, 1. Sept. Pontif. VI) 

die Kirchen zu Gößlingen und Peterzell dem Kloſter 
incorporirt und für die Suſtentation der Vikarien, 

welche unter die Jurisdiktion von Baſel geſtellt 
worden, geſorgt habe. G. Telsperg, 30. Sept., 1347. 

Cruſius I, 915. 

Heinrich von Ow verkauft eine Leibeigene zu 

Marſchalkenzimmern ans Kloſter Alpirsbach, auf 

den Altar St. Johann zu Lombach, um 3 Pfd. H. 
G. Alpirsbach, an St. Agneſentag, 1348. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. F. 36. Büſchel. „St. 

Joanſer zu Lombach“ im Repertorium. 

Abt Bruno von Alpirsbach urkundet, daß er 
mit dem Edlen Wernher von Zimmern einen 

Wechſel der bisher dem Kloſter leibeigenen Adel— 
heid, Habnagels Tochter von Winzeln, Konrad 

Bruchen ehelicher Wirthin, getroffen habe. G. Al- 
pirsbach, Dinstag vor St. Mathiastag, 1348. 

Zimmeriſches Copialbuch (aus dem Ende des xv. Jahr: 
hunderts), S. 116 b, im Fürſtenberg. Archiv. 

Albrecht von Stöffeln verkauft 10 Pfd. jährl. 

Gilt aus ſeinem eigenen Dorf Eſchingen unter 

der Burg Firſt an das Kloſter Alpirsbach zu 

dem Siechhausamt um 100 Pfd. H. G. Alpirs— 

bach, an St. Mathiasabend, 1348. 
Perg. Orig. 6 Siegel; Alp. E. 22. Büſchel. 

Adelheid von Schwarzenberg, des Grafen Berthold 

von Sulz Wittwe, verkauft ihren Theil des Dorfes 

Boll an das Kloſter Alpirsbach. Siegler: ihre Söhne, 

Graf Hermann und Graf Alwik von Sulz. 
Stälin, Wirtemberg. Geſchichte III, 694, A. c. 

Albrecht Steiner von Bittelbronn verkauft an 

Abt und Convent zu Alpirsbach 1 M. Roggen 

jährl. Gilt aus Conzlishof zu Weildorf, um 6 
Pfd. H. G. Haigerloch, an St. Jacobstag, 1348. 



142 1348. 
6. Sept. 

Alpirsbach. 

143 1349. 
20. Okt. 

Haigerloch. 

144 1349. 
21. Okt. 

145 1349. 
27. Okt. 

146 1350. 

147 (1350). 
20. Juli. 

o. O. 

Haigerloch. 

Reutlingen. 

Regeſten. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. F. 30. Büſchel. 

Friedrich Faiß von Ihlingen verkauft um 
14 Pfd. H. einen jährl. Zins von 1 Pfd. 4 Batzen 

aus des unteren Heſen Gut zu Bittelbronn an 

das Siechhaus in Alpirsbach. G. Alpirsbach, 
Samstag vor U. Frauentag, als ſie geboren ward. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. B. 5. Büſchel. 

Ueli Stör von Weildorf verkauft 1 M. Roggen 

jährl. Gilt um 5 Pfd. H. an das Kloſter Alpirs⸗ 

bach. G. Haigerloch an 11000 Mägdeabend, 
1349. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. F. 30. Büſchel. 

Albrecht der Schultheiß von Haigerloch ver— 
kauft 2 M. Roggen Gilt aus dem Gut zu Hard 

an das Kloſter Alpirsbach um 12 Pfd. H. G. 
Haigerloch an den 11000 Mägdetag, 1349. 

Perg. Orig. ohne Siegel; Alp. C. 13. Büſchel. 

Conz Mayger von Reutlingen verkauft an 

den Abt von Alpirsbach 4 Pfd. H. jährl. Zins 

aus Gütern zu Brunweiler und der Altenburg 

zu dem Altar U. Frauen im langen Münſter in 

Alpirsbach. G. Reutlingen, an Simon und Judä⸗ 

abend, 1349. 
Perg. Orig. 2 Siegel; Alp. B. 7. Büſchel. 

Abt Bruno von Alpirsbach urkundet, daß er 

mit Conz Ruff von Bettenhauſen wegen der Un⸗ 

genoſſenſchaft ſeiner Frau Luciä Seedörferin von 

Leinſtetten ſich verglichen und das Kloſter jährl. 

1 Pfd. Wachs von ihr zu beziehen habe. G. an 
U. Fr. Abend Geburt, 1350. 

Perg. Orig. Alp. B. 5. Büſchel. 

Burkart und Johann von Thierberg ſchenken 
mit Vorwiſſen des Grafen Friedrich von Zollern 
sen. zu Schalksburg dem Kloſter Alpirsbach den 

Höldlinshof zu Pfäffingen. G. Dinstag nach St. 
Margarethentag, 1350. 

Johler, Geſchichte von Hohenzollern, 1824, S. 23, 
A. 2. Siehe übrigens Reg. 150. Johlers Jahrzahl 1350 
iſt offenbar falſch. 
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1350. 
17. Dez. 

Alpirsbach. 

1351. 
23. Juni. 
Balingen. 

1352. 
24. Juli. 
Balingen. 

8 
16. Jan. 
Freiburg. 

1 

Abt Bruno von Alpirsbach und Convent ur— 

kunden, daß ihr Conventsbruder Burkart von 

Stöffeln eine ewige Meß in dem „langen Münſter“ 

zu Alpirsbach für ſich, ſowie eine für ſeine Mutter 

Hedwig von Thierberg geſtiftet habe. G. Alpirs— 
bach, Freitag vor St. Thomastag, 1350. 

Perg. Orig.; Siegel des Abts Bruno und des Kloſters 
beſchädigt; Alp. A. 1. Büſchel. 

Das Kloſter Alpirsbach findet ſich mit den 
4 Brüdern Theodorich, Walter, Jacob und Hugo, 

Jäklins ſel. Söhnen von Thieringen, mit etlichen 

Pfunden Heller wegen des Hofes in Owingen, 

„Kalthofers Hof“, ab. G. Balingen, Abend vor 
St. Johann Sungihten, 1351. 

Siegel derer von Thieringen und Dietrichs, Kirch— 

herrn von Owingen, hingen an; Perg. Orig. 3 Siegel; 

Alp. E. 22. Büſchel; Cruſius I, 928, col. 2. 

Johann, Burkart und Konrad Söhne von 
Thierberg, ſchenken ihren eigenen Hof zu Pfäf— 

fingen mit deſſen bedeutenden Gilten an Früchten 

und Geld an das Kloſter Alpirsbach. G. 

Balingen, Dinstag nach St. Margarethentag, 
1352. 

Stillfried, a. a. O. I. S. 187. 

Markgraf Heinrich von Hachberg und Frie— 

drich von Uſenberg geben dem Abte Bruno und 

dem Convent des Kloſters Alpirsbach die Vogtei zu 

Nordweil mit Leuten, Gerichten und Zugehör auf, 
welche Friedrich vom Kloſter bisher inne hatte 
und nun auf Markgraf Heinrich übergehen ſoll, 

und verkaufen dem Kloſter den Kägershof zu 
cordweil mit allen Rechten u. ſ. w., Laienzehnten 

und alle ihre Leute zu Nordweil um 140 M. S.; 
quittiren deren Empfang, ſicheren Gewährleiſtung 

zu und erhalten Loskaufungsrecht um dieſelbe 

Summe auf 10 Jahre. G. Freiburg, Gutentag 
nach St. Hilaritag, 1353. 

Mone, Zeitſchrift XXI, S. 211 ff. 
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1354. 

8. Mai. 
(Rottweil.) 

1345. 
D o. D 

Reichenbach 

1355. 
19. Mai. 
Reichenau. 

Bürgermeiſter und Richter der Stadt Rottweil 
urkunden, daß die ehrbare Frau Schweſter Mech- 

tild die Steinin, Bürgerin in Rottweil, um ihrer 

und ihrer Vorfahren Seelenheil willen ihr Klein= 
haus mit Garten, gelegen an ihrem großen Haus 

zu Rottweil vor dem neuen Thor, dem Abt und 

Convent zu Alpirsbach gegen jährl. 6 Hllr. auf 

Martini zu eigen gegeben habe. Nach ihrem Tode 

ſoll das Kloſter für dieſe 6 Hllr. vor dem Altar des 

hl. Jacob im Heiligkreuz zu Rottweil ein ewiges 

Licht halten und auf jenem Altar eine hl. Meſſe 

für fie darbringen. Den Frauen in der Samm- 

lung in Rottweil ſoll der Convent zu Alpirsbach 

jährlich 10 Sch. H. geben. G. o. O. am 8. Tag 
nach St. Walpurgentag, 1354. 

Siegel der Stadt und Mechtildis hingen an dem 

Orig.; Armbruſterbuch VIII, S. 222 u. 223, im Stadt⸗ 
archiv zu Rottweil. 

Die Aebte von Gengenbach, Herrenalb, Beben— 
hauſen, Alpirsbach und Gottsau ſprechen in den 

Spännen des Kloſters Hirſau mit dem Kapitel 

Reichenbach, daß dieſes das Recht habe, in und 
von ſeinem Kapitel den Prior zu wählen; dagegen 

ſolle dem Abt von Hirſau das Beſtätigungsrecht 
der Wahl zuſtehen. 

Urkunde im Archiv zu Karlsruhe, ſ. Krieg von Hoch— 

felden, Geſchichte der Grafen von Eberſtein, S. 62, Anm. 60. 

Hermann, Alwig und Rudolf, Brüder, Grafen 

von Sulz, urkunden, daß ſie das Dorf Gößlingen 

dem Kloſter Alpirsbach, die Fiſchenz ausgenommen, 

um 200 Pfd. H. verkauft haben. G. an St. 

Lucientag, 1354. ! 
Perg. Orig. ohne Siegel; Alp. G. 12. Büſchel. 

Eberhard, Abt der Reichenau, verkauft an Abt 
Bruno von Alpirsbach die Dörfer Wehingen und 
Goßheim um 725 Pfd. g. H. und quittirt hiefür. 

G. in der Reichenau, Dinstag nach Chriſti Himmel⸗ 
fahrt, 1355. 
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1355. 
Juli. 

Reichenau. 

1356. 

1357. 
27. Jan. 

Bleichheim. 

1357. 

6. März. 
Wien. 

1357 
28. März. 
Rottweil. 
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Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. F. 31. Büſchel. 

Eberhard, Abt von Reichenau, verkauft an 

Abt Bruno von Alpirsbach den Kirchenſatz und 

Schuppos in Wehingen um 200 Pfd. g. H. G. 

Reichenau, an St. Ulrichsabend, 1355. 
Alp. Diplomatar, S. 252. 

„Item Regina von Alpirsbach leiſtet alle 

Jahr eine Fahrt mit einem Plappart „wullin 

und barfuß“ und hat es 30 Jahre gethan, denn 

ſie ihr aus großer Noth half und verjah, daß ſie 

unſere Mutter nie darum bate, ohne daß ſie ge— 
wert werde.“ 

Leben der ſel. Liutgart, Stifterin von Wittichen, aus 

dem XIV. Jahrhundert, ſ. Mone, Quellenſammlung III, 467. 

Die Vikarien des erledigten biſchöfl. Stuhles 

in Conſtanz übertragen dem Georg Brenner die 

Pfarrei Bleichheim, beſtellen ihm aber wegen 

geiſtiger Unfähigkeit und Alters in der Perſon des 

Prieſters Nikolaus von Oppenheim einen Hilfs— 

prieſter. Blaichen, A. 1357, VI. Cal. Februar. 
Perg. Orig. im Generallandesarchiv zu Karlsruhe, 

ſ. Mone, Zeitſchrift XXI, S. 214. 

Herzog Albrecht von Oeſterreich gibt ſeine 

Zuſtimmung, daß der Abt von Reichenau Güter 
zu Wehingen und Goßheim, welche zu ſeiner (des 

Herzogs) Vogtei gehörten, an das Kloſter Alpirsbach 
verkaufte. G. Wien, Montag nach St. Mathiastag, 
1356. 

Schmid, a. a. O., S. 477, Nr. 532. 

Dietrich von Bern, Margaritha, Anna und Heil— 

wig, ſeine Töchter, verkaufen, letztere mit Willen ihrer 
Vögte, vor dem Gerichte zu Rottweil die Hälfte 

an der Burg Bern ſammt Zugehör, zwiſchen dem 

vorderen und hinteren Graben und dem Bühel ob 

der Burg gelegen, an den Abt von Alpirsbach 

um 130 Pfd. H. G. Rottweil, acht Tage nach 
St. Benedikt, 1357. 

Perg. Orig. 3 Siegel; Alp. B. 5. Büſchel; Reper— 



296 Regeſten. 

torium der Alp. Akten, S. 1; im Stadtarchiv zu Rottweil J. 
L. 81. F. 1. Nr. 1. 

161 1357. Hug von Danegg verkauft vor dem Gericht zu 
1. Juli. Rottweil die andere Hälfte der Burg Bern mit 
Rottweil. Zugehör deſſen, was innerhalb des Grabens liegt, 

die Mühle zu Bern, Aecker, Fiſchrecht, Sulgenwies, 

Signöw und Langenwies, Alles zu Bern gelegen, 
an den Abt zu Alpirsbach um 250 Pfd. H. G. 
Rottweil, 8 Tage nach St. Johann zu Sungihten, 

1357. 

Perg. Orig. 3 Siegel; Alp. B. 5. Büſchel; Reper⸗ 
torium über die Alp. Akten S. 1. Nr. 2. 

162 1357. Das Biſchöfl. Officialat zu Conſtanz beglaubigt 
22. Aug. die von Papſt Innocenz (Avignon VI. Id. Martii 

Conſtanz. pontificatus Vo) erlaſſene Bulle, laut welcher der Abt 
| von Alpirsbach angewieſen wird, die zerſtreuten 

Kloſtergüter von Rippoldsau zu retten. Conſtanz, 
| 1357, XI. Cal. Sept. Indict. X. 
| Copeibuch von St. Georgen, Bd. I. 13001399, 
| S. 412—413; Gerbert, a. a. O. II, 160. 

163 1358. Volmar und Georg von Brandegg, Brüder, 

12. Juli. verkaufen an das Kloſter Alpirsbach eine Leib— 

o. O. eigene von Bezisweiler um 13 Pfd. H. G. an 

St. Margerethenabend, 1358. 

Perg. Orig. 2 Siegel weg; Alp. B. 5. Büſchel. 

164 1358. Herzog Hermann von Teck eignet dem Kloſter 

13. Dez. Alpirsbach die von Friedrich von Weitingen über- 

o. O. kommenen Gilten zu Gruol. G. an Lucientag, 1358. 
Alp. Copialbuch, Bl. 237. 

165 1358. Hans und Berthold von Sunthauſen, Heinrichs 

13. Dez. Söhne, verſchreiben ſich gegen Catharina von Lan⸗ 

o. O. denberg, Heinrichs von S. Gattin, um 25 Pfg. aus 

dem Hof zu Giſingen. G. an St. Lucientag, 1358. 
Alp. Copialbuch, Bl. 300b. 

166 1358. Friedrich von Weitingen verkauft an das Kloſter 

16. Dez. Alpirsbach ſeine Korngilt zu Bittelbronn um 93 
0. O. Pfd. H. G. Sonntag nach St. Luciä, 1358. 

„Orig. fehlt.“ Repertorium für Alpirsbach, S. 59. 
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167 

168 

169 

170 

It 

1359. 
1. Febr. 

Alpirsbach. 

1359. 
25. Sept. 
Rottweil. 

1359. 
31. Dez. 
2,0. 

1360. 

18. Juni. 
Rottweil. 

1360. 
o D. u. O. 

Menloch der Celler verkauft an das Kloſter 
Alpirsbach 3 Leibeigene zu Schramberg zum Pela— 

gienaltar des Kloſters um 6 Pfd. H. G. Alpirsbach, 

U. L. Frauenabend Lichtmeß, 1359. 
Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. F. 36. Büſchel. 

Frau Gerhildis, weil. Volmars von Brandeck 
Wirthin, gibt dem Abt und Convent zu Alpirs— 

bach 12 Sch. H. zu einem Jahrtag für ſich und 

ihre Anverwandten, welche als Gilt aus einem 
Gute zu Dottenweiler gehen. G. am Tag vor 

Kreuzerhöhung, 1359. 
Alp. Diplomatar, S. 107; Cruſius I, 934, col. 1. 

Konrad von Wartenberg, Hofrichter in Rott— 

weil, urkundet, daß Friedrich von Weitingen, 

Sohn des Hans von Weitingen, und des erſteren 

Frau, Gertrud, auf ihre Gilten zu Bittelbronn, 

nachdem fie dieſelben an das Kloſter Alpirs— 

bach um 95 Pfd. H. verkauft, verzichtet haben. 

G. Rottweil, Mittwoch nach St. Matthäustag, 

1359. 

Perg. Orig. 2 Siegel; Alp. B. 5. Büſchel. 

Hans von Weitingen und Friedrich ſein Sohn, 

Ritter, urkunden, daß ſie den von des erſteren Frau, 

Gertrud von Nidlingen, vor dem Hofgericht zu 
Rottweil (1359, Mittwoch nach St. Matthäustag) 

bewerkſtelligten Verkauf richtig machen wollen. 
G. am Sylveſtertag, 1359. 

Perg. Orig. ohne Siegel; Alp. B. 5. Büſchel. 

Hermann von Teck übergibt vor dem Hofgericht 

zu Rottweil des Wagners Hof zu Waldmöſſingen 

ſammt dem Kirchenſatz ans Kloſter Alpirsbach. 

G. Rottweil, Donnerstag vor St. Johannstag, 

1360. 

Alp. Copialbuch, Bl. 41. 

Papſt Innocenz VI. beauftragt den Abt von 

Alpirsbach, die dem Kloſter Reichenbach entfrem— 

deten Güter und Rechte zu reklamiren. 
Kuen, Collectio scriptorum II, S. 47, 
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1361. 
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Kaiſer Karl IV. erklärt dem Herzog Hermann 
23. April. [von Teck] zu Oberndorf, daß nur das Reich die 
Nürnberg. Vogtei oder andere Rechte über Alpirsbach beſitze, 

1361. 
7. Mai. 
cürnberg. 

1361. 

27. Okt. 
Rottweil. 

1362. 
10. Aug. 

Oberndorf. 

G. Oberndorf, an St. Laurenzentag, 1362. 

1363. 
16. Juni. 
Alpirsbach. 

und daß er das Kloſter in ſeinem und des Reichs 

Schutze wahren werde; Hermann ſoll ſich unver- 
züglich des Vogtsrechts begeben. G. Nürnberg, 
am Georgentag, 1361. 

Beſold, S. 155; Cruſius I, 936. 

Kaiſer Karl IV. beſtätigt die Privilegien des 

Abts und Convents zu Alpirsbach, namentlich die 

vom Kaiſer Heinrich demſelben verliehenen. G. 
Nürnberg, VI. Nonis Maii 1361, Indict. 16. 

Alp. Diplomatar, S. 9 u. 10; Beſold, 153. 

Dietrich von Bern gibt ſeine Halden, gelegen 

zu Bern hinter der Mühle, und ſeinen Acker auf 

dem Bühel, den auf Burchhalden, den ob der 

Blütten u. a. dem Herrn Abt des Kloſters zu 

Alpirsbach, durch Gottes Willen und ſeiner Seele 

und aller ſeiner Vorderen Seelenheil willen. G. 

Rottweil, an St. Simon und Judäabend, 1361. 

Repertorium Alp. Akten, S. 2. 

Georg Brenner, Kirchherr von Bleichheim, und 
ſeine Brüder verſchreiben ſich gegen ihres Bruders 

Berchtold Frau mit etlichen Zinſen und Gütern 
zu Hauſen, Kenzingen und Nordweil zu deren 

lebenslänglicher Nießung gegen die ihnen ausge— 
lieferten 50 M. S. G. an St. Joh. Baptiſtabend, 
1362. 

Perg. Orig. 1 Siegel mit Vidimus v. 8. Jan. 1406, 

im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 

Herzog Hermann von Teck verſetzt an Abt 

Bruno von Alpirsbach 11 Pfd. H. jährl. Zins 
gegen 100 g. Pfd. H., die ihm das Kloſter geliehen. 

Alp. Diplomatar, S. 170. 

Herzog Konrad von Irslingen urkundet, daß 

er, nachdem das Kloſter Apirsbach ihn zum Schuß- 

vogt ernannt, die Rechte ꝛc. des Kloſters mit aller 
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179 1363. 
22. Aug. 
Rottweil. 

180 1364. 

181 1364. 
7. Dez. 

Rottweil. 

Macht wahren werde und ſich des Vogtrechts be— 
gnügen wolle. G. Alpirsbach, Freitag nach St. 
Barnabastag, 1363. 

Perg. Orig. Siegel Konrads und Reinholds von Urs— 

lingen; Alp. A. 1. Büſchel; Beſold, S. 156. 

Graf Rudolph von Sulz, Hofrichter in Rottweil, 

urkundet, daß Bruno der Schenk von Schenkenberg, 

Abt des Kloſters Alpirsbach, ihn vor dem Hofge— 

richt um Vidimirung der Kloſterprivilegien von 

Seite Kaiſer Karls v. J. 1361 gebeten, was auch 

geſchehen. G. Rottweil, Dinstag vor St. Bartho— 
lomäustag. 1363. 

Perg. Orig. ein Streifen o. Siegel; Alp. A. 1. Büſchel. 

Graf Rudolph von Sulz beſtimmt, welche Rechte 

das Kloſter Alpirsbach in Dornheim beſitze. 
Gerbert, a. a. O. II, 161. 

Herzog Konrad von Irslingen, auf Lebenslang 
zum Schutzvogt von Abt und Convent zu Alpirsbach 
erwählt, verſpricht, die Kaſtenvogtei des Kloſters 

ohne deſſen Schaden, nur zu deſſen Nutzen zu be— 

ſorgen und mit dem geſetzlichen Vogtrechte ſich 

zu begnügen, den Convent in der Wahl eines 

Abts nicht zu beirren, die 5 Geding oder Gewicht 
nur ihm und keinem anderen Vogtpfand zu laſſen, 

die Leute und Güter des Abtes nicht anzunehmen, 

ſondern dem Abt zuzuweiſen, und das Kloſter im 

Bürgerrecht zu Rottweil zu belaſſen. G. Rottweil, 
an St. Ambrostag, 1364. 

Perg. Orig. Siegel Konrads und der Stadt Rottweil; 

Alp. A. I. B.; Beſold, S. 157; Cruſius I, 938. 

Die Brüder Snewelin urkunden, daß ihr Vater 

und deſſen Bruder von Hug von Uſenberg 4 Mark 
S. Steuer auf Lichtmeß von Kenzingen i. J. 1338 

erkauft habe, und daß ſie ſolche Steuer von nun an 

dem Kloſter Alpirsbach um 40 M. S. überlaſſen. 

G. Samstag vor U. L. Frauentag Geburt, 1366. 
Perg. Orig. 2 Siegel, ſchadhaft, im Generallandes- 

archiv zu Karlsruhe. 
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1366. 

1367. 
1. Mai. 

o. O. 

1368. 
12. Sept. 
(Alpirs⸗ 
bach.) 

1369. 
1. Sept. 

Leinſtetten. 

1369. 
22. Nov. 
Freiburg. 

Abt Bruno und der Convent zu Alpirsbach 

geben den Markgrafen Heinrich von Hachberg, 

Herrn zu Kenzingen, einen Verzichtbrief auf 

allen Schaden, ſo ſie gehabt und noch haben 
möchten von wegen 4 Mark Silbers jährlichen 

Geldes, von Herren Hugen von Uſenberg her— 
rührend. 

Sachs, Einleitung in die Geſchichte der Marggraf- 
ſchaft Baden I, 438, nach Herbster, Collect. march. 

Hachberg fol. 51. 

Conz Zimmerli verkauft 10 M. Roggen jährl. 

Gilt aus ſeinen Gütern zu Imnau an Diemon 
von Tettingen um 100 Pfd. H. G. o. O. Wal⸗ 

purgentag, 1367. 
Perg. Orig. 3 Siegel; Alp. C. 13. Büſchel. 

Abt Bruno von Alpirsbach verkauft an ſeinen 

Conventualen, Herrn Ulrich Wehing, einige Zinſe 

zu Sulzbach und Friedolsberg um 30 Pfd. H., 
welche hernach die Herren von Wehing in das 
Siechenhaus vermacht in der Weiſe, daß der Con— 

vent für 2 Pfd. H., welche der Siechenpfleger 
jährlich austheilen ſollte, am 6. Tag nach Mariä 

Himmelfahrt der Matrone Mechtild von Wetzingen 

und am Samstag vor Mariä Reinigung dem 
Steinmar Salzfaß einen Jahrtag nebſt Beſuch 

ihrer Gräber an der St. Mariencapelle abhalte. 
G. am 3. Tag vor hl. Kreuz, 1308. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. C. 11. Büſchel; Cruſius I, 
941. 

Hug von Leinſtetten verſchreibt ſich dem Abt 
Bruno von Alpirsbach wegen Walters von Bet— 
tenhauſen Kinder, daß er nach deſſen Tod keinen 

Bluttheil nehmen wolle von der Ungenoſſenſchaft 
des Weibes. G. Leinſtetten, St. Verenentag, 1369. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. B. 5. Büſchel. 

Herzog Leopold von Oeſterreich nimmt mit 
ſeinem Bruder Albrecht das Kloſter Alpirsbach, 

deſſen Abt damals Bruno war, das Dorf Nordweil 



188 

189 

190 

4 

1372. 
4. Jan. 

0. O. 

1374. 
22% Juli. 

o. O. 

Regeſten. 301 

mit Leuten und Gütern in Schutz und Schirm 
und beauftragt dazu die öſterreich. Hauptleute zu 

Freiburg und Kenzingen. G. Freiburg, Donners— 
tag nach St. Eliſabethentag, 1369. 

Perg. Orig. 1 Siegel, im Generallandesarchiv zu 
Karlsruhe; Mone, Zeitſchrift XXI, S. 215. 

Eberhard, Abt von St. Jörgen, wechſelt mit 

Abt Bruno von Alpirsbach des Sägers zu Al— 

pirsbach Weib und Kinder gegen eine Leibeigene 
von Lackendorf aus. G. an St. Urbanstag, 1371. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. A. 4. Büſchel. 

Herzog Friedrich von Teck verzichtet auf Schil— 

tach, überläßt dieſen Ort an ſeinen Neffen Konrad, 

Herzog von Irslingen, erhält aber um 1150 Pfd. 

H. die Orte [Alt] Oberndorf, Beffendorf, Bochingen, 

Waldmöſſingen, die Burgen Brandeck und Waßneck, 
ſowie die Vogtei Alpirsbach. 

Schepflin, Historia Zaringo-Bad. I, 217; Regeſten 

zur Geſchichte der Herzoge von Teck a. a. O., ©. 151. 

Nr. 120; Sattler, Topographie von Wirtemberg, S. 371. 

Markgraf Ott und Johann von Hochberg, 

Brüder, verzichten gegen das Kloſter Alpirsbach auf 

ihre Anſprach und Rechte auf das Dorf Nordweil 

und deſſen Vogtei. G. Sonntag vor Obraiſtentag, 

1372. 

Perg. Orig. 1 Siegel, ſchadhaft. Vidimus des kaiſerl. 
Hofgerichts Rottweil, Dinstag nach Quasimodogeniti 

1463; Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 

Prior und Convent zu Kniebis verkaufen ihr 

Haus zu Oberndorf dem Kloſter Alpirsbach um 

32 Pfd. H. G. Samstag nach dem Uffartstag, 

1373. 

Perg. Orig. ohne Siegel; Alp. E. 22. Büſchel. 

Hermann von Truchtelfingen, ein Edelknecht, 

Vogt des H. Hans von Zimmern, beurkundet 
gerichtlich einen von den Richtern zu Hochmöſ— 

ſingen vorgenommenen Untergang aller zehntpflich— 

tigen Liegenſchaften, welche dem Kloſter Alpirsbach 
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oder dem Kloſter Wittichen zehntpflichtig ſind, 
mit Anführung der einzelnen Aecker und Egerden 
u. ſ. w. G. an St. M. Magdalenentag, 1374. 

Perg. Orig. Siegel abgefallen; Fürſtenberg. Archiv. 

Egloff und Erhard von Falkenſtein verzichten 
auf den Wagnershof in Waldmöſſingen ſammt 

dem auf ihm ruhenden Kirchenſatz. G. an des 
hl. Kreuzesabend zu Herbſt, 1375. 

Perg. Orig. 5 Siegel; Alp. F. 30. Büſchel. 

Prior und Convent von Alpirsbach urkunden, 

daß Abt Bruno den Schenkenhof zu Sulz an den 
von ihm geſtifteten Antonienaltar im Kloſter 

Alpirsbach gegeben habe. G. Alpirsbach, St. 
Matthäusabend, 1375. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. E. 28. Büſchel. 

Abt Bruno von Alpirsbach urkundet, daß er 
mit Hans von Leinſtetten wegen einer gemeinen 
Genoſſenſchaft zweier Leibeigenen zu Wittendorf ſich 

dahin vertragen, daß die Nachkommen derſelben 

zwiſchen dem Kloſter und dem Hans getheilt 

werden. G. Freitag vor St. Margarethentag, 1376. 
Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. F. 32. Büſchel. 

Meiſterin, Priorin und Schweſtern des Kloſters 
Wittichen urkunden, daß ſie Hans Nahtraiſen, 

der auf ihres Kloſters Hof geſeſſen iſt, gen Hoch⸗ 
möſſingen geſendet, um vor dem dortigen Gerichte 
den Zwölfen einen Untergang des Zehntens zu 
veranlaſſen, nachdem zwiſchen Walter Pfaw und 

Cuntz Holzer, den Pflegern und Sammlern des 

Kleinzehntens für das Kloſter Alpirsbach einerſeits 

und ihrem Pfleger zu Hochmöſſingen anderſeits 
Streit entſtanden. Folgt nun ein Verzeichniß der 

dem Kloſter Alpirsbach kleinzehntpflichtigen Liegen— 
ſchaften. Der Untergang geſchah zu Hochmöſſingen 

und ward geöffnet in Cunzen Wunderlichen Haus 

auf der Laube. G. an St. Agathentag, 1377. 
Perg. Orig. mit dem Siegel des Convents Wittichen, 

im Fürſtenberg. Archiv. 
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Die Stadt Rottweil kauft von Berthold Boller 
um 250 Pfd. g. H. die Burg Bern, die hintere 
Burg allda, die Häuſer und das Geſetze, zu der— 

ſelben Burg gehörig, das Burgſtall und den Berg 

darauf die Burg ſteht, den Bann und die Weid zu 

Bern auf dem Berg, auf dem Acker, den man 

nennt den Breitenacker, daraus 7 Malter Korn 

gehen, ſo ihm der Abt von Alpirsbach aufgab, der 
da ſcheidet den Weg, der von Bern gen Brüel 

ausgeht zwiſchen des Abts Feld und demſelben 
Feld, auch alle ſeine Rechte des Bannes der Weide, 

in dem Thal. G. an St. Michaelsabend, 1377. 
Repertorium ꝛc., S. 3. 

Der Prior Heinrich Hagg und der Convent von 

Alpirsbach verſchreiben ſich gegen den Abt Bruno 

von Schenkenberg zu Alpirsbach, als dieſer die Vogtei 

im Thal zu Reinerzau erwarb, welche das Kloſter 

vordem von Heinrichs von Geroldseck Wittwe, Anna 
von Ochſenſtein, erworben. 

Alp. E. 23. Büſchel. 
Papſt Urban VI. weiſt den Abt von Alpirs— 

bach und den Prior von Reichenbach an, den 

Johannes Mayer von Ottenwaldt, welchen Ritter 

Volmar von Neunegk, genannt „Speiſer“, nicht 

innerhalb der geſetzlichen Friſt von 4 Monaten 

dem Biſchof Heinrich von Conſtanz auf die Stadt— 

pfarrſtelle zu Heiligkreuz in Rottweil präſentirt 

hatte, in Folge deſſen die Beſetzung der Stadt— 

pfarrei Rottweil an den päpſtlichen Stuhl gefallen 
wäre, in ſeine Stelle einzuſetzen. Datum Avinion VII. 

a. Idus Juli Pontificatus Je anno. 

Armbruſterbuch IV. S. 50 —52. 

Graf Rudolph von Sulz, Hofrichter, urkundet, 

daß Konrad Maiger von Waßeneck, Leutprieſter 

zu Dornhan, dem Kloſter Alpirsbach 200 Pfd. H. 

von ſeinem Nachlaß vermacht habe. G. Donnerstag 

nach Luziä, 1378. 

Perg. Orig. 3 Siegel; Alp. B. 9. Büſchel. 
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201 1384. 
21. März. 

o. O. 

202 1385. 

203 | 1386. 
17. März. 

O DI: 

204 1386. 

205 1386. 
16. Nov. 

Dberndorf. | 

Hugo von Neuneck verſchreibt ſich für die 

Eheſteuer ſeiner Frau Anna von Sunthauſen, 

Tochter Johanns und Schweſter Heinrichs v. S., 
beſtehend in 130 M. S., mit 36 Malter Veſen 

und Haber aus dem Zehnten in Sunthauſen, 
Oeffingen, Heidenhofen, auch mit 12 Pfd. H. jährl. 
Zins von 2 Weihern zu Baldingen. G. Montag 

nach St. Gertrudentag, 1384. 
Perg. Orig. 3 Siegel, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe. 

Konrad von Thieringen, Conventherr zu Alpirs- 

bach, und Bruno Schenk von Schenkenberg, beide 

Pfleger der Kinder ſeines ſel. Bruders Dietrich 
von Thieringen, ſtiften eine Jahresgilt von zwei 

Malter Veſen aus 2 Aeckern „bi dem Surbrunnen 
und im Rodgaft“ zur Oberſtadtkaplanei in Hai⸗ 

gerloch. Der Pfarrherr Eberhard von Weildorf 
gibt dazu „haiſen und raut“. G. Dinstag vor 

St. Andreentag, 1385. 
Perg. Orig. Siegel des Thieringers; Regiſtratur der 

St. Antonskaplanei in Haigerloch. 

Berthold Brenner verkauft 4 Viertel Roggen 
jährliche Gilt aus etlichen Gütern zu Bleichheim 

an Heinrich Helffende von Geroldseck um 13 Pfd. 
H. G. 17. März, 1386. 

Orig. fehlt. 

Heinz von Bochingen wechſelt mit Abt Konrad 

von Alpirsbach ſeine Hofſtatt am Bronnen zu 

Bochingen mit des Kloſters Hofſtatt bei der Kirche 

aus. G. Freitag vor St. Jakobstag, 1386. 
Alp. B. 6. Büſchel. 
Konrad Pfaw bei der Werrer von Hochmöſſingen 

urkundet, daß er den Kloſterfrauen zu Wittichen 

(Witken) eine zu Hochmöſſingen gelegene Hofſtatt 

um 12 Pfd. H. verkauft habe. Es ſiegelten Junker 

Hermann von Truhtelſingen, z. Z. Vogt des Junkers 

Hans von Zimmern zu Hochmöſſingen u. anderswo 

vor Wald, Herr Heinrich Hagg, Prior des 
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Convents Alpirsbach, der Bruder der ebenfalls 

ſiegelnden Junker Hermann und Hans der Haggen. 

G. zu Oberndorf an St. Othmarstag, 1386. 
Perg. Orig. 4 Siegel im Fürſtenberg. Archiv. 

Aigelwart von Falkenſtein überläßt eine Leib— 
eigene von Aichhalden ans Kloſter Alpirsbach. 

G. Freitag vor St. Hilarientag, 1388. 
Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. A. 4. Büſchel. 

Abt Konrad von Alpirsbach im Namen der Ge— 

meinde Nordweil und Dietrich Snewelin, Ritter, im 

Namen derer von Bleichach, vertragen ſich wegen 
ſtrittiger Bänne. G. an U. L. Frauen Lichtmeß, 1388. 

Perg. Orig. 1 Siegel, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe. 

Heinrich, Abt von St. Jörgen, und der Prior 

von Ripoldsau, Konrad Kanzler, verkaufen an den 

Abt und Convent zu Alpirsbach des Hans Serrers 

Weib und Kinder um 6 Pfd. H. G. Ciſtag vor 

St. Martinstag, 1388. 

Perg. Orig. 2 Siegel; Alp. B. 10. Büſchel. 

Johann von Sunthauſen und Heinrich ſein 

Sohn verſchreiben ſich gegen Katharina von Lan— 

denberg, des letztern Mutter, mit 20 Malter Kernen 

jährl. Gilt aus den beiden Zehnten zu Ashan und 

Buſenheim (Aaſen und Bieſingen), zum Pfleghof 

des Kloſters Alpirsbach in Rottweil gehörig. G. 
an U. L. Frauenabend Geburt, 1389. 

Perg. Orig. 4 Siegel, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe; Alp. Copialbuch, Bl. 292. 

Benz Götz von Engſtlatt und Genoſſen anerkennen 

den von dem Abt Konrad von Alpirsbach wegen 

des Seelhofes daſelbſt getroffenen Entſcheid. G. 

Sonntag nach St. Gallen, 1390. 
Perg. Orig. 2 Siegel; Alp. B. 10. Büſchel. 

Konrad von Gomaringen, Abt zu Alpirsbach, 

beſtellt den dem Kloſter leibeigenen Walter Stahel 

von Betra zum Kloſterpfleger in Oberndorf. G. 

Otmarstag, 1391. 

20 
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| Perg. Orig. 2 Schnüre mit Siegel; Alp. E. 22. Büſchel. 

Herzog Leopold von Oeſterreich verpfändet an 
- | Ulin Branthoch, Vogt zu Horb, für 482 Pfd. H. 

die jährl. Gilt von 28 Pfd. H. aus der Steuer 
zu Gruol, 28 M. Korn aus dem Laienzehnten und 

andere Gilten daſelbſt. G. Horb, Mittwoch in der 
Pfingſtwoche, 1392. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. C. 12. Büſchel. 

Der Schultheiß von Haigerloch, Hermann Ful- 

haber, entſcheidet, daß der von den Klosnerinnen 

zu St. Remigius in Oberndorf angeſprochene Acker 

in Bittelbronn dem Abt von Alpirsbach unbedingt 

zuſtehe. G. an St. Othmarstag, 1392. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. B. 5. Büſchel. 

Hans von Brandeck verwilligt Heinz dem 
Fürſten von Bezisweiler, ſeinem eigenen Mann, 

mit einer Zinſerin des St. Pelagien Altars zu 

Alpirsbach eine rechte Genoſſenſchaft zu machen, 

davon der halbe Theil der Kinder ihm und der 

andere nebſt den ungeraden dem Kloſter gehören 
ſollen. G. an U. L. Frauen Kerzweiheabend, 1393. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. F. 36. Büſchel. 

Georg Brenner, Kirchherr zu Bleichheim, 

übergibt 12 Jauchert Acker daſelbſt an ſeinen 
Neffen Thomas Brenner. G. Montag nach aller 
Kindleintag zu Weihnachten, 1395. 

Perg. Orig. im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 

Georg Brenner übergibt etliche Aecker und 
Wieſen in Bleichheim ſammt dem halben Zehnten 

in Bleichheim an ſeinen Bruder Thomas. G. 
15. Auguſt, 1395. 

Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 

Richtung zwiſchen Heinrich von Sunthauſen, 

Hannſen Sohn, und ſeiner Frau Vye Illikuſſin 

wegen 60 Malter Korn, die ihm gegen das von 
Katharina von Landenberg verlaſſene Gut gehören. 

Alpirsbacher Copialbuch, Bl. 300b. 
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Werner von Roſenfeld, Vogt zu Tübingen, 

wechſelt mit Abt Heinrich von Alpirsbach eine 

Leibeigene zu Wittershauſen gegen eine andere 

zu Aiſtaig bei Oberndorf a. N. ein. G. Dinstag 
vor Pfingſten, 1397. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. F. 32. Büſchel. 

Nicolas Has, Decan des Kapitels Rottweil 

und Oberndorf, Johann Juſtager, Kirchherr zu 

Oberndorf, beurkunden, daß von Altersher die 

Leute von Wittershauſen nicht anders gewußt, als 

daß der Ort Wittershauſen mit Leut und Gut 

Eigen des Kloſters Alpirsbach ſei. G. Oberndorf, 

an St. Andreastag, 1397. 
Pap. Orig., aufgedrücktes Siegel; Alp. F. 32. Büſchel. 

Georg Brenner verkauft ſeinen Theil am Korn 

und Weinzehnten zu Bleichheim an ſeinen Bruder 

Thomas für 5 Pfd. H. auf Wiederloſung. G. 

Mittwoch nach St. Nicolaustag, 1397. 
Perg. Orig. Siegel fehlen; Urkunde angefreſſen, im 

Generallandesarchiv zu Karlsruhe; Mone, Zeitſchrift XXI, 

S. 216. 

Georg Brenner, Kirchherr in Bleichheim, und 

ſeines Bruders Söhne verkaufen an Hans Huoter 

ein Fuder weißen Weins jährliche Gilt von dem 

Zehnten zu Nordweil um 10 Pfd. H. G. Donnerstag 

vor U. L. Frauen Lichtmeß, 1398. 
Perg. Orig. 1 Siegel, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe. 

Heinrich Hülwer von Schenkenzell urkundet, 

was für Güter und Gilten und eigene Leute zu 

Hugen von Thalheim Theil an der Burg Dießen 

gehören. 
Der Schreibart nach dem Ende des 14. Jahrhunderts 

angehörig; Alp. B. 8. Büſchel. 

Burkart von Weildorf verkauft 2 Jauchert 

Ackers zu Weildorf an die Klausnerinnen daſelbſt 

um 14 ½ Pfd. H. G. an St. Walpurgentag, 1400. 
Perg. Orig. 2 Siegel; Alp. F. 30. Büſchel. 
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224 | 1400. Konrad Kohle, Bürger, und Egenolf Flieher 

Alpirsbach und Benz Heimbach, wornach dieſer 

ans Kloſter ein Haus ſammt Scheuer in Dornhan 

abzutreten hatte. G. Dornhan an St. Lucastag, 
1400. 

Alp. Copeibuch, Bl. 13; Cruſius II, 14. col. 2. 

225 1401. Das Hofgericht zu Rottweil urkundet, daß Walter 

18. Jan. Stahel zu Betra an den Abt Heinrich und Convent 
Rottweil. zu Alpirsbach eine jährl. Gilt von 4 M. Roggen 

aus 2 Gütlein zu Betra zu zahlen ſchuldig ſei. 

G. Rottweil, Dinstag nach St. Hilarien, 1401. 

Perg. Orig. Hofgerichtsſiegel; Alp. B. 5. Büſchel. 

226 1401. Abt Heinrich von Alpirsbach ſiegelt den Revers 
2. Febr. | Hanſen Smiczers, Pfarrers zu Wirtingen, gegen 

o. O. Kl. Wittichen als Patronatsherrſchaft. G. an Licht⸗ 
meſſe, 1401. 

Kl. Wittichen, Weitingen, im Fürſtenberg. Archiv. 

227 1401. Graf Eberhard, Herr zu Nellenburg und 
16. März. Landgraf im Hegau und Madach, eignet dem 

0. O. Kloſter Habsthal den halben Zehnten zu Völkofen 

| mit Zugehör, den es, ein Nellenburgiſches Lehen, 

von den Kindern der ſel. Margaritha von Bar⸗ 
| telſtein, welche Ehefrau des Menlochs von Leinſtetten 

war, erkauft hatte, und verzichtet auf ſeine Lehen⸗ 

| rechte davon. G. Mittwoch nach St. Gregorien, 
| 1401. 

Mone, Zeitſchrift XI, S. 226. 

228 1401. Die Klausnerinnen in Weildorf wechſeln mit 

4. Juli. dem Kloſter Alpirsbach einen Acker gegen eine 
o. O. Wieſe aus. G. an St. Ulrichstag, 1401. 

| Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. F. 30 Büſchel. 

229 1 | Walter von Geroldseck überläßt dem Abt Heinrich 

1. Dez. von Alpirsbach die Hälfte der Leibeigenſchaft 
o. O. von Heinrichs des Kürners Tochter zu Boll. G. 

Donnerstag nach St. Andreas, 1401. 

| Perg. Orig)! Alp. B. 6. Büſchel. 
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234 

1401. 
14. Dez. 

Oberndorf. 

1401. 
16. Dez. 
Rottweil. 

1402. 
28. März. 

o. O. 

1402. 
31. Aug. 

o. O. 
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Das Gericht zu Oberndorf ſpricht auf Klage 

Peters Hagg, Conventbruders zu Alpirsbach, daß 

Auberlin Simmler, Bürger zu Oberndorf, ſchuldig 

ſei, aus ſeinem Haus 10 Sch. und 1 Huhn zum 

hl. Petersaltar in der Kloſterkirche zu Alpirsbach 

jährl. Gilt zu zahlen; wo er das nicht zahle, falle 

das Haus dem Kloſter anheim. G. Oberndorf, 

Guttentag vor St. Thomas zu Weihnachten, 1401. 
Alp. Diplomatar, S. 135. 

Das Hofgericht zu Rottweil urkundet, daß Irma 
die Kudrerin dem Abt Heinrich und Convent zu 

Alpirsbach eine Wieſe bei Bern[burg] im Schel— 

menthal unter der Bedingung überlaſſen habe, 

daß das Kloſter dem Kinde ihres Mannes jährl. 

1 Pfd. H. verabreiche, was mit dem Tod des 

Kindes erlöſchen ſoll. G. Rottweil, Freitag nach 
St. Lucientag, 1401. 

Perg. Org. Siegel des Hofgerichts; Alp. B. 5. Büſchel. 

Menloch von Leinſtetten übergibt an ſeinen 

Sohn Hugo, Conventualen zu Alpirsbach [ſpäteren 

Abt in Alpirsbach, nach dem Repertorium] einen 

Leibeigenen zu Lombach. G. Dinstag in der 
Oſterwoche, 1402. 

Perg. Orig. 2 Siegel; Alp. C. 16. 

Das Hofgericht zu Rottweil urkundet, daß Hans 
von Sunthauſen an ſeine Kellerin, Eliſa Barger, 

und ihre mit ihm erzeugten Kinder die Mühle 
zu Bußenheim (Bieſingen) und andere Güter 

daſelbſt und zu Sunthauſen und Oberbaldingen 

vermacht habe. G. Donnerstag vor St. Verentag, 
1402. 

Perg. Orig. 4 Siegel, im Generallandesarchiv zu 
Karlsruhe. 

In einem Schiedsgerichte, wozu Herzog Leopold 

von Oeſterreich und Graf Eberhard von Wir— 

temberg den gemeinſamen Obmann, Werner von 

Roſenfeld, Landvogt zu Mömpelgart, der Abt des 

Kloſters Alpirsbach, Heinrich, den Bruno Schenk 
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1 0 or 

236 

237 

1403. 
17. März. 
Conſtanz. 

1403. 
19. Juni. 

Bleichheim. 

von Schenkenberg, die von Hadſtadt den Vogt von 
Burgheim als Schiedsrichter in Streitigkeiten 
zwiſchen Kloſter Alpirsbach einer-, und den Brüdern 

Eppo, Friedrich und Alexis von Hadſtadt ſowie 

den Leuten zu Bleichheim anderſeits wegen des 

Kägershof zu Nordweil und deſſen Steuerſchuldig— 

keit beſtellten, wird zu Gunſten der Letzteren ent— 

ſchieden. Das Kloſter zahlt 9 Sch. Pfg. Freiburg. 

Münze jährlich in die Steuer von Hadſtatt und 

Bleichheim, ſonſt aber bleibt es unbehelligt. G. 
Freitag vor U. Frauentag der Lichtmeß, 1403. 

Perg. Orig. 4 Siegel weg; Alp. B. 6. Büſchel; 
Mone, Zeitſchrift XXI, S. 218. 

Abt Heinrich von Alpirsbach wechſelt gegen 

das Patronatsrecht von Huchlingen, welches ſeinem 

Kloſter zuſteht, mit dem Abt Konrad von Stein 

das dieſem Kloſter zuſtehende Patronatrecht in 
Ufflingen ein. G. Conſtanz XVI. Cal. Aprilis, 1403. 

Perg. Orig. 4 Siegel; Alp. D. 19a Büſchel. 

Georg Brenner, Kirchherr zu Bleichheim, ver— 

trägt ſich mit Margaritha, ſeines Vetters Thomas 

Wittwe, wegen etlicher Güter, die ſie neben einem 

Theil des Zehnten lebenlang nutzen darf, aber 

nach ihrem Tod an die Kirche zu Bleichheim fallen 

ſollen. G. Bleichheim, Dunſtag vor St. Johannstag 
zu Sungihten, 1403. 

Perg. Orig. 2 Siegel, im Generallandesarchiv zu 
Karlsruhe; Mone, Zeitſchrift XXI, S. 337. 

Berthold von Falkenſtein urkundet, daß Adelheid 

von Aichhalden ſich von ihm mit 6 fl. losgekauft 
und an das Kloſter Alpirsbach verkauft habe. G. 

am erſten Gutentag vor Allerheiligen, 1403. 
Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. A. 4. Büſchel. 

Schultheiß, Bürgermeiſter und Rath zu Ken⸗ 

zingen und der Ritter Dietrich Schnewlin richten 

in einem Streite zwiſchen dem Abt von Alpirsbach 

und der Gemeinde Bleichheim wegen einer Gilt 

von 60 Pfund Pfg. und 50 Mutt Roggen von 
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239 

240 

241 

1405. 
14. Febr. 

o. O — 

1405. 
17. Juli. 

5. O. 

1406. 
7. Jan. 
Rom. 

Gütern zu Bleichheim, welche der verſtorbene Hug 

von Uſenberg dem gleichfalls verſtorbenen Walter 

von Geroldseck für 320 M. ©. gegeben, in der 

Weiſe, daß bei dem Abtrag dieſer Schuld alle in 

Bleichheim anſäßigen und begüterten Perſonen 

betheiligt ſein ſollen, wogegen alle Beſitzer von 

Gütern, die nicht ausdrücklich im Verſatzbrief 
genannt ſind, frei von dem Beitrage ſein ſollen. 

G. Montag nach der Pfaffen Faßnacht, 1404. 

Generallandesarchiv zu Karlsruhe; Mone, Zeitſchrift 

XXI, S. 220. 

Diethelm der Tieringer verkauft des Engelhochs 

Gütle mit Zugehör in Haigerloch an den Pfleger 

des Kloſters Alpirsbach in Haigerloch um 3 Pfd. 
H. G. Valentinstag, 1405. 

Perg. Orig. ohne Siegel; Alp. C. 13. Büſchel. 

Volkart von Ow, genannt „Wittfuß “, ſtellt 

einen Lehenrevers gegen Abt Heinrich von Alpirs— 

bach um das Gut Schönrain bei Stein gegen 
jährl. 15 M. Veſen, 7 M. H. 1 Pfd. H. an die 

Pflege Haigerloch aus. G. Freitag nach St. Mar- 
garithen, 1405. 

Perg. Orig. 3 Siegel; Alp. E. 27. Büſchel. 

Georg Brenner, Kirchherr zu Bleichheim, und 

Berthold Brenner, Berthold Brenners von Ken— 
zingen Sohn, vergeben an Abt Heinrich von 

Alpirsbach zu ihrem und ihrer Vorderen Seelenheil 

den Kirchenſatz zu Bleichheim nebſt dem Widemhofe 

bei der Kirche, auf welchem der Kirchenſatz ruht, 

mit allen Rechten u. ſ. w. G. an St. Simon 
und Judätag, 1405. 

Perg. Orig. 2 Siegel, im Generallandesarchiv zu 
Karlsruhe; Mone, Zeitſchrift XXI, S. 340. 

Papſt Innocenz VII. anerkennt dem Kloſter 

Alpirsbach das Patronatsrecht zu Bleichheim und 

weiſt es demſelben zu, wie es von Ritter Berthold 

Brenner dem Kloſter geſchenkt worden. D. Rome, 
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1406, VII. die m. Jan. Pontif. Innocentii VII. 

anno II Ind. XIV. 

Perg. Orig. 2 Siegel, im Generallandesarchiv zu 
Karlsruhe. 

243 1406. Der Edelknecht Berthold Brenner vergibt mit 

7. Jan. Zuſtimmung ſeines Vetters, des Pfarrrektors Georg 
(Nordweil). Brenner zu Bleichheim, in Rückſicht daß er ohne 

Leibeserben der Letzte ſeines Geſchlechts ſein werde, 

zu ſeinem und ſeiner Vorderen Seelenheit das 
Patronatrecht und die Kirche zu Bleichheim an 

den Abt Heinrich und Convent zu Alpirsbach 

ſammt Zugehör am 17. Oktober 1405, worüber 

nun ein lat. Notariatsinſtrument ausgefertigt 
wird. 

Mone, Zeitſchrift XXI, 345. 

244 1406. Katharina von Burgund, Herzogin v. Oeſtreich, 

24. Jan. genehmigt obige Vergebung (vom 7. Jan. 1406, 
Nordweil), nimmt die Kirche zu Bleichheim und 

das Dorf Nordweil in ihren Schutz und beauftragt 

ihren Hauptmann zu Kürnberg und Kenzingen, 

Dietrich Schnewlin, dem Kloſter Alpirsbach dieſen 

Schutz auszuüben. G. vor St. Pauli Bekehrung, 
1406. 

Perg. Orig. ohne Siegel mit Copie im General- 
landesarchiv zu Karlsruhe; Mone, Zeitſchrift XXI, 349. 

245 1406. Hans Fürhaber von Kenzingen urkundet, daß 
29. Jan. der Abt Heinrich von Alpirsbach den Hauptbrief, 
kraft deſſen das Kloſter die Widdum mit Gütern 

und Zinſen zu Nordweil von Berthold Brenners 

Widdum mit 150 fl. gelöſt, bei ihm hinterlegt 
habe. G. Freitag vor U. L. Frauentag Lichtmeß, 
1406. 

Perg. Orig. 1 Siegel, im Generallandesarchiv zu 
Karlsruhe. 

246 1406. Werner Kind, Bürger in Haigerloch, verkauft 

24. Febr. an Heinrich Hagg, Abt von Alpirsbach, eine Wieſe 
o. O. in Gruol um 9 Pfd. H. G. St. Mathystag, 1406. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. G. 12. Büſchel. 
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247 

248 

249 

250 

251 

1406. 
22. April. 

o. O. 

1406. 
24. Aug. 

o. O — 

1406. 
10. Nov. 

o. O. 

1407. 
7. Juni. 
Straßburg. 

Markgraf Heſſe von Hochberg urkundet, daß 
er durch Vermittlung des Grafen Eberhard von 

Wirtemberg für ſeine Anſprüche an die Kirche 

und den Kirchenſatz zu Bleichheim, welche Berthold 

Brenner an Abt Heinrich von Alpirsbach vergabt 
hatte, und die derſelbe von den Markgrafen von 
Hochberg zu Lehen hatte, von dem Kloſter 150 fl. 

erhalten und dafür auf alle Anſprüche verzichte. 

G. an St. Georienabend, 1406. 
Perg. Orig. 2 Siegel, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe; Mone, Zeitſchrift XXI, 349. 

Markgraf Hans von Hachberg urkundet, daß 

die nunmehr im Beſitze des Kloſters Alpirsbach 

ſtehende Kirche zu Bleichheim und deren Lehenſchaft 

ein Eigenthum der Familie Brenner geweſen. G. 

an St. Bartholomäustag, 1406. 
Alp. Copialbuch, Bl. 429b. 

Abt Heinrich von Alpirsbach verkauft 32 / 

Viertel Salz jährl. Zins und Gelds aus dem 
Salzbrunuen zu Sulz in der Stadt mit Geneh— 

migung der Junker Konrad und Walter von 

Geroldseck an die Frauen des Kloſters St. Clara 

zu Wittichen um 150 Pfd. H. G. an St. Mar⸗ 
tinsabend, 1406. 

Perg. Orig. mit 2 Streifen ohne Siegel, Akten des 
Kloſters Wittichen im Fürſtenberg. Archiv. 

Der Propſt zu St. Peter in Straßburg theilt 

dem Kloſter Alpirsbach die Urkunde mit, in welcher 

Papſt Gregor II. unterm XII. Cal. Jan. (19. Dez.) 
Pontificatus anno 1° (1406) die Incorporation 

der Kirche in Bleichheim genehmigt hat. D. die 

VII. Juni 1407. 

Perg. Orig. 1 Siegel, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe; Alp. Copialbuch, Bl. 426. 

Chorherr Burkart Bill quittirt dem Kloſter 

Alpirsbach die von demſelben für die Incorporation 

der Pfarrkirche Bleichheim an die päpſtliche Kammer 

entrichteten Gebühren. G. St. Gallenabend, 1407. 
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256 1413. 

8. Mai. 
Stuttgart. 

fthanen. 
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Perg. Orig. 1 Siegel, im Generallandesarchiv zu 
Karlsruhe. 

Hans Mayer vou Kürnberg urkundet, daß die 
nunmehr im Beſitz des Kloſters Alpirsbach ſtehende 

Kirche in Bleichheim und Lehenſchaft vordem Ei— 

genthum der Familie Brenner geweſen. G. Freitag 
nach U. L. Frauen Lichtmeß, 1408. 

Alp. Copialbuch, Bl. 429 v. 

| Englin von Egelſtall verkauft an das Kloſter 

Alpirsbach 5 Malter Haber und andere Gilten 

um 17 fl. G. U. Fr. Tag Geburt, 1408. 
Perg. Orig.; Alp. A. 4. Büſchel. 

Abt Heinrich von Alpirsbach gibt ein Vogtbuch, 

betreffend Rechte des Kloſters und ſeiner Unter— 

G. Samstag nach St. Andreastag des 
Zwölfboten, 1408. 

Wörtlicher Abdruck in Reyſcher's Sammlung altwürtt. 
Statutarrechte, S. 42. 

Claus Zimmermann von Wolfach überläßt 

ein Fuder Wein von dem Zehnten zu Nordweil, 

das er von ſeinem Schwäher Heinrich (j. 1398 

Hans) Huoter geerbt, um 18 fl. an das Kloſter 

Alpirspach. G. Samstag vor U. L. Frauen 
Lichtmeß, 1411. 

Perg. Orig. 2 Siegel, im Generallandesarchiv zu 
Karlsruhe. 

Eberhard, Graf von Wirtemberg, erſucht die 

Stadt Straßburg, den Richttag in den Spännen 

des Abts von Alpirsbach und des Ritters Eppo 
von Hattſtatt, dann Ulrichs von Lichtenſtein, ſeines 

Vogtes, und Heinrichs Ludwig und anderer von 

Blumenegg auf Sonntag acht Tage vor dem heil. 

Pfingſtag nächſt kommend anzuſagen. [Gegenjtand 

des Streites iſt nicht genannt). G. Stuttgart, 
Montag nach Sonntag Misericordia Domini, 1413. 

| A. A. Actes constitutifs et politiques de la com- 
| mune; Correspondance des souverains, ete. avec la 

commune, Nr. 46, Art. 120, im Stadtarchiv zu 

Straßburg. 
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257 1413. 
27. Juni. 

258 1413. 

259 1414. 
10. Febr. 
Stuttgart. 

Hans u. Eberli v. Reiſchach, Brüder, urkunden, 

daß Heinrich von Sunthauſen ihnen bei dem 

Kaufe der Veſtin Neuſunthauſen den Zwing und 

Bann nicht dazu gegeben, auch etliche Leibeigene 

von Hauſen, Kirchen, Huntſchingen, Niederbal— 

dingen, Giſingen, Alt-Sunthauſen, Immendingen 

käuflich überlaſſen habe. G. Dinstag vor St. 

Ulrichtag, 1413. 
Perg. Orig. 2 Siegel, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe. 

Das Gericht der Stadt Straßburg entſcheidet 

in einem Streite zwiſchen dem Abte des Kloſters 

Alpirsbach, Heinrich, von ſeines Convents wegen 

einer- und anderſeits dem Hans von Rathſamhauſen 

für ſich und Eppen von Hadſtadt für dieſen und 

deſſen Bruderkinder, Antonie und Elſe, als deren 

Vormund wegen Steuern von einem Hofe zu 

Nordweil, welche die von Hadſtadt und ihre Rechts— 

genoſſen und die Gemeinde Bleichen anzuſprechen 

haben. Dieſer Hof gehörte in die Pfandſchaft, 

welche Hug von Uſenberg ſeinem Tochtermann 

Walter von Geroldseck für 359 M. S., die er 

ſeiner Tochter Clara als Heimſteuer und Zugeld 

gegeben, verpfändet hatte. Sodann wurde wegen 

eines dem Kloſter leibeigenen Mannes und deſſen 

Steuerpflichtigkeit gegen Bleichen, endlich wegen 

einer gewaltſamen Auspfändung durch die von 

Hadſtadt und Genoſſen, welche ſich dieſe an den 

Kloſterleuten zu Nordweil erlaubt hatten, ent— 

ſchieden. G. an St. Thomasabend, 1413. Viele 
Zeugen. 

Perg. Orig. Siegel zerbrochen, im Generallandes— 

archiv zu Karlsruhe; Mone, Zeitſchrift XXI, 222. 

Eberhard, Graf von Wirtemberg, meldet der 

Stadt Straßburg, daß er die von ihr vermittelte 
Antwort des Andreas von Stühlingen dem Abte 

v. Alpirsbach mitgetheilt, dieſer aber jene Antwort 

für unrichtig erklärt habe. [Gegenftand nicht 
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260 

261 

1414. 
31. März. 
8 

1414. 
24. Mai. 

o. O. 

1414. 
31. Juli. 
e 

1414. 
1. Auguſt. 

O. O. u 

Regeſten. 

genannt]. Cr bittet die Stadt um Richtung in 
dieſer Angelegenheit. G. Stuttgart, Samstag vor 
St. Valentinstag, 1414. 

Pap. Orig. Dorſalſiegel größtentheils weggefallen; 
A. A. Actes constitutifs et politiques de la commune; 

Correspondance des souverains, etc. avec la com- 

mune, Nr. 44, Art. 120, im Stadtarchiv zu Straßburg. 

Burkart Schenk, Chorherr zu Alpirsbach, trägt 

dem Abt Johann von Petershauſen vor, daß ſein 

Bruder Bruno Schenk von Schenkenberg das von 

dem Gotteshaus Petershauſen zu Lehen rührende 

Schloß Schenkenberg dem Heinrich Truchſeß von 

Waldegg für 350 fl. verpfändet habe, und bittet, 

letzteren als Pfandſchaftsinhaber zu belehnen, welchem 

Geſuch Abt Johann kraft dieſer Urkunde entſpricht. 

G. Palmabend, 1414. 8 

Staatsarchiv in Stuttgart, Rottweil G. IV. Lat. 
G. f. 15; Lotter Ausſcheidungsverzeichniß, S. 17; Ruck⸗ 

gaber, Geſchichte der Reichsſtadt Rottweil IIb, S. 374. 

Bruno Schenk von Schenkenberg und ſeine Frau 

Lucia Häggin vermachen ein Malter Haber jährl. 

Gilt zu Stetten an ihre Tochter, Kloſterfrau in 

Rotenmünſter, und nach deren Tod an ihren Sohn 

Konrad, Conventual in Alpirsbach. G. Donnerstag 
nach Pfingſten, 1414. 

Perg. Orig. 4 Siegel; Alp. E. 27. Büſchel. 

Gottlieb, der Jude zu Villingen, verkauft die 

„Pfaffenwieſe“ zu Sunthauſen an Heinrich von 

Sunthauſen um 20 Pfd. H. G. Dinstag nach 
St. Jacobstag, 1414. 

Perg. Orig. 2 Siegel, im Generallandesarchiv zu 
Karlsruhe. 

Der Rath von Kenzingen entſcheidet, daß das 
Kloſter Alpirsbach ſchuldig ſei, 2 Pfd. H. von 

einem Acker in Bleichheim an Walter Helfent von 

Geroldseck zu bezahlen. G. an St. Verenentag, 1414. 

Perg. Orig., im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 
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268 

1414. 
7. Sept. 

Tübingen. 

1415. 

Juli. 
o. Ort. 

1415. 
9. Auguſt. 

o. O. 

1415. 
o. D. u. O. 
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Eberhard, Graf von Wirtemberg, benachrichtigt 
die Stadt Straßburg, daß Hug von Leinſtetten ihr 

über den Tag, der zu Ettenheim zwiſchen dem 

Gotteshaus zu Alpirsbach und Andreas von 

Stühlingen hätte gehalten werden ſollen, Mit— 

theilung machen werde; er bittet die Stadt einen 
anderen Tag zu ſetzen und ihre Amtleute zu Etten— 

heim und Cappel anzuweiſen, daß ſie etwaige An— 

griffe auf die Armenleute des Gottes hauſes Alpirsbach 

ernſtlich abwehren. G. Tübingen, an U. L. Frauen⸗ 

abend Geburt, 1414. 

Pap. Orig., zerriſſenes Dorſalſiegel; A. A. Actes 

constitutifs et politiques de la commune; Corres— 

pondance des souverains, etc. avec la commune, 

Nr. 45, Art. 120, im Stadtarchiv zu Straßburg. 

Eberhard [2], Graf von Wirtemberg, erſucht 

die Stadt Straßburg, den Abt von Alpirsbach, 

wenn er angegriffen werde, von ihren Amtsleuten 

ſchützen zu laſſen. G. um Jacobstag [unleferlich], 

1415. 

Pap. Orig., Dorſalſiegel weggefallen; A. A. Actes 

eonstitutifs et politiques de la commune; Corres— 

pondance des souverains, etc. avec la commune, 

Nr. 47, Art. 120, im Stadtarchiv zu Straßburg. 

Volmar von Lichtenfels, Sohn Heinrichs, genannt 

„Brächter“, verkauft an den Abt Hugo von Al— 

pirsbach einige zu Bettenhauſen gelegene Güter. 

Urkundsperſon: Albrecht von Neuneck, ſein Vetter. 

G. Tag vor St. Laurenti, 1415. 
Alp. Diplomatar, S. 110; Cruſius II. 25. 

Wilhelm Schenk von Stauffenberg urkundet, 

daß ſeine Frau, Agatha Swälherin, und feine 

Söhne das Waſſerhaus mit Zugehör und den 

halben Theil des Hofes zu Gruol inne haben und 

nießen ſollen. G. St. Katherinentag, 1415. 
Perg. Orig. 3 Siegel; Alp. G. 12. Büſchel. 

Urtheilsſpruch der Stadt Endingen zwiſchen 

dem Kloſter Alpirsbach und dem Ritter Epp von 
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269 

270 

271 

272 

1416. 
28. April. 

o. O. 

1417. 
19. Febr. 

o. O. 

1417. 
18. Auguſt. 

o. O. 

1417. 
18. Auguſt. 
(Rottweil). 

Hattſtatt wegen einer ſtrittigen Gilt von 9 Sch. H. 
zu Bleichheim. G. o. Datum, 1415. 

Perg. Orig. Siegel fehlt, im Generallandesarchiv zu 
Karlsruhe. 

Die Brüder Haug zu Rottweil verkaufen ihren 
Antheil an dem Gerichte zu Röthenberg, an dem 

Bach, an den Zinſen, auch der Lohmühle zu Röthen— 

berg nebſt Zinſen, Gilten zu Hönweiler und Peter- 

zell, Braitenwies, Römlinsdorf und Fluorn an 

Abt Hugo von Alpirsbach um 110 rh. fl. G. 
Dinstag vor dem Maitag, 1416. 

Pap. Copie; Alp. E. 25. Büſchel. 

Das Gericht zu Offenburg ſchlichtet den Streit 

zwiſchen Abt Hugo von Alpirsbach und Henni 
Jugant nebſt Frau wegen ihrer Anſprüche an die 
Kirche, Zehnten und des Brenners Gut in Bleich— 

heim. Das Kloſter gibt ihnen 30 fl. G. Freitag 
vor der Pfaffen Faßnacht, 1417. 

Perg. Orig. 5 Siegel, eines fehlt, im Generallandes- 

archiv zu Karlsruhe. 

Kloſter Alpirsbach reverſirt gegen Rottweil, daß 

es wegen der Feſte Bernburg, welche dieſe Stadt 

vor etwelcher Zeit geſchleift, keine Anſprüche machen 

wolle. 
Oberamtsbeſchreibung von Rottweil, S. 316. 

Bürgermeiſter und Rath der Stadt Rottweil 
urkunden, daß fie ſich mit dem Abt Hugo von Al— 

pirsbach über die Steuern vereinigt haben. Dieſer 

gibt für ſämmtliche Güter des Kloſters, welche in der 

Stadt Zwing und Bann gelegen, zur Stadt jährlich 
2 Pfd. H. davon aber jährlich 30 Sch. abgehen, 
welche die Stadt dem Kloſter pflichtig ſei wegen 

der Almand vor dem Neuenthor zu Rottweil gelegen. 

Alle ſpäter von dem Kloſter im Rottweiler Bann 

gelegenen angekauften Güter ſollen entweder in 
Jahresfriſt verkauft oder beſonders von dem Kloſter 

an die Stadt zur Steuer gehen. G. Mittwoch 
nach U. L. Frauen Auffahrt, 1417. 
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1417. 
12. Nov. 

Alpirsbach. 

1418. 
4. Jan. 
Conſtanz. 

1418. 
2. März. 

o. O — 

1419. 
10. April. 

0-20): 
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Armbruſterbuch VIII. S. 224 — 226; Siegel der 
Stadt hing an. 

Abt Hugo von Alpirsbach erläßt ein erneuertes 

und erweitertes Vogtbuch, die Rechte der Unter— 

thanen des Kloſters Alpirsbach betreffend. Siehe 

Reg. 1408. 1. November. G. Alpirsbach, 12. 
November 1417. 

Abdruck in Reyſcher's Sammlung altwürt. Statutar⸗ 
rechte, S. 34 ff. 

Papſt Martinus beſtätigt dem Abt Hugo und 

Convent zu Alpirsbach, Benediktiner Ordens, 

ſämmtliche Privilegien, insbeſondere aber die Im— 
munitäten gegen Anſprüche von Seite der Fürſten 
und Städte. G. Conſtanz II. Non. Jan. [1418] 

ſeines Pontifikats im 1. Jahr. 

Perg. Orig., bleiernes Siegel mit den Köpfen der 

zwei Apoſtelfürſten; Alpirsbach I. Büſchel; Beſold, 
S. 159; Cruſius II, 29. 

Auberlin Benner von Oberndorf kauft ſich 

von Abt Hugo von Alpirsbach eine jährl. Gilt 
von 4 Malter Veſen. G. Mittwoch vor Mitfaſten, 
1418. 

Alp. Diplomatar, S. 142. 

Abt Johann von St. Georgen kauft von Abt 
Hugo von Alpirsbach die Eigenſchaft der Brida 

Salzmännin von Rothenzimmern um 10 fl. G. 

Sonntag vor St. Benediktentag der Verführung, 
1418. 

Siegel Hugo's hing an der Urkunde; St. Georger 
Jahrb., VII, z. J. 1418, Nr. 5; St. Georger Copial-⸗ 
buch II, 1400 - 1428, Bl. 129. 

Hans Haugg, Margaritha, Anna und Eliſabeth, 
alle drei ſeine Töchter, Kloſterfrauen Dominicaner 

Ordens zu Kirchberg, verſchreiben dem Abt Hugo 
von Alpirsbach ein Wiederloſungsrecht der dem 

Kloſter angeliehenen 200 fl. G. Giltentag [Gutentag 
im Rep.] nach dem Balmtag, 1419. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. F. 37. Büſchel. 
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1419. 
30. Mai. 

o. O. 

1419. 
19. Auguſt. 

o. O. 

1419. 
4. Sept. 

o. O. 

1422. 
15. Sept. 
(Gengen= 

bach.) 

1423. 
21. Jan. 

o. O. 

Regeſten. 

Frau Schannat, geb. von Lyningen, Aebtiſſin 
des Benediktinerkloſters Beuren, ſpricht auf Anregung 

des Abts von Alpirsbach 2 leibeigene Brüder, 

Heinrich und Benzo Ruhen von Reinhardtsau, 

gegen Erlegung von 2 Goldgulden los und frei, 
damit ſie nicht nach ihrem Tod etwas an die 

Abtei zahlen dürfen. G. Freitag nach St. Urbans⸗ 

tag, 1419. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. E. 24. Büſchel; 
Cruſius II, S. 21. 

Balthaſar von Kürnegg tauſcht an Abt Hugo 
von Alpirsbach etliche Leibeigene zu Böſingen aus. 

G. Samstag nach Maria Himmelfahrt, 1419. 
Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. B. 6. Büſchel. 

Heinrich von Sunthauſen und ſeine Frau Sophie 

Illikuſſin überlaſſen die „Pfaffenwieſe“ in Sunt— 

hauſen an den Altar in der Kirchenpfründ daſelbſt. 

G. Montag vor des hl. Kreutzestag zu Herbſt, 
1419. 

Perg. Orig. 1 Siegel, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe; Alp. Copialbuch, Bl. 304. 

Berthold Weiß und Hans Meyger von Nord— 

weil verpflichten ſich, von allen ihren Gütern jährl. 

1 Saum weißen Weines, ſüß von der Kelter, als 

Gilt an Katharina Huzenbach und Anna Hägg, 

Kloſterfrauen zu Engelthal, ſo lange ſie leben, als 

ein Leibgeding abzugeben, wofür ſie 5 Goldgulden 

empfangen. G. Abend vor St. Joh. Baptiſt, 1421. 

Mone, Zeitſchrift XVI, S. 210—212. 

Der Abt Berthold von Gengenbach verkauft an 

Abt Hugo von Alpirsbach alle Gerechtſame im 
Flecken Römlinsdorf um 94 fl. G. Donnerstag 
vor St. Mathäustag, 1422. 

Perg. Orig. Alp. E. 25. Büſchel; Cruſius II, 32. 

Die Grafen Heinrich und Egon von Fürſten⸗ 
berg, Brüder, beſtätigen auf Bitte des Abts von 

Alpirsbach, Hugo von Leinſtetten, die dem Kloſter 

Alpirsbach im Jahr 1259 von Graf Konrad von 
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1423. 
12. März. 
UO. 

1423. 

1423. 
12. März. 

o. O. 

1423. 

11. Nov. 
o. O. 

1424. 

2A Don 
o. O. — 

1424. 
23. April. 

o. O. 
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Freiburg und die im Jahr 1308 von Graf Egon 

von Fürſtenberg ertheilte Zollfreiheit im Kinzig— 

thal. G. Donnerstag nach Fabian und Sebaſtian, 

1423. 

Perg. Orig. Siegel der 2 Grafen; Alp. A. 1. Büſchel; 

Fürſtenberg. Archiv; Alp. Lagerbuch v. J. 1560, S. 78. 

Agatha Swälherin, Wilhelms Schenk von 

Stauffenberg Frau, verkauft ihre Häuſer mit 

Gütern zu Gruol an Abt Hugo und Convent zu 

Alpirsbach um 410 Pfd. H. G. Gregorientag, 1423. 
Perg. Orig. Alp. C. 12. Büſchel. 

Menloch von Leinſtetten kauft mit Zuſtimmung 

ſeines Bruders Hugo, Abts in Alpirsbach, ſeiner 

Schweſter Dorothea eine Pfründ in der Claus zu 

Sulz. 
Gabelkhover, Collect. III, Bl. 928». 

Konrad, Sohn Wilhelms Schenk von Stauffen— 

berg, urkundet, daß ſeiner Mutter Verkauf an Hugo, 

Abt von Alpirsbach, mit ſeinem Wiſſen geſchehen. 

G. an Gregorientag, 1423. 
Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. C. 12. Büſchel. 

Wilhelm Schenk von Stauffenberg verkauft an 

Hugo von Leinſtetten, Abt in Alpirsbach, eine 

Leibeigene und deren Kinder in Bittelbronn um 3 fl. 

G. St. Martinstag, 1423. 
Pap. Orig., aufgedrückte Siegel weg; Alp. B. 5. 

Büſchel. 

Hugo von Leinſtetten, Abt zu Alpirsbach, ver— 

trägt ſich mit den Gemeinden Täbingen, Zimmern 

unter Burg, Beringen, Rothenzimmern und Kleinen— 

Zimmern nebſt Göslingen, daß das Kloſter einen 

Prieſter zu Göslingen anſtelle, der dem Leutprieſter 

die Pfarr- und Kirchſpiel verſehen helfe. G. an 

Agneſentag, 1424. 
Pap. Copie; Alp. G. 12. Büſchel. 

Anna die Haggin, Auguſtinerinnenkloſterfrau 

zu Oberndorf, verkauft an ihren Oheim Konrad 

Schenk von Schenkenberg, Conventsbruder zu Al— 

21 
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20. Juni. 
| Rottweil, 

1424. 
14. Mai. 
Viſigrad. 

1424. 
9. Sept. 

o. O. 

1426. 

1426. 
3. Okt. 
o. O. 

Regeſten. 

pirsbach, um 40 Pfd. H. ihr Eigengut in Epfen= 

dorf, nichts ausgenommen als , Hubfernen und 
20 H. Zins, ans Gotteshaus zu Petershauſen. G. 
St. Georgentag, 1424. 

Perg. Orig. 2 Siegel, im Staatsarchiv zu Stuttgart; 

Rottweil C. IV. F. 14. Lotter, Ausſcheidungsverzeichniß, 

S. 16. 

K. Sigmund beſtätigt dem Abt Hugo und 
Convent zu Alpirsbach alle Privilegien, namentlich 
die ihm von K. Karl 1361 (Ind. 14. VI. Non. 

Maii Nürnberg) verliehenen, und alle Exemtionen 

desſelben. 
Lat. Perg. Orig., großes Kaiſerſiegel; Alp. A. 1. 

Büſchel; Beſold, S. 160; Gerbert, a. a. O. II, 256; 

Cruſius II, 34. 

Das Gericht in Horb erkennt, der Abt Hugo 
von Alpirsbach ſolle für die von Wilhelm Schenk 

von Stauffenberg und ſeiner Frau Agathe Swälherin 

an Gregorientag 1423 erkauften Häuſer und Güter 
den Kaufſchilling hinterlegen, bis der Landtag in 

Rottweil über den Verkauf erkannt habe. G. 

Samstag nach Mariä Geburt. 
Perg. Orig. Siegel Horb; Alp. G. 12. Büſchel. 

Ulrich von Klingen zu Hohenklingen, Hofrichter 
in Rottweil, urkundet, daß Volmar von Brandeck 

an den Abt und Convent zu Alpirsbach, in deren 

Namen Konrad Häck, ein Mitglied des Convents, 

vor dem Hofgericht ſtand, einige ſeiner Güter ohne 

Beding und Vorbehalt mit Hand und Mund abge— 

geben habe. G. Rottweil, 5. Tag vor St. Joh. 

Baptiſt, 1426. 
Cruſius II, 35. 

Bruder Wolf Meiſter, Prior zu Reichenbach, 

Bruder Konrad Mülheim, Conventual zu Alpirs⸗ 

bach, Mag. art. lib., und Pfarrer Nikolaus Werner 

| von Leidringen entſcheiden den Streit zwiſchen den 

Schweſtern und Frauen zu Itingen wegen Geld und 

| Güter, welche Einige in Itingen behalten, die An- 
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deren nach Bikelsberg in die Klauſe mitnehmen 

wollten. G. Donnerstag nach St. Michaelis, 1426. 
St. Georger Jahrb. VIII. z. J. 1426. V.; St. 

Georger Copialbuch II, Bl. 197-198. 

Heinrich von Sunthauſen verſchreibt ſeiner 

Frau Anna Roßhäuptin alle ſeine fahrende Hab, 

ſeinen Hengſt und Harniſch ausgenommen, zu einer 

Morgengab. G. auf der 11000 Mart. Tag, 1426. 
Perg. Orig. 4 Siegel, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe. 

Diethelm der Tieringer verkauft an den Al— 

pirsbacher Kloſterpfleger zu Haigerloch 2 Herbſt— 

hühner, jährl. Gilt aus einem Acker am todten 
Weg, um 1 Pfd. H. G. Donnerstag nach St. 

Jakob, 1427. 
Perg. Orig. o. S. Alp. C. 13. Büſchel. 

Rudolf von Bochingen erwähnt im Leibge— 

dingsbriefe ſeiner Tochter Angneſen, Kloſterfrau 

zu Wittichen, daß ſein gnädiger Herr und lieber 

Freund, Hug von Leinſtetten, Abt zu Alpirsbach, 

um deren Aufnahme ins Kloſter ſich angenommen. 

G. Dionyſiustag, 1428. 
Kl. Wittichen, Weitingen, im Fürſtenberg. Archiv. 

Das Waldgericht entſcheidet über die Frage 

der Priorin von Engelthal, des Priors von Knie— 

bis und Johannes Etzler's von Wittlersweiler, 

Amtmanns, des Junkers Albrecht von Neuneck, welche 

ſich mit einander vertragen wollen: „ob der Leib 

ſoll vor fallen oder der Rauch?“ dahin, daß von 

Alters her bis zu ihrer Zeit der Rauch ſollte vor 

fallen, und dabei ſollte es auch bleiben. G. Sams- 
tag nach St. Gallen, 1429. 

Mone, Zeitſchrift XVI, S. 215. 

Conmann v. Bolſenheim, Richter u. Obmann, 

entſcheidet in dem Streit des Abts Hugo u. Con— 

vents zu Alpirsbach einer- u. der Stadt Kenzingen 

anderſeits, daß das Kloſter die 4 M. S. von 

der Lichtmeßſteuer zu Kenzingen zu beziehen das 
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1431. 
22. Jan. 
Molsheim. 

1434. 
22. April. 

o. O. 

1434. 
31. Mai. 

o. O. 

1434. | 
21. Juni. 

o. O. 

Regeſten. 

Recht habe. G. Dinstag nach St. Georientag, 
1430. 

Perg. Orig. 2 Siegel, im Generallandesarchiv zu 
Karlsruhe. 

Biſchof Wilhelm von Straßburg ertheilt dem 
Abt Hugo von Alpirsbach für das Kloſter Zoll 

freiheit zu Biberach. G. Mollesheim, Montag nach 
St. Agneſentag, 1431. 

Perg. Orig. Siegel des Ausſtellers; Alp. A. I. Büſchel. 

Konrad Schwigger, Bürger in Haigerloch, 
ſpricht in dem Streit des Kloſters Kirchberg und 
des Alpirsbacher Kloſterpflegers, Auberlin Klein, 
zu Haigerloch, daß die Wieſe im Zimmerthal dem 

Kloſter Alpirsbach zuſtehe. G. Mittwoch vor 
Michaelstag, 1433. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. C. 13. Büſchel. 

Die Gemeinde Haigerloch verkauft ihre Allmand 

unter der Clauſe an Auberlin Klein, Kloſter 

Alpirsbacher Pfleger, um 20 Pfd. H. G., an St. 

Jörgenabend, 1434. 
Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. C. 13. Büſchel. 

Wilhelm Zuckmantel jun. zu Bleichheim quit⸗ 
tirt dem Kloſter Alpirsbach über 28 fl., die ihm 

von ſeiner Mutter und ſeinem Stiefvater Berthold 

Brenner als eine auf den Widdumsgütern des 

Kirchenſatzes zu Bleichheim ruhende Schuld ange- 

fallen waren; verzichtet auf alle Anſprüche an 

den Kirchenſatz und Widdumgüter nebſt aller 
Zugehör; verſpricht Einweiſung des Kloſters in 

dieſelben nach beſtem Wiſſen und gelobt Gewähr 
für Richtigſtellung aller etwa noch darauf haf- 
tenden Forderungen. G. Montag nach U. H. 

Fronleichnam, 1434. 

Perg. Orig. 2 Siegel, im Generallandesarchiv zu 
Karlsruhe; Mone, Zeitſchrift XXI, S. 351. 

Konrad Kürsmer zu Weildorf verkauft ſein 

Haus, Scheuer, Hofreute zu Haigerloch in der 
oberen Stadt an den Pfleger des Kloſters Alpirsbach, 
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1436. 
16. Auguſt. 
Rottweil. 

Auberlin Klein, um 18 Pfd. H. G. Gutentag vor 

St. Johann des Täufers, 1434. 
Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. G. 13. Büſchel. 

Peter Engeler und Conſorten von Nordweil 

verkaufen ein Som weißen Wein jährl. Gilt von 

deſſen Hof daſelbſt und einige andere Güter da— 

ſelbſt an Hermann von Lichtenfels um 4 Pfd. 

H. 8 Sch. G. an St. Lucientag, 1435. 
Perg. Orig. 2 Siegel, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe. 

Graf Eitelfriedrich von Zollern verwendet ſich 

bei ſeinem Bruder Graf Friedrich, Biſchof von 

Conſtanz, für das Kloſter Alpirsbach und führt zur 

Unterſtützung ſeiner Bitte noch beſonders an, daß 

dasſelbe von ihren Vorderen geſtiftet worden ſei. 
Stillfried, Hohenzolleriſche Forſchungen, S. 244. 

Anm. 94. 

G. Johann von Sulz, Hofrichter K. Sigmunds, 

urkundet, daß vor dem Hofgericht zu Rottweil 

Dietrich Lempp von Wolfach an den Abt Peter 

und Kloſter Alpirsbach das Gut zu Engelbach im 

Kinzigthal mit jährl. Gilt von 1 Pfd. und 1 Sch. 

Straßburger Pfenninge verkauft habe. (Preis nicht 

angegeben.) G. Donnerstag nach U. L. Frauentag 
Assumtionis, 1436. 

Perg. Orig. Siegel des Hofgerichts und Dietrichs, 

gut erhalten. Extranea. Kloſter Alpirsbach. Fürſten⸗ 

berg. Archiv. 

Das Hofgericht Rottweil urkundet, daß Ber— 
thold Schmid zu Schiltach den Hof jenſeits der 

Burg Schenkenzell am Brandſteig an Abt Peter 

von Alpirsbach aufgegeben. G. Donnerstag nach 
U. L. Frauentag Assumtionis, 1436. 

Perg. Orig. Hofgerichtsſiegel; Alp. B. 7. Büſchel. 

Werner Weretz von Haigerloch verkauft an 

Auberlin Klein, alpirsbachiſchen Kloſterpfleger, 

ſeinen Acker um 44 Pfd. H. G. Mittwoch nach 

St. Mathistag, 1437. 
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1437. 
1. Juli. 
o. O — 

1441. 
5. Febr. 

Regeſten. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. C. 13. Büſchel. 

Die Mutter des Vogts zu Hornberg, Heinrich 

Wölfflin, Ehefrau Heinrichs Schweifners von Al— 

pirsbach, vermacht alle ihre und ihres Mannes 

Habe mit Zuſtimmung ihres Sohnes Wölfflin an 

das Kloſter Alpirsbach. Herzog von Urslingen 

„mein Herr“ unterfertigt dieſe Schenkung. G. Mon⸗ 

tag nach St. Peter und Paul, 1437. 

Alp. Diplomatar, S. 109; Cruſius II, S. 43. 

Hermann von Lichtenfels verkauft die Hälfte 

des Dorfes Dürrenmettſtetten an Abt Peter von 

Alpirsbach und deſſen Convent um 309 fl. rh. G. 
Freitag nach Pfingſten, 1438. 

Pap. Orig. mit 2 aufgedruckten Siegeln; Alp. B. 
10. Büſchel. 

Hermann von Lichtenfels, geſeſſen zu Opfingen 

im Breisgau, und ſeine Frau Agatha, geb. Truch— 

ſeſſin von Waldeck, verkaufen, nachdem ſie auf ihr 

Recht verzichtet, ſammt ihrem Sohn, Kaspar von 

Lichtenfels, an Abt und Convent Alpirsbach ihre 

in „Durram und Stetta“ gelegenen Güter und Hof 
um 309 Goldgulden und 4 Schllg. 

Dieſen Contrakt beſtätigen die Verwandten der 

Verkäufer und im folgenden Jahr 1439 vor dem 

Hofgericht zu Rottweil Graf Johann von Sulz, 

Hofrichter, in Gegenwart des Abts Peter von 

Alpirsbach und Joh. Hocks in Rottweil. G. am 

6. Tag nach Pfingſten, 1438. 

Cruſius II, 46. 

Mit Zuſtimmung des Abts Peter von Alpirs— 

bach und des Abts Heinrich von St. Georgen ge— 

ſchieht ein Tauſch mit einem Stück Garten zu 

Bickelsberg und einiger Güter. 

St. Georger Jahrb. VIII, z. J. 1441. 11; St. 

Georger Copialb. III, 1429 — 1449, S. 293 u. 294; 

St. Georger Copialb. XVIII, S. 131. 
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1442. 
25. Jan. 
Nürtingen. 

1444. 
be Be 

Bei der Landestheilung zwiſchen Graf Ludwig 

und Graf Ulrich von Wirtemberg fielen jenem 

die Klöſter Maulbronn, Bebenhauſen, Alpirsbach, 
Hirſau, Herrenalb, Rechenzhofen, Frauenzimmern, 

Offenhauſen u. a. ſammt Dienſten, Schirmgeld, 

Vogtrecht u. ſ. w. zu. G. Nürtingen 25. Januar, 
1442. 

Sattler, Geſchichte des Herzogthums Würtemberg 

unter den Grafen. Zweite Fortſetzung 1767, S. 149. 

Friedrich Graf von Zollern, genannt Oettinger, 
verkauft das Gut Ror an das Kloſter Alpirsbach. 

Stillfried, Hohenzoll. Forſchungen, S. 247, Anm. 101. 

Peter Häck, Abt zu Alpirsbach, wechſelt mit 

Junker Werner von Zimmern einige Leibeigene in 

Epfendorf und Rötenberg mit anderen in Seedorf 

aus. G. an St. Michaelstag, 1442. 
Perg. Orig. ohne Abtsſiegel; Rottweiler Stadtarchiv I. 

L. LIV . 

Hans Lather Brief, Alpirsbacher Pfleger all— 

hier [Rottweil], iſt mit der Stadt Rottweil der 

Steuer halber übereinkommen über Heinrich des 

Flecken Haus, daß er, ſolang er und ſeine Hausfrau 

Elſa Glaſerin allhier in der Stadt lebe, jährlich 
auf Martini 2 Pfd. H. zur Steuer gebe. G. 
Rottweil an St. Urbanstag, 1443. 

Repertorium u. ſ. w. S. 4. Nr. 6. 

Die Frau Priorin und der Convent der Klauſe 
Bickelsberg Benediktiner Ordens kaufen von Werner 

Maurer von Binsdorf, Conventual von Alpirsbach, 

4 Mansmad Wieſen. G. 26. November, 1443. 
An dem Org. Siegel Abt Haugs von Alpirsbach. 

St. Georg. Jahrb. VIII. J. 1443. Nr. 1; St. Georg. 

Copialbuch III, S. 321 — 322.; Gerbert a. a. O. II, 

S. 256. 

Albrecht und Wildhans von Neunegg und 
Johann von Leinſtetten ſiegeln den Brief der 
Bauern zu Dürrenmettſtetten, demgemäß dieſe in 

Zukunft die Zinſe und Gilten an den Abt zu 
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1444. 
14. Febr. 

o. O. 

1444. 

21. März. 
o. O. 

1445. 
21. Jan. 
9 — 

1445. 

10. Mai. 
o. O. 
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m. 

1445. 
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Re» 
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Alpirsbach zahlen ſollen, nachdem nämlich der 

Convent von Alpirsbach von dem Edlen Hermann 

von Lichtenfels den oberen Theil des Dorfes Dür— 
renmettſtetten ſammt Unterthanen und Gütern an 
ſich gekauft. G. an St. Valentintag, 1444. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. B. 10. Büſchel; Cru⸗ 
ſius II, 54. 

Peter Haug, Abt von Alpirsbach, urkundet, 

daß Hans Klinger von Dürrenmettſtetten 11 Pfd. 
2 Sch. H. jährlich für die Frohnen mit Hand 
und Karren am Frohnleichnamstag ſchuldig ſei. 

G. St. Valentinstag. 
Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. B. 10. Büſchel. 

Jos von Hornſtein wechſelt mit Abt Peter 

von Alpirsbach 4 Leibeigene von Wehingen gegen 
eine andere aus. G. Samstag vor Lätare, 1444. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. B. 10. Büſchel. 

Heinrich von Sunthauſen verkauft an Claus 

Walter von Oberbaldingen 4% Malter jährl. 
Korngilt aus der Mühle zu Buſenheim (Bie⸗ 

ſingen) um 70 rh. fl. [Dieſe Mühle kam 1463 

an Alpirsbachl. G. an St. Agneſentag, 1445. 
Perg. Orig. 4 Siegel fehlen, im Generallandesarchiv 

zu Karlsruhe. 

Heinrich Wölfflin, Vogt zu Hornberg, gibt 
einige Brandeck'ſche Zehnten, welche er dem Kloſter 

Alpirsbach ſtrittig gemacht, wieder frei. G. Mon⸗ 

tag vor Pfingſten, 1445. 
Alp. Diplomatar, S. 109; Cruſius II, S. 57. 

Graf Johann von Sulz gibt dem Abt Peter 
und Convent zu Alpirsbach ein Haus in Wald— 

möſſingen zu einem ſteten Almoſen. G. an St. 
Bartholomäiabend, 1445. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. B. 10. Büſchel. 

Heinrich Wölfflin, Vogt zu Hornberg, urkundet, 

daß er dem Kloſter Alpirsbach den Zehnten von 

Brandeck vorenthalten habe, nun aber benachrich- 

tigt worden ſei, daß Egloff der Flieher ſolchen 
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1446. 
3. April. 
Hoch— 

möſſingen. 

1447. 
19. März. 

D. DO. 

1447. 
8. Juli. 
o. O. 

Zehnten von dem Hof und der Mühle daſelbſt dem 
Kloſter ſchon vor dem Schleglerkrieg verſchafft habe. 

G. Gutentag vor Pflingſten, 1445. 
Perg. Orig. 2 Streifen ohne Siegel; Alp. B. 7. 

Büſchel; Cruſius II, 57. 

Auf Klage des Abts Peter von Alpirsbach 
urtheilt das Gericht zu Hochmeſſingen, daß die von 

Aellin Rufin zur Pfarrei Hochmöſſingen gemachte 

Jahrtagsſtiftung mit 1 Sch. Haber jährl. Gilt, 

ohne des Convents Wiſſen gemacht, keine Kraft 

habe, weil der Acker, aus welchem die Gilt geht, 
Eigen des Kloſters Alpirsbach ſei. Andreas von 

Neuneck fungirte bei der Verhandlung an Stelle 

des Abts. G. Hochmöſſingen, Sonntag vor Palm— 

tag, 1446. 
Perg. Orig. S. Joh. Hack von Harthauſen; Alp. C. 

15. Büſchel; Cruſius II, 58. 

Heinrich Wölfflin, Vogt zu Hornberg, ſchlichtet 

mit anderen Schiedsrichtern den Streit zwiſchen 

Abt Hack von Alpirsbach und Convent einer- und 

Schultheiß und Richter zu Dornhan anderſeits wegen 

einer Gilt und einiger Güter. G. Samstag nach 
St. Margarithentag, 1446. 

Perg. Orig. 5 Siegel; Alp. B. 9. Büſchel; Cru⸗ 
ſius II, 58. 

Diem von Lichtenfels verzichtet Diem von Tet— 

tingen gegenüber auf ſeine Forderung von 110 fl., 

wofür dieſer ihm einen Schuldbrief von Reinhard 

von Remchingen zuſtellt; dieſe Schuld nun iſt von 

Kloſter Alpirsbach erfordert worden. G. Sonntag 
Lätare, 1447. 

Alp. G. 37. Büſchel. 

Bruno von Kürnegg und ſeine Frau Eliſa von 

Wildenſtein urkunden, daß Jakob Zehnder von 

Hinteraichhalden ſich von ihm losgekauft. G. 

Samstag nach St. Ulrichstag, 1447. 

Perg. Orig. 3 Siegel; Alp. A. 4. Büſchel. 
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6. Febr. 

1448. 
28. Mai. 

o. O. 

1450. 

o. O. 

1451. 
26. Mai. 

o. O. 

1451. 
23. Juli. 
Tübingen. 

1451. 
30. Dez. 
Tübingen. 

Georg von Brandeck, ein Edelknecht, nimmt bei 

dem Kloſter Alpirsbach 20 rh. Goldgulden auf und 

ſtellt den edlen Theobald von Neuneck zum Bürgen. 

G. Dritte Ferie nach Frohnleichnam, 1448. 
Alp. Diplomatar, S. 111 u. 112; Cruſius II, 61. 

Abt Volmar von Alpirsbach verſchreibt mit 
ſeinem Convent dem frei reſignirten Abt von 

Alpirsbach, Konrad Schantz (sic!), ein Leibgeding 

mit Haus, Koſt, Holz u. ſ. w. G. Freitag nach 
St. Agtentag, 1450. 

Gleichzeitige Pap. Copie; Alpirsbach A. 1. Büſchel. 

Georius, Abt von St. Egidi von Nürnberg, 

Johannes, Abt zu St. Benedikt in Würzburg, 

Chriſtian, Abt zu St. Peter in Erfurt und 
Helmold, Abt zu St. Gotthard in Hildesheim, 

beauftragen nach dem in Mainz abgehaltenen 

Benediktiner Provincialconcil den Abt Wolfram 

von Hirſau, in Kloſter Alpirsbach die Reformation 
durchzuſetzen. D. 1451, fer. IV. post Dom. Cantate, 

1451. 
Lat. Perg. Orig. 2 Siegel; Alp. A. 1. Büſchel. 

Abt Volmar von Alpirsbach einerſeits und 

Prior ſammt Convent zu Alpirsbach andererſeits 

werden von den wirtemberg. Räthen angewieſen, 

nach dem Befehl Abts Wolfram von Hirſau ſich 
reformiren zu laſſen; wer ſich nicht im Kloſter 

reformiren laſſen wolle, möge „davon gehen“, aber 

die Abgehenden ſeien an den Spruch der wirtemberg. 

Räthe gehalten. G. Tübingen, Freitag vor Jakobs⸗ 

tag, 1451. 
Perg. Orig. mit 5 Siegeln der wirtemberg. Räthe; 

Alp. A. 1. Büſchel. 

Johann, Graf zu Werdenberg, Herr zu Heiligen— 

berg, Sigmund, Graf von Hohenberg, Konrad von 

Weitingen, Ritter, Albrecht Späth, Hofmeiſter, ver⸗ 

tragen den Streit des Abts Volmar von Alpirsbach 

mit ſeinem Prior und Convent wegen der Refor— 

mation des Kloſters dahin, daß es vorläufig bei 
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der Entſcheidung vom 23. Juli 1451 ſein Verbleiben 
habe; ſodann möge Abt Volmar von der Abtei 

abgehen, von dem Kloſter ein Leibgeding erhalten, 
die Mönche aber 5 Jahre auseinander gehen zur 
Erſparung der Koſten, und dann wieder zuſammen 

kommen und einen neuen Abt wählen. G. Tübingen, 
Donnerstag nach dem Chriſttag, 1451. 

Perg. Orig. 3 Siegel; Alp. A. 1. Büſchel. 

Abt Volmar von Alpirsbach, Prior und Convent 
daſelbſt urkunden, daß dem Vertrag vom 30. Dez. 

1451 (Donnerstag nach Chriſttag) als mit ihrer 

Zuſtimmung eingegangen, nachgelebt werden ſolle 

und des Biſchofs von Conſtanz Beſtätigung für ihn 

eingeholt werde. G. Dinstag nach Reminiscere, 1452. 
Perg. Orig. mit 3 Siegeln des Abts, Priors von 

Alp. und Abts Wolf von Hirſau; Alp. A. 1. Büſchel. 

Volmar, Abt von Alpirsbach, und ſeine Mutter 

Marg. Spätin von Glattheim ſtiften eine Jahrzeit 

und einen Altar zu Kniebis mit ihren Gilten zu 
Hochdorf, Eutingen, Weitingen. 

Ex Doc. Horbens., Crus. ‚Coll. Mon. Vol. II. p. 590. 

Hans Brotbeck zu Nordweil verkauft an Au— 

ſt. bert zum Bach, Pfleger zu Dornhan, 4 Som rothen 
Wein jährl. Gilt um 24 fl. rh. G. Samstag nach 

St. Peterstag in den Feſſeln, 1454. 
Perg. Orig. 1 Siegel, im Generallandesarchiv in 

Karlsruhe. 

Benigna Böklerin, Hanſen von Leinſtetten Ehe— 

frau, ſchenkt ihrem Stiefſohne Hans von Leinſtetten, 

Conventual von Alpirsbach, als er daſelbſt ſeine 

erſte hl. Meſſe geopfert, 1 Pfd. H. jährl. Gilt aus 

der Mühle von Schietingen. G. Sonntag vor 
St. Martinstag, 1454. 

Perg. Orig. 4 Siegel; Alp. A. 11. Büſchel. 

Hans von Leinſtetten verkauft an den Abt 

Andres von Alpirsbach den Laienzehnten zu Pfalz— 

grafenweiler um 530 rh. fl. G. Mittwoch vor 

St. Ulrich, 1455. 
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1456. 
| 22. Mai. 

b. O. 

1456. 
5. Juni 
Conſtanz. 

1456. 
11. Auguſt. 
Neuſtadt. 

1457. 
19. April. 

D. 2 
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Perg. Orig. 3 Siegel; Alp. E. 23. Büſchel. 

Graf Johann von Sulz, Hofrichter zu Rottweil, 

vidimirt auf Bitte des Andreas von Neunegg, Abts 

von Alpirsbach, den Privilegienbrief K. Sigmunds, 

welcher am 14. Mai 1424, Viſigrad, für das Kloſter 

Alpirsbach ausgeſtellt worden war. G. Samstag 
nach dem Pfingſttag, 1456. 

Perg. Orig. 2 Siegel; Alp. A. 1. Büſchel. 

Das Generalvikariat zu Conſtanz ordnet an, daß 

die Capelle und der Filialgottesacker in Nordweil 
wieder neu geweiht und mit Abläſſen verſehen 

werde. D. Constantie, die V. mens. Junii, 1456. 

Perg. Orig. Siegel weg, im Generallandesarchiv zu 
Karlsruhe. 

K. Friedrich III. beſtätigt dem Abt Konrad 

und Convent des Kloſters Alpirsbach ſämmtliche 
Privilegien und gibt den Leuten des Kloſters für 

Viktualien ins Kloſter Steuer- und Mauthfreiheit. 

G. Neuſtadt, Mittwoch nach St. Laurenzentag, 1456. 

Perg. Orig. großes Kaiſerſiegel; Alp. A. 1. Büſchel; 

Beſold, S. 162. 

Graf Hans von Sulz, Hofrichter, vidimirt auf 
Bitte des Abts Andres von Alpirsbach den Privi- 
legienbrief K. Friedrichs für das Kloſter Alpirsbach 

vom 11. Auguſt 1456, Mittwoch nach St. Lauren⸗ 

zentag, Neuſtadt, 1456. G. Dinstag nach Hilarien⸗ 
tag, 1457. 

Perg. Orig. Hofgerichtsſiegel; Alp. A. 1. Büſchel. 

Abt Andres von Alpirsbach gibt zu wiſſen, 

daß er als Schiedsrichter in einem Streit zwiſchen 

der Gemeinde Winzeln und Konrad Glück von 

Schenkenzell! Rottenbach von ſeiner Schweſter 

Tochter wegen, dieſen Streit entſchieden habe und 
hienach alle Spänne abgethan ſein ſollen, welches 

alles ſowohl von den ſtreitenden Parteien eidlich 

bekräftigt, auch Namens des Herren in der Gemeinde 

Winzeln, des Freiherrn Gottfried von Zimmern, 
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344 1459. 
6. Auguſt. 

o. O. 

0 > ort 1459. 
13. Okt. 
Mantua. 

von Hans von Leinſtetten und Michael von Ow 

erklärt worden ſei. Zinstag nach Oſtern, 1457. 
Perg. Orig., Siegel abgeriſſen, im Staatsarchiv zu 

Stuttgart; Rottweil C. IV. Lat. L. f. 5. 

Markgraf Karl von Baden ſtellt auf Bitte des 

Abts Andreas von Alpirsbach für Nordweil einen 

Schirmbrief aus. G. Montag nach Lätare, 1459. 
Perg. Orig. 1 Siegel, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe. 

Erzherzogin Mechtild von Oeſtreich und Andreas, 
Abt von Alpirsbach, vertragen ſich wegen der Dörfer 

Goßheim und Wehingen und der Armenleute daſelbſt 

dahin, daß dieſe dem Abte als ihrem eigenen 
Herrn Gehorſam ſchwören, doch dem Vogtherrn 

ohne Schaden; die Armenleute ſollen auch dem 

Vogtherrn ſchwören, doch dem Abt an ſeiner 
Gerechtigkeit ohne Schaden. Wegen Beilegung 

einiger anderer Spenne und Frevel vertragen ſich 

Beide auf Konrad von Weitingen, Ritter, Lienhard 

Schappel, Bürgermeiſter von Rottweil und Berthold 
Schultheiß von Villingen. G. Montag nach St. 
Oßwaldstag, 1459. 

Schmid, a. a. O., S. 884, Nr. 864. 
Papſt Pius erlaubt dem Abt Andreas von 

Alpirsbach und ſeinen Nachfolgern den Gebrauch 

der biſchöfl. Mitra und des Stabes. D. Mantuæ 

A. MGGCCLIX III. Id. Octobr. Pontif. II. 

Lat. Perg. Orig. Bleiernes Siegel; Alp. A. 1 Büſchel. 

Heinrich von Gültlingen, Vogt zu Nagold und 

Roſenfeld, entſcheidet, daß der Abt Andreas von 

Alpirsbach die Kloſterfrauen zu Oberndorf in der 

Gilt von 2 M. Veſen aus einem Gut zu Boll 
nicht irren ſoll. G. Samstag nach Lichtmeß, 1460. 

Perg. Orig., 1 Streifen; Alp. A. 6. Büſchel. 

In dem Streite des Abts Andreas von Al— 

pirsbach mit der Priorin des St. Auguſtinerkloſters 

in Oberndorf a. N. wegen eines Zehnten in Niet— 

hauſen thädigen im Namen der Priorin der Edle 
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1461. 
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o. O. 

1462. 
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1463. 
25. Jan. 
97. 
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Johann von Leinſtetten, Vogt zu Herrenzimmern, 

im Namen des Abts Joh. Solleder, Altſchultheiß 

in Sulz, daß der Streit im Wege des Unterganges 
durch einen Feldmeſſer abgemacht werde. G. 1460, 

Zinstag vor St. Gallentag. 
Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. D. 17. Büſchel; Eru- 

ſius II, 74. 

Churfürſt Friedrich von der Pfalz verſichert 

den Grafen Eberhard von Wirtemberg, daß er das 

dem Kloſter Alpirsbach zuſtehende, früher unter 

markgräfl. badiſchem Schutz geweſene Dorf Nord— 

weil nicht beſchädigen laſſen werde. G. Mittwoch 

nach St. Erhardstag, 1461. 
Perg. Orig. im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 

Wolf Truchſeß von Waldeck und Agnes von 

Sunthauſen, ſeine Frau, verkaufen an Ennelin 

Güntherin, Heinrichs von Kuſterdingen Wittwe zu 

Villingen, eine jährl. Gilt von 5 M. Veſen aus 

dem „Landenberger Hof“ zu Sunthauſen nebſt 

1 Viertel Eier, 2 Hühnern um 60 fl. rh. G. an 
St. Jörgenabend, 1461. 

Perg. Orig. 3 Siegel, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe. 

Richtung zwiſchen Wolff Truchſeß von Waldeck 

und Hans, Hermann, Kaspar von Sunthauſen, 

daß die Pfandſchaft des halben Zehnten in Geiſingen 

und Brühlingen und des Zehnten zu Hauſen bei 

Geiſingen dem Wolff zukommen. G. Dinstag 
nach St. Michaelistag, 1462. 

Perg. Orig. im Generallandesarchiv zu Karlsruhe; 
Alpirsbacher Copialbuch, Bl. 305. 

Konrad von Weitingen, Ritter, Lienhard Schap⸗ 
pel, Bürgermeiſter in Rottweil, und Berthold Schult- 

Heß von Hüfingen (sic) vertragen die Erzherzogin 

Mechtild von Oeſtreich und den Abt Andreas von 

Alpirsbach wegen Goßheim und Wehingen dahin, 

daß der Abt und ſeine Nachkommen bei den Ge— 

richten der Kelhöfe in Wehingen und Goßheim 
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252 1463. 
18. März. 
Urach. 

353 1463. 
19. April. 
Rottweil. 

bleiben und richten ſollen, jedoch mit vorausge— 

gangener Anzeige bei dem Amtmann an des Vogtes 

Statt. Der Abt hat auch den Armenleuten, die 

nicht des Gotteshauſes ſind, zu gebieten. Jeder 

Theil ſoll bei ſeinen Zinſen, Steuern u. ſ. w. 

bleiben. G. an St. Pauli Bekehrung, 1463. 

Alp. Diplomatar, Bl. 336 a. und Lagerbuch der 

Alpirsbacher Pflege in Rottweil v. J. 1561, Bl. 200. 

Graf Eberhard von Wirtemberg verleiht dem 

Heinrich Wölfflin um deſſen Verdienſte an ſeinem 

ſel. Vater willen eine Pfründe im Gotteshaus 

Alpirsbach. G. Urach, Freitag vor Sonntag Lä— 

tare, 1463. 

Sattler, Grafen von Wirtemberg. 4. Fortſetzung, 

Beilagen S. 103. 

Graf Hans von Sulz, kaiſerl. Hofrichter, vidi— 

mirt den Vertragsbrief Herrn Abts Andreas zu 

Alpirsbach mit der Stadt Rottweil. Das Kloſter 

gibt aus feinen Gütern daſelbſt jährlich auf Mar— 

tini 2 Pfd. H. zu Steuer; von dieſen 2 Pfd. H. 

aber ſollen dem Gotteshaus die 30 Schllg., 

ſo Rottweil auch jährlich zu geben ſchuldig, ab— 

gehen von der Almand gelegen zu Rottweil vorm 

Neuenthor, da vorhin ein Garten geweſen, genannt 

des Hafners Garten, es ſei denn, daß das Gottes- 

haus mehrere liegende Güter, Zinſen und Gilten, 

kaufs⸗ oder erbsweiſe an ſich brächte, welche in 

Rottweil'ſchem Zwing und Bann gelegen wären, die 

ſollen ſie inner Jahresfriſt verkaufen oder verſteuern, 

ausgenommen die liegenden Güter und Zins, auch 

Gilten, ſo ſie zu Bern haben, welche ſie nicht 

verſteuern ſollen. Und weil vor vielen Jahren 

Rottweil die Veſtung Bern gebrochen, ſolle weder der 

Abt noch ſeine Nachkommen die Stadt Rottweil 

dieſes Brechens wegen bekümmern oder bekrenken. 

Geſchehen vor dem Hofgericht, Dinstag nach Sonn— 

tag Ouasimodo geniti, 1463. 

Das Siegel des Hofgerichts war am Original. 
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„Dieſer Vertrag iſt i. J. 1417 Mittwoch nach 

U. L. Frauenauffahrt mit Herrn Abt Hugo zu 

Alpirsbach aufgericht worden.“ 

Armbruſterbuch VIII, S. 226; Repertorium der Alp. 

Akten S. 5, Nr. 7. 

Vertrag zwiſchen der Erzherzogin Mechtild von 

Oeſtreich mit Abt Andreas von Alpirsbach wegen 

der Rechte beiderſeits in Wehingen und Goßheim. 
G. auf Pauli Bekehrung, 1463. 

Lagerbuch der Alp. Pflege in Rottweil v. J. 1561, 

Bl. 200. 

Wolf Truchſeß von Waldeck und ſeine Frau 

Agnes von Sunthauſen vermachen an das Kloſter 

Alpirsbach den Kirchenſatz von Haidenhofen, das 

Vogtrecht der Kirche mit Zinſen u. ſ. w., ſowie Zinſen 

von der Mühle zu Buſenheim, aus einer Hofſtatt 

zu Unterbaldingen, dem Landenberger Hof zu Sunt— 

hauſen, einem Hof zu Tuttlingen, die Gilten in 

Imnau, Tettingen, Villingen, Pfäffingen und 

Entringen um 1140 Pfd. H. G. Mittwoch vor 
St. Martinstag, 1463. 

Perg. Orig. 4 Siegel; Alp. G. 14. Büſchel; Für⸗ 

ſtenberg. Archiv. 

Wolf Truchſeß von Waldeck und ſeine Frau 

Agnes von Sunthauſen vermachen dem Abt An— 

dreas und Convent zu Alpirsbach all ihr Eigenthum 

gegen ein jährl. Leibgeding. G. Mittwoch vor 

St. Martini, 1463. 
Perg. Orig. 4 Siegel; Alp. C. 14. Büſchel. 

Johann Jeger, Pfarrherr zu Haidenhofen, ver— 

trägt ſich, nachdem deſſen Pfarrei in die Collatur 
des Kloſters Alpirsbach übergegangen, perſönlich 

mit dem Abt Andreas von Alpirsbach wegen ſeiner 

Pfarrei in folgender Weiſe. 
1) Für die 280 M. Frucht, welche die Pfarrei 

an den Kloſter Alpirsbacher Pfleghof in Rottweil 

abzuliefern hatte, nimmt der Abt in Erlaſſung des 
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Uebrigen für alle die Jahre, die der Pfarrer dort— 

ſelbſt war und ſein wird, je 10 fl. Erſatz. 
2) Zahlt der Pfarrer dieſe jährlichen 10 fl. 

nicht, ſo nimmt der Abt den Antheil des Pfarrers 

an dem Zehnten in Haidenhofen und Bießen heim 

zu ſeinen Handen. 

3) Der Abt behält ſich und ſeinen Nachkommen 

vor, wieder auf der erſten und urſprünglichen Abgabe 

der Pfarrei zu beſtehen. 
Perg. Orig. ohne Siegel; Fürſtenb. Archiv. 

Eliſabeth von Rechberg, geb. von Werdenberg, 

verzichtet für ſich und ihren Gemahl Hans und 

ihren Sohn Heinrich gegen den Abt von Alpirsbach 
auf die Weiherſtätte zu Aichhalden. G. an St. 
Jörgentag, 1464. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. A. 4. Büſchel. 

Graf Jos Nikolaus von Zollern erlaubt dem 

Abt Andreas von Alpirsbach und Convent, ſowie 

dem Domdekan zu Straßburg, bei dem Stift 

Straßburg eine jährliche Gilt von 40 fl. mit 
800 fl. auf Wiederloſung anzukaufen. G. Freitag 

nach Philippi und Jacobi, 1464. 
Perg. Orig. Siegel des Ausſtellers; Alp. A. 1. Büſchel. 

Hans Mäder von Freiburg ergibt ſich dem 

Kloſter Alpirsbach zu eigen, da er eine kloſterleib— 

eigene Frau geehelicht. G. Montag nach U. L. 
Frauenlichtmeß, 1465. 

Perg. Orig. 2 Siegel, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe. 

Werner von Zimmern, Freilandhofmeiſter, Jörg 

von Ehingen, Ritter, Jakob von Falkenſtein, Räthe 

des Grafen Eberhard von Wirtemberg, erkennen im 
Streit des Abts Andreas von Alpirsbach und des 

Jörg von Brandeck, daß dieſer das Gotteshaus in 

ſeinen Wunn- und Waidrechten zu Gundelshauſen 

nicht beirren möge. G. Urach, Donnerstag nach 
Allerhl., 1465. 

Alp. Diplomatar, S. 367. 

eO 1 
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1465. 
9. Dez. 
o. O. 

1467. 
26. Nov. 

Alpirsbach. 

1468. 

23. Mai. 

Regeſten. 

Die Pfleger der neuerrichteten Caplanei zu 

Loßburg, über welche dem Abt Andreas von Al—⸗ 

pirsbach und ſeinen Nachfolgern das Patronat wie 

über die Pfarrei Ufflingen zuſteht, urkunden, daß 

ſie dem Pfarrer Johann Ernſt, Dekanats Dorn⸗ 

ſtetten, 3 Pfd. H. jährlich geben wollen, da Loßburg 

zur Pfarrei Ufflingen gehört. G. Montag nach 

St. Nikolaustag, 1465. 
Alp. Diplomatar, S. 33 u. 34. 

Markgraf Karl von Baden ſtellt für das Dorf 
Nordweil einen Schirmbrief auf 5 Jahre aus. G. 

Montag nach St. Dionyſentag, 1466. 
Perg. Orig. und Copie, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe. 

Das Gericht zu Wittershauſen erklärt das zum 
Selhof gehörige Hölzle, Markung Engſtlatt, als 
dem Abt Andreas und deſſen Kloſter anheim ges 

fallen. G. 11000 Mägdentag, 1467. 
Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. B. 10. Büſchel. 

Abt Andreas von Alpirsbach ſtiftet die St. 

Sebaſtian-Bruderſchaft für das Kloſter und die 

Kloſterleute. G. Alpirsbach, Donnerstag vor St. 

Andreastag, 1467. 
Perg. Orig. ohne Siegel; Alp. A. 11. Büſchel. 

Abt Andreas von Alpirsbach belehnt den Cas⸗ 

par Wend, Bürger in Rottenburg, mit des Kloſters 

halbem Hof zu Frommenhauſen. G. Montag nach 
Vocem jucunditatis, 1468. 

Alp. Diplomatar, ©. 263. 

Abt Andreas von Alpirsbach urkundet, daß 
er ſich in ſeinen Spännen mit Wolf Truchſeß von 
Waldeck und ſeiner Frau Agnes von Sunthauſen 

dem Spruch des zum Schiedsgericht gemeinſchaftlich 

erbetenen Bürgermeiſters und kleinen Rathes zu 

Rottweil fügen werde. G. Montag vor des hl. 
Kreuzeserhöhung, 1468. 

Perg. Orig. mit dem ſehr gut erhaltenen rothen 

kleinen Siegel des Abts Andreas von Neuneck. Schild 



Regeſten. 339 

368 

369 

370 

371 

372 

Conſtanz. 

1469. 
0 Jan, 
Urach. 

1469. 
3. Auguſt. 

D; 
el 

1470. 
15. Jan. 
Conſtanz. 

in der Hälfte horizontal durch 1 Balken getheilt; das 

untere Feld leer; im oberen Felde mitten ein Stern mit 

6 Spitzen; mitten auf dem Schild der aufrecht ſtehende 

Abtsſtab; Rottweiler Stadtarchiv II, L. LXXIX, F. 11. 
Nr. 2. 

Der Pfarrer von Haidenhofen verſchreibt ſich 

pt. gegen den Abt Andreas von Alpirsbach wegen 
18 M. Veſen, Vogtrecht, fällig auf Martini. G. 
am Kreuzeserhöhungabend, 1468. 
| Alp. Copialbuch, Bl. 294. 

Der Generalvicar von Conſtanz entſcheidet, daß 
das Patronatrecht an der Capelle zu Dießen nicht 

den Herren von Ow, ſondern dem Pfarrer in 
Ifflingen gehöre. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. B. 8. Büſchel. 

Graf Eberhard von Wirtemberg approbirt die 

von Abt Andreas von Alpirsbach eingeführte Ord— 

nung und weiſt ihn an, Niemand ohne gräfliches 

Schreiben eine Gaſtung zu machen. G. Urach, 

Zinstag nach Epiphanie, 1469. 
Perg. Orig. Alp. A. 2. Büſchel. 

Walpurg, Konrad Heſſen Tochter (von ?), ur— 

kundet an Abt Andreas von Alpirsbach, daß ſie 
ſich nach Oberndorf verheirathet und ſich und ihre 

Kinder dem Kloſter nicht entfremden werde. G. 
Donnerstag nach Petri Kettenfeier, 1469. 
| Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. E. 22. Büſchel. 

Biſchof Hermann von Conſtanz beſtätigt die 
von Abt Andreas von Alpirsbach geſtiftete St. 
Sebaſtian⸗Bruderſchaft. D. Constantiae XV. men. 
Jan. MGCCCLXX. 

Perg. Orig. Siegel ſchadhaft; Alp. A. 2. Büſchel. 

Graf Eberhard von Wirtemberg ſchreibt an den 
Abt Bernhard zu Hirſau, wie er von dem Prior 

des Gottshauſes von dem Ableben des Abts An— 
dreas zu Alpirsbach benachrichtigt worden ſei, und 

erſucht den Abt, auf nächſten St. Lucientag einen 

Tag zur Fürnehmung des Nutzens des Gotteshauſes 
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374 1471. 
2. Febr. 

375 1471. 

376 1471. 

377 1471. 

Wildbad. 

Conſtanz. 

22. März. 

Regeſten. 

zu beſchicken. Er ſelbſt werde des Kloſters Inte— 

reſſen wahren. G. Urach an St. Nikolaitag, 1470. 
Perg. Orig. ohne Siegel; Alp. A. 2. Büſchel. 

Biſchof Hermann von Conſtanz ſchreibt an 
Graf Eberhard von Wirtemberg, daß er den nach 

dem Tode des Abts Andreas von Alpirsbach er- 

wählten Abt Erasmus von Pappenheim erſt dann 

beſtätigen werde, wenn dieſer einen Revers ausſtelle, 

daß er für die Reformation im Kloſter eintreten 

werde, und hinlänglich bezeugt ſei, daß er von den 

Conventualen in aller Ordnung gewählt worden. G. 

Conſtanz auf U. L. Frauentag Purificationis, 1471. 
Pap. Orig. Alp. A. 2. Büſchel. 

Prior und Convent von Alpirsbach ſchreiben 

an den Biſchof von Conſtanz, warum der neuer- 

wählte Abt von Conſtanz gewichen, und bitten ihn, 

die Sache auf ſich ruhen zu laſſen, bis Se. F. 

Gnaden völlig unterrichtet worden. G. an Dorothea 
Jungfrautag, 1471. 

Pap. Copie. Alp. A. 2. Büſchel. 

Graf Eberhard von Wirtemberg ſchreibt an den 
Biſchof von Conſtanz, in der Sache der Wahl des 

neuen Abtes nichts zu thun, bis er von ihm 

weitere zuverläßige Mittheilungen erhalten haben 
werde. Er werde mit nächſten Tagen eine Bot⸗ 

ſchaft nach Alpirsbach ſenden, wo die Armuth ſo 

groß ſei, daß bald nicht mehr viel Mönche da ſein 
werden. G. Urach, Montag vor St. Valentini, 1471. 

Pap. gleichzeitige Copie; Alp. A. 2. Büſchel. 

Graf Eberhard von Wirtemberg ſchreibt an 

Abt Bernhard von Hirſau, daß er von dem Biſchof 

von Conſtanz eine Neuwahl eines Abts von Al⸗ 
pirsbach ausgewirkt habe; der Abt möge wohl 
| erwägen, ob ein Conventual, der noch nicht ein 

| Jahr die Obſervanz im Kloſter gehalten, zur Abts⸗ 

unde tauglich ſei. G. Wildbad, Freitag vor 

| 
Lætare, 1471. 

Pap. Orig.; Alp. A. 2. Büſchel. 
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Biſchof Hermann von Conſtanz abſolvirt die 

Alpirsbacher Conventualen Theodorich Wölfflin, 

Stephan von Fridingen und Theodor von Kürnegg, 
weil ſie ohne Erlaubniß das Kloſter verlaſſen, von 

den kirchlichen Strafen und ermahnt den Prior, 

dieſe Brüder ohne Weiteres wieder aufzunehmen. 

D. Constantiæ die octava Aprilis, 1471. 
Pap. Orig. Dorſalſiegel verdorben; Alp. A. 2. Büſchel. 

Der Biſchof von Conſtanz antwortet dem Grafen 

Eberhard von Wirtemberg wegen der Abtswahl in 

Alpirsbach: 

1) Soll nach den beſtehenden kirchlichen Vor— 

ſchriften eine neue Wahl vorgenommen werden. 
2) Wolle der Biſchof keineswegs in die päpſtl. 

Bulle und Reformation des Kloſters eingreifen. 

3) Sollen die drei aus dem Kloſter entwichenen 

Conventualen entſchuldigt ſein. G. Mittwoch in 

der Oſterfeier, 1471. 
Alp. A. 2. Büſchel. 
Die drei Conventualen reverſiren, daß, ſofern 

der Biſchof den jetzt gewählten Abt nicht konfirmiren 

wolle, drei Conventsbrüder einen Abt wählen ſollen, 
ſei er aus dem Kloſter oder anderwärts her, welchen 

ſie ſofort anerkennen werden, wenn der Biſchof ihn 

confirmirt hätte. Geſchehe dieſes letztere nicht, ſo 

möge der Herr von Wirtemberg Rath ſchaffen, daß 

das Kloſter nicht „in Krieg und Recht gehenket 

werde“. G. Montag nach des hl. Kreuzes [Er— 
findung], 1471. 

Pap. Orig. Alp. A. 12. Büſchel. 

Abt Bernhard von Hirſau vidimirt die Urkunde 

des apoſtol. Legaten Franciskus, Cardinaldiakons 

von Siena, Ratisbonnæ Non. August. 1471, wonach 

der Abt von Blaubeuren bevollmächtigt worden, 

den Abt Erasmus wegen deſſen secessus von der 
biſchöfl. Curie Conſtanz von der Exkommunikation 

zu abſolviren, anzuerkennen und einzuſetzen. Datum 

XVI. die Sept., 1471. 



342 

382 | 

383 

384 

385 

386 

387 

1472. 
16. März. 

o. O. 

Regeſten. 

Perg. Orig.; Siegel des Abts von Hirſau; Alp. A. 
2. Büſchel. 

Das Gericht zu Dornhan entſcheidet, daß die 

Kommune Loßburg und andere Orte [nicht genannt! 

von jedem Hundert Holz 6 Sch. H. und von 

16 Trömen je 2 Sch. H. zu Waſſerlaub geben, 

womit Abt Jörg von Alpirsbach ſich zufrieden 

ſtellt. G. Montag vor St. Benediktentag, 1472. 
Perg. Orig. 2 Siegel; Alp. C. 16. Büſchel. 

Hans von Neuneck richtet, daß der Abt Jörg 

von Alpirsbach die Pfründe zu Dietersweiler zu 

verleihen das Recht habe und der Caplan dem 
Pfarrer zu Ifflingen pflichtig ſei. G. Freitag vor 
St. Andreä, Ap., 1472. 

Perg. Orig. Alp. B. 8. Büſchel. 

Hans Mäder von Freiburg verkauft an Abt 
Georg und Convent zu Alpirsbach 4½ Som ſüßen 

Wein von der Trotte zu Nordweil jährl. Gilt um 
27 rh. fl. G. an St. Pauli Bekehrung, 1474. 

Perg. Orig. 2 Siegel, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe. 

Jakob von Steinhülwen, Prior und Convent 

ron Kniebis, verkaufen an Abt Jörgen von Al⸗ 

pirsbach 8 fl. Zins aus einem Gut „Stadla Wies“ 

bei Horb um 160 fl. G. Dinstag nach St. 
Blaſientag, 1474. 

Alp. C. 15. Büſchel; Alp. Diplomatar, S. 48 —50; 

Gerbert, a. a. O. II, 256. 

Abt Jörg von Alpirsbach belehnt den Hans 

Weingarten mit dem Kloſtergut „Lämmerſtall“ in 
Haigerloch. G. Donnerstag nach Invocavit, 1474. 

Perg. Orig. ohne Siegel; Alp. C. 13. Büſchel. 

Heinz Bur zu Dießen ſtellt an Hans Scherer, 

Bürger in Dornſtetten, einen Lehenbrief wegen drei 

Mansmad Wieſen zu Dießen aus. G. Mittwoch 
vor St. Georgen, 1474. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. B. 8. Büſchel. 



390 

391 

1475. 

1476. 

o. O. 

o. D. u. o. O. 

Regeſten. 343 

Das Klöſterlein Kniebis, Gotteshuslin genannt, 
verkauft 8 fl. Gilt an das Kloſter Alpirsbach. 

Gerbert, a. a. O. II, 256. 

Aubrecht von Sinkingen, Vogt zu Oberndorf, 

Wilhelm von Landeck, Schultheiß zu Gengenbach, 

und Jörg Schedell zu Offenburg von des Junkers 

Gangolf von Hohengeroldseck wegen, und Hans, 

Wölflin, Keller zu Hornberg, und Heinrich Ekhart, 

Schultheiß zu Dornhan von des Abts Jörg von 

Alpirsbach wegen, urkunden, daß der Abt von 

Alpirsbach bei allen ſeinen Rechten am Hofe zu 

Kubach zu belaſſen ſei und der Herrſchaft Geroldseck 
kein Fall in Kubach zuſtehe; der Maier von 

Kubach ſoll aber der H. Geroldseck mit Gericht, 

Gang und Frohndienſt gehorſam ſein. G. Mittwoch 
vor St. Methardustag des Biſchofs, 1475. 

Unbeglaubigte Copie v. 22. Jan. 1559, Fürſtenberg. 
Archiv. 

Das Kloſter Alpirsbach machte Anſpruch auf 
alle Gerichtsbarkeit bei dem Hofgute zu Kubach; 

allein ein errichtetes Laudum von jenem Jahr 

ſprach Fürſtenberg alle obere und niedere Gerichts— 
barkeit, dem Kloſter nur die Feldfrevel zu und ſoll 

der Maier dieſes Hofguts nach Schenkenzell ſchuldig 
und frohnbar ſein. 

Confer⸗ uno Differenzen mit Wirtbg., Copiale ohne 

Datum u. Jahr, Inhaltsanzeige 1475, im Fürſtenberg. 

Archiv. 
Ulrich Zimmermann zu Haigerloch verſchreibt 

ſich an Abt Jörg und Convent zu Alpirsbach um 

1 Pfd. 6 Sch. H. auf ſeinen Gütern. G. an St. 
Mathisabend, 1476. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. G. 13. Büſchel. 

Hans Cuon und Hans Meſſerſchmid verkaufen 

29. Okt. in Alpirsbach 2 Som Wein von der Trotte zu 
Bombach an Berthold Mayger von Winzeln um 

12 rh. fl. G. Dinstag nach Simon und Judätag, 
1476. 
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Perg. Orig. 1 Siegel, im Generallandesarchiv zu 
Karlsruhe. 

393 1478. Schultheiß Ulrich Bletz zu Rottweil erkennt, 
7. Febr. daß Abt Jörg von Alpirsbach und ſeine Nachfolger 

o. O. das Recht haben, die Huber und Huberinnen in 
Wehingen und Gosheim auf dem Kehlhof zu 

beerben. G. Samstag nach St. Agathentag, 1478. 
Perg. Orig. ohne Siegel; Alp. F. 31. Büſchel. 

394 1478. Der Vogt von Schenkenzell erkennt, daß das 
16. Febr. Kloſter Alpirsbach das Recht habe, die Hageſtolzen 

o. O. zu erben. G. Montag nach Reminiscere, 1478. 
Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. F. 36. Büſchel. 

395 1478. Abt Jörg und Convent zu Alpirsbach verkaufen 
24. Nov. an Graf Ulrich zu Wirtemberg und Mömpelgart 

Alpirsbach.“ 12 Pfd. H. jährl. Gilt aus dem Hof und den Gütern 
zu Schönrain bei Stein dem Dorf unter Hechingen 

um 240 fl., womit die dem Kloſter aus der Steuer 

zu Balingen jährlich gereichten 12 Pfd. H. abgelöft 

worden. G. Alpirsbach, an Katharinenabend, 1478. 
Perg. Orig. 2 Siegel des Abts und Convents; Alp. E. 

27. Büſchel. 

396 1480. Hans von Bubenhofen kauft von Abt Hieronymus 
16. Nov. und Convent zu Alpirsbach eine Weiherſtatt um 1 fl. 

o. O. ewigen Vorzins. G. St. Othmarstag, 1480. 
Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. C. 12. Büſchel. 

397 1480. Graf Eberhard von Wirtemberg gibt mit Freuden 
18. Dez. ſeine Zuſtimmung, daß das Kloſter Alpirsbach die 
Tübingen. Bursfelder Obſervanz angenommen, und erſucht den 

Convent, die ihnen zugeſchickten Mönche wohl auf— 

zunehmen. G. Tübingen, Montag vor St. Thomä 
Ap., 1480. 

Pap. Orig. mit Dorſaladreſſe an den Abt Jeronymus 

von Alpirsbach; Alp. A. 2. Büchel. 

398 1481. Eberhard der Aeltere und Eberhard der Jüngere, 
23. l. Grafen von Wirtemberg, ſchließen ein Bündniß 

H. gegenſeitiger Hilfe in Frieden und Krieg. 

Als Räthe Eberhards d. J. ſiegeln: Dr. Ludwig 
Vergenhans, Kanzler, die Aebte Bernhard von 
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Bebenhauſen, Nikolaus von Herrenalb, Bernhard 

von Hirſau, Heinrich von Blaubeuren, Hieronymus 

von Alpirsbach, Georg von St. Georgen, Berthold 

von Adelberg, Georg von Lorch, Wilhelm von 

Murrhard, Peter, Propſt von Denkendorf, und 

Jakob, Propſt von Baknang. 

Sattler, Geſchichte der Grafen von Wirtemberg, 

3. Fortſ. 1768, S. 179. 

Graf Heinrich von Fürſtenberg und Abt Hie— 

ronymus von Alpirsbach vereinigen ſich unter Ver— 

mittlung des Abts Georius von St. Jörgen, des 

Hans von Neuneck, Obervogts vom Schwarzwald, 

Ludwigs von Emershofen, Vogts zu Hornberg, 

Melchiors von Schauenburg u. A. über mehrere 

Leibeigenſchaften beiderſeitiger Unterthanen. G. 

Montag nach Quasimodo geniti, 1482. 

Perg. Orig., 4 Einſchnitte ohne Siegel, Fürſtenberg. 
Archiv. 

Jakob Werſtein, Bürger zu Haigerloch, verkauft 

1 Pfd. 4 Sch. H. jährl. Zins aus ſeinen Gütern 

zu Haigerloch an Abt Hieronymus von Alpirsbach 

um 24 Pfd. H. G. St. Jörgentag, 1482. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. C. 13. Büſchel. 

Die Stadt Kenzingen urtheilt nach vernommener 

Kundſchaft, daß das Kloſter Alpirsbach mit Recht 

den Leibfall des Hans Werlin in Nordweil ange— 
ſprochen. G. Freitag vor dem Sonntag Vocem 
jucund., 1482. 

Perg. Orig. 1 Siegel, im Generallandesarchiv zu 
Karlsruhe. 

Adam Huns verkauft 3 Som rothen Wein 

jährl. Gilt von ſeinen Gütern in Nordweil an 

Alrich Lienhard, den Schreiber zu Alpirsbach, um 

18 rh. fl. G. Samstag nach St. Gallen, 1482. 
Perg. Orig. 1 Siegel, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe. 



346 

403 

404 

407 

1482. 
9. Nov. 

Conſtanz. 

1484. 
6. Nov. 
. . 

Bi ere 

Regeſten. 

Das Generalvikariat zu Conſtanz weiſt das Kloſter 

Alpirsbach auf die Güter des Pfarrers Berthold 

Jock in Heidenhofen an, der mit der Abgabe der 

ſchuldigen 18 M. Veſen im Rückſtand geblieben. 
Lat. Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. C. 14. Büſchel. 

Gottfried Werner, Herr von Zimmern, und Abt 

Hieronymus von Alpirsbach vertragen ſich, daß 

der Abt für die verſäumten Meſſen in Winzeln 
30 Meſſen nachleſen laſſe und daß der Kleinzehnten 

zu Winzeln wie der in Meſſingen vom Kloſter 
ſolle bezogen werden. G. Samstag vor St. 
Martini, 1484. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. F. 31. Büſchel. 

Vor dem Gerichte des Hugo Schwenninger, Bär 

genannt, d. Z. Schultheiſſen zu Villingen, gibt 

Junker Jakob von Falkenſtein, ſeßhaft in Villingen, 

auf Bitte des G. Eberhard von Wirtemberg an, 

daß er bei dem Tode ſeines Vaters und Vetters 

[Ne] ein Kind geweſen, von dieſen aber gehört 

habe, daß der Herrſchaft Falkenſtein Wildpann 

und Herrlichkeit von Brandſteig gegen Flötzlingen, 
Tubenſtein, gen Obereſchach, Münchweiler bis an 

die Brigin, Kürnach, Keſſelberg, Schauterbrunnen, 

Benz, Ebey, Hußlin, Bühel, Langenwieſen, Callen⸗ 

berg, Kürnbrunnen an die Schiltach, zu der Buochen, 

bis wieder zu der Eſchach, zu des Abts von Al- 

pirsbach Weiher gegangen ſei. G. Samstag nach 
St. Baptiſtätag, 1485. 

Armbruſterbuch VII, S. 142— 144. 

Michel Götz und Ludin [sic] Katz, Bürger zu 

Stetten [Haigerloch], verſchreiben ſich gegen den 

Kloſter Alpirsbacher Pfleger zu Haigerloch, Hans 

Rif, um 10 Sch. H. jährl. Gilt. G. Freitag nach 
St. Ulrich, 1485. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. C. 13. Büſchel. 

Graf Eberhard von Wirtemberg und die Stadt 
Rottweil vertragen ſich zu Biberach wegen ver⸗ 

ſchiedener gegenſeitiger Spänne, worunter auch, daß 
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9. Okt. 

Augsburg. 
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die Rottweiler einen Mann vom Gotteshaus Al— 
pirsbach, Hans von Gößlingen, in ihren Zwingen 

und Bann wund geſchlagen. G. Biberach, Samstag 

nach St. Francisci, 1485. 
Armbruſterbuch VII, Bl. 26. 

Abt Hieronymus von Alpirsbach verträgt ſich 

mit Friz Link von Weyler, deſſen Erbſchaft als 
eines Hageſtolzen das Kloſter beanſpruchte, daß das 

Kloſter 40 fl. und 2 Stück Hauptfall gebe, das 

Uebrige aber behalte. G. Alpirsbach, Mittwoch 

vor St. Katharinentag, 1485. 
Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. F. 36. Büſchel. 

„An ſant Lampertstag der da was am Suntag 

vor St. Matheustag ward der hochwirdig fürſt 

und Her Her Friderich Graf von Zoler erwelter 

und beſtettigter Biſchof zu Augsſpurg geweycht 

und geſalbt in der Pfarrkirchen zu Dillingen von 

dem Hern Otten, Biſchoff von Conſtanz, der da 

iſt ein Graf von ſonnenberg mit ſampt andren 

dreyen weychbiſchöfen, das iſt der weychbiſchof von 

coſtnitz Daniel Biſchoff von Belich, der weychbiſchof 

von Augsſpurg Udalricus Biſchof von Adrimeten, 

der weichbiſchof von freyſing, Udalrieus von 

Sabunen. Es iſt auch dabei geweſen der ehrwüdig 
Her dechant mit ſampt den merer thail ains 

Capitels zu Augsſpurg, auch da geweſen Sechs 

Aept mit Namen der Apt von ſant Ulrich zu 

Augsſpurg, der Apt von Alperspach, der Apt von 

elching, der Apt von dem hayl. Creuz ze Wörd, 

der Apt von ſant Gilgen ze Nürnberg, der Apt 

ze Fultenbach mit ſampt andren Hern und edel— 

lewten und prieſterſchaft.“ 
Tagebuch eines Caplans des Biſchofs Friedrich 

von Zollern, in Steichele, Beiträge zur Geſchichte des 

Bisthums Augsburg I, 119 und 120. 

„An ſant Dionystag was an einem Montag 

iſt am achtenden Tag vor ſant Gallentag fing an 
der Hochwürdig Her Friderich Biſchof zu Augs— 
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1487. 
10. Dez. 

o. O. 

1487. 
19. Dez. 
Rottweil. 
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ſpurg zu begeen die beſingnuß und grebnuß meines 

Hern Biſchof Hanßen ſälig. . . . Item der Apt von 

kempten von Wilzburg von Haydenhaym, die 

zween werden geſtellt wie Markgraf Friedrich. 

Item der Apt von Alperspach, von ſant Gilgen 

ze Nürnberg, von Kayßheim, von Blaubeyern, von 

ſant Ulrich ze Augsſpurg, von Neresheym, von 

Lorch, von Hayligenberg, von Werd, von Fulten⸗ 

bach, von Füeſen, von Irſchen, von Echenhbrunn, 

von Weſſenbrunn, von Elching, von Anhaußen, 
von Decking, von Staingaden, von Aurſperg, von 

Rockenburg vnd der Prior von Benediktbeyern.“ 

Tagebuch eines Caplans ꝛc. in Steichele, Beiträge 

zur Geſchichte des Bisthums Augsburg 1, 120—122. 

Das Gericht zu Haigerloch erkennt zu Gunſten 
des Abts Hieronymus von Alpirsbach, daß das 

von dem Schultheißen zu Haigerloch auf das 

Kloſter alpirsbachiſche Gut „Lämmerſtall“ gelegte 
Verbot ungiltig ſei. G. Freitag nach Judica, 1487. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. G. 13. Büſchel. 

Guta von Falkenſtein, Friedrich Bocks von 

Stauffenberg Wittwe, quittirt dem Abt Hieronymus 

von Alpirsbach um 3 fl. (11 Batzen zu 1 fl. 

gerechnet), womit dieſer das ihr bisher gelieferte 

Ohm Wein von einem Hof zu Nordweil abgelöſt. 

Donnerstag vor St. Martinitag, 1487. 
Perg. Orig. Siegel ſchadhaft, im Generallandesarchiv 

zu Karlsruhe. 

Ludwig Benzinger überläßt an Michael Kirße⸗ 
mann ein Frühmeßgut zu Dießen bedingungsweiſe. 
G. Montag nach U. L. Frauentag, 1487. 

Perg. Orig. ohne Siegel; Alp. B. 8. Büſchel. 

Jakob Leidringer verkauft vor dem Stadtgericht 

zu Rottweil an Hans Weyen um 40 rh. fl. die 

jährliche Zinsgilt von 2 fl., welche derzeit Melchior 
Willhart aus dem Alpirsbacher Hof abgelöſt und 

an den St. Andreasaltar zu Heiligkrenz in Rott⸗ 
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weil gegeben hat. G. Rottweil, Mittwoch vor 
St. Thomastag Ap., 1437. 

Armbruſterbuch III, 3, Bl. 20. 

Eberhard, Graf von Wirtemberg sen., ſchreibt 

an Abt Jeronymus von Alpirsbach, daß er die 

kaiſerl. preces primarias auf die Pfarrei Dornhan 
nicht wohl abſchlagen dürfte. 

Perg. Orig., aufgedrucktes Siegel weg; Alp. B. 9. 
Büſchel. 

Gerichtlicher Proceß vor dem Hofgericht zu 

Stuttgart zwiſchen Graf Konrad zu Rötenbach 

und Abt Hieronymus von Alpirsbach wegen ge— 

waltſamer Entſetzung ſeines Gutes, deſſen ſich jener 

gewehrt. Der Eid wird dem Graf zuerkannt; der 
Abt appellirt an den Kaiſer. G. Stuttgart, Mitt⸗ 
woch nach St. Vitustag, 1488. 

Perg. Orig. von 23 Blättern; Alp. E. 25. Büſchel. 

Abt Hieronymus von Alpirsbach appellirt in 

dem Streite mit den Nachkommen des Henßlin von 

Rötenbach, denen das Gotteshaus Alpirsbach nach 

deſſen Tod den gewöhnlichen Fall abgenommen, 
von dem wirtenberg. Hofgericht an das kaiſerliche 

Kammmergericht. G. Lumbach im Conſtanzer Bis⸗ 
thum, 24. Juni 1488. 

Perg. Orig. Alp. C. 16. Büſchel. Stuttgart; Beſold, 
S. 165; Reyſcher, S. 44 und 63. 

Lienhard Dietſch von Nordweil urkundet gegen 

Ludwig Volzen von Ellenbogen, daß er vor Jahren 

an deſſen Vater Diebold um 18 fl. 3 Som Wein— 

gilt verkauft und baar geantwortet worden, worüber 

aber der Kaufbrief verloren gegangen. G. Mon— 
tag nach U. L. Frauentag Conceptionis, 1488. 

Perg. Orig. 1 Siegel, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe. 

Abt Hieronymus läßt die Lagerbücher des 

Kloſters erneuern, namentlich betreffend Güter und 

Rechte in Hopfau, Tobel, Neunthauſen und Dornhan. 
Beſold, S. 164 u. 165. 
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1489. 
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1489. 
21. Auguſt. 
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1491. 
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1491. 
3. Sept. 

o. O. 

1491. 

15. Nov. 
. 

1492. 
24. Sept. 

D. 

Regeſten. 

Abt Hieronymus von Alpirsbach erkennt in den 
Irrungen zwiſchen den Kommunen Fluorn, Hön= 

weiler und Rötenberg auf einen Compromißaustrag 

wegen Wunn u. Waid. G. Johannis u. Pauli, 1489. 
Perg. Orig. ziemlich ſchadhaft; Alp. C. 11. Büſchel. 

Das Generalvicariat zu Conſtanz ordnet die 
Einweihung der Filialkirche in Nordweil an und 
fügt Indulgenzen für die drei neuen Altäre bei. 

Perg. Orig. Siegel weg, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe. 

Prior und Convent zu Schuttern zeigen dem 
Biſchof von Straßburg an, daß nach dem Ableben 

des letzten Abts Johann (10. Aug.) das Kapitel 
unter Aſſiſtenz der Aebte Blaſius von Hirſau, 

Jakob von Gottesau und Hieronymus von AL- 

pirsbach den Conventualen Johann Widel zum Abt 
gewählt habe. 

Mone, Quellenſammlung III, S. 130 u. 131. 

Der Rath von Kenzingen erkennt in dem Streite 

des Leutprieſters zu Bleichheim und dem Vogt zu 

Wagenſtatt im Namen der Herrſchaft Sarwerden, 

daß der Zehnten aus 4 Jauchart Ackers bei der 

alten Ziegelſcheuer zu Bleichheim der Kirche da— 

ſelbſt gehöre. G. Samstag vor U. L. Frauentag 

Geburt, 1491. 
Perg. Orig. 1 Siegel, im Generallandnsarchiv zu 

Karlsruhe. 

Das Gericht von Betra, Nordſtetten und Det- 

tenſee erkennt wegen etlicher Güter des Kloſters 
Alpirsbach in Betra zu deſſen Gunſten, daß über 

etliche Zinſen aus denſelben ohne des Abts Wiſſen 
verfügt worden. G. Zinstag nach St. Martinstag, 
1491. 

| Perg. Orig. Siegel Heinrichs von Weitingen; Alp. 
B. 5. Büchel. 
Hans Haußmann zu Nordweil verkauft ein 
Som weißen Wein jährliche Gilt von ſeinen 

Gütern an Ulrich Lienhard, Schreiber in Alpirs⸗ 
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bach, um 6 rh. fl. G. Montag nach St. Matthäi, 
1462. 

Perg. Orig. 1 Siegel ſchadhaft, im Generallandes— 
archiv zu Karlsruhe. 

Graf Eberhard von Wirtemberg, Schirmherr 
des Kloſters Alpirsbach, befreit dieſes auf Bitte 
des Abts Hieronymus wegen eines Hofes und 

Pfleghauſes zu Sulz von Steuern. G. Montag 
nach Invocavit, 1493. 

Beſold, S. 170; Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. E. 
28. Büſchel. 

Hans Moßmann von Nordweil verkauft an 

Ulrich Lienhard, Schreiber des Kloſters Alpirsbach, 

ein Som rothen Wein jährl. Gilt um 4 Pfd H. 

G. an des heil. Kreuzeserhöhungabend, 1493. 
Perg. Orig. 1 Siegel ſchadhaft, im Generallandes— 

archiv zu Karlsruhe. 

Bridlin, Rudolphs Wittwe von Nordweil, 

verkauft 15 Viertel rothen Wein jährl. Gilt an 

Ulrich Lienhard, Schreiber des Kloſters Alpirsbach, 

um 3 Pfd. H. G. auf St. Matthäitag, 1493. 
Perg. Orig. 1 Siegel, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe. 

Ludwig von Rechberg von Hohenrechberg, Ritter 

zu Schramberg, wechſelt mit Abt Hieronymus von 

Alpirsbach eine Leibeigene aus. G. an des hl. 

Kreuzesabend, 1494. 

Perg. Orig. ohne Siegel; Alp. A. 4. Büſchel. 

Graf Wolfgang von Fürſtenberg übernimmt 

bei der Gütertheilung mit ſeinem Bruder Heinrich 

die auf ſeinem Antheil ruhende Schuld von 400 fl. 

an Herrn Peter Vöſchen und den Abt von Al— 

pirsbach. 
Kinzigthaler Lagerbuch v. J. 1493, unpaginirt, im 

Fürſtenberg. Archiv. 

„Item vom Abt zu Alpirsbach entlehnt 140 fl. 

und in dem Zehnten den Viertail zu Wittendorf 

und Gerhardswyler verpfändet uß der Herrſchaft 

Loßburg pfantſchaft, iſt wieder ablöſig um 140 fl.“ 
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| 
| Kinzigthaler Lagerbuch v. J. 1493, im Fürſtenberg. 

Archiv. 
432 1496. Andreas Iſger zu Nordweil verkauft an Abt 

14. Jan. Gerhard und Convent zu Alpirsbach 3 Som weißen 
o. O. Wein jährl. Gilt um 20 fl. rh. G. Donnerstag 

nach St. Hilarientag, 1496. 
Perg. Orig. 1 Siegel, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe. 

433 1496. Hans von Neuneck und Hans Pfoſt von Neuneck 
28. Sept. urkunden, daß der Ungerichtshof zu Oberifflingen 

o. O. wahres Eigenthum des Kloſters Alpirsbach ſei, 
doch daß die Vertheilung der Güter dieſes Hofes 
unter ihnen und der Aufſatz der Zehnten zu Witten- 

dorf, Lombach, Böffingen und Dürrenmettſtetten 

dem Kloſter an ſeinen Rechten unſchädlich ſei. G. 

Mittwoch nach St. Matthäustag, 1496. 
Perg. Orig. 2 Siegel; Alp. D. 19a. Büſchel. 

434 1497. Das Hofgericht zu Stuttgart entſcheidet zwiſchen 

25. Jan. dem Kloſter Kniebis und Kloſter Engelthal wegen 

Stuttgart. eines von erſterem angeſprochenen Rauchfalles von 

der Mühle in Unter-Aach zu Gunſten des letzteren, 
nachdem der Prior von Kniebis durch Ulrich Lien— 

hardt, Schreiber zu Alpirsbach, auf ein weiteres 

Beibringen zum Beweis feiner Berechtigung ver- 
zichtet hatte, dahin, daß Engelthal dem Kloſter 

Kniebis nichts ſchuldig ſei, beide Theile aber ihre 

Koſten ſelbſt zu tragen haben. G. Stuttgart auf 
St. Pauli Bekehrung, 1497. 

Mone, Zeitſchrift XVIII. S. 111. 
435 1497. Gangolf von Geroldseck verkauft an Abt Gerhard 

2. Dez. das Waſſer „Alpersbach“ und das Burgwaſſer zu 

o. O. Schenkenzell um 370 fl. rh. auf Wiederloſung. G. 
Samstag nach Andreastag, 1497. 

Perg. Orig. 2 Siegel; Alp. E. 24. Büſchel. 

436 1498. Die Aebte Georg von Zwifalten, Johann von 

30. März. Bebenhauſen, Bartholomäus von Herrenalb, Peter 
Stuttgart. pon Denkendorf, Blafius von Hirſau, Johann von 

Murrhardt, Georg zu St. Georgen, Georg von 
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1498. 
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1498. 
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o. O — 

1498. 
23. Juli. 
Freiburg 
1 Br. 

1498. | 

Lorch, Georg von Blaubeuren, Gerhard von Als 
pirsbach, Berthold von Adelberg traten in Stuttgart 

mit Fürſten und Städten von Wirtemberg zuſammen, 

um den Beſchwerden über die Regierung des Her— 

zogs Eberhard Ausdruck zu geben und denſelben 

Abhilfe zu verſchaffen. G. Stuttgart, Freitag 

nach Letare, 1498. 
St. Georger Copialbuch VI, 14881504, S. 324— 

339; Bidembach, „Gründlicher Beweis, daß die Prälaten 

und Klöſter vor 90—200 Jahren zum Herzogthum Wir⸗ 

temberg gehört haben,“ 1645, S. 1318. 

Gſell Hans zu Nordweil verkauft an das Kloſter 

Alpirsbach einen halben Som weißen Wein jährl. 

Gilt für 3 rh. fl. G. Dinstag vor dem Pfingſttag, 

1498. 
Perg. Orig., Siegel weg, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe. 

Markgraf Chriſtoph von Baden ſtellt auf Bitte 

des Convents zu Alpirsbach für das Dorf Nordweil 

einen Schirmbrief aus. G. an St. Magdalenentag, 

1498. 
Perg. Orig., 1 Siegel, ſchadhaft, im Generallandes— 

archiv zu Karlsruhe. 

K. Maximilian beſtätigt die Rechte, Privilegien ıc. 

des Kloſters Alpirsbach, wie ſie von ſeinen Vor— 

fahren, namentlch ſeinem Vater K. Friedrich ges 
nehmigt worden. 

Perg. Orig. mit kaiſerl. Siegel und Vidimus 1507, 
27. April, Rottweil; Alp. A. 2. Büſchel; Beſold, 172. 

Diebolt Werlin von Nordweil verkauft an das 

Kloſter Alpirsbach einen Som weißen Wein 

jährl. Gilt um 6 rh. fl. G. an St. Nikolaustag, 
1498. 

Perg. Orig. 1 Siegel, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe. 

Gerhard, Abt von Alpirsbach, Wolfgang von 
Klingenberg, Freiherr Hans Jakob von Bodmann 

sen., Hauptmann des ſchwäbiſchen Bundes, Freiherr 

23 
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Konrad von Schellenberg, Georg von Werenwag, 
Chriſtoph von Limburg, Reichserbſchenk und Vogt 

zu Nellenburg, ſchlichten als von Kaiſer Maximilian 

beſtellte Schiedsrichter die zwiſchen Rottweil und 

dem Kloſter Rotenmünſter obwaltenden Streitig⸗ 
keiten. 

Copialbuch von Rotenmünſter; 

Stuttgart. 

Abt Gerhard von Alpirsbach urkundet, daß er 
dem Jakob Kümmichen 12 Pfründner-Brod der 

Wochen aus der Kloſterpfiſterei um 40 fl. zu kaufen 

gegeben, item eine Maas Wein und Küchenſpeis, 
wie einem anderen Pfründner am Freitag und 

Samstag Eier und in der Faſten alle Tage einen 
Häring gegen 60 fl. G. 1499 an Walpurgentag, 

„den Meytag“. 
Perg. Urk., 2 Einſchnitte ohne Siegel; Alp. A. 

2. Büſchel. 

Graf Wolfgang von Fürſtenberg verkauft an 

Abt Gerhard von Alpirsbach den vierten Theil des 
großen und kleinen Zehnten in Winzeln und 

Staatsarchiv zu 

Gerhardsweiler [sie] um 140 fl. G. St. Martin⸗ 
abend, 1499. 

Perg. 2 Siegel; Alp. F. 32. Büſchel. 

Martin Müller von Schiltach u. Claus Frißlin 

verſchreiben ſich an Abt Gerhard, daß ſie aus dem 

ihnen vom Abt verliehenen Hof am Brandſtaig 

13 Sch. H. entrichten, und gen Kubach zu Gerichte 

gehen. G. Mittwoch nach St. Othmarstag, 1499. 
Perg. Orig., kleines Siegel; Alp. B. 7. Büſchel. 

Hans Bruch von Sinkingen verkauft an den 

Abt „Eberhard“ [sie] von Alpirsbach ſein Gut zu 
Sinkingen, genannt Bruchengut, nämlich eine Hof— 

ſtatt, Baumgarten, eine Mansmad Wieſen u. ſ. w., 

aus welchem jährlich an die Stadt Rottweil 8 Sch., 

5 Hühner Vogtrecht als Gilt gehen, um 16 Pfd. 

guter Rottweiler H. Er erhält dieſes Gut vom 

Kloſter wieder zu lebenslänglichem Lehen mit der 
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1500. 
25. Mai. 

o. O — 

1500. 

30. Okt. 

Rottweil. 

1500. 
24. Nov. 

o. O. 

1501. 
11. Febr. 

o. O. 

Gilt von jährl. 16 Sch. H. G. an St. Peter ad 

Cathedram, 1500. 
Vidimirtes Copialbuch Sinkingen über die Dokus 

mente von 1334 — 1579, Bl. 125—14; St. Georger 
Jahrb. IX. z. J. 1500, Nr. IV, im Generallandesarchiv 
zu Karlsruhe. 

G. Wolfgang von Fürſtenberg, Landgraf in der 

Baar und Herr zu Hauſen im Kinzigthal, urkundet, 

daß er ſich zur Hebung des Flößens mit dem 

Herzog Ulrich von Wirtemberg und dem Abt Ger- 

hard von Alpirsbach auf 3 Jahre über eine Floß— 

ordnung vereinbart habe, von welcher jeder der 

drei Betheiligten Abſchriften erhalten ſolle. G. 

Zinstag nach dem hl. Oſtertag, 1500. 
Perg. Orig. mit 3 Einſchnitten ohne Siegel; Fürften: 

berg. Archiv. 

Hans Heine Dornhan, Bürger zu Rottweil, 

verkauft an Abt Gerhard von Alpirsbach und 
Convent 2 Gütlein zu Sinkingen, welche gilten 1¼½ 

M. Veſen, 12 Viertel Haber, 7 Hühner und ½ Viertel 

Eier, um 24 rh. fl. G. an St. Urbanstag, 1500. 
Vidimirtes Copialbuch Sinkingen, Bl. 14v— 16; St. 

Georger Jahrbuch z. J. 1500, Nr. V. 

Das Gotteshaus Alpirsbach kauft von Franz, 
Bürger in Rottweil, ein Haus an der Ringmauer 

der Stadt um 80 fl. Von dieſem Haus gehen an 

den Kirchhof zu Stuttgart 3 fl. 30 kr. jährl. Zins. 

G. Rottweil, Freitag nach Simon und Judä, 

1500. 

Repertorium u. ſ. w. S. 6, Nr. 9. 

Margaritha, weil. Ulrich Lienhards, Schreibers 

des Kloſters Alpirsbach Wittwe, bevollmächtigt den 

Abt Gerhard, das Vermögen ihres ſel. Mannes 
und noch lebenden ehel. Sohnes, Lienhards, Prieſters, 

zu verwalten. G. auf St. Katharinenabend, 1500. 

Perg. Orig. 2 Siegel; Alp. F. 37. Büſchel. 

Hans von Reckenbach, Vogt, und Andres Schriber, 

ſchreiben dem Abte von Alpirsbach, er habe in 
der Unterredung mit ihnen verlangt der Herrſchaft 
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Loßburg halben, daß ihr Herr (Graf Wolfgang 

von Fürſtenberg) nach werſchafft tätt ihrer gn. 

Fr. von Geroldseck Leben lang, auch Molcherus 
[sie] von Schowenburg hat mit ihnen ain manung 

geredt, beides haben ſie an ihren Herrn gebracht, 

was dieſer fürter darin zuläßt und befiehlt, dar— 

nach werden ſie handeln; ſie meldeten dies dem 

Abt nicht früher, weil der Schreiber nicht zu 

Hauſe war. Auf des Abts Bitte für Funk“) wollen 

fie von dieſem 1 fl. nehmen. Der Fälle im Wylr 

halb haben ſie Speckmartin befohlen, ihnen 6 fl. 

oder die Fälle zu bringen, will ſich aber der Abt 
nach der Meinung ihres Herrn vergleichen, ſo 

wollen ſie auf des Abts Bitten 4 fl. nehmen. 

Datum Dunrſtag vor Valtein, 1501. 
Pap. Concept, im Fürſtenberg. Archiv. 

Graf Wolfgang zu Fürſtenberg urkundet, daß 

er die ihm von Gangolf von Geroldseck vor dem 
Landgericht zu Stockach gefertigten Pfandbriefe um 
die Herrſchaft Loßburg und Schenkenzell und deren 

kaiſerl. Beſtätigung (beide 1498, Freitag nach 

Fronleichnam und 5. Auguſt inſerirt), dem Abt 
und Convent von Alpirsbach auf Begehren verab- 
folgen werde. G. Freitag vor Quasimodo geniti, 

1501. 

Gleichzeitige Pap. Copie; Alp. C. 16. Büſchel. 

Gangolf von Geroldseck und ſeine Frau Kunigund, 

Gräfin von Montfort, urkunden, daß ſie die Herr- 

ſchaft Loßburg keinem Anderen als dem Kloſter 

Alpirsbach zu löſen geben werden, es ſei denn, daß 

er 100 fl. mehr biete, als das Kloſter. G. St. 

Walpurgentag, 1501. 
Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. C. 16. Büſchel. 

Hans Jakob Freiburger, wohnhaft zu Villingen, 

gibt ſeine zwei eigenen Höfe, genannt Freiburger⸗ 
höfe zu Sinkingen, daraus ein Hof gemacht worden, 

Der Name nicht ſicher lesbar. 
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454 1501. 

456 1501. 
30. Auguſt. 

| Garten, „Kilghove“ genannt, und ſeine Gerechtigkeit o. O — 

| 

auch ein Gütlein zu Rothenzimmern an den Abt 

Gerhard und Convent zu Alpirsbach, erhält aber 

dafür des Kloſters Hof zu Bießenheim in der 

Baar gelegen. G. an St. Philipp und Jakob 

App. 1501. 

Vidimirtes Copeibuch Sinkingen, Bl. 16; St. Georger 
Jahrbuch z. J. 1501, Nr. v. 

Lorenz und Philipp, die Münzer von Sinkingen, 

i. | belehnen den Abt Gerhard von Alpirsbach und 

ſeine Nachfolger mit dem Schörzingerhof zu 
Sinkingen, ſowie mit dem Seghofe zu Sinkingen 

mit jährl. 4 M. Veſ., 3 M. Haber, 15 Sch. H., 

9 Herbſthühneru, und 1 Viertel Eiern. G. Montag 
nach St. Pelagien, 1501. 

Vidimirtes Copeibuch Sinkingen, Bl. 20 — 22; St. 

Georger Jahrbuch z. J. 1501, Nr. VII. 

Abt Gerhard von Alpirsbach ſchreibt an den 

i. Grafen Wolfgang von Fürſtenberg, Landgrafen in 

der Baar und Herrn zu Hauſen im Kinzigthal, 

daß er verhindert geweſen, der von ihm angeſagten 

Verhandlung in Angelegenheit des Melchior von 
Schauenburg zu erſcheinen. Der Abt bittet den 
Grafen, die Sache zu bereinigen. (S. Regeſte 

Nr. 450.) G. Abends Johannis und Pauli im 

Jahr 1501. 

Pap. Orig. ohne Siegel; Akten von Wittichen im 

Fürſtenberg. Archiv. 

Philipp Münzer von Sinkingen verkauft an 

Abt Gerhard und Convent zu Alpirsbach einen 

an St. Katharinen zu Niedereſchach, nämlich 2’: 

Mansmad, daraus 5 Sch. H. Bodenzins geht, 
ſowie das Müller'ſche Lehen und des Münzers 

Lehen ſammt Zubehör um 300 Pfd. H. Rott— 

weiler W. G. Montag nach St. Pelagientag, 1501. 

Vidimirtes Copeibuch Sinkingen, Bl. 18b—20b; St. 

Georger Jahrbuch z. J. 1501, Nr. VI. 
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31. März. 8 

1502. 

O. — 

1502. 
4. April. 

9. . 

Gangolf von Geroldseck, Gangolf ſein Sohn, 

Kunigunde von Montfort, ſeine Frau, urkunden, 

daß ſie die Herrſchaft Loßburg mit Wittendorf, 

Lombach, Oberifflingen, Schopfloch, Buchberg, 

Schömberg, Weiler, Brende und Ramsgrund mit 

Zugehör u. ſ. w. an das Kloſter Alpirsbach als 
ewigen Kauf für 4000 fl. in Gold gegeben. G. 

Dinstag nach U. L. Frauen Nativitatis zu Herbſt, 
1501. 

Perg. Orig. 7 Siegel, wovon 2 zerbrochen; Alp. C. 

16. Büſchel. 

Hans Wölhafen und ſein Tochtermann Konrad 

Tannegger zu Sinkingen verkaufen an den Abt 
des Kloſters Alpirsbach, Gerhard, ihre Erblehens— 

gerechtigkeit an des Freiburgers Lehen zu Sinkingen 

gegen die ans Kloſter verfallene, aber noch ſchuldige 

Gilte, die auf 20 Pfd. H. angeſchlagen worden. 

G. auf St. Erhardstag, 1502. 

Vidimirtes Copeibuch Sinkingen, Bl. 23 —25; St. 

Georger Jahrbuch z. J. 1502, Nr. XVI. 

Vogt und Gericht zu Flötzlingen urkunden, daß 
vor ihnen des Kloſters Alpirsbach Schaffner, 

Matthäus Beck jun., ſeßhaft zu Rottweil, bezeugt 

habe, daß von Alters her, wenn die von Niederäſchach 

mit der Sichel und Segeſſen ab dem Bubenholz 

gekommen, die von Aſchach nichts mehr darauf zu 

ſchaffen gehabt haben. G. Donnerstag nach dem 

hl. Oſtertag, 1502. 

Vidimirtes Copeibuch Sinkingen, Bl. 27 u. 28; 

St. Georger Jahrbuch z. J. 1502, Nr. XVIII. 

Eberlin Blöd, zu Weyler ſeßhaft, und ſein 

Sohn Eucharius verkaufen an Abt Gerhard von 

Alpirsbach und ſeine Nachfolger ein Gut zu 

Sinkingen um 21 Pfd. H. G. Donnerstag nach 
Misericordia Domini, 1502. 

Vidimirtes Copeibuch Sinkingen, Bl. 3436; St. 

Georger Jahrbuch z. J. 1502, Nr. XVXII. 
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1502. 

14. April. 
o. O. 

1502 

14. Mai. 
9. O. 

1502. 
24. Sept. 

o. O. 

1502. 

17. Nov. 

o. O. 

St. 

Vertrags. 

Eberlin Blöd und ſein Sohn Eucharius ver— 

kaufen an den Abt Gerhard von Alpirsbach und 

ſeine Nachfolger ihre Aecker und Wieſen, wirtemberg. 

Mannlehen, um 18 Pfd. H. Rottweiler W. G. 
am Donnerstag St. Tiburtytag, 1502. 

Vidimirtes Copeibuch Sinkingen, Bl. 39b — 41; 

St. Georg. Jahrbuch z. J. 1502, Nr. XXIV. 

Lorenz und Philipp Müntzer von Sinkingen 

belehnen den Abt Gerhard von Alpirsbach und 

ſeine Nachfolger mit ihrem Heuzehnten und kleinen 

Zehnten, den ſie von ihrem Vater Gerhard Müntzer 

jel. geerbt haben. G. am hl. Pfingſtabend, 1502. 
Vidimirtes Copeibuch Sinkingen, Bl. 32b — 34; 

St. Georger Jahrbuch z. J. 1502, Nr. XXI. 

Hans König, ſeßhaft zu Flötzlingen, verkauft 

an den Abt Gerhard von Alpirsbach und ſeine 

Nachfolger das „Bocksgut“ zu Sinkingen um 20 

Pfd. H. G. 

hl. Ap., 1502. 

Vidimirtes Copeibuch Sinkingen, Bl. 38 u. 39; 

Georger Jahrbuch z. J. 1502, Nr. XXIII. 

Abt Gerhard von Alpirsbach verträgt ſich mit 

Sonntag nach St. Jakobstag des 

—— 

Peter Berchtoldshofen von Zußdorf, Kloſtermaier 

in Sinkingen, wegen vor der Zeit aufgekündigten 

G. auf U. L. Frauenabend, 1502. 
St. Georger Jahrbuch X. z. J. 1502, Nr. XXVI. 

Jakob Rötlin, Bürger in Rottweil, verkauft 

an den Abt des Kloſters Alpirsbach, Gerhard, und 

ſeinen Convent die Gerechtigkeit ſeines Gütleins, 

des „Haggengut“ zu Sinkingen, um 28 Pfd. g. H. 

G. Samstag nach St. Mathäustag, 1502. 
Vidimirtes Copeibuch Sinkingen, Bl. 25 u. 26b; 

St. Georger Jahrbuch X. z. J. 1502, Nr. XVII. 

Lorenz Müntzer verſchreibt ſich gegen das Kloſter 

Alpirsbach mit 4 jährlichen Gulden Zins aus 
ſeinen Gütern in Fiſchbach. G. Donnerstag nach 

St. Othmar, 1502. 
„Orig fehlt.“ Lagerbuch u. ſ. w. v. J. 1684, Bl. 74. 
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467 1502. Lorenz Münzer, Obervogt in Oberndorf, ver— 
17. Nov. kauft an Abt Gerhard von Alpirsbach ſein Gut 

ob. O. zu Fiſchbach, „Käbigers Gut“, um 80 fl. G. 
Donnerstag nach St. Othmar, 1502. 

. St. Georger Jahrbuch X. z. J. 1502, Nr. XXV. 

468 1502. Burkart Nieß von Viſchbach verkauft an Abt 

15. = Gerhard von Alpirsbach und Convent das neue 
0 > und alte Widdum und das Haus ob der Sägen, 

einen Oehmdacker und eine Mansmad Wieſen an 

dem niederen Viſchbach, jahret ſich mit dem Katha— 

rinen Gut um 21 Pfd. g. H. R. W. G. Don⸗ 
nerstag nach St. Lucientag, 1502. 

Vidimirtes Copeibuch Sinkingen, Bl. 28 — 305; 

St. Georger Jahrbuch X z. J. 1502, Nr. XIX. 

469 1502. Hans Nießen verkauft ſein Haus, Hof und 

o. D. u. O. Güter zu Fiſchbach an das Kloſter Alpirsbach. 

Aelteres Alpirsbacher Repertorium, S. 74. 

470 1503. Gerhard, Abt von Alpirsbach, berichtet an 
10. April. Herzog Ulrich von Wirtemberg, was er in deſſen 

o. O. Namen bei dem Abt von St. Georgen und der Stadt 
Rottweil, welche dieſen in ihr Burgrecht aufge- 

nommen, gehandelt habe, daß nämlich das Kloſter— 

ſchutzgeld an Rottweil 10 fl. betrage; Rottweil habe 

ſich mit der Eidgenoſſenſchaft geeinigt, daß mit 
deren Hilfe der vertriebene Herzog Eberhard wieder 

eingeſetzt werden ſollte. Weiterhin ſei St. Georgen 
ſtets reichsunmittelbar geweſen. Der Abt von St. 

Georgen ſei zu mehrerenmalen auf die Landtage 

gen Enſisheim als ein Landſaß derſelben Landvogtei 

beſchrieben worden. G. Montag nach Palmtag, 
1503. 

St. Georger Jahrbuch X. z. J. 1503, Nr. IV; 

St. Georger Copeibuch VI, S. 481—492. 

471 1503. Abt Gerhard von Alpirsbach berichtet Herzog 
14. April. Ulrich, daß er mit dem Abt von St. Georgen und 

o. O. der Stadt Rottweil gehandelt habe, und ſchicke 
daher ſeinen Geheimſekretär Stephan Klobloch, der 
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472 1503. 
29. April. 
Conſtanz. 

473 1503. 

474 1504. 
23. Auguſt. 
Balingen. 

ihm das Nöthige mittheilen werde. G. am Char- 

freitag, 1503. 

St. Georger Jahrbuch X z. J. 1503, Nr. V. 

Biſchof Hugo von Conſtanz genehmigt den Ver— 

trag des Pfarrers Alexander zu Haidenhofen mit 

dem Abt Gerhard von Alpirsbach, demgemäß 
jener an das Kloſter ſtatt der jährlichen 20 M. 

Kernen 8 Gulden rh. verabfolge. G. Conſtanz, 
Samstag vor App. Philipp und Jakob, 1503. 

Perg. Orig. ohne Siegel; Alp. C. 14. Büſchel; 

Fürſtenberg. Archiv. 

Peter Berchthold Hover von Zußdorf, geſeſſen 

zu Sinkingen, verkauft an Abt Gerhard von Al— 
pirsbach und ſeine Nachfolger ſein Haus, Hof 

und Güter zu Sinkingen um 36 Pfd. g. H. Rot⸗ 

weiler W. G. Dinstag nach St. Joh. Baptiſt, 
1503. 

Vidimirtes Copeibuch Sinkingen, Bl. 41 u. 42b; 

St. Georger Jahrbuch z. J. 1503, Nr. IX. 

K. Maximilian belehnt den Abt Gerhard von 

Alpirsbach und ſeine Nachfolger mit dem Blut- 

bann in der Herrſchaft Loßburg, die mit hohen und 

niederen Gerichten an das Gotteshaus Alpirsbach 
kaufweis gekommen, und bewilligt, einen Wegzoll 

im Thal zu Alpirsbach aufzurichten. G. Balingen, 

23. Auguſt 1504. 

Perg. Orig. mit 2 zerbrochenen Siegeln; Alp. A. 
2. Büſchel; Beſold, 174. 

Die Stadt Rottweil erklärt, daß ſie auf den 

Wunſch des Kaiſers und des Fürſten von Wirtem— 

berg durch Vermittlung des Abts Gerhard von 

Alpirsbach und des Vogts von Hornberg, Hans 
von Weitingen, den Abt von St. Georgen aus 

ihrem Burgrecht entlaſſen habe. G. Rottweil an 
St. Apollonientag, 1504. 

St. Georger Copialbuch IX, 100-114. 
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476 1504. 
11. Febr. 
| EN 0. O. 

400 1505 
—— —— 

481 | 1505. 
17. April. 

9. O0 — 

Hans von Weitingen, Vogt von Hornberg, 

wirtemberg. Rath, berichtet an den Herzog, daß 

Rottweil auf ſein und des Abts Gerhard von Al— 

pirsbach Betreiben den Abt von St. Georgen aus 

dem Burgrecht entlaſſen. G. Montag nach St. 
Apollonientag, 1504. 

St. Georger Copialbuch IX, 100—114. 

Hans von Weitingen, als der in Gemeinſchaft 

des Abts Gerhard von Alpirsbach verordnete Com— 

miſſär, berichtet dem Herzog, daß Rottweil erſt in 

14 Tagen Sr. Fürſtl. Gnaden in der Angelegenheit 

mit St. Georgen Antwort geben werde. G. Donnerstag 

nach dem äſchrigen Mittwoch, 1504. 
St. Georger Copialbuch IX, 100—11A. 

Abt Gerhard, Prior und Convent des Kloſters 

Alpirsbach urkunden, daß ſie an den ehrſamen 

Andreas Kötzen, Schreiber zu Wolfach, das Kloſtergut 

in Engelbach im Kinzigthal, genannt Schollengut, 

vergeben, dafür von dieſem aber das Gut in Hozen⸗ 
hauſen mit 15 Sch. H. erhalten. G. auf den 
Oſtermontag, 1504. 

Perg. Orig. mit Siegel der Abtei und des Andreas; 
Extranea, Alpirsbach, im Fürſtenberg. Archiv. 

Vertrag zwiſchen Abt Gerhard von Alpirsbach 

und Claus Mönch von Sunthauſen wegen der 

Zins und Gilten aus dem Landenbergerhof daſelbſt. 

G. Freitag vor dem hl. Dreikönigtag, 1505. 
Perg. Orig. im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 

Abt Gerhard von Alpirsbach wollte, nachdem 

er 8 Höfe in Sinkingen an das Kloſter gebracht, 

auch noch den letzten Hof von der Stadt Rottweil, 

der „Spitalhof“ genannt, erwerben. Die Stadt 

aber geht nicht darauf ein. 
Armbruſterbuch VIII, S. 15 — 17. 

Schiltach verſchreibt ſich gegen Abt Alexius 

von Alpirsbach um 33 Sch. H. ewigen Bodenzins 

aus dem Hofgut in Tiefenbach. G. Dinstag nach 

Jubilate, 1505. 
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einen Schirmbrief aus. 

Perg. Orig. 2 Siegel; Alp. E. 27. Büſchel. 

Markgraf Chriſtoph von Baden ſtellt auf Bitte 

des Convents zu Alpirsbach für das Dorf Nordweil 

G. Samstag nach U. L. 

Frauen Geburt, 1505. 

Perg. Orig. 1 Siegel, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe. 

Die Stadt Rottweil verträgt ſich mit dem Abt 

und Convent des Kloſters Alpirsbach wegen Sin— 

kingen alſo: 

1. Rottweil beſitzt alle Obrigkeit, hohe und nie— 

dere Gerichtsbarkeit, Frevel und Rügungen in S. 

2. Der Abt von Alpirsbach ſoll mit zwei 

Zügen zu Acker auch Frohndienſt thun mit Holz 

und anderen Frohnen, wie andere Birsdörfer. 

3. Der Abt gibt jährlich 8 Viertel Haber und 

8 Hennen von den 8 Höfen der Birsvögte. 

4. Die Ehehalten des Kloſters wollen der Stadt 

Treue und Wahrheit ſchwören. 

5. Der Abt ſoll thun, was vom Kaiſer und Reich 

auf Sinkingen geſchlagen wird, bezw. auf die 8 Höfe. 

6. Der Abt ſoll einen Hirten dingen, in Beiſein 

des Spitals Mayer. 

7. Der Abt zahlt die Zins- und Vogtrechte aus 

den Höfen an die Stadt, dagegen genießt Sinkingen 

der Stadt Schutz und Schirm. G. Gutentag nach 

St. Nicomedis, 1505. 

Vidimirtes Copeibuch Sinkingen, Bl. 43— 44; St. 

Georger Jahrbuch z. J. 1505, Nr. III; Rottweil Stadt⸗ 

archiv 1. Lade 81, Fasc. 5. Nr. 1. S. 1-3; Armbruſter⸗ 

buch VIII, S. 17-19. 

„Artikel wie die von einer Gemeind zu Rottweil 

geſtellt geweſen, ehe man den Vertrag mit Alpirsbach, 

ſo alle Höfe außer dem Spitalhof an ſich zu Sinkingen 

erkauft, eingegangen. Anno 1505.“ 

Repertorium über Württemberg. Sachen wegen Al⸗ 

pirsbach; Spitalarchiv zu Rottweil, Lade 20. Fasc. 6. 

Nr. 1. 8 , 7. 
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Hans Kornhaß verkauft ein Som weißen Wein 

jährl. Gilt von ſeinen Gütern zu Nordweil an Abt 

Alexius und Convent zu Alpirsbach um 6 rh. fl. 
G. an St. Othmarstag, 1505. 

Perg. Orig. 1 Siegel, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe. 

Alexius, Abt zu Alpirsbach, antwortet dem Kloſter 

Rippoldsau: Obwohl er die Bauern zu Wintzlen 
und Meſſingen mehrmals gütlich erſuchte, ihren 
pflichtigen Zehnten zu reichen, konnte er dies nicht 

erlangen, deshalb habe er auch wegen der Rippolds⸗ 

auer Güter in den genannten Orten gegen die 

Bauern den Prozeß nach Aufſatzung der hl. Concilien 

und anderer bewahrten Schriften begonnen. Hat 

Rippoldsau „zu fryung desſelben güter verſigelten 

ſchyn“, ſo möge es denſelben, um Koſten zu verhüten, 

aus nachbarlicher Neigung ihm, dem Abte, vorzeigen; 
wird dieſer, wie er hofft, das Recht behalten, werde 

er gegen Rippoldsau in deſſen Beſchwerden ſich aller 

billichen Dinge befleißen. G. Sonntags nach Nativ. 
Marie, anno VII. 

Fürſtenberg. Archiv. 

Alexius, Abt zu Alpirsbach, an Gr. Wolfgang zu 

Fürſtenberg. Antwort auf des Grafen Schreiben, das 

dem Abte heute des Grafen Schreiber Andras über— 

brachte: Die Bauerſchaften zu Wintzlen und Meſſingen 

haben ſeinem Gottshauſe bisher am Zehnten merf- 

lichen Abbruch gethan mit Sonderung der Güter, 

das darf er, der Abt, und ſein Bruder nicht länger 

dulden, als denn ze mermalen ſolchs angefengt ze 

rechtuertigen vnd doch vß zühaltenden geſchefften 
vnd vrſachen vntzhär erſeſſen. Auf den Ratſchlag 

verſtändiger hat er darum gemeldte Bauerſchaften 

vor ſeinem ordentlichen Richter mit rechtlicher Hand- 
lung bekümmert, darum ler) khain fönnderung der 

güter fürgenomen oder dem Gotteshauſe Rippoldsau 

ſeine Güter abdringen wollte. G. Mittwoch nach 

Dionyſij, anno VII“. 
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1508. 

9. Febr. 
o. O. 

1508. 
29. Juli. 
Stuttgart. 

1509. 

14. Febr. 
o. O. 

Fürſtenberg. Archiv. 

Abt Alexius, Prior und Convent des Kloſters 

Alpirsbach, urkunden zur Erläuterung des gegen— 

ſeitigen Vertrags [Gutentag nach St. Nikomedistag 

M. 1505], daß die Kloſterknechte innerhalb der vier 

Schwöllen einander wegen Unzucht oder anderer 

Frevel, die den niederen Gerichten zuſtehen, nicht 

rügen dürfen, es wäre denn wegen Todtſchlag oder 

Sachen, die den hohen Gerichten gehören; „wo das 

beſchieht, ſollen ſie zu rügen verbunden ſein.“ Auch 

ſoll allein der Hausmaier zu Gericht gehen, nicht 

aber die anderen Knechte zu kommen verpflichtet 

ſein. G. auf St. Leonhards, Abts, Tag, 1507. 

Gleichzeitige Papier-Copie; Rottweiler Stadtarchiv 1. 

L. 81. F. 5. Nr. 1. S. 3; Armbruſterbuch vol. VIII, 

S. 18 u. 19. 

Abt Alexius und Convent zu Alpirsbach be— 

willigen, daß die von Leinſtetten von den Pfarreien 

zu Oberifflingen und Brendi abgeſondert werden 

und einen eigenen Pfarrer erhalten; dagegen dieſen 

zwei Kirchherren jährlich von den 11 Höfen zu 

Leinſtetten und zwar 3 Pfd. H. nach Ifflingen, nach 

Brendi aber nach der Anzahl zu einer Wiederlegung 

verſchafft werden. G. St. Apollonientag, 1508. 

Perg. Orig. Alp. D. 19. Büſchel. 

Herzog Ulrich von Wirtemberg ſtellt dem Abt 

und Convent von Alpirsbach einen Schadlosbrief 
aus, da ſie für ihn im bair. Krieg um 1000 fl. 

Bürge geworden. G. Stuttgart, Samstag nach 

St. Jakobstag, 1508. 

Perg. Orig. ohne Siegel; Alp. A. 2. Büſchel. 

Der Streit zwiſchen dem Kloſter Alpirsbach 

und den Städten Kenzingen und Straßburg wegen 

des Zehntens von dem f. g. Haidacker auf Nord— 

weiler Bann wird dahin entſchieden, daß das Kloſter 

ſolchen von dem Haidacker beziehen ſoll, was aber 

auf Nordweiler Markung von dem Niederacker liege, 
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nach Nordweil, was auf Bleichheimer Markung liege, 
dahin gehöre. G. St. Valentinstag, 1409. 

Perg. Orig. 1 Siegel, im Generallandesarchiv zu 
Karlsruhe. 

Graf Wolfgang von Fürſtenberg und ſeine Frau 
Eliſabetha, geb. Gräfin von Solms, vertragen ſich 

mit dem Abt Alexius und Convent von Alpirsbach 
dahin, daß dieſe gegen Erlegung von jährl. 3 fl. 
bei den 3 Zollſtätten im Kinzigerthal, Hauſen, 
Wolfach und Haslach, ein Jahr lang von allem 

Zoll frei ſeien. G. Freitag vor Exaudi, 1509. 

Perg. Orig. mit halbem Fürſtenberg. Siegel; Alp. A. 
2. Büſchel. 

Abt Johann von Schuttern verſchreibt ſich 

gegen das Kloſter Alpirsbach, daß die Fälle von 

dem Hofe des letzteren zu Nordweil und die von 

den Gütern des Kloſters Schuttern zu Malterdingen 

abgethan und nicht mehr gefordert werden dürfen. 
G. auf St. Jakobstag, 1509. 

Perg. Orig. 2 Siegel, im Generallandesarchiv zu 
Karlsruhe. 

Claus Wilhelm, genannt Schweizer, verkauft 
2 Som Wein jährlich. Gilt aus ſeinen Gütern 

zu Nordweil, um 12 rh. fl. an das Kloſter Alpirs⸗ 

bach. G. Mittwoch vor Simon und Judätag, 1509. 
Perg. Orig. 2 Siegel, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe. 

Schreiben an den Vogt in Hornberg, daß 

zwiſchen Martini und Oſtern nicht geflößt werden 

dürfe, gemäß Vertrag zwiſchen „meinem Herrn 

von Alpirsbach, Geroldseck und Rechberg.“ G. 
Mittwoch nach Allerhl., 1509. 

Pap. Orig. (?) ohne Unterſchrift; Fürſtenberg. Archiv. 

Caspar Kettenacker, Bürger zu Haigerloch, ſtellt 
an den Abt Alexius von Alpirsbach wegen einer 

Mansmad Wieſe im Thalacker einen Lehenrevers aus. 

Gilt 15 Sch. H. G. Montag nach Invocavit, 1510. 
Perg. Orig. ohne Siegel; Alp. G. 13. Büſchel. 
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Katharina Blarerin, Mutter Ambros Blarers, 

vermacht dem Kloſter Alpirsbach 400 fl. nach ihrem 

Tod zu einem Jahrtag. 
„Iſt alſo in dem älteren Repert. (für Alpirsbach), 

Bl. 1 angegeben, hat ſich aber nicht gefunden“, „fehlt“ 

ad marg.; Repertorium „über das Membrum Alpirs⸗ 

bach“, renov. 5. Oktober 1802. Abſolv. 31. Mai 1803, 

S. 10, in Stuttgart. 

Priorin und Convent der Sammlung zu Gruol 

wechſeln mit Abt Alexius von Alpirsbach eine Gilt 

von 4 Sch. H. gegen 6 V. Veſen Gilt aus einem 
Acker, Bomshalden, in Gruol aus. G. Freitag 

Valentini, 1511. 
Perg. Orig. Alp. C. 12. Büſchel. 

Abt Eberhard von S. Georgen, Abt Alexius 

von Alpirsbach und Freiherr Johann von Zimmern, 

Schiedsleute, urkunden, daß Bürgermeiſter und 

Rath der Stadt Rottweil als Inhaber der freien 

Pürſch und Hans von Rechberg, jeder Theil bei 
ſeiner Gerechtigkeit und Inhaber des Jagens wie 
von Alters her bleiben ſoll, und welcher Theil der 

anderen des Jagens halb Forderung nicht vertragen 

mag, der ſolle das an den anderen, wie es recht 

iſt, ſuchen und austragen. G. Freitag nach S. Joh. 

Baptiſt, 1512. 

Copialbuch der Rottweil-Schramberger Jurisdiktions— 

rechte, Nr. 21, im Rottweiler Stadtarchiv. 

Heinrich von Wilffersdorf und Margaretha von 

Neuneck verkaufen den 4. Theil des Zehnten zu Dür- 

renmettſtetten ſammt dem Knechtrecht an Abt Alexius 

und Convent zu Alpirsbach um 316 rh. fl. G. 

Samstag nach des Kreuzestag Erhöhung, 1512. 
Perg. Orig. 4 Siegel; Alp. B. 10. Büſchel. 

Hans Ramhorn von Nordcweil verſchreibt ſich 

gegen Abt Alexius und Convent zu Alpirsbach wegen 

erhaltener Conceſſion, eine eigene Trotte aufrichten 

zu dürfen. G. Montag nach St. Gallen, 1513. 
Perg. Orig. 1 Siegel, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe. 
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um 100 rh. fl. 

Regeſten. 

Gleiche Fertigung vom Vogt zu Nordweil, Bal- 
taſar Mayger, an Alpirsbach. 

Bernhard Faiſt und Konrad Müller, Pfleger 
der hl. Margaritha, Patronin in der Pfarrkirche 

zu Reinhardsau, verkaufen mit Zuſtimmung des 

Abts von Alpirsbach an Jakob Leſtlern in Wittichen 

ihre Wieſen zu Schenkenzell, genannt Briegel, 

G. Samſtag nach Kreuzerfindung, 
1514. 

Perg. Orig. mit Siegel des Abts Alexius von 

Alpirsbach; Fürſtenberg. Archiv. 

Vögte, Richter und ganze Gemeinden der Herr- 
ſchaft Loßburg ſtellen an den Abt und Convent 

zu Alpirsbach wegen ihres Aufruhrs gegen das 

Gotteshaus Urphed und Abbitte aus, zahlen die 

Straf von 500 rh. fl. und verſprechen jährlich für 
die Frohn 40 fl. rh. zu entrichten, das neue Maß, 

wie es ſeit der Uebernahme der Herrſchaft Loßburg 
üblich iſt, zu beachten und zu gebrauchen und Ge— 

horſam hiefür zu leiſten. G. Samstag nach St. 

Michael Erzengel, 1514. 
Perg. Orig. 4 Siegel, 1 übrig; Alp. C. 16. Büſchel; 

Beſold, S. 177. 

Makarius Leopardus erſucht den Abt von Al⸗ 

pirsbach um Zuſtimmung, daß Ambros Blarer in 

weltlicher Kleidung ſeinem Mönchsweſen genüge. 

G. II. Cal. Octobr. 1515. 
Perg. Orig.; Alp. A. 2. Büſchel; Jäger, Mit⸗ 

theilungen zur ſchwäbiſchen und fränkiſchen Reforma⸗ 

tionsgeſchichte (1828), S. 361. 

Euphoroſina Kechin von Stuttgart, Priorin der 

Klauſe zu Waldmöſſingen, verkauft um 1 Pfd. 

5 Sch. H. ein Gut zu Winzeln an das Kloſter 

Alpirsbach. G. Gutentag nach St. Martinstag, 1515. 
Perg. Orig. ohne Siegel; Alp. F. 32. Büſchel. 

Herzog Ulrich von Wirtemberg ſtellt für Abt 
28. März. Alexius und Convent zu Alpirsbach einen Schadlos⸗ 
Stuttgart. brief aus, da dieſe für ihn um 2500 fl. bei Maria 
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16. Mai. 
bo. O. 

1517. 
26. Mai. 
Stuttgart. 

1518. 
30. Jan. 
Urach. 

1518. 
28. Juni. 

o. O. 

Schukenberlin Bürge geworden. G. Stuttgart, Sams⸗ 

tag nach U. Fr. Tag der Verkündigung, 1517. 
Perg. Org. mit Dorſalſiegel; Alp. A. 2. Büſchel. 

Rudolf von Ehingen verkauft an den Abt Alexius 

und Convent zu Alpirsbach zwei Fünftel an dem 

vierten Theil des Zehnten zu Glatt und Dietersweiler, 

die Kaſtenvogtei und das Vogteirecht zu Oberifflingen, 

etliche Gilten und Hauptfälle zu Oberifflingen, Wit 

tendorf und Loßburg nebſt Steuer, Vogtei, Gericht 
und Stab zu Lombach, die Frevel im Bann zu 

Neuneck und Unterifflingen, und auch ſeinen 4. Theil 

des Zehnten in Ober- und Unterifflingen, beſtehend 
in 70 M. Veſen und Haber, um 788 fl. G. 

Samstag nach Cantate, 1517. 
Alp. D. 195. Büſchel. 
Herzog Ulrich ſtellt an Abt Alexius und Convent 

von Alpirsbach einen Schadlosbrief aus, da dieſe 

für ihn um 2500 fl. bei Hans von Schönau zu 

Alteck und Heinrich von Neuneck zu Glatt Bürge 

geworden. G. Stuttgart, Zinstag nach St. Urbans⸗ 

tag, 1517. 
Perg. Orig. mit Dorſalſiegel; Alp. A. 2. Büſchel. 

Graf Ludwig von Wirtemberg verträgt den 
Abt und Convent von Alpirsbach mit der Stadt 

Rottweil dahin, daß der Pfleger des Gottes hauſes 

daſelbſt, Henſeler, von dem beigebrachten Vermögen 

ſeiner Frau zur Stadt Rottweil die üblichen Steuern 

und Abgaben leiſte. G. Urach, Samſtag nach St. 
Pauls Bekehrung, 1518. 

Repertorium u. ſ. w., S. 7. 

Priorin und Convent des regulirten Convents 

von Wannenthal urkunden, daß ſie von Abt Alexius 

und Convent zu Alpirsbach den halben Theil des 
Lehens zu Balingen, ſo Lukas Schuhmacher baut, 

empfangen haben, während die andere Hälfte dem 

Kloſter Wannentheil vorher eigen war. G. auf 
St. Peter und Paulabend, 1518. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. B. 5. Büſchel. 

24 
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el 
Schuttern. 

1518. 
13. Auguſt. 

o. O mi. 

1519. 

26. Mai. 
D. . 

1519. 
22. Auguſt. 
Dornſtetten 

1521. 
42, Sul. 

Rottenburg 
* & 

Regeſten. 

Bei der Erwählung des Conventualen Konrad 
Frick in Schuttern zum Abte daſelbſt waren Ur⸗ 

kundsperſonen: Abt Alexius von Alpirsbach, Paul 

Volz von Hugshofen, Heinrich von Maursmünſter 
und Andere. 

Originalprotokoll im erzbiſchöfl. Archiv zu Freiburg; 
Mone, Quellenſammlung III, 131. 

Befehl Herzog Ulrichs an die Aebte von St. 

Jörgen und Alpirsbach, ihre Unterthanen in Rüſtung 

zu erhalten und ihnen die Weiſung zu geben, bei 
einem Angriff zum Vogt von Hornberg zu ſtoßen, 

auch keine Früchte außer Land zu laſſen. G. Frei⸗ 

tag nach St. Lorenztag, 1518. 
Concept auf Papier; Alp. A. 2. Büſchel. 

Joachim und Eitelfriz, Grafen von Zollern, 

Brüder des Grafen Chriſtoph Friedrich von Zollern, 
Vormünder der Kinder ihres ſel. Bruders Franz 

Wolff, ſtellen für den Freiherrn Schweikhart von 

Gundelfingen, welcher bei Abt Alexius von Alpirsbach 

um 1000 fl. Hauptgut und 50 fl. Zins Bürge 

geworden, einen Schadlosbrief aus. G. Donnerſtag 
nach Urbanstag, 1519. 

Perg. Orig. mit den Siegeln der zwei Grafen, im 
Fürſtenberg. Archiv. 

Jörg Sigloch, Vogt zu Dornſtetten, berichtet, 

daß die von Rottweil das Kloſter Alpirsbach beſetzt 

haben, obwohl Herzog Wilhelm von Baiern es in 

Schutz genommen. G. Dornſtetten, Montag vor 
St. Bartholomäi, 1519. 

Perg. Orig. mit Dorſalſiegel; Alp. A. 2. Büſchel. 

Ulrich von Habsberg, Ritter, Hauptmann der 

Vierwalſtatt am Rhein, und Philipp von Nippenburg, 

Erbſchenk, vereinbaren ſich im Auftrag des Kaiſers 
mit der Stadt Rottweil, welche im vergangenen 

wirtemberg. Krieg „die Schloß, Stett, Gotzhuß 
Alpirsbach und Flecken“ eingenommen, daß ſie 

dieſe an Seine Majeſtät abtrete und hiefür als 

Erſatz der Koſten 4500 fl. empfange, wovon 1500 fl. 
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bei der Abtretung unmittelbar bezahlt werden. G. 
Rottenburg a. N., Freitag vor St. Margarethen, 

1521. 
Armbruſterbuch VII. Abth. 2, S. 84— 87. 

Im Namen des öſtreichiſchen Regiments zu Stutt⸗ 

gart reverſiren Ulrich von Habsberg, Ritter, Rudolf 

von Ehingen, Ritter, und Dr. Beatus Widmann der 

Stadt Rottweil, daß Prinz Ferdinand, Gubernator 
von Wirtemberg, ſie gegen alle Angriffe von Seite 
des Herzogs Ulrich von Wirtemberg und Caspars 
von Bubenhofen wegen der Uebergabe der wirtem— 

bergiſchen Orte Roſenfeld, Schiltach und des Kloſters 

Alpirsbach u. ſ. w. an Prinz Ferdinand und den 

ſchwäbiſchen Bund kräftig ſchützen werde. G. Rotten- 

| burg, Donnerstag nach Pfingſten, 12. Juni 1522. 
Armbruſterbuch VII. Abth. 2, S. 96— 98. 

Vogt Keller, Gericht und Gemeinde der Stadt 
Hornberg und Schiltach, auch die Dörfer, Weiler 
und Höfe urkunden, daß, nachdem die Stadt Rott- 

weil die im wirtembergiſchen Krieg eingenommenen 

Orte Roſenfeld, Schiltach und Kloſter Alpirsbach, 

auch die Dörfer Tuttlinger Amts, dem Fürſten⸗ 

thum Wirtemberg gehörig, um 4500 fl. an Prinz 
Ferdinand abgetreten, wovon 1500 fl. bezahlt wer⸗ 

den, ſie ſich für die Bezahlung der übrigen 3000 fl. 

haftbar machen und gedachte Summe zur beſtimmten 

Zeit an die Stadt abtragen werden. G. Rottenburg 
a. N., Donnerstag nach Pfingſten, 12. Juni, 1522. 

Armbruſterbuch VII. Abth. 2, S. 94—96. 

Erzherzog Ferdinand zu Oeſtreich, kaiſerl. Statt⸗ 
halter in Wirtemberg, Vogt Keller, Schultheiß, 

Rath und Gemeinde Balingen, Tuttlingen und 
Roſenfeld ſtellen der Stadt Rottweil dafür, daß ſie 

die wirtembergiſchen Flecken Schiltach, Roſenfeld, 

Kloſter Alpirsbach ſammt Zugehör, ſowie die Tutt— 

linger Orte in Beſitz genommen und dem Kaiſer 
übergeben, eine Schadloshaltung aus. 

Armbruſterbuch VII. Abth. 2, S. 104 — 106. 
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1522. 

6. Okt. 
o. O. 

1523, 
10. Febr. 

Alpirsbach. 

1523. 
18. Auguſt. 
Conſtanz. 

Regeſten. 

Ferdinand, Prinz und Infant von Spanien, und 

die Stadt Rottweil urkunden nach Einnahme der 
wirtembergiſchen Flecken Roſenfeld, Schiltach, des 

Kloſters Alpirsbach, der Orte des Tuttlinger Amtes, 

beziehungsweiſe Ueberlaſſung derſelben von Seite der 

Stadt Rottweil an den Kaiſer, daß die Uebergabe 
um 4500 fl. geſchehen, die Stadt hiewegen gegen 
Herzog Ulrich geſchützt werde, die von der Stadt 

Rottweil früher mit Wirtemberg eingegangenen Ver⸗ 
träge wegen Pürſch und anderer Gerechtigkeiten 

aufrecht erhalten werden ſollen. 
Armbruſterbuch VII. Abth. 2, S. 98 — 103. 

Prior und Convent zu Alpirsbach melden nach 
dem am 23. Januar 1523 erfolgten Tod des Abts 
Alexius an Biſchof Hugo von Conſtanz, daß ſie 

gemäß der Ordensſtatuten den Abt Konrad von 

Schuttern und Abt Lorenz von Ettenheimmünſter 
auf den 10. Februar nach Alpirsbach zur Neuwahl 

eines Abtes berufen. Auf dem Wege des Compro— 

miſſes hätte Abt Konrad unter Zuziehung des 

Abts Lorenz und des rechtskundigen Propſtes von 

Herrenberg, Benedikt Fernar, den Alpirsbacher 

Conventual Ulrich, einen klugen, wiſſenſchaftlichen, 
eifrigen, keuſchen, tugendhaften, religiöſen, guten 

Haushälter, als Abt gewählt und vorſchriftmäßig 
proklamirt. Urkundsperſonen bei der Wahl: der edle 

Rudolph v. Echingen u. Prior Johann v. Reichenbach. 

Perg. Orig. mit 1 Siegel; Alp. A. 1. Büſchel; 
Beſold, S. 179. 

Abt Ulrich von Alpirsbach, Namens der Pfarrei 

Oberifflingen, verträgt ſich mit Rudolph von Ehingen 

zu Neuneck dahin, daß der Caplan der alten St. 

Georg - Pfründe zu Neuneck die Inſaſſen daſelbſt mit 

den pfarrlichen Rechten verſehe, dieſe aber nach wie 

vor zu Oberifflingen ihr Begräbniß haben und dem 
Vicar letzteren Ortes jährlich 4 Pfd. H. erſtatten. 
G. Conſtanz, Dinstag vor Bartholomäitag, 1523. 

Perg. Orig. 3 Siegel; Alp. D. 17. Büſchel. 



521 

522 

523 

S 1 — 

1523. 
22. Auguſt. 
| Conſtanz. 

1524. 
24. Jan. 

o. O — 

Regeſten. 

Beſtätigt Biſchof Hugo dieſen Vertrag. Perg. 

Transfix. 

Perg. Orig. 1 Siegel. Ebendaſelbſt. 

Abt Ulrich von Alpirsbach ſchreibt an die Gräfin 

Eliſabeth von Fürſtenberg, daß der Vogt von Horn— 

berg im Namen der wirtembergiſchen Regierung, 

ſowie Junker Hans von Rechberg zu Schramberg mit 

ſeinen Anwälten eine Floßordnung auf der Kinzig 

vereinbart haben, womit ſie wohl einverſtanden ſein 

möge. Zank und Zwietracht wolle er dabei ver— 

mieden haben. Gefalle ihr die Ordnung nicht, ſo 

laſſe ſie ſich wieder aufheben. G. Sonntag nach 

St. Vincentii, 1524. 

Perg. Orig. ohne Siegel, im Fürſtenberg. Archiv. 

König Ferdinand, Inhaber des Fürſtenthums 

Wirtemberg, ſtellt an Abt und Convent zu Alpirsbach 

einen Schadlosbrief aus, als ſie ſich bei Markgraf 

Ernſt von Baden um 6000 fl., ſo der Wittwe 

Herzog Eberhards von Wirtemberg, Eliſabeth von 

Brandenburg, von ihrer Morgengabe wegen bezahlt 

worden, mit verſchrieben. G. Montag nach Phi— 
lippi und Jakobi App., 1524. 

„Iſt auch im älteren Repertorium fol. 31 angegeben, 

hat ſich aber nicht gefunden“ „fehlt“; Repertorium für 

Alpirsbach, S. 12. Stuttgart. 

Abt Ulrich von Alpirsbach und Notburg Egerin, 

Lienhard Hayden Wittwe, und ihre Söhne zu Im— 

nau vertragen ſich wegen 7 / M. Roggen Gilt. 

G. St. Gallentag, 1524. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. G. 13. Büſchel. 

Abt Ulrich von Alpirsbach verträgt ſich mit der 

Gemeinde Mülheim (Sulz) wegen ihrer drittheili— 

gen Güter, davon dieſe jährlich 7 Viertel Veſen, 
2 Viertel Roggen und 7 Viertel Haber geben ſollen. 

G. Samstag nach Andreastag, 1524. 

Perg. Orig.; Alp. D. 17. Büſchel. 



Abt Ulrich von Alpirsbach ſchreibt an die Gräfin 
Eliſabeth von Fürſtenberg zu Wolfach, daß die 

Bauernſchaft in der Baar ſich wieder verſammelt 

und empört habe, mit dem Vorhaben, auf Triberg 

und ins Kinzigthal zu ziehen, um die Einwohner 

dahin zu vermögen, daß ſie ihnen in ihrem üppigen 
Vorhaben beiſtehen. Wenn die Fürſtin ihrerſeits 
Weiteres hievon erfahre, möge ſie es ihm wiſſen 

laſſen. G. auf Samstag nach M. Conceptionis, 1524. 
Perg. Orig. ohne Siegel, im Fürſtenberg. Archiv. 

Johannes Halffinger, Conventual in Alpirsbach, 

wird vom Generalvicar in Conſtanz beauftragt, die 

Conſtanzer Conceptbuch G. vom Jahr 1524, S. 7; 

Jörg Birer von Nordweil verſchreibt ſich gegen 

Alpirsbach um 4 Schllg. Rappen und 3 böhmiſche 

Groſchen jährl. Gilt, ſtatt einer Weingilt von ſeinen 

Perg Orig. fehlt. Aelteres Repertorium für Alpirs⸗ 

Markgraf Ernſt von Baden entſcheidet den Streit 

des Abts Ulrich von Alpirsbach mit Wolf von 

Hirnheim, als Pfandherrn von Kürnberg und Ken⸗ 

zingen, wegen des Jagens im Nordweiler Bann, 

des freien Zugs von Kenzingen nach Nordweil und 
von da nach Kenzingen, auch des Abtrags von den 

Leibeigenen. G. Montag nach den hl. 3 Königen 

Perg. Orig. 1 Siegel zerbrochen, im Generallandes⸗ 

Schreiben der königl. Regierung von Wirtemberg an 
den Abt Ulrich von Alpirsbach, darin Herzog Ulrich 

des baueriſchen Aufruhrs wegen angetaſtet worden. 
Orig. fehlt; Repertorium für Alpirsbach, S. 12. 

Abt Ulrich von Alpirsbach beklagt ſich bei dem 

374 Regeſten. 

526 1524. 
10. Dez. 

o. O. 

527 133 

o. D. u. O. 

Pfarrkirche zu Oberifflingen zu beſorgen. 

erzbiſch. Archiv in Freiburg. 

528 1524. 
08.0.0 

Gütern. 

bach, Bl. 39, in Stuttgart. 

529 1525. 
. 9. Jan. 
ln: O. 

b 

Tag, 1525. 

archiv zu Karlsruhe. 

530 aa... | 
21. Febr. 
e 

531 13525. 
v. d. 22. Juni königlichen Statthalter und Regenten des Fürſten⸗ 
e 

thums Wirttemberg, daß ſeine Unterthanen, die 
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1525. 

— 

— 

1525 
6. Nov. 

Tübingen. 

22. Juni. 
Tübingen. 

treu zum Gotteshaus Alpirsbach bislang gehalten, 
vom Vogt von Dornſtetten aus zur Huldigung 
bewogen worden ſeien. Er bittet um Schutz und 

Schirm. G. o. O. u. D., 1525. 

Perg. Orig. ohne Siegel; Alp. A. 2. Büſchel; Be⸗ 

ſold, S. 182. 

Die öſtreich. Regierung antwortet auf dieſe Klage, 

daß die Erbhuldigung in Dornhan und Gundels— 
hauſen dem Kloſter Alpirsbach von Rechtswegen 

zugehöre und darin geſchützt werde. 
Beſold, S. 182. 

Vogt, Richter und Gemeinden Reuthin, Peter— 
zell, Hönweiler und Römlisdorf geben an Abt 
Ulrich von Alpirsbach eine Urphed wegen des An— 

theils am Bauernaufſtand gegen das Kloſter. Sie 

bezahlen 100 fl. Strafe und verſprechen hiefür Ge— 
horſam in Steuern und Frohnen. G. Montag nach 

St. Gallentag, 1525. 
Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. E. 24. Büſchel; Be⸗ 

ſold, S. 184. 

Erzherzog Ferdinand legt laut Verabredung und 

Einwilligung den wirtembergiſchen Prälaten zu 

Tübingen die Summe von 36,000 fl. auf, um die 

Koſten des Bauernaufruhrs zu decken. Kloſter Al— 

pirsbach trifft es hievon 650 fl.; Bebenhauſen 

2300 fl., Hirſau 1325 fl., Maulbronn 1325 fl., 

Herrenalb 1000 fl., Zwifalten 1100 fl., Adelberg 

1200 fl., Blaubeuern 1100 fl., Denkendorf 800 fl., 

Lorch 550 fl., Murrhart 350 fl., St. Georgen 

350 fl. 

Sattler, Herzoge von Wirtemberg III, Beil. Nr. 126, 

S. 9—11; Bidembach, S. 52. 

Abt Ulrich von Alpirsbach beſtellt den Hans 

Rumann als Dorfmaier auf dem Kloſterhof zu Nord— 

weil. G. Freitag nach St. Thomas Tag, 1526. 

Perg. Orig. 1 Siegel, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe. 



Der Convent zu Alpirsbach urkundet, daß er 

dem Freiherrn Johann Werner von Zimmern und 

deſſen Nachfolgern jährlich auf Martini von dem 
Waldmöſſingen 18 Malter 

Roggen Vogtrecht und an die Pfarrei zu Wald— 
möſſingen 22 Malter Veſen, alles in Oberndorfer 

Meß, zu geben ſchuldig ſei. G. Dinstag nach St. 

Beglaubigte Abſchrift vom Jahr 1701; Rottweiler 

Hans Dietrich von Irslingen ſtellt an den 

Kloſter Alpirsbacher Pfleger in Rottweil wegen eines 
Hofes in Villingendorf einen Lehenrevers aus. G. 

Perg. Orig., Siegel zerbrochen; Alp. F. 30. Büſchel. 

Hug Werner von Ehingen vergibt an den Abt 

Ulrich von Alpirsbach die Jurisdiktion der Lehen— 

ſchaft der Frühmeßpfründ zu Oberifflingen, erhält 

von dem Abt aber die Jurisdiktion der Lehenſchaft 

zur Caplanei in O. Ifflingen. G. auf St. Am⸗ 

Perg. Orig. 2 Siegel; Alp. D. 19 v. Büſchel. 

Gangolf von Geroldseck und Abt Ulrich von Al— 

pirsbach vergleichen ſich wegen des Pfarrzehntens in 

Fluorn dahin, daß aller Zehnten von Fluorn, den 

das Kloſter bisher inne gehabt, dem Pfarrer zu 

Fluorn, dagegen der Zehnten zu Winzeln, Hön— 

weiler und Rötenberg, den der Pfarrer gehabt, dem 

Kloſter zuſtehe; der Pfarrer von Fluorn ſolle auch den 

Heuzehnten des Hofes Razünweiler zu Fluorn, wenn 

er ihn nicht ſelbſt brauche, den zuweiligen Beſtän— 

dern desſelben leihen. G. Montag nach St. Mat⸗ 

Perg. Orig. 2 Siegel; Alp. G. 11. Büſchel. 

Wolfgang Könlin von [Pllochingen verſchreibt 

376 Regeſten. 

537 1526 
10. Juli 

o. O 

großen Zehnten in 

Ulrichstag, 1526. 

Stadtarchiv L. 81. F. 5. Nr. 2. 

538 1527. 
8. Jan 

o. O. 

an St. Erhardstag, 1527. 

539 1527. 
4. April. 
. 

broſitag, 1527. 

540 1527. 
23. Sept 

o. O. 

thäustag, 1527. 

541 1527. 
25. Sept. 
DO), 

jich an Abt Ulrich von Alpirsbach wegen der ihm 
übergebenen Pfarrkirche zu Böſingen, daß er ſich 
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542 

544 

1527. 
26. Sept. 

o. O. 

1528. 
20. Nov. 

o. O. 

mit ſeiner Competenz begnüge. G. Mittwoch nach 
St. Matthäi, 1527. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. B. 6. Büſchel. 

Abt Ulrich von Alpirsbach und Hans Baſtian 

Ifflinger von Graneck vertragen ſich wegen Schutz, 

Bann und Waiden, Holz und Feld ob Ottenried 

und des Bubenholzes dahin, daß, was außer der 

Markſteine gelegen, gegen Granegg und Nieder— 

eſchach, was aber auf der anderen Seite iſt, gegen 

Sinkingen gehen ſoll. G. Donnerstag nach St. 
Matthäus, 1527. 

Perg. Orig. 2 Siegel, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe; Vidimirtes Copeibuch Sinkingen, Bl. 46-47b. 

St. Georger Jahrbuch, 1527, Nr. III; Rottweiler Spital: 

archiv L. 20, Fasc. 6. Nr. 1. ö 

Oßwald Stähelin zu Balingen verſchreibt ſich an 

Abt Ulrich und Convent zu Alpirsbach für die erhaltene 

Freiheit des Zugs um 5 Sch. H. jährlicher Manns— 

ſteuer und von ſeiner Frau ein Weihnachtshuhn. 

G. auf St. Lienhardstag, 1528. 
Perg. Orig. mit 1 Siegel; Alp. B. 5. Büſchel. 

Propſt, Stiftsherren, Bürgermeiſter und Rath 

zu Herrenberg urkunden, daß die Gottes hausleute 

von Alpirsbach an den 120 fl. Erſatz für den 

Schaden bei dem Sturm auf Herrenberg während 

des Bauernkrieges 40 fl. baar bezahlt haben. G. 

Montag nach St. Martinstag, 1528. 
Pap. Orig. mit 2 aufgedrückten Siegeln; Alp. Urk. 

von München an das kgl. Archiv zu Stuttgart neueſtens 
übergeben, und noch nicht repertoriſirt. 

Philipp Münzer von Sinkingen und ſeine Frau, 

Urſula Kräutlin, verſchreiben an das Kloſter Al— 
pirsbach 200 Pfd. g. H. aus dem großen Zehnten 

zu Sinkingen, ſodann 220 Pfd. von den Zinſen des 
kleinen Zehntens ebendaſelbſt, ſodann 36 fl. Das 

Uebrige bis 350 fl. ſoll von ihnen binnen Jahres- 

friſt erlegt werden. Auch ſoll ihre ganze Verlaſſen— 

ſchaft bis auf 100 fl. nach ihrem Tode dem Kloſter 

zufallen. G. Freitag nach St. Othmaritag, 1528. 
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1530. 
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Vidimirtes Copeibuch Sinkingen, Bl. 50 — 525; St. 

Georger Jahrbuch v. J. 1528, Nr. VIII. 

Abt Ulrich von Alpirsbach und ſein Convent 

verſchreiben dem Philipp Münzer und ſeiner Frau, 

Urſula Krütlin, auf Lebenslang als Pfründnern 
1 Fuder Wein, ein geätztes Schwein oder 2 fl. dafür, 

16 Maß Milchſchmalz, 2 Viertel Salz, desgleichen 

Weißmehl, Muoßmehl, Erbſen und geſtampfte 

Gerſten, je ein Viertel, und hinlänglich Fleiſch und 

Brod. G. Freitag nach St. Othmarstag, 1528. 

Vidimirtes Copeibuch Sinkingen, Bl. 4750; St. 
Georger Jahrbuch vom Jahr 1528, Nr. VII. 

Hans Jakob Münzer von Sinkingen verkauft 

an Abt Ulrich von Alpirsbach und deſſen Nach- 

folger ſeine Hälfte an dem großen Zehnten zu 

Sinkingen um 94 fl. G. Montag nach Hilarien⸗ 
tag, 1529. 

Vidimirtes Copeibuch Sinkingen, Bl. 52 —55; St. 
| Georger Jahrbuch, 1529, Nr. VIII. 

Kaiſer Karl beſtätigt dem Abt Ulrich von Al⸗ 

pirsbach u. Convent alle Privilegien u. Exemptionen, 

namentlich von dem Rottweil'ſchen Hofgerichte und 
a 

anderen Gerichten. 

Perg. Orig. mit kaiſerl. Siegel; Alp. A. 2. Büſchel; 

Beſold, S. 185. 

Kaiſer Karl belehnt das Kloſter Alpirsbach mit 

dem Blutbann in der Herrſchaft Loßburg, wie ihn 

auch ſeine Vorfahren lehenweiſe dem Kloſter ver— 

liehen. 

Perg. Orig. mit 1 Siegel; Alp. A. 2. Büſchel; 

Beſold, S. 189. 

Die königl. Regierung ſchreibt an D. „Joh. 

Voute“, ſich zu erkundigen, ob der Abt von 

Alpirsbach um Confirmation etlicher alter erlegener 

Briefe, ſonderlich des Hoch- und Halsgerichts 

halber, bei kaiſerl. Majeſtät angehalten und ſolche 

erlangt habe. 
Orig. fehlt; Repertorium von Alpirsbach, S. 13. 
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Jakob Dornhan, Zunftmeiſter und Birſchrichter, 

Ludwig Werner und Chriſtian Hafner von Rott⸗ 

weil ſchlichten den Streit zwiſchen Hans Guldin, 
Schaffner des Abts Ulrich von Alpirsbach, und 

Genoſſen einer- und dem Pfarrer Hans Denk— 
hinger von Fiſchbach anderſeits wegen Benützung 

der Uchtwaid auf Sinkinger und Fiſchbacher Bahn 

in der Weiſe, daß dieſe gemeinſam zu benutzen ſei. 

G. Montag nach Apoſtel Mathäitag, 1530. 
Perg. Orig. 2 Siegel, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe; Armbruſterbuch VIII, S. 227; St. Georger 

Jahrbuch z. J. 1530, Nr. XXXI; Vidimirtes Copeibuch 

von Sinkingen, Bl. 55 —56. 

Leonhard Speck, Vicar zu Bleichheim, quittirt 

dem Kloſter Alpirsbach um 1 fl. Zins aus ſeinem 
Haus und Hof zu Nordweil, die er ans Kloſter 

um 20 fl. verkauft hat. G. Freitag nach den hl. 

Dreikönigen, 1531. 
Perg. Orig. 1 Siegel, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe. 

Baſtian Müller auf dem Lutterbach verkauft 
an den Abt Ulrich von Alpirsbach und deſſen Nach— 

folger ſeine Güter zu Sinkingen um 28 fl. G. 

Dinstog nach Reminiscere, 1532. 
Vidimirtes Copeibuch Sinkingen, Bl. 57 u. 58; 

St. Georger Jahrbuch z. J. 1532, Nr. XIV. 

Die Aebte von Bebenhauſen, Maulbronn, Zwi⸗ 

falten, Hirſau, Adelberg, Denkendorf, Blaubeuren, 

Lorch, Herrenalb, Alpirsbach, St. Georgen und 

Murrhart erklären den königl. Commiſſarien in 

Stuttgart, 1200 Mann Türkenhilfe zu ſtellen und 

auf eigene Koſten zu halten. 
Bidembach, S. 62. 

König Ferdinand, Herzog zu Wirtemberg, erſucht 

die Aebte von Bebenhauſen, Hirſau, St. Georgen, 

Maulbronn, Alpirsbach, Adelberg, Lorch, Herrenalb, 

Blaubeuren, Murrhart und Zwifalten, den Licentiaten 

der Rechte und Landſchaftsanwalt Johann Königs⸗ 
bach zu ihrem Bevollmächtigen zu ernennen. 
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1535. 
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Innsbruck. 

1535. 
9. April. 

Hechingen. 
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Gerbert, a. a. O. III, 413. 

Johannes, Abt von Bebenhauſen, Leonhard, Abt 

von Adelberg, Ulrich, Propſt zu Denkendorf, Lorenz, 

Abt von Lorch, Johann, Abt von Hirſau, Lucas, 

Abt von Herrenalb, Johann, Abt von Maulbronn, 

Ambros, Abt von Blaubeuren, Ulrich, Abt von 

Alpirsbach, Martin, Abt von Murrhart, u. a. er⸗ 

klären, daß ſie den Johann Königsbach, Licentiaten 

der Rechte und Advokat gemeiner Landſchaft, zu 

ihrem Bevollmächtigten bei dem wirtemberg. Tage 

ernannt haben. G. am anderen Tag Oktobers, 1532. 
Gerbert, a. a. O. III, 415. 

Bittſchreiben des Abts Ulrich von Alpirsbach 
an Oeſtreich, ihn und ſeine Unterthanen in Schutz 
zu nehmen [ohne Zweifel gegen Wirtemberg J. G. 
Montag nach Exaudi, 1534. 

Orig. „fehlt“; Repertorium von Alpirsbach, S. 13. 

Joſt Münch von Roſenberg berichtet an die 

herzogliche Regierung, daß er mit Michael Röſer 

von Tübingen und Hans Kurz von Schorndorf 

Dinstag Vorabend vor Martini im Kloſter Alpirs⸗ 

bach inventirt habe; der Abt proteſtire dagegen mit 

Berufung auf ſeine Privilegien. G. Mittwoch an 

St. Martinstag, 1534. 
Alp. A. 2. Büſchel mit 3 Dorſalſiegeln; Beſold, S. 191. 

Graf Rudolf von Sulz, Statthalter zu Innsbruck, 

ermahnt den Abt Ulrich von Alpirsbach und Convent, 

bei der Verwaltung des Kloſters und der alten 

Religion treu zu ſtehen. G. Innsbruck, Freitag den 

anderen April, 1535. Unterſchrift des Grafen eigen⸗ 

händig. 
Pap. Orig.; Alp. A. 3. Büſchel. 

Die Grafen Friedrich und Karl von Zollern 
und Joachim von Zollern ermahnen den Abt Ulrich 

von Alpirsbach, treu bei der alten Religion zu 

bleiben, ſonſt werden ſie die Güter ihrer Vorältern 

zurückfordern. 
Pap. Orig. mit 3 Dorſalſiegeln; Alp. A. 3. Büſchel. 
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1535. 
12. Okt. 
Stuttgart. 

1535. 
18. Okt. 

o. O. 

1535. 
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28. Okt. 
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Herzog Ulrich befiehlt dem Abt Ulrich von Al- 

pirsbach, die lutheriſchen Prädikanten im Kloſter 

zuzulaſſen und zu unterhalten. 
Pap. Orig. mit 1 Dorſalſiegel; Alp. A. 3. Büſchel. 

Der lutheriſche Prädikant Konrad Oettinger in 

O. Alpirsbach berichtet an Herzog Ulrich, daß der Abt 

den herzoglichen Befehl nicht habe wollen annehmen. 
Ebendaſ. 

Auf der Rückſeite eines Briefes, den Ambroſius 

Blarer im Auftrag des Herzogs Ulrich an den Abt 

von St. Georgen wegen Annahme eines zweiten 

Prädikanten ſendet, ſtehen die Worte: 
«% damnata bestia, olim cœlo designata, inter 

religiosos Alpirsbacenses si stare voluisses !» 

St. Georger Jahrbuch. X. v. J. 1535, Nr. XIX. 

Wirtemberg, Fürſtenberg und Kloſter Alpirs— 

bach ſtellen eine Floßordnung auf der Kinzig auf. 

G. Montag nach St. Gallentag, 1535. 
Pap. Orig. im Fürſtenberg. Archiv. 

Abt Ulrich von Alpirsbach verſchreibt ſich, dem 
Herzog Ulrich treu und gewärtig zu ſein. G. 

Montag nach St. Gallen, 1535. 
Pap. Copie; Alp. A. 3. Büſchel. 

Herzog Ulrich weiſt Jos Münch an, die in— 

ventirten Briefe, Kleinodien, Baarſchaften und 

Anderes von Alpirsbach nach Stuttgart führen zu 

laſſen und das Kloſter mit 40 Mann zu behüten. 

G. Pfullingen, Sonntag nach St. Urſula, 1535. 
Pap. Orig.; Alp. A. 3. Büſchel. 

Am Feſte Simon und Jacob hat H. Ulrich 

von Wirtemberg mit Hilfe der Dornſtetter und 

weiterer 120 Mann den Abt und das Kloſter Al— 

pirsbach überfallen, den Abt aller ſeiner Inſignien, 

Kleinodien und Reliquienkäſten beraubt und wie 

ein Antiochus den Tempel ausgeſtohlen. Wenige 

Tage vorher verhöhnte das Kapitel einige wirtem— 

bergiſche Emiſſäre, welche das Kloſter zur evange— 

liſchen Konfeſſion verleiten ſollten. 
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1535. 
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Pfullingen. 
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Bericht des Priors Valentin zu Kloſter Reichenbach 
v. J. 1535; Beſold, S. 195. 

Herzog Ulrich verſchreibt dem Abt Ulrich von 
Alpirsbach, als er dieſen zu einem Rath ange⸗ 
nommen und derſelbe verſprochen hatte, die Einkünfte 

des Kloſters zu verwalten und darüber Rechnung 

zu ſtellen und Bürgſchaft zu leiſten, ein jährl. 

Leibgeding. G. Pfullingen, Zinstag nach Allerhl., 
1535. 

Pap. Copie; Alp. A. 3. Büſchel. 

Abt Ulrich von Alpirsbach bittet den Herzog 
Ulrich, ihn bei ſeiner alten Religion zu belaſſen 

und nicht mit Prädikanten zu beläſtigen; auch ſendet 
er die Einſprache der Grafen von Zollern und Sulz 
ein. G. an St. Martinstag, 1535. 

Pap. Orig. Alp. A. 3. Büſchel. 

Jos Münch ſchreibt an Abt Johann von St. 
Georgen, daß er mit dem Abt von Alpirsbach 
zum Herzog Ulrich reiten ſolle, bei welchem Mehreres 

mit ihnen beiden verhandelt werden ſollte. G. 
Freitag nach St. Martini, 1535. 

St. Georger Jahrbuch X, z. J. 1535, Nr. XXII. 

Wendel Zipper, Amtmann zu Alpirsbach, über⸗ 

ſchickt dem Abt Johann von St. Georgen auf ſein 

Begehren Abſchriften, wie ſich der Abt ſowohl als 

die Conventualen wider ihre gethanenen Gelübde 

verſchreiben ſollen. Die Bedingungen ſeien von 
Wirtemberg ſelbſt aufgeſetzt, „gut kezeriſch, ſkandalös, 

und müſſe gleichwohl der Unchriſte von Alpirsbach 

ſich auch auf ſolche Weiſe verſchrieben haben, und 

Eure Supplikation um die 40 fl. (warum nicht 
auch um die 30 Silberlinge?) dem Herzoge ein- 

gegeben.“ G. [Tag?] nach Andreätag Ap. [Auf 
der Copie: «post Galli und Martini» datirt]. 

St. Georger Jahrbuch X, z. J. 1535, Nr. XXV. 

Der lutheriſche Prädikant in Alpirsbach berichtet 

nach Anweiſung, die herzogl. Regierung von allen 
Vorfällen zu Alpirsbach in Kenntniß zu ſetzen, 
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8. 
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daß der Abt Ulrich 4 Männer in den Thurm habe 

ſtecken laſſen. Seine Fürſtl. Gnaden möge ſich doch 
derſelben annehmen. 

Pap. Orig. Alp. A. 3. Büſchel. 

Ulrich, „einſt Abt in Alpirsbach“, ſchreibt an 

feinen „I. Freund“ Ambroſius Blarer in Tübingen 

wegen der nach Alpirsbach abgeſchickten Prädikanten, 

ſie möchten ihm nicht ins Haus kommen; ſie 

werden ihm den Himmel weder verſchließen noch 

öffnen. 
Pap. Orig. Dorſalſiegel abgefallen; Alp. A. 3. Büſchel. 

Graf Eitelfritz von Zollern reklamirt von 

Wirtemberg die in ſeiner Herrſchaft Haigerloch 

gelegenen Höfe des Kloſters Alpirsbach, da ſeine 

Vorderen zum Theil Stifter des Kloſters geweſen. 
Pap. Orig. Alp. A. 3. Büſchel. 

Das kaiſerl. Kammergericht befiehlt der Stadt 

Rottweil, die aus dem Kloſter Alpirsbach verjagten 

Mönche „Hochreuther und Hiller,“ die ſich dahin 

geflüchtet, zu ſchützen und bei daſigem Eigenthum 

des Kloſters, beſonders dem Hof Sinkingen zu 

handhaben. 
Pap. Copie, Alp. A. 3. Büſchel. 

Herzog Ulrich ſchreibt an einige Räthe, ſich mit 
dem von Gültlingen zu beſprechen, wie die Schreiben 

des Kaiſers, der Grafen von Sulz und Zollern wegen 

der Aufhebung des Kloſters Alpirsbach zu beant⸗ 

worten ſeien. G. Bebenhauſen vigilia Pentec., 1536. 
Pap. Orig.; Alp. A. 3 Büſchel. 

Die beiden Conventualen Hochreuther und Hiller 

klagen gegen Abt Ulrich von Alpirsbach bei dem 

Kammergericht in Speier. G. Freitag nach St. 
Laurenti, 1536. 

Pap. Copie; Alp. A. 3. Büſchel. 

Graf Joachim von Zollern, Reichskämmerer und 

Hauptmann der Herrſchaft Hohenberg, urkundet für 

ſich ſowie für Graf Hans Ludwig von Sulz, Land— 

graf im Klettgau, und für das ganze Haus Zol— 
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lern, deſſen Vorahnen Stifter des Kloſters Alpirs⸗ 

bach und Kaſtenvögte geweſen und „wer als ihre 

Nachkommen noch ſind,“ daß die aus dem Kloſter 
„verbannten“ Conventualen, Jakob Hohenreuther und 

Nikolaus Hüller, vom Reichskammergericht zu Speier 
ein Arreſt-Mandat für des Kloſters Güter erlangt 

haben. Die Stadt Rottweil wird erſucht, dem Hans 

Güldin, Kloſterpfleger daſelbſt, bei Einziehung der 
Renten, Gilten, Zinſen u. ſ. w. behilflich zu ſein. 
G. Samſtag nach St. Michaelis, 1536. 

Pap. Orig.; Alp. A. 3. Büſchel. 

579 1536. Biſchof Johann von Conſtanz proteſtirt gegen 

13. Okt. die Verhandlung des Abts Ulrich von Alpirsbach 
9. O. und ſeiner Anhänger mit Herzog Ulrich wegen ihrer 

Abdankung und Abfertigung. G. Freitag vor St. 
Gallus, 1536. 

Pap. Copie; Alp. A. 3. Büſchel. 

580 1536. „In dem älteren Repertorium ſind 9 Reverſe 

13. Nov. von Conventualen und 2 Laienbrüdern um ihre 

o. O. Abfertigung.“ G. Montag nach Martini, 1536. 
Genannt hat ſich aber keiner derſelben; Rep. von 

Alp., S. 14. 

581 1537. Die Conventualen Hohenreuther und Hiller pro= 

7. März. teſtiren gegen die Aufforderung des Abtes Ulrich, 

o. O. ins Kloſter zurückzukehren. 
Perg. Orig. ohne Einſchnitt; Alp. A. 3. Büſchel. 

582 1537. Der Abt Johann von St. Georgen proteſtirt 

un gegen Balthaſar von Eſſendorf, welcher den Hinter- 
b. D. ſaßen Klößlin auf den Cappeler Berg einſeitig vor⸗ 

geladen und über ihn Recht geſprochen. 
Orig. fehlt. Lagerbuch der Alpirsbacher Pflege Rott— 

weil „über den halben Flecken Cappel“ vom Jahr 1684, 

Bl. 26. 

583 1537. Markgraf Ernſt von Baden ſchreibt an Graf 
18. Biel, Joachim von Zollern, daß er den von ihm und 

o. O. dem Grafen von Sulz bei dem kaiſerl. Landes⸗ 
gericht ausgewirkten Verhaftbefehl gegen das Kloſter 
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Alpirsbach in Nordweil nicht habe verkünden können, 

weil er dort nichts zu gebieten habe. 
Pap. Copie., im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 

Herzog Ulrich von Wirtemberg verträgt ſich mit 

Graf Konrad III. von Tübingen-Lichteneck wegen 
deſſen Anſprüche an die Pflege zu Böblingen dahin, 
daß er dieſem das Dorf Nordweil im Breisgau 

mit allen Rechten, ſo wie es bis dahin der Prälat 

des Kloſters Alpirsbach inne gehabt, dem Fürſten— 

thum Wirtemberg zugehörig zu einem Mann- und 

Dienſtlehen überläßt. 

Urkunde im Staatsarchiv zu Stuttgart; Schmid, 

Pfalzgrafen von Tübingen, S. 577 ff. 

Martin Walter von Groſſelfingen kauft von 
Balthaſar von Eſſendorf den halben Flecken Cappel. 

G. Donnerstag nach St. Egidien Tag, 1537. 
Orig. fehlt. Lagerbuch der Alpirsbacher Pflege Rott— 

weil „über den halben Flecken Cappel“, vom Jahr 1684, 

Bl. 5. 

Richtung zwiſchen Balthaſar von Eſſendorf und 

ſeinem Schwager Martin Walter von Groſſelfingen 

wegen des Schloſſes- und Burggeſäßes ſammt dem 

Theil an dem Dorf Cappel, welches Erſterer von 

Ludwig von Renchen erkauft und an den genannten 

Schwager verkauft. G. Donnerstag nach St. 

Egidientag, 1537. 
Perg. Orig. 3 Siegel, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe. 

Philipp Münzer von Sinkingen hinterlegt einen 

Schuldbrief von 100 fl. Hauptgut mit 5 fl. Zins von 

dem Schloß Sunthauſen, den ihm Konrad Knöbel, d. Z. 

Obervogt in Alpirsbach, auf St. Georgen 1536 ausge— 

ſtellt hat. G. Samstag nach St. Michaelis Erz— 
engelstag, 1537. 

Armbruſterbuch II, 8. 95. 

Vertrag zwiſchen Kloſter St. Georgen und 
Martin Walter von Groſſelfingen wegen der ge— 

richtlichen Obrigkeit des Cappeler Berges und 

25 
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1541. 
10. Sunz 
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Schlichtung der künftig vorfallenden Irrungen. G. 

Montag nach der Herren Faßnacht, 1538. 

Orig. fehlt. Lagerbuch des Alpirsbacher Pflegehofs 
Rottweil „über den halben Flecken Cappel,“ vom Jahr 
1684, Bl. 28. 

Vertrag zwiſchen Walter von Groſſelfingen und 

der Gemeinde Cappel wegen eines gemeinen Unter- 

ganges von Steuern. 
Lagerbuch der Alpirsbacher Pflege Rottweil „über 

den halben Flecken Cappel“, vom Jahr 1684, Bl. 30. 

Das Gericht von Rottweil urkundet, daß die 

von Sinkingen, in deren Namen Hans Guldin, 

Schaffner des Kloſters Alpirsbach, antwortet, nicht 

verpflichtet ſeien, das Vieh des Klägers, Hans 
Denkhinger, Pfarrers zu Fiſchbach, zu hüten.. ©. 

Montag nach Quasimodo geniti, 1539. 
Stadtſiegel hing an dem Orig.; Armbruſterbuch VIII, 

S. 229. 

Vogt, Richter und Gemeinde Boll, Alpirsbacher 
Amtes, urkunden, daß ſie ſich mit der Stadt Obern⸗ 

dorf wegen Waidrechte ob Bollerſtaig, da wo 
früher eine Kapelle geſtanden, verglichen haben. G. 
Dinstag nach des hl. Kreuzerfindung den ſechsten 
Tag Mai 1539. 

Perg. Orig. ohne Siegel; Stadtarchiv in Oberndorf. 

Martin Walter von Groſſelfingen verkauft den 

halben Flecken Cappel an Jakob von Freiburg, den 

Jüngeren. G. Freitag nach Andreentag, 1540. 

Lagerbuch der Alpirsbacher Pflege Rottweil „über 
den halben Flecken Cappel,“ vom Jahr 1684, Bl. 10. 

Herzog Ulrich überſendet an Abt Ulrich von 

Alpirsbach eine Inſtruktion, was dieſer bei Graf 
Jos Niklaus von Zollern wegen der Pflege zu 

Haigerloch anbringen ſolle; der Abt ſoll ſich mit 

dem Grafen vergleichen und davon dem Herzog 

Nachricht geben. 
Pap. Orig. Dorſalſiegel; Alp. C. 13. Büſchel. 
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1542. 
24. Auguſt. 
go 

1543. 
16. Auguft. 

o. O. 

1545. 
14. Febr. 

o. O 

Der Abt von St. Georgen, Jakob von Freiburg 
und die Gemeinde Cappel vertragen ſich wegen der 

ſpännigen Felder und Hölzer. G. Mittwoch nach 
Sonntag Misericordiæ, 1542. 

„Orig. fehlt“; Lagerbuch u. ſ. w. vom Jahr 1684, 

Bl. 32b. 

Der Abt von St. Georgen und Jakob von Frei⸗ 

burg theilen die ihnen früher gemeinſamen Güter 

in Cappel. G. Frohnleichnamsabend, 1542. 
„Orig. fehlt“; Lagerbuch u. ſ. w. vom Jahr 1684, 

Bl. 32 u. 35b. 

Jakob von Freiburg verſchreibt ſich gegen den 

Abt von St. Georgen, da dieſer den Untergang vom 

7. Juni 1542 beſtätigte. G. St. Jakob Ap. Abend, 

1542. 

„Orig. fehlt“; Lagerbuch u. ſ. w. vom Jahr 1684, 

Bl. 35b. 

Der Abt von St. Georgen, Jakob von Freiburg 

und die Gemeinde Cappel vertragen ſich wegen der 

Steuer und Frohnen auf 10 Jahre. G. an St. 

Bartholomäi, 1542. 
Perg. Orig. 3 Siegel, etwas ſchadhaft, im General: 

landesarchiv zu Karlsruhe; Lagerbuch u. ſ. w. vom Jahr 
1684, Bl. 42. 

Die Stadt Rottweil belehnt den Jakob von 

Freiburg mit dem Schloß und dem halben Flecken 

Cappel. G. Donnerstag nach Mariä Himmelfahrt, 

1543. 

„Orig. fehlt“; Lagerbuch vom Jahr 1684, Bl. 13. 

Eberhard von Karpfen, wirtemb. Rath und 
Diener, verzichtet auf die Anſprüche, welche Amalia, 

ſeiner Schweſter Tochter, an die Verlaſſenſchaft 

des alpirsbachiſchen Pfündners, Philipp Münzer, 
beſtehend in 100 Pfd. Hellern, erhoben, nachdem 

Herzog Ulrich ſeiner Schweſter Kinder, „die ganz 

taub, blöd, und nit ganz redend ſind“, hinlänglich 

bedacht hatte. 
Vidimirtes Copeibuch Sinkingen, Bl. 596 — 61; 

St. Georger Jahrbuch z. J. 1545, Nr. VIII. 
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1547. 

Augsburg. 
| 2. ot, | 

Wilhelm Werner, Graf und Herr von Zimmern, 
urkundet, daß im Jahr 1100 unter der Regierung 
Kaiſer Heinrichs IV. zwei Freiherrn von Zimmern 
am Leben geweſen; der eine Herr war Gottfried, 

„Gemahl der Agnes, einer Herzogin von Decke, zu 

Alpirsbach begraben,“ der andere Herr Friedrich, 

„mann nennt ihn nur den freudigen Herrn Fried⸗ 

rich,“ war ein Kriegsmann, hat all ſein Leben 

verzehret wider die Ungläubigen, dieſe Tafel oder 

die Blech der Tafel mit übers Meer gebracht, ein⸗ 

faſſen laſſen, viel würdiges Hayltum darin ver⸗ 

würket, und das alles ſeiner Geſchweyen, der 
Herzogin, die gar eine gezüchtige Frau geweſen, 

verehret. An dieſer Tafel iſt der Frau und ihres 

Herrn Jahre, Wappen an den Flügeln gemalet 
geweſen. Wilhelm Werner, Ausſteller der Urkunde, 

reſtaurirte die verwurmte Tafel, und hat das Hayl⸗ 

tum wieder eingelegt. G. am St. Erhardstag, 1546. 
Pap. Orig. etwas zerbröckelt, gefunden mit dem 

„Hayltum“ in der Confeſſio eines Altars der Pfarrkirche 

zu Herrenzimmern und daſelbſt noch vorhanden. 

Anno 1717 hat Johann Martin Wolf, Seel⸗ 

ſorger in Herrenzimmern die alte verwurmte Tafel 

v. J. 1546 zerſchlagen, die Hayltümer daraus gethan, 
u. endlich 1725, 28. April, hat ein anderer Seelſorger, 
Franz Anton Wolf, ſie auf's Neue gefaßt und zur 

Verehrung auf den Altar in der Pfarrkirche zu 
Herrenzimmern aufgeſtellt. 

Dr. Johann Knöller zu Augsburg berichtet an 
Abt Johann von St. Georgen, daß Jakob Hoch⸗ 

reuther, Conventual von Alpirsbach, bei der Er⸗ 

wählung eines Abts von Alpirsbach glücklich 
geweſen. 

St. Georger Jahrbuch X, z. J. 1547, Nr. 1. 

Gewalt, von wegen des Gotteshauſes St. 
Georgen, ertheilt Hieronymo Boldt auf den Reichstag 
zu Augsburg, desgleichen von wegen Alpirsbach. 

St. Georger Jahrbuch X, z. J. 1547, Nr. 2. 
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1547. 
9. Nov. 

Villingen. 

1547. 
3. Dez. 
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1548. 
11. Febr. 
Hechingen. 

1548. 
18. Febr. 
Augsburg. 

1548. 
o. D. u. O. 
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Jakob Hohenrüttiner, Conventual in Alpirsbach, 

ſchreibt an den Abt Johann in St. Georgen, daß 
er ſich zum Abte von Alpirsbach wolle benediciren 
und confirmiren laſſen, daß die Stifter von Al— 

pirsbach die Grafen von Zollern, Sulz und Hauſen 

geweſen, und das Kloſter außer Wirtemberg eine 
Pflege in Haigerloch, etliche Güter in der unteren 

Herrſchaft Hohenberg, die Graf Joachim von Zollern 
ſelig arreſtiren laſſen, ſodann zu Nordweil und 

Blaichen, die er ſelbſt habe arreſtiren laſſen, etliche 

Gefälle unter Fürſtenberg, auch die Pflegſchaft 

Oberndorf, die auch in Arreſt liegt, derzeit noch be— 

ſitze. G. Villingen, Mittwoch vor Martini, 1547. 
Pap. Orig. Alp. A. 3. Büſchel. Fasc. A. 

Heinrich von Jeſtetten, Abt zu Hugshofen, 

ſchreibt an Herzog Ulrich, ihn mit Einantwortung 
des Kloſters Alpirsbach zu bedenken. 

Alp. A. 3. Büſchel, Fasc. B. 

Graf Jos Nikolaus von Zollern, Herr zu 
Haigerloch, berichtet an Herzog Ulrich, daß ein 
Courtiſan in Augsburg das Gotteshaus Alpirsbach, 
welches von ſeinen Vorfahren geſtiftet worden, an— 
gefallen, ihm einen päpſtlichen Brief vorgezeigt, mit 

dem Geſuche, daß er zum Abt von Alpirsbach 

elegirt werde. Er (Graf) ſei darauf nicht einge— 

gangen, da ein verharrter Conventual, H. Jakob 

Hohenreuter, vom Kaiſer und Biſchof von Conſtanz 

zum rechtmäßigen Abt beſtellt worden. 
Pap. Orig. Dorſalſiegel; Alp. A. 3. Büſchel. 

König Ferdinand ſchreibt an den Grafen Wil- 

helm Werner von Zimmern, dem Abt von Hugs— 
hofen, welcher die Abtei Alpirsbach vom Papſte 
verliehen erhalten, alle Hilfe zu erzeigen. 

Pap. Orig. ohne Siegel; Alp. A. 3. Büſchel, Fasc. B. 

Graf Nikolaus von Zollern erhält kaiſerlichen 

Befehl, den Abt von Alpirsbach [Jakob] in ſein 
Kloſter und alle Rechte einzuführen. 

Pap. Concept. Alp. A. 3. Büſchel. 
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608 1548. K. Karl V. ſchreibt an H. Ulrich von Wir⸗ 
14. Dez. temberg, daß er dem Abt Heinrich von Hugshofen 
| Brüſſel. und feinem vermeintlichen päpſtl. Richter befohlen, 

den Abt Jakob zu Alpirsbach in ruhigem Beſitz 
zu laſſen. G. Brüſſel in Brabant, 14. Dezember, 
1548. 

Pap. Copie. ohne Siegel; Alp. A. 3. Büſchel, F. B. 

609 1548. „Etliche Schreiben und Fragmente Dr. Richard 
Rathſchlags in der Sache, ſo der Abt Jakob zu 

Alpirsbach mit Heinrich von Jeſtetten vor dem 

päpſtlichen Richter Joh. Steinhauſer zu Freiburg 
gehabt, als er von dieſem propter contumaciam 
excommunicirt worden.“ 

Orig. „fehlen“; Repertorium von Alpirsbach, S. 14. 

610 1549. Hans Küllt, Vogt zu Wähingen, Balthaſar 

25. Nov. Wenntz, Vogt zu Boll, Balthaſar Beck, Vogt zu 
o. O. Diettingen, Hans Scheffenacker und Jakob Imhoff, 

beide zu Täbingen, alle fünf Schiedsrichter im 

Auftrage des Abts Jakob von Alpirsbach, ſchlichten 

den Streit des Jakob Benz, Klägers, mit Jörg 
Hagenbach, Beklagten, beide von Gößlingen, wegen 
Güter zu Gößlingen dahin, daß der Beklagte 
30 Pfd. H. Schadenerſatz an den Kläger leiſte. 
G. Montag St. Katharinen Jungfrautag, 1549. 

Perg. Orig., ein Einſchnitt ohne das Siegel Jakob 

Wölfflin's, Bürgers, z. Z. Schaffners im Alpirsbacher Hof 

in Rottweil; Spitalarchiv zu Rottweil, L. 12. F. 3. Nr. 1. 

611 1549. Raimund, Cardinal, weist den Prior von 
| % Mai. | Reichenbach u. den Abt in Bebenhaufen an, den Abt 
Nom. Jakob in Alpirsbach von der Exkommunikation zu 

abſolviren, in die er durch Heinrich von Jeſtetten 

verhängt worden. Datum Rome apud s. Petrum, 
Nonis Mai. Pont. Pauli III. anno XV. 

Perg. Orig. Schnur ohne Siegel; Alp. 3. Büſchel. 

612 1549. Abt Jakob von Alpirsbach ſchreibt an Graf 

16. Dez. Konrad III. von Tübingen⸗Lichteneck, daß dieſer, 
. O. ſo er oder ſeine ehelichen männlichen Erben an 

den 400 fl., welche ihm von der herzogl. Kammer 
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1590. 
21. Febr. 
Rottweil. 

1550. 
22. Febr. 
Speier. 

1550. 
1. April. 
Hechingen. 

1850. 

15. Nov. 
Straßburg. 

1551. 
9. April. 
Augsburg. 

1551. | 
25. Sept. 
Haigerloch. 
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bezahlt werden ſollen, irgend wie Abtrag erleiden, 

die Nutzung und Herkommen der Alpirsbacher 

Pfleg in Dornhan anzugreifen das Recht haben ſolle. 
Archivalakten im Staatsarchiv zu Stuttgart; Schmid, 

Pfalzgrafen von Tübingen, S. 583. 

Die auf Befehl des Abts von Alpirsbach be— 

ſtellten Schiedsleute ſprechen, daß der Acker, welcher 

an die Gießwieſe ſtrecket und den die Gemeinde 

Gößlingen als Almand ausſprach, nicht dieſer, 

ſondern zum Lehengute des Jakob Benzen, welches 

dem Dornhan in Rottweil zinsbar iſt, gehöre. G. 

Rottweil, Freitag nach der Herren Faßnacht, 1550. 
Beglaubigte Austauſchakten von der Spitalpflege 

Rottweil an die herzogl. wirtemberg. Regierung d. d. 
23. Juli 1791; Stadtarchiv Rottweil 1. L. 27. F. 8. 

Kaiſer Karl V. erläßt an die Grafen Friedrich 

von Fürſtenberg, Nikolaus von Zollern, Gottfried 

Werner von Zimmern und die Stadt Rottweil den 

Befehl, daß der auf die Güter und Gefälle des 

Kloſters Alpirsbach gelegte Arreſt aufgehoben ſei. 

Pap. Copie unbeglaubigt; Alp. A. 3. Büſchel. 

Graf Jos Nikolaus von Zollern, Erbland— 

meiſter, meldet dem Abt Jakob, daß ihm das 
kaiſerliche Mandat noch nicht zugekommen ſei; er 

wolle deßhalb nach Speier ſchreiben. 
Pap. Orig. Dorſalſiegel; Alp. A. 3. Büſchel. 

Prior Valentin in Reichenbach berichtet dem 

Biſchof von Conſtanz, daß ihm (Prior) vom apoſtol. 

Stuhl die Vollmacht ertheilt worden, den Abt 

Jakob von den kirchlichen Cenſuren zu abſolviren. 

Alp. Akten in Stuttgart. 

Kaiſer Karl V. benachrichtigt den Papſt, daß er 

den Jakob von Alpirsbach in ſeinem rechtmäßigen 

Beſitz nicht länger beeinträchtigen laſſe. 
Lat. Pap. Copie; Alp. A. 3. Büſchel. B. 

Graf Jos Nikolaus von Zollern benachrichtigt 

das Kloſter Alpirsbach von den Schritten, die der 

von Jeſtetten in Stuttgart gethan, um zur Abtei 
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gelaſſen zu werden. Das Kloſter ſolle nicht müßig 
der Sache abwarten, vielmehr in Stuttgart ſeine 

Rechte wahren. Er werde das Kloſter unterſtützen, 
wie es ihm irgendwie möglich ſei; von dem Re⸗ 
ſultat ihres Wirkens in Stuttgart ſoll ihm Kennt⸗ 

niß gegeben werden. 
Alp. A. 3. Büſchel. A. 
Herzog Chriſtoph von Wirtemberg ſchlichtet den 

Streit zwiſchen Hans von Karpfen, sen., Vor⸗ 

münder der Amalia Müntzerin von Sinkingen, 
ſeiner Schweſter Tochter, und Hans von Karpfen, 

jun., Lehenträger der Amalia Müntzer, einerſeits 
und dem Abt Jakob und Convent von Alpirsbach 

anderſeits dahin, daß das Kloſter alle die Güter, 

die es vor 50 Jahren an ſich gebracht, behalten, 

dagegen die daraus gehenden Zinſe und Gilten 
reichen ſolle. 

Vidimirtes Copeibuch Sinkingen, Bl. 61—64; St. 

Georger Jahrbuch z. J. 1551, Nr. XXI. 

Markgraf Ernſt von Baden ſchreibt an den 

Abt Jakob von Alpirsbach über die Verantwortung 

des Hans Jörg Baumgärtners zu Kenzingen wegen 
des Wildbanns zu Nordweil. 

Perg. Orig. im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 

„Des Abts Jakob von Alpirsbach Geſuch um 

die Briefe und Dokumente des Kloſters Alpirsbach, 

8. Januar 1551, auch fürſtl. Befehl an die Hof⸗ 
regiſtratoren, dem Abt die begehrten Briefe heraus⸗ 

zugeben, 7. April, und des Abts Schreiben an 

die Regiſtratoren um die beſagten Briefe, 8. April 

1551.“ 

Orig. „fehlen;“ Rep. von Alp., S. 21. 

K. Ferdinand erſucht den Abt Jakob von Alpirs⸗ 

bach, den Nikolaus von Polweiler zu unterſtützen. 
Pap. Orig., königl. Siegel; Alp. A. 3. Büſchel. 

Der Prälat und Convent zu Alpirsbach verkaufen 
den Groß: Heu- und Kleinzehnten des Filials 

Aichhalden an Rochus Merz von Staffelfeld, In⸗ 
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haber des Orts Aichhalden und der Herrſchaft 
Schramberg. 

Urbar der Pfarrei Aichhalden O. A. Oberndorf. 

Abt Jakob von Alpirsbach ſchreibt an Mark— 

graf Karl von Baden um Erledigung eines Ge— 

fangenen. 
Pap. Copie im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 

Abt Jakob von Alpirsbach berichtet der herzog— 

lichen Regierung über die mit Markgraf Karl 
von Baden wegen deſſen Eingriffe in die Vogtei 

und Obrigkeit zu Nordweil ſtattfindenden Ir— 
rungen. 

Pap. Orig. im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 

Abt Jakob von Alpirsbach, Martinus Geiger, 

Prior, Johannes Müller, Martin Brennyſen, 

Nikodem Steger, Conventualen von Alpirsbach, 

verſchreiben ſich an Nikolaus Ferber, Bürger und 

Stadtmeiſter in Offenburg, über erhaltene 300 fl. als 
Schuldner. G. Samstag nach St. Martinstag, 1552. 

Pap. Orig. Abtsſiegel innen abgefallen; Alp. A. 

3. Büſchel. 

Hans Haidlouff urkundet, daß er mit dem 

dritten Theil der Güter am Sinkinger Hof von dem 

Abt Jakob „Hochreitiner“ und Convent des Gottes— 

hauſes Alpirsbach belehnt worden und die daraus 

gehenden Gilten an die Stadt Rottweil, den 

Meßner zu Fiſchbach, an das Kloſter Alpirsbach 

aber den großen Zehnten zu reichen habe. G. an 

Mariä Lichtmeß, 1553. 
Vidimirtes Copeibuch Sinkingen, Bl. 64—69; St. 

Georger Jahrbuch z. J. 1553, Nr. IX. 

Herzog Chriſtoph von Württemberg wird wegen 

des Forſts zu Nordweil, darin die von Kenzingen 

Schaden angerichtet, und wegen des von Baden 
zwiſchen dem Kloſter Alpirsbach und Wolf von 

Hirnheim errichteten Vertrags, betreffend das Jagen 

zu Nordweil, in Kenntniß geſetzt. 
Concept im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 



631 

632 

1554. 
2. Yan. 

Stuttgart. 

1554. 
18. Jan: 
Stuttgart. 

Regeſten. 

Abt Jakob von Alpirsbach fordert einen Unter⸗ 

than von Wolfach vom Rottweiler Hofgericht ab 
und zitirt ihn vor den alpirsbachiſchen Stab. 

Beſold, S. 196. 

„Concept Antwortſchreiben Rottweils gegen den 

Herrn Verwalter zu Alpirsbach: 
1) Der Steuer halben muß ein Bürger außer 

einem Pfund einen Heller, der Nichtbürger ein 

Pfund, eine Weibsperſon aber 10 Schllg. Steuer 

geben; 
2) ſei ein Vertrag vor 140 Jahren vorhanden, 

darin dem Gotteshaus mehr nicht als 2 Pfund 

Heller Steuer bewilliget, doch wenn das Gotteshaus 

einige Güter mehr an ſich bringen würde, welche 
nach der Stadt Brauch inner Jahresfriſt nicht 
verkauft werden, die ſollen verſteuert werden; 

3) jo habe Herr Dr. Wägelin, Kirchherr all- 

| hier, nach dem Vertrag ſich mit dem Haus, Garten 

und Wieſen dem Gotteshaus verleibdinget; dazu 

4) habe das Gotteshaus des Hacken Haus, 

Garten und Hof hernach an ſich gebracht, deßwegen 

ſich die Steuer erhöht möcht haben neben der 

Steuer des Schaffners, der Nichtbürger ſei, wie 

oben.“ 
Repertorium u. ſ. w., S. 8 u. 9. Nr. 12. 

Abt Jakob von Alpirsbach erſucht den Herzog 

Chriſtoph, ihn mit dem lutheriſchen Pfarrer in Al⸗ 
pirsbach zu verſchonen; er werde ſolche Pfarrei 

ſelbſt verſehen. 
Pap. Orig. ohne Siegel; Alp. A. 4. Büſchel. 

Hans Baſtian Ifflinger, Vertreter der Stadt 

Rottweil, macht vor dem Lehengericht zu Stuttgart 
in Streitigkeiten der Stadt mit Wirtemberg wegen 

alpirsbachiſcher Beſitzungen in Rottweiler Zwing 
und Bann auf der Markung Sinkingen geltend, 
daß der Bauer Andreas Jakob im Namen der 

ganzen Bauernſchaft zu Niedereſchach zur Zeit, als 

die königl. Majeſtät das Land Wirtemberg inne 
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hatte, mit dem Maierhof zu Sinkingen als einem 

Kloſterlehen von Abt Ulrich von Alpirsbach be— 

lehnt worden ſei. 
Miſſiv Johann Baſtian Ifflinger's an die wirt. 

Amtleute in Roſenfeld, 18. Januar 1554; Armbruſter⸗ 
buch VIII, S. 36. 

Abt Jakob erläßt eine ſtrenge Haus-, Chor⸗ 
und Gottesdienſtordnung, namentlich betreffend das 

Amt und den Convent, für das Kloſter Alpirsbach. 
Pap. Copie; Alp. A. 3. Büſchel. 

Vogt und Gericht zu Alpirsbach und Röthenbach 

urtheilen in dem Streite des Nikolaus Locher, als 

Anwalt und Schaffner des Abts Jakob von Al— 

pirsbach, mit Jakob Benz von Gößlingen dahin, 
daß ein Acker, welchen die Gemeinde Gößlingen 

als Almand anſprach, in des Benzen Lehen ge— 

höre, welches dem Wolf Dorner, Bürger in Rott— 

weil, zinsbar iſt. G. Montag nach Simon und 

Judä, 1554. 
Pap. Orig. mit 20 Seiten; Alpirsbacher Kloſter⸗ 

ſiegel auf leinernem Doppelfaden am Schluß; Spital⸗ 

archiv zu Rottweil, L. 12. Fasc. 3. Nr. 2. 

Der Abt Jakob von Alpirsbach proteſtirt bei 

dem Gericht zu Rottweil gegen die Arreſtation der 

Verlaſſenſchaft Jakob Reichmanns von Seite des 

Stadtrechners Hans Werner von Rottweil. 

Perg. Orig. im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 

Drei Conventualen von Alpirsbach, Johannes 

Molitor, Michael Füsler und Hieronymus Riſt, 

ſchreiben an den Abt Jakob von Alpirsbach, daß 

er als Prälat des Kloſters das Recht habe, in 

Villingen und anderswo ſein Einkommen zu nießen. 

G. Dinstag vor St. Thomä, 1554. 
Pap. Orig. Alp. A. 3. Büſchel. 

Hans Bleibach bittet den Abt Jakob von Als 

O. pirsbach wegen ſeiner aufrühreriſchen Handlung 

um Verzeihung. 
Pap. Copie im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 
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Abt Jakob von Alpirsbach erklärt an die her— 

zogliche Regierung, daß alle älteren Männer es 

bezeugen, ſie hätten nie anders gehört, als daß 

alle Friedensbrüche und Criminalfälle dem Abt zur 

Beſtrafung zugeſtanden ſeien, daß die Vollſtreckung 

der Bluturtheile dem Herzog von Wirtemberg 
zukomme, aber nicht aus eigener Vollmacht, 

ſondern im Namen und aus Auftrag des Kaiſers. 
Beſold, S. 67. 
Herzog Chriſtoph weiſt den Sigmund Mang 

und Stefan Chonberg, Untervogt zu Tübingen, an, 

mit dem Prior von St. Jörgen über das ſittliche 

Verhalten des Abts und Schaffner in Alpirsbach 

Erkundigung einzuziehen. 
Perg. Orig.; Alp. A. 3. Büſchel. 

Die herzogliche Regierung erläßt an die Beamten 

in Roſenfeld und anderen Orten ein Mandat, auf 

den Abt von Alpirsbach zu fahnden und ihn zu 

verhaften. 
Pap. Orig.; Alp. A. 3. Büſchel. 

Abt Johann von St. Georgen antwortet der 
Regierung zu Enſisheim auf ihr am 7. Mai an 

ihn erlaſſenes Schreiben (worin ſie feinen Prior 

zu einem Abt oder Adminiſtrator des Gotteshauſes 

zu Münſter im St. Gregorienthal ſammt einem 

Conventual begehrt), daß obgedachter Prior vor 

zwei Monaten, nachdem ſich der Prälat von Al— 

pirsbach aus ihm unbewußten Gründen von ſeinem 

Gotteshaus entfernt, von Herzog Chriſtoph zur 

Adminiſtrirung dieſes Gotteshauſes verlangt worden, 

da aber jetzt der Prälat von Alpirsbach zu Stutt⸗ 

gart in Unterhandlung ſtehe, hoffe er binnen vier 

Wochen ihrem Begehren willfahren zu können. 
St. Georger Jahrbuch XI, z. J. 1555, Nr. VII. 

Abt Jakob von Alpirsbach bewilligt dem Kon= 
rad Itzger nnd Anderen zu Nordweil, daß fie 
ihre neugebauten Trotten gebrauchen mögen. Die— 

ſelben verſchreiben ſich gegen den Abt, daß ſie von 
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16. März. 

ihren Trotten den Trottwein ebenſo geben, wie 

wenn er auf den Kloſtertrotten gedruckt worden 

wäre. 
Perg. Orig. 1 Siegel, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe. 

Ulrich Nießen zu Fiſchbach reverſirt gegen das 

Kloſter Alpirsbach über ſein Haus und ſeinen Garten 

zu Fiſchbach, Lehen des Kloſters. G. Montag 

nach Latare, 1556. 
Perg. Orig. 1 Siegel, ſchadhaft, im Generallandes— 

archiv zu Karlsruhe. 

Herzog Chriſtoph beauftragt die Aebte von Murr- 

hart, Lorch und Alpirsbach, ſich nach Kloſter 

Hirſau zu begeben und dort der Abtswahl als 

Urkundsperſonen anzuwohnen. 
Beſold, S. 96, und Steck, Chronik von Hirſau, 

SEAN 

Herzog Chriſtoph befiehlt dem Abt Jakob in 

Alpirsbach, dem dorthin geſendeten Kloſterſchul— 

meiſter Martin Mepſius von Reichholzheim die 

gewöhnliche Koſt und Beſoldung zu geben. 
Pap. Copie; Alp. A. 3. Büſchel. 

Der Abt und Convent von Alpirsbach ver— 

einigen ſich mit Pfarrer Jäger in Heidenhofen, 

daß dieſer für ſeinen Rückſtand an Vogtrechts— 

abgaben ans Kloſter jährlich 10 fl. und für das 

Laufende 10 fl. gebe. 
Perg. Orig.; Alp. C. 14. Büſchel. 

Der Vogt von Hornberg berichtet dem Herzog 

Chriſtoph, daß der Ort Rottenbach dem Kloſter 
Alpirsbach zuſtehe; man wiſſe ſeit 24 Jahren 

nicht anders, als daß der Abt das Gericht daſelbſt 

habe, welches in deſſen Namen die Gerichtsbarkeit 
ausgeübt habe. 

Beſold, S. 68. 

Der Stadtpfarrer von Hornberg berichtet nach 

Stuttgart, daß der Abt von Alpirsbach trotz des 

= fürſtlichen Befehls die Bilder nicht von den Altären 
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St. Gallen. 

1558. 
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entfernen laſſe und ſich gegen die Lutheriſchen ſehr 

feindſelig zeige. 
Pap. Orig. ohne Siegel; Alp. A. 4. Büſchel. 

Endle Möſtlin, Wittwe des ſel. Ulrich Hohen— 

rüttiner, und Ulrich, ihr Sohn, reverſiren ſich als 
Schuldner von 300 fl. gegen ihren Schwager 

Jakob, Abt von Alpirsbach. G. St. Gallen an 

St. Michelistag, 1557. 
Pap. Orig.; Alp. A. 3. Büſchel. Fasc. A. 

Abt Jakob von Alpirsbach beſtellt den Hans 

Geiger als Dorfmaier auf den Kloſterhof in Nordweil. 
Perg. Orig. im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 

Die herzogliche Regierung von Wirtemberg 
vertauſcht an den Grafen von Fürſtenberg die 

Pfarrcollatur in Heidenhofen gegen die von Def- 

fingen. 
Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 

Cardinal Raymund erlaubt dem Abt Jakob 

von Alpirsbach entweder bei dem Biſchof in Con⸗ 

ſtanz oder Erzbiſchof in Mainz die Benediktion 

als Abt, welche er zur Stunde noch nicht erhalten, 

nachzuſuchen. G. Rom IX. Cal. Jun. Pontif. 

Pauli III. 

Perg. Orig. Siegel weg; Alp. A. 3. Büſchel. 

Der Abt von Alpirsbach übergibt durch ſeinen 

Schaffner dem Rath von Rottweil gegen den Freiherrn 
Anton von Ifflinger eine vielſeitige Beſchwerde⸗ 

ſchrift über unrechtmäßiges Holzfällen in der 
Thumelhalden, anderweitige Beſchädigungen von 
Seite desſelben Freiherrn in den Klöſterwäldern, 

Verſetzungen von Markſteinen in dem Buobenholz, 

u. ſ. w. 
Armbruſterbuch VIII, S. 50—54 ; Repertorium über 

wirt. Sachen wegen Alp.; Spitalarchiv zu Rottweil, 

L. 20. Fasc. 6. S. 17. 

„Abermahlige Antwurt der Stadt Rottweil 

ahn den Herrn Konrad Mayer, Verwalter des 

Kloſters Alpirsbach, der erhöhten Steuer halben 
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habe es die Beſchaffenheit, das in der Stadt Rott— 

weil nach altem Brauch je zu 7 Jahren die ganze 

Bürgerſchaft ihr Vermögen ſchwört und alsdann 

1558, 

o. D. u. O. 

1559. 
8. April. 
Speier. 

1559. 
2. Mai. 
9. O. 

einer nach ſeinem auf- oder abſteigen alſo gehalten 

werde, das Nemblich der Burger von jedem Pfd. H. 

einen H., ein Unburger 1 Pfd. H., eine Wittib, 

ſo auch nicht Burger, 10 Sch. H. zur Steuer 

ſchuldet. Nachdem aber dem Kloſter Alpirsbach 

und hieſiger Pfleg durch Herrn Dr. Wägelin für 

Leibgeding ein Haus, Garten und Wüſen, wie auch 
das Hacken Haus oder Hof und zwar erſt nach 

aufgerichtem Vertrag zuekhomen, ſo ſoll deshalb 

nach der Stadt Brauch Vermög und Innhalt des 

Vertrags vom J. 1417 oben sub Nr. 7 verſteuert 

werden. Auch Derjenige, durch welchen die Pfleg 

verſehen wird, und nicht Burger iſt, derſelbig 

Pfleger ſoll für ſein Perſon einem anderen Un— 

burger gleich gehalten werden und gibt jährlich 
auch 1 Pfd. H. zur Steuer.“ 

Repertorium u. ſ. w., S. 19. Nr. 13; ſiehe Arm⸗ 
bruſterbuch VIII, 54—56. 

Der Kloſterverwalter von Alpirsbach, Konrad 

Maier, gibt auf Befehl des Herzogs Chriſtoph ein 

Verzeichniß von Beſchwerden wegen Erhöhung der 

Steuern auf Kloſtergüter, wegen Hauen von Deicheln, 

Beholzungen und Kohlbrennen u. ſ. w. auf Sinkinger 
Bahn an die Stadt Rottweil ein. 

Armbruſterbuch VIII, S. 54—56; Rottweiler Stadt— 

archiv L. XXXIII, F. 1. 

Pönal⸗-Mandat des kaiſerl. Kammergerichts an 

den Abt Jakob, daß er dem von Jeſtetten die Abtei 
einräume. 

Pap. Orig. Alp. A. 3. Büſchel; Fasc. B. 

Abt Jakob von Alpirsbach und Chriſtoph von 

Landenberg vertragen ſich, daß der Zehnten zu 

Zimmern im Löchle innerhalb der nächſten 5 Jahre 

| einem Abt zu Alpirsbach oder dem Pfarrer in 

Gößlingen folgen ſolle. 
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Perg. Orig. Alp. C. 12. Büſchel. 

Hans Schwaiger, Obervogt in der Herrſchaft 
Hohenberg, Peter Andreß Gut, Bürger zu Radolf- 

zell am Unterſee, Auguſtin Eberhard, Schultheiß 
in Horb, und Andreas Kugler, Schaffner der Herr 

ſchaft Kinziger Thal, ſchlichten den Streit des Abts 

Jakob Hohenreutter von Alpirsbach mit der Stadt 

Rottweil wegen des Almandfeldes und Holzes in 
Sinkingen dahin, daß dieſes der hohen und niederen 

Obrigkeit der Stadt zugehöre. Jede Nutzung aus 
demſelben Holz und Feld ſolle zum achten Theil 

den acht Höfen des Kloſters und zu einem Theil 

dem Spitalhofe der Stadt in Sinkingen zufallen. 
Keine Aenderung oder Fällung in jenen Stücken 
ſoll ohne Wiſſen und Willen der Stadt geſchehen. 

Perg. Orig. 7 Siegel; Sinkingen, St. Georgen zu 

Villingen; Generallandesarchiv zu Karlsruhe; Vidimirtes 

Copialbach Sinkingen, Bl. 74, ebendaſelbſt; St. Georger 

Jahrbuch z. J. 1559, Nr. V.; Rottweiler Spitalarchiv, 
L. 20. Fasc. 6. Nr. 1. S. 11. 

Auguſtin Eberhard, Schultheiß zu Horb a. N., 

ſchlichtet als Obmann eines Compromißgerichtes, 

beſtehend in Peter Andreas Guott zu Radolfzell, 

lupfiſchem Rath, Andreas Kechler von Schwandorf, 

St. Johanniter Ritter-Ordens Commenthur zu 

Villingen, und Rochus Mertz von Staffelfeld zu 

Schramberg, den Streit des Abts Jakob von Al- 

pirsbach, der Stadt Rottweil und des Fleckens 

Sinkingen einer- und des Barons Anton von 
Ifflinger von und zu Graneck nebſt ſeinem Orte 
Niedereſchach anderſeits wegen des Thumhalden⸗ 

waldes und der Waidrechte an demſelben, die jede 
Partei für ihr Eigenthum erklärte, dahin, daß 

1) die Thumhalde mit Holz, niederer Ge—⸗ 

richtsbarkeit, Gebotten, Verbotten, Feld, Wun und 

Waid dem Prälaten von Alpirsbach, der Stadt 
Rottweil und dem Flecken Sinkingen gehöre; da— 

gegen 
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1559. 
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1559. 

24. Sept. 
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2) das Waidrecht im Thal, zwiſchen dem 

Thumhaldenwald und dem Fiſchbach gelegen, mit 

niederer Gerichtsbarkeit u. ſ. w. dem Baron von 

Ifflinger zuſtehe. G. am 24. Brachmonat, 1559. 

Perg. Orig. 5 Siegel, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe; Rottweiler Stadtarchiv II, L. XXXIII. F. 1. 

S. 113; Armbruſterbuch VIII, S. 45— 50; Spitalarchiv 

zu Rottweil, L. 20. Fasc. 6. S. 15 u. 16. 

Jakob, „geweſener Abt“ von Alpirsbach, reſignirt 

auf die geiſtliche und weltliche Verwaltung des 

Kloſters, die er bisher geführt, gegen die ihm von 

Herzog Chriſtoph zugedachte Penſion, entläßt die 

Kloſterleute ihrer Huldigung, liefert das Inventar 

an Herzog Chriſtoph aus und anerkennt deſſen 

Verwaltung u. ſ. w. G. Montag den 26. Juni, 

1559. 

Perg. Orig. ohne Siegel; Alp. A. 3. Büſchel. 

Herzog Chriſtoph ſtellt dem reſignirten Abt von 

Alpirsbach folgendes Leibgeding: 

Dach und Fach, kalt und warm, ſammt Lie 

ferung von Eſſen und Trinken im Kloſter, ein Diener 

mit Tiſch; 200 fl. fällig auf die Quatember; Ent⸗ 

ſchädigung für Geſchäfte im Intereſſe des Kloſters; 

außerhalb des Kloſters freie Bedienung und Roß; 

in Sterbenden kann der Abt auch außer dem Kloſter 

wohnen; Schutz gegen den Eindringling Heinrich 

von Jeſtetten; Verſicherung ſeines Leibgedings auf 

Gefälle des Kloſters. 
Pap. Copie; Alp. A. 3. Büſchel. 

Auf das Klagenverzeichniß des Konrad Maier, 

Verwalters von Alpirsbach, antwortet Rottweil in 

Folgendem: 

1) Von 7 zu 7 Jahren wird die ganze Bürger— 

ſchaft nach dem beſchwornen Vermögen eingeſchätzt 

und beſteuert. Nachdem aber bei 140 Jahren aus 

guter Nachbarſchaft mit einem Prälaten zu Alpirs⸗ 

bach ein Vertrag aufgerichtet worden, hatte dieſer 
jährlich zwei Pfd. zu Steuer zu geben, mit dem 

26 
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ausdrücklichen Vorbehalt, daß das Kloſter ſonſt 
nichts zu verſteuern habe. 

2) Was das Deichelſchlagen, die Beholzungen und 

das Kohlbrennen belange, ſo verweiſe die Stadt 

auf den Vertrag des Kloſters Alpirsbach und 

Rottweils einer- und Anton Ifflingers anderſeits, 

welcher in Abſchrift beiliege. 
Armbruſterbuch VIII, S. 56-57. 

Andreas Butzmann, Schaffner des Abts Jakob 

„Hochreitinerß“ und des Convents zu Alpirsbach, 

appellirt in der Schuldklage ſeines Herrn gegen 
Jakob Reichmann, geweſenen Kloſtermayer, betref- 

fend 36 fl. und Gilten in Früchten, an das RR 
gericht zu Rottweil. 

Vidimirtes Copeibuch Sinkingen, Bl. 69—74r. 

Die Stadt Rottweil erſucht den Bürgermeiſter 

von Horb, Baſtian Hauwenſchilt, eine beſiegelte 

Abſchrift des von ihm ausgeſtellten Spruchbriefs 

in den Spännen des Prälaten von Alpirsbach 

einer- und Anton Ifflingers anderſeits wegen der 

Bänne in Sinkingen und Niedereſchach zuzuſenden. 
Armbruſterbuch VIII, S. 58. 

Der Rath der Stadt Rottweil erklärt dem 
Konrad Maier, Verwalter des Gottes hauſes Al— 

pirsbach, den Vertrag, welchen er und der Abt 

von Alpirsbach mit Anton Ifflinger geſchloſſen, 
verlängern zu wollen. 

Armbruſterbuch VIII, S. 65 u. 66. 

Der Pfarrer und Verwalter berichten nach 
Stuttgart, daß der geweſene Abt zwei pergamen⸗ 

tene Pſalterien und zwei große Geſangbücher der 

Schüler aus dem Chore entfernt habe. 
Pap. Orig.; Alp. A. 3. Büſchel. 
Bl.iſchof Friedrich von Würzburg berichtet an 
Herzog Chriſtoph, daß Heinrich von Jeſtetten ſich 

dem kaiſerl. Befehl zu fügen erklärt habe. 
Pap. Orig.; Alp. A. 3. Büſchel. Fasc. B. 
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Herzog Chriſtoph von Wirtemberg benachrich— 
tigt die Stadt Rottweil, daß er auf den 29. Jan. 

lauf. Jahres eine Commiſſion nach dem Alpirs— 

bacher Hof in Rottweil abſenden werde, um die 
Irrungen mit dem Rathe zu beſprechen, die Anton 

Ifflinger neueſtens gegen den Vertrag zwiſchen ihm 

einer- und dem Gotteshaus Alpirsbach und Rott— 

weil anderſeits angefacht habe. 
Armbruſterbuch VIII, S. 66—67. 

Melchior von Schauenburg, Obervogt zu Na— 

gold, berichtet die Stadt Rottweil, daß die von 

Herzog Chriſtoph auf 29. Jan. lauf. Jahres be= 

ſtellte Commiſſion erſt am 4. Hornung mit der 

Stadt ſich ins Einvernehmen ſetzen werde. 
Armbruſterbuch VIII, S. 68 u. 69. 

Melchior von Schauenburg, Obervogt zu Na— 
gold, Konrad Engleß, Stefan Chonberg, wirtem— 

bergiſche Räthe, erkennen in dem Streite der Stadt 
Rottweil mit dem Kloſter Alpirsbach, daß in An⸗ 

betracht der unmöglichen Lokalviſitation über gegen— 
ſeitige Beſitzungen in Sinkingen und der neueſten 

Renovationen der Kloſterhöfe in Sinkingen die Er⸗ 

neuerungen des Kloſters abgewartet werden müſſen. 

Die Stadt Rottweil ſolle in den Wäldern nicht mehr 

Holz fällen, als was ihr Antheil für den Spitalhof 
daſelbſt ſei. 

Armbruſterbuch VIII, S. 69 — 70. 

Hans Haydloff zu Sinkingen verkauft an Konrad 

Mayer, d. Z. Verwalter des Kloſters Alpirsbach, im 
Namen des Fürſten von Wirtemberg ſein Haus 

zu Sinkingen ſammt Speicher um 170 fl., 5 M. 
Veſen und 5 M. Haber Rottweiler Meß. 

Vidimirtes Copeibuch Sinkingen, Bl. 76 — 78b; 
St. Georger Jahrbuch z. J. 1561, Nr. VI. 

Hans von Karpfen drückt im Auftrage Herzog 

Chriſtophs der Stadt Rottweil ſein Befremden aus, 

daß ſie ungeachtet der ſeitherigen Verträge entweder 
durch ihren Spitalvogt zu Sinkingen oder durch ihre 
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1562. 
13. März. 

o. O. 

1563. 

28. Mai. 
Rottweil. 

Unterthanen Eingriffe in die Wälder von Sinkingen 
mache und ſo das Kloſter beeinträchtige. 

Armbruſterbuch VIII, S. 71 — 76. 

Kloſter Alpirsbach vergleicht ſich mit Rottweil 

über einige ſtrittige Grenzen und Rechte in beider- 
ſeitigem Gebiete zu Sinkingen. 

Sinkinger rothes Buch XIX XXI, im Rottweiler 
Stadtarchiv, L. XIII. F. 6. 

Junker Anton von Ifflingen-Graneck proteſtirt 
bei dem kaiſerlichen Notar Heinrich Schweigker 
von Sulz am Neckar gegen die Anſprüche der 

Prälatur Alpirsbach und Rottweils an die Thum⸗ 

melhalde oder das Bubenholz auf der Bahn 

Sinkingen und Fiſchbach. Freitag nach Lætare, 

1562. 

Perg. Orig., Stadtarchiv in Rottweil, L. XXV. 
Fasc. 3. 

Anton von Ifflinger urkundet, daß er den Ver⸗ 

gleich der Schiedsmänner vom 24. Juni 1559, 

wornach die Thummelhalde dem Abt Jakob von 

Alpirsbach, der Stadt Rottweil und dem Flecken 

Sinkingen, das Waidrecht im Thal aber ihm zu= 

komme, an der Stelle des Hans Boſcher, Schaffners 
der St. Joh. Commenthurei zu Villingen, ſelbſt 

beſiegelt habe. 
Armbruſterbuch VIII, S. 50 u. 51. 

Hans von Karpfen jun., im Namen des Herzogs 
Chriſtoph von W. „als des Kloſters Alpirsbach 

einzigen Caſtenvogts“, und die Stadt Rottweil 

einigen ſich wegen der gegenſeitigen Rechte dahin: 
1) Von den Almanden gehören dem Kloſter 

wegen ſeiner 8 Höfe 8 Theile, der Stadt Rott- 
weil wegen ſeines Spitalhofes nur ein Theil; 

2) Der Wald ſoll verſteint werden; 

3) Bei allen Holzfällungen ſoll die Stadt⸗ 

Obrigkeit reſpektirt werden; 
4) Die Holzvergebungen ſollen gemeinſchaftlich 

durch die beiderſeitigen Pfleger geſchehen; 
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5) Das fremde Vieh, welches auf die Almand 

zugelaſſen wird, ſoll innerhalb der Grenzen der 

beiden Parteien bleiben u. ſ. w. 
Armbruſterbuch VIII, S. 80—92. 

Herzog Chriſtoph von W. gibt ſeine Zuſtim— 

mung zum Vertrag vom 28. Mai 1563. 
Armbruſterbuch VIII, S. 93. 

Kloſter Alpirsbach vergleicht ſich mit Rottweil 

wegen einiger Almandnutzungen auf Sinkinger 

Bahn. 
Sinkinger rothes Buch, S. XXI ff. 

Die herzogl. Räthe berichten nach Stuttgart, 
daß Abt Jakob aus Maulbronn entwichen ſei. 

Pap. Orig.; Alp. A. 3. Büſchel. 

Der Vogt zu Maulbronn wird gerügt, daß er 
den Abt von Alpirsbach habe fliehen laſſen. 

Pap. Orig.; Alp. A. 3. Büſchel. 

„Obligation des Abts Balthaſar „Orlenheinz“, 

als er nach Reſignation des Abts Jakob auf 

daſige Abtei verordnet worden.“ 
Orig. „fehlt.“ Repertorium v. Alpirsbach, S. 23. 

Friedrich Burger [höchſt wahrſcheinlich Con— 

ventual] von Alpirsbach war vom 20. Juni 1562 

bis 19. September 1593 Abt in Schuttern. 
Mone, Quellenſammlung III, S. 56. 

Schriften, betreffend die bei dem Pfarrer Jäger 

von Haidenhofen im Rückſtand gebliebene Bezah— 

lung des ſchuldigen Vogtrechtes an das Kloſter 

Alpirsbach, weßhalb das Einkommen des Pfarrers 

in Bieſingen arreſtirt wurde; Proteſt hiegegen von 
Fürſtenberg. 

Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 

Die Verwaltung des Kloſters Alpirsbach ſtellt 

für Felix Sorger, des Kloſters Küfer, einen Be— 

ſtandbrief über den Kloſterhof zu Nordweil aus. 

G. Samstag vor dem Palmtag, 1564. 
Perg. Orig. im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 
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685 1564. Abt Johann von St. Georgen gibt auf den 
13. Juli. herzogl. Befehl, daß er zu dieſer Peſtzeit die 

| o. O. Schüler ſammt dem Schulmeiſter in ein anderes 

| Dorf verſetzen ſoll, zur Antwort, er werde dieſelben 
eher in ein anderes Kloſter als Alpirsbach bis zu 

| beſſerer Luft verſetzen. 
St. Georger Jahrbuch XI. z. J. 1563, Nr. VI. 

686 1564. Jaakob Hohenreuter, „alter Be zu Alpirsbach, 
6. April. gehorſamer Caplan“, bittet den Herzog Chriſtoph 
5 Gallen. abermals um Ausfolge des bewilligten Leibdings, 

ſowie ſeines und ſeiner Geſchwiſter Eigenthums, 

| | das fie zu Villingen gehabt. 
| Pap. Orig. Alp. A. 3. Büſchel. 
| 

687 1564. Abt Jakob von Alpirsbach wendet ſich an 

4. rt den Freiherrn Hans Jakob von Mörspurg und n 
. Beffort mit der Bitte um Verwendung bei dem 

Kaiſer, da ſeine Lage eine ganz unglückliche ſei, 

indem er auf drei Briefe Bitten und Vorſtel⸗ 
lungen in Stuttgart wegen ſeines Leibgedings und 

eigenen Vermögens keine Antwort erhalten habe; 

er hoffe auch, daß die Eidgenoſſen ihm beiſtehen 
werden. In einem Poſtſkriptum meldet der Abt 
Jakob, daß ſein Eigenthum, ſowie das ſeiner 

Mutter und Geſchwiſter in Villingen, welches 
alles in der Abtei Gemach zu Alpirsbach liege, 

beſchlagnamt worden ſei. Er hoffe auf eine Re⸗ 

ſtitution. 
| Pap. Copie, Fasc. A. 3. Büſchel. 

688 | 1564. | Herzog Chriſtoph fordert den Kirchenrath in 

10. Sept. Stuttgart auf, das Geſuch des Abts Jakob, welches 
Pfullingen. ihm durch den Freiherrn von Mörspurg zuge 

kommen, durch eine Reſolution zu beantworten. 

| Pap. Orig. Dorſalſiegel; Alp. A. 3. Büſchel. 

689 1566. Die Erben des Jakob von Freiburg verkaufen 
28. Jan. | an die Bruderſchaft des Gotteshauſes Rottweil den 

o. O. halben Flecken Cappel mit Schloß um 900 fl. 
Orig. fehlt. Lagerbuch u. ſ. w. v. J. 1684, Bl. 14. 
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690 1566. Konrad Dietrich zu Fiſchbach reverſirt gegen das 

2. April. Kloſter Alpirspach wegen des Hauſes und Gartens, 
| o. O. Lehen des Kloſters, die er Ulrich Nießen abgekauft. 

G. Montag vor dem hl. Oſtertag, 1566. 
Perg. Orig. im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 

691 1566. Originalſchreiben Herzog Chriſtophs zu Würt⸗ 

20. Sept. temberg an Rottweil „wegen allhieſiger Alpirs⸗ 
Stuttgart. bachiſcher Pfleg, wie daß Rottweil mit dem Al— 

pirsbachiſchen Pfleger allhier eines Durchgangs 

halber in ſolche Pflegbehauſung auf der Stadt 

Wehrin und Pollwerk gehandelt; weillen aber 

ſolches jenes Kloſters Gerechtſame anlange, und 

nicht aigentlich bericht, was diesorts von alter 

herkhomen, deßwegen geſinnet, Jemandt von des 

Kloſters wegen ſich deſſen zu erkhundigen, anhero 

abzufertigen, deßwegen mit der Stadt handeln zu 

laſſen, damit die Stadt kein Fehl haben noch an 

ihrem Gebrauch verhindert werde, indeſſen aber 

mit dem Fürnemen ſtill ſtehe.“ 
Repertorium u. ſ. w. S. 10—11, Nr. 14. 

692 1569. Credenzſchreiben Herzog Ludwigs von Wirtemberg 

2. April. „auf Georg Fleckhe und Vogt zu Sulz des Gangs 

Stuttgart. im Alpirsbacher Hoff halber, weillen Rottweil vor- 

habens, einen Umgang zu der Stadtmauer durch des 

Kloſters Alpirsbach habender Pflegbehauſung allhier 

an der Stadtmauer zu machen, ſo dem Kloſter und 

deſſen Behauſung ſchädlich u. beſchwerlich ſein möchte“. 
Repertorium u. ſ. w. S. 11. Nr. 15. 

693 1569. Abt Balthafar und Verwalter Zacharias Heſch 
20. April. in Alpirsbach berichten an die fürſtliche Regierung, 
Alpirsbach.“ daß der vormalige Abt Jakob von Alpirsbach, 

„kürzlich“ in einem Flecken bei Conſtanz, wo er 

noch Pfarrer wurde, an der Peſt geſtorben ſei. 
Alp. A. 3. Büſchel. Fasc. A. 

694 1569. Martin Reichmann und Hans Münch urkunden, 
3. Juni. daß fie von der Verwaltung des Kloſters Alpirs— 

o. O. bach das Widdum zu Buſenheim (Bieſingen) auf 

neun Jahre zu Beſtand erhalten haben. 
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| 1575: 
23. Juni. 

o. O 

1576. 
21. Auguſt. 

o. O. 

1578. 
23. April. 

o. O — 
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Orig. fehlt. Aelteres Repertorium von Alpirsbach, 
Bl. 27. 

Jakob von Falkenſtein verkauft die Collatur des 

Kirchenſatzes und der Pfarrei, den großen und kleinen 
Zehnten ſammt dem Widdum und anderen Lehen— 

gütern in Cappel an die Präſenz zu Villingen um 
600 fl. G. Donnerstag St. Joh. des Täufers 
Abend, 1575. 

Orig. fehlt. Lagerbuch u. ſ. w. v. J. 1684, Bl. 70 

u. 74, wo auch die Quittung über die Kaufſumme vom 
25. Auguſt 1576 eingetragen iſt. 

Die zwiſchen dem Freiherrn Hans Georg If— 

flinger zu Granegg, als Collator der Pfarrei Fiſch— 

bach, und dem Kloſter Alpirsbach'ſchen Pfleger zu 

Rottweil wegen des an die Pfarrei in Fiſchbach 

abzugebenden Zehntens entſtandenen Streitigkeiten 

werden gütlich beigelegt. G. Dinstag vor St. Bar⸗ 
tholomäustag, 1576. 

Ruckgaber, Geſchichte von Rottweil IIb, S. 436. 

Die Kloſterverwaltung Alpirsbach, Patronin 

der Pfarrei Waldmöſſingen, und die Grafen von 

Zimmern, Herren der Herrſchaft Oberndorf, weiſen 

dem Stadtpfarrer von Oberndorf für den Groß— 
zehnten in Wittershauſen den von Waldmöſſingen zu. 

Pfarrregiſtratur zu Waldmöſſingen. 

Abſchied zwiſchen Alpirsbach und Rottweil in 

Betreff der Güter-Erneuerung und des Betriebs der 

Kloſter-Hölzer und Wälder zu Sinkingen. 
St. Georger Jahrbuch z. J. 1577, Nr. VII; Sin⸗ 

finger rothes Buch, S. XLV. ff. 

„Obligation des F. Hofpredigers zu Stuttgart, 

M. Joh. Stecher, als er nach des Abts „Orleheinz“ 
Tod zu einem Abt von Alpirsbach befördert worden.“ 

Orig. fehlt. Rep. v. Alpirsbach, S. 24. 

Nikolaus Krüeg, Bürger in Haigerloch, ver— 
kauft ſein Haus mit Zugehör zu Haigerloch in der 

oberen Stadt an die Kloſter Alpirsbachiſchen Pfleger, 
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die wirtemberg. Anwälte in Sulz und Haigerloch, 
um 135 fl. G. St. Georgen Tag, 1578. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. C. 13. Büſchel. 

Die Bruderſchaft zu Rottweil belehnt Jakob 

Lauffer und Hans Merk mit dem Weiher zu Cappel; 

dieſe ſtellen der Stadt den Lehenrevers aus. G. 
Freitag nach Martini, 1578. 

Orig. fehlt. Lagerbuch u. ſ. w. v. J. 1684. Bl. 152. 

Die Spitalpfleger zu Villingen, Joachim von 

Freiburg, Hans Werner und Anton Streit, quit⸗ 

tiren dem Jörg Laubheim, des Kloſters Alpirsbach 

Pfleger zu Rottweil, um 40 fl. abgelöstes Capital 

von des Kloſters Höfen und Zehnten zu Sinkingen. 

G. Montag nach St. Philipp und Jakob, 1579. 
Vidimirtes Copeibuch Sinkingen, Bl. 79 — 80b; 

St. Georger Jahrbuch, Bd. XI z. J. 1579, Nr. III. 

(Xl. 15501560.) 
Hans Mönch und Melchior Held zu Buſenheim 

(Biefingen) urkunden, von der Kloſterverwaltung zu 

Alpirsbach das Widdum in Bieſingen auf 6 Jahre 

zu Beſtand erhalten zu haben. 
Orig. fehlt. Aelteres Alpirsbacher Repertorium, Bl. 27. 

Die Bruderſchaft zu Rottweil und die Präſenz 

Villingen vertragen ſich wegen der freien Pürſch 

und Jurisdiktion in dem gemeinſchaftlichen Ort 

Cappel, auch wegen der maleficiſchen Obrigkeit dahin, 

daß Rottweil ſolche in den geraden, Villingen 

in den ungeraden Jahren beſitzen ſolle. 
Orig. fehlt. Lagerbuch u. ſ. w. v. J. 1684, Bl. 64b. 

„Verzeichnuß etlicher Punkte, ſo Herr Dr. Niko— 

laus Brenneyſen dem Schaffner im Alpirsbacher 

Hofe, Leonhard Uhlen, vortragen, von dieſem darauf 

auch geantworthet worden: 

1) Seye Er nach Abſterben vorigen Schaffners 

aufgezogen ohne allen Grueß und Anzeig, wie und 

was geſtalt Er einſitzen wolle; die vorigen haben 

die bürgerliche Pflicht erſtattet, auch bürgerliche 
Beſchwörden der Steuer halb. 
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o. O. 
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2) Soll er in die Bernerhalden ohne Erſuecht 
der Obrigkeit und wider alles herkhommen, dann 

die Almant gehör der Obrigkeit zue, die Vichwaidt 

benützen wollen; die beklagen ſich des Eingriffs. 

Darauf der Pfleger zur Anwort geben, wolle 

aller guether nachbarſchaft ſich gebrauchen, da etwas 

diesorts verabſäumt worden, ſolle noch erſtattet 

werden; habe vormeint, es habe ein Geſtalt, wie 

die anderen Pfleger in Württemberg Renten, Zinſen 

und Gülten einzunemen.“ 

Repertorium u. ſ. w. S. 11 u. 12, Nr. 16. 

Der Verwalter zu Alpirsbach, Johann Hell- 
wer, proſteſtirt gegen die Anſprüche Oeſtreichs an 
die landesfürſtliche Obrigkeit in Nordweil. G. 

Dinstag den 18. Tag Juni 1583. 
Orig. mit Copie im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 

Der Abt von Ettenheimmünſter belangt des 
Baſtian Henßlins Wittwe von Nordweil vor Ge— 
richt und Stab des Kloſters Alpirsbach; verzichtet 

aber auf die 4 Seſter Roggen Zinſes, auf die er 

geklagt. 

Pap. Orig. im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 

„Herzog Ludwig zu Wirtemberg ſchreibt an 
die Stadt Rottweil wegen des neu aufgezogenen 

Alpirsbach'ſchen Schaffners allhier, dem die Stadt 

ſondere Aydtspflicht zumuethen thuet, deſſen ſich 

aber gewiſſenshalber, ſonderlich da Er in Erwäh— 
lung eines Bürgermeiſters mit in die Kirche gehen 

ſolte, beſchwerdt befinde, indem Er nicht allein 

nicht der Stadt Mitburger, ſondern auch nicht 
allhieſiger Religion ſei.“ 

Repertorium u. ſ. w., S. 12—13, Nr. 17. 

Georg Riſt zu Nordweil erhält von der Ver⸗ 
waltung des Kloſters Alpirsbach den „Kägershof“ 

zu Nordweil auf 9 Jahre in Pacht. G. auf Licht⸗ 
meß, 1591. 

Perg. Orig. im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 
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Obligation und Revers des Abts M. Joh. 
Konrad Piscarius gegen Herzog Ludwig bei ſeiner 

Beförderung zu der Abtei Alpirsbach, nebſt deſſen 

Capitulation und Penſionsverſchreibung vom 21. 

März 1592. 
Orig. fehlt. Rep. v. Alpirsbach, S. 24. 

Schriften über die von Johann Makar Spräter, 

als Inhaber der Mühle zu Fiſchbach, und den drei 

Taglöhnern zu Sinkingen angemaßte Holzgerechtig— 

keit in den dem Kloſter Alpirsbach gehörenden 
Waldungen zu Sinkingen. 

Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 

Hans Pleybach und Genoſſen verſchreiben ſich 
gegen die Verwaltung des Kloſters Alpirsbach 

wegen der ihnen verwilligten eigenen Trotten, 

daß ſie blos ihr eigenes Gewächs darauf keltern 

und von jedem Som 2 Maaß Kelterwein abgeben 

wollen. 
Perg. Orig. 1 Siegel, im Generallandesarchiv zu 

Karlsruhe. 

Das Gericht zu Bombach erkennt, daß das 

dem Kloſter Alpirsbach jährlich zuſtehende Viertel 

Wein von dem an die Herrſchaft Kürnberg ver— 

kauften Juch Waldes im Bombacher Bann auf ein 

anderes Juch in der Sommerhalden von Claus 
Jäger übergetragen worden. 

Perg. Orig. Siegel weg, im Generallandesarchiv zu 
Karlsruhe. 

Georg von Ehingen zu Kirchberg ſtellt an Her— 

zog Johann Friedrich von Wirtemberg über den 

halben Theil des Ungerichtshofes, Eigenthum von 

Alpirsbach, einen Lehenrevers aus; gibt 47 M. 
Veſen, 18 M. Haber, 2 Pfd. Wachs und 2 Herbergen. 

Perg. Orig. Siegel des Ausſtellers; Alp. E. 20. 

Büſchel. 

Hans Ulrich Spät von Zwifalten ſtellt für ſich 

und als Gewalthaber ſeines Bruders Jörg Dietrich, 

als er ſeinen gebührenden Theil an dem halben 
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Theil des Kloſters Alpirsbach eigenen Hof zu 
Oberifflingen, Ungerichtshof, ſammt Zugehör, d. i. 
Zehntheile in Wittendorf, Lombach, Schopfloch, 

Glatt, Bittelbronn, Dürrenmettſtetten, die ihr 

Altvater Hans Jörg von Neuneck und ſeine hin— 
terlaſſene Wittwe Johanna, geb. v. Neuneck, inne 

gehabt, von Herzog Johann Friedrich von Wir— 

temberg zu Lehen erhalten, einen Revers aus; er 

gibt jährlich 25 M. und 2 Viertel Veſen und 
0 % M. Haber als Gilt. 

Perg. Orig. Siegel d. Ausſtellers; Alp. E. 20. Büſchel. 

Hans Sieber, geſeſſen zu Böſingen verkauft an 

die Pfleger des hl. Erzengels Michael in der Ow 

6 fl. Zins aus dem Hauptgut zu Böſingen, Al⸗ 

pirsbacher Lehen, um 120 fl. 
Perg. Orig. ohne Siegel; Gemeinderegiſtratur Bö— 

ſingen O. A. Rottweil. 

Der Verwalter des Kloſters Alpirsbach ſchreibt 

an die öſtreich. Beamten in Kenzingen wegen der 

von ihnen an die Gemeinde Nordweil verkauften 

Früchte und Viktualien, auch wegen des dem Kloſter 

Alpirsbach von deſſen Weingefällen daſelbſt auf⸗ 

erlegten beſchwerlichen Zolls. 
Pap. Concept, im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 

Herzog Johann Friedrich von Wirtemberg ver- 
langt von dem Abt und dem Kloſterverwalter in 
Alpirsbach ein genaues Verzeichniß der dortigen 

Briefe, Dokumente u. ſ. w. 
Alpirsb. Akten. 3. Büſchel. 

Herzog Johann Friedrich befiehlt dem Kloſter⸗ 

verwalter zu St. Georgen, Hans Konrad Geltzer, 

alle daſigen gedruckten Bücher nach Alpirsbach zu 
liefern. 

St. Georger Jahrbuch XII. z. J. 1619, Nr. 1. 

Wildhanns von Neuneck jun. ſtellt an den Herzog 

Johann Friedrich von Wirtemberg über dieſelben 

Güter von Alpirsbach einen Lehenrevers aus, wie 

Hans Ulrich Spät v. Zwifalten am 30. Juni, 1609. 
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723 1628. 
25. Dez. 
Ochſen⸗ 
hauſen. 

1630. 
19. Sept. 

Ochſen⸗ 
hauſen. 

Perg. Orig. Siegel d. Ausſtellers; Alp. E. 20. Büſchel. 

Herzog Friedrichs von Wirtemberg Beſtand— 

brief für Jakob Haman zu Nordweil auf den 

dortigen Kägershof für 9 Jahre. G. auf Lichtmeß, 

1625. 
Perg. Orig. im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 

Der Vogt von Nordweil ſchreibt an den Ver— 

walter zu Alpirsbach, daß der Pfarrer zu Bleich- 

heim den Verlobten die Conceſſion zu heirathen 

verweigere, weil ſie evangeliſcher Confeſſion ſeien. 

Pap. Orig. im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 

Abt Franziskus von Weingarten und Abt 

Bartholomäus von Ochſenhauſen richten für ſich 

und andere Prälaten des Benediktiner Ordens 

[darunter Alpirsbach] an den Kaiſer ein Memorial, 

daß die ehemaligen Klöſter ihres Ordens Niemand 

als den bezüglichen Ordensbrüdern bei der Reſti— 

tuirung möchten eingegeben werden; dagegen er— 

bieten ſie ſich, dieſe Klöſter mit Clerikern zu 

verſehen, die dem Geiſte des Ordens gewiſſenhaft 

nachleben. ‘ 

St. Georger Jahrbuch XII, z. J. 1628, Nr. XVIII. 

Kaspar Kraus, Conventual von Ochſenhauſen, 

poſtulirter Abt für Alpirsbach, gratulirt in drei 

Schreiben dem Abt von St. Georgen wegen bevor— 
ſtehender Wiederherſtellung ihrer Klöſter. 

St. Georger Jahrbuch XII, z. J. 1630, Nr. XXIV. 

Kaspar Kraus ſchreibt an den Abt von St. 

Georgen, daß nunmehr der Orden wieder im Beſitz 

des Kloſters Alpirsbach ſei und beantragt eine 

Unterredung mit ihm in Aichhalden. 

St. Georger Jahrbuch XII, z. J. 1630, Nr. XXVI. 

Abt Bartholomäus von Ochſenhauſen gratulirt 

dem Abt Georg von St. Georgen zur Reſtitution 

ſeines Kloſters und fügt einen anderen Brief an 

Kaspar Kraus, Adminiſtrator von Alpirsbach, bei, 

des Inhalts, daß dieſer am 22. Oktober in den 
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Beſitz ſeines Kloſters Alpirsbach durch kaiſerliche 
Commiſſäre eingeführt werde. 

St. Georger Jahrbuch XII, z. J. 1630, Nr. XXV. 

Der Abt Georg von St. Georgen wird zur 
Vornahme einer Abtswahl in Alpirsbach als 

Urkundsperſon eingeladen, der er auch folgte. Ge— 

wählt wurde Kaſpar Kraus, Conventual von 

Ochſenhauſen. 
St. Georger Jahrbuch XII, z. J. 1630, Nr. XXVII. 

Kaspar Kraus, Abt, ſchreibt an Abt Georg 

von St. Georgen über den Tod des Fürſten von 
Kempten und die Wahl eines neuen Abts daſelbſt, 

ſodann über die Reiſe des Abts von Adelberg nach 

Wien, zu deren Beſtreitung auch St. Georgen um 
Beitrag angegangen wird. 

St. Georger Jahrbuch XII, z. J. 
XXXVI. 

Abt Kaſpar von Alpirsbach ſtellt für Veit 

Heweren zu Nordweil auf den Kloſterhof daſelbſt 

1631, Nr. 

einen Beſtandbrief von 9 Jahren aus. G. an U. 
L. Frauenverkündigung, 1631. 

Pap. Copie im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 

Abt Kaspar Kraus ſchreibt an den Abt von 

St. Georgen, daß er trotz der großen Armuth des 

Kloſters mit Kontributionen bedroht ſei; wenn ſie 

das Kloſter nicht leiſten könne, wolle Wirtemberg 

die Kloſtergüter arreſtiren. Er werde nichts geben. 
St. Georger Jahrbuch XII, z. J. Nr. 

XXXVII. 

Kaspar Kraus, Abt von Alpirsbach, ſchreibt 
an den Abt von St. Georgen, daß auch andere 
Prälaten an Wirtemberg nichts geben, und auch 

ihre Unterthanen nichts geben . 
St. Georger Jahrbuch XII, z. J. 1631, Nr. XXXVII. 

Abt Kaspar Kraus von Alpirsbach meldet dem 

Abt von St. Georgen, daß er wie andere Prälaten 

vom Biſchof von Conſtanz eingeladen worden ſei, 
die Contributionen an den Kaiſer zu leiſten. 

1631, 
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24. April. 
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St. Georger Jahrbuch XII, z. J. 1631, Nr. XXXVII. 

Abt Kaspar von Alpirsbach meldet dem Abt 

von St. Georgen, die anderen Prälaten ſeien eben— 

falls einzuladen, nach Frankfurt einen Commiſſär 

aus ihrer Mitte zu ſchicken, der geeigneten Orts 

Vorſtellungen von ihrer Armuth machen ſoll. 
St. Georger Jahrbuch XII, z. J. 1631, Nr. XXXVII. 

Abt Kaspar von Alpirsbach ſchreibt dem Abt 

von St. Georgen, daß die Oeſtreicher eine Nieder— 

lage erlitten und ſeine Bauern im Aufſtand be— 

griffen ſeien. 
St. Georger Jahrbuch XII, z. J. 1631, Nr. XXXVII. 

Der Conventual Maurus benachrichtigt ſeinen 

Abt, Kaspar von Alpirsbach, über die Aeuße— 

rungen des öſtreich. Kanzlers zu Enſisheim, wegen 

der Anſprüche des öſtreich. Hauſes an Nordweil. 
Pap. Orig. im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 

Abt Kaspar von Alpirsbach meldet dem Abt 

von St. Georgen, daß ſeine Bauern ihm mit dem 

Verjagen drohen. Das Kloſter Isny ſei mit 380 

Häuſern abgebrannt. 0 
St. Georger Jahrbuch XII, z. J. 1631, Nr. XXXVII. 

Abt Kaspar von Alpirsbach verläßt mit ſeinem 

Prior, Ernſt Zoller, und zwei Conventualen das 

Kloſter und proteſtirt gegen die wirtemberg. Beſitz⸗ 

ergreifung. 
Perg. Orig. ohne Siegel; Alp. A. 3. Büſchel. 

Der Prälat von Alpirsbach berichtet den Abt 
Gaiſſer von ſeinem Abgang ins Kloſter Salem, 

wohin er von den Prälaten von Adelberg und 

Bebenhauſen berufen worden. 
Georg Gaiſſer, Tagebücher 1632, in Mone, Quellen— 

ſammlung II, 207. 

Die wirtemberg. Regierung beſchwert ſich bei der 
öſtreichiſchen Regierung zu Enſisheim über den von 

öſtreich. Beamten zu Kenzingen vorgenommenen 

Beſchlag auf Gefälle des Kloſters Alpirsbach. 
Pap. Orig. im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 
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Kaspar Kraus, Profeß des Kloſters Ochjen- 
haufen, nun Abt von Alpirsbach, wegen Kriegs⸗ 

unruhen vom Kloſter vertrieben und nicht in der 

Lage, Novizen aufzunehmen und Profeſſen zu unter⸗ 

halten, nimmt 15 Prieſter und Profeſſen zu Och- 

ſenhauſen, ohne ſie der Jurisdiktion des Abts zu 

entziehen, als ſeine Profeſſen an. 
Lat. Pap. Copie, beglaubigt von Notar Georg von 

Pflumern; Ochſenhauſen, C. VI. F. 1, im Staatsarchiv 

zu Stuttgart; Beſtätigung des biſch. Ordinariats in 

Conſtanz, 1633, 11. März, ebendaſelbſt. 

Der Verwalter zu Alpirsbach ſchreibt an den 

Landvogt von Hochberg und Obriſtlieutnant Ziln⸗ 

hart wegen der großen Unſicherheit in Nordweil. 
Concept im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 

Bericht des Verwalters zu Alpirsbach an die 
herzogl. Regierung über den bedrängten Zuſtand 

des Fleckens Nordweil und den Tod des Stabhalters; 

ferner wem dieſes Amt bis zum nächſten Jahrgericht 

übertragen werden ſoll, auch daß es Zeit ſei, einen 
Maier zu beſtellen. 

Orig. im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 

Der Verwalter von Alpirsbach und der Stab- 

halter von Nordweil berichten an die wirtemberg. 

Regierung, daß die Beamten von Kenzingen alles 

Heu in den Maierhof zu Nordweil haben führen 
laſſen und in dieſem Orte eine große Unſicherheit 

ſei. 
Orig. im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 

Der Verwalter von Alpirsbach bittet die wir⸗ 

temberg. Regierung um Interceſſion bei Baden und 
dem Rheingrafen, daß die Soldaten die Unter- 

thanen in Nordweil in Ruhe laſſen. 
Orig. im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 

| Abt Kaspar von Alpirsbach ſchreibt an den 

Abt Georg von St. Georgen, daß er singulis sep- 
timanis 264 fl. Contribution zu liefern habe, 
ſeine Unterthanen ganz ausgeſogen werden und der 
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1634. 
17 Olt. 
Rottweil. 

1634. 
22. Nov. 
Stuttgart. 

1634. 
2. Dez. 
o. O. 

1634. 
31. Dez. 
Alpirsbach. 

1634. 
31. Dez. 

Straßburg. 

Herzog von Lothringen mit Johann von Werth in 
Tuttlingen überwintern werden. 

St. Georger Jahrbuch z. J. 1634, Nr. XXIX. 

Abt Kaspar von Alpirsbach klagt dem Abt 

Georg von St. Georgen ſein Elend und die über— 
mäßigen Forderungen des Kaiſers, der außer 

Viktualien 1000 fl. verlange. 
St. Georger Jahrbuch z. J. 1634, Nr. XXX. 

Kaiſerl. Beſtätigung und Einführung des Abts 
Kaspar Kraus in das Kloſter Alpirsbach. 

Beglaubigte Copie in Pap.; Alp. A. 3. Büſchel. 

Kaspar Kraus, Abt von Alpirsbach, ſchreibt an 

den Abt von St. Georgen, daß er in einem Schiffe 

des Elendes mit ihm ſitze; obwohl durch kaiſerl. 

Schutz in das Kloſter eingeſetzt, ſei er vor der 

Wuth der Räuber mit Nichts ſicher. 
St. Georger Jahrbuch z. J. 1634, Nr. XXVII. 

Abt Kaspar von Alpirsbach meldet dem Grafen 

Karl Ludwig von Sulz, Landgrafen im Klettgau, 

Hofrichter, daß das Kloſter mit unerſchwinglichen 

Contributionen heimgeſucht ſei, ſowie daß wirtem— 

berg. Commiſſäre vor etlichen Jahren faſt alle 

Dokumente und Lagerbücher des Kloſters nach 

Stuttgart abgeführt hätten; desgleichen ſeien mit 

Hilfe des Prädikanten des ſchwediſchen Feldmar— 

ſchalls Guſtav Horn von Kundſchaftern 4 Säcke 
voll der Bücher aus „unſerer anſehnlichen Biblio— 

thek des Kloſters Ochſenhauſen“ nach Balingen trans— 

ferirt worden. Der Graf möge darüber eine nähere 

Unterſuchung einleiten und die Bücher requiriren. 

Sodann empfehle er (Kaspar) dem Grafen den 

Thomas Schaupp, Dr. jur., der wegen Sterilität 

ſeiner Profeſſur in Freiburg der Empfehlung ſehr 

bedürfe. 
Pap. Orig. Alp. A. 3. Büſchel. 

Der engere landſchaftliche Ausſchuß von Wir— 
temberg, beſtehend in den Aebten Johann Jakob 

Alpich von Lorch, Elias Zeiter von Alpirsbach, 

27 
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1635. 
1. Jan. 

Alpirsbach. 

1635. 
29. Jan. 
Alpirsbach. 

1635. 
14. April. 
Alpirsbach. 

1635. 
22. Juli. 
Straßburg. 

1636. 
6. Okt. 

Alpirsbach. 

1637. 
159 Juli. 
Haigerloch. 

Regeſten. 

Johann Heinrich Wieland von Bebenhauſen und 
dem Bürgermeiſter zu Tübingen, Georg Bauer, 
rathen dem Herzog Eberhard zur Annahme des 
Pirnauer Friedens. 

Sattler VII, Beil. 32, S. 124. 

Abt Kaspar von Alpirsbach wünſcht dem Abt 
von St. Georgen ein gutes neues Jahr und ver— 
meldet ihm von Kämpfen unter den neuen Sol⸗ 

daten. 
St. Georger Jahrbuch z. J. 1635, Nr. XXVII. 

Abt Kaspar von Alpirsbach ſchreibt an Abt 
Georg von St. Georgen, daß er von den Leiden 

bereits gehört, die er von Seite der Soldaten zu 

dulden hatte; vermeldet ihm das Gerücht, daß die 

Prädikanten angewieſen worden, ſich nach Tübingen 
zurückzuziehen. 

St. Georger Jahrbuch z. J. 1635, Nr. XXVIII. 

Abt Kaspar präſentirt bei der königl. Regierung 
in Stuttgart den Vikar von Neuneck auf die Pfarreien 
Hopfau und Oberifflingen. 

Akten-Büſchel 3 zu Stuttgart. 

Der engere landſchaftliche Ausſchuß, beſtehend 
in Johann Jakob Albich, Abt von Lorch, Elias 
Zeiter, Abt in Alpirsbach, Johann Heinrich Wieland 
von Bebenhauſen und Joachim Faber, rathet dem 

Herzog Eberhard zur Annahme des Prager Friedens. 
Sattler VII, Beil. 33, S. 130-139. 

Abt Kaspar von Alpirsbach ſchreibt an Abt 

Georg von St. Georgen, daß die in Wirtemberg 

gelegenen Klöſter in Folge kaiſerl. Beſcheids gute 
Hoffnungen haben dürfen und klagt über das 

Winterquartier der Soldaten. 
St. Georger Jahrbuch z. J. 1636, Nr. XIV u. XV. 

Die Gemeinde Haigerloch verlangt von dem 
Kloſteramtmann zu Alpirsbach den ſchuldigen 

Beitrag zur Kriegskontribution. 
Alp. C. 13. Büſchel. 
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1637. 
28. Juli. 

Glatt. 

1638. 
4. März. 
Wien. 

1639. 
27. April. 
Alpirsbach. 

1639. 

9. Mai. 
Glatt. 

1640. 
27. Febr. 
Wien. 

1645. 
17. Febr. 

o. O. 

1645. 
26. Febr. 
Paris. 

1646. 
13. Nov. 

o. O. 

Regeſten. 419 

Lehenrevers des Wildhans von Neuneck an Abt 

Kaspar von Alpirsbach über den Ungerichtshof zu 
Oberifflingen. 

Pap. Orig. Alp. E. 20. Büſchel. 

Kaiſer Ferdinand III. belehnt den Abt Kaspar 
von Alpirsbach mit dem Blutbann in der Herr— 
ſchaft Loßburg. 

Perg. Orig., Siegel zerſprungen; Alp. C. 16. Büſchel. 

Urphehde Johann Kromers gegen Abt Alphons 

von Alpirsbach, als er wegen etlicher in dem 

Gebiet des Kloſters angeſchlagener kaiſerl. und 

churbair. Patente verhaftet und losgelaſſen worden. 
Pap. Orig. ohne Siegel; Alp. B. 10. Büſchel. 

Wildhans von Neuneck ſchreibt an Abt Alphons 

von Alpirsbach wegen des Zehnten in Bittel— 

bronn. 
Pap. Orig. Alp. E. 20. Büſchel. 

Kaiſer Ferdinand belehnt den Abt Alphons 

von Alpirsbach mit dem Blutbann in der Herr— 
ſchaft Loßburg. 

Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. C. 16. Büſchel. 

Franzöſ. Sauvegarde fürs Kloſter Alpirsbach 

und Zugehör. 
Perg. Orig., 1 aufgedrucktes Siegel; Alp. A. 3. 

Büſchel. 

König Ludwig von Frankreich weiſt den Mar— 
ſchall Türenne an, die ſchwäbiſchen Klöſter Maul- 

bronn, Bebenhauſen, Herrenalb, Königsbronn, 

Lichtenſtern, Mariazell, Alpirsbach, Murrhart, 

Hirſau, Blaubeuren, St. Georgen u. a. mit Kon⸗ 

tributionen zu verſchonen und zu beſchützen. 
Sattler VIII, Beilagen, Nr. 38, S. 136 u. 137. 

„Original Vergleichs Receß zwiſchen dem Herrn 

Prälaten von Alpirsbach und der Stadt Rottweil, 

betreffend die obere Mühle zu Epfendorf, welche 

von der Pfarr oder Fabrik zu Rienhardenau, dem 

Gotteshaus Alpirsbach zuſtändig, zu Erblehen 
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1648. 
20. April. 

o. O. 

1648. 

— 

Regeſten. 

herrührt, daraus der Lehenmann gedachter Fabrik 
Rienhartenau jährlich 1 Pfd. H. 5 Sch. und 4 junge 

Hühner zu beſtändigem Erblehen und vor Zins zu 

bezahlen ſchuldig iſt; weillen aber dieſe Mühle 

außerhalb Territorii Alpirsbacensis gelegen und 
der jährl. Zins ein geringer, auch nur 1 fl. un⸗ 

| gefähr erträgt, alſo hat Herr Abt Alphonſus zu 

Alpirsbach obbenannte Mühle zu Epfendorf, weillen 

es ein Gotteshaus und geiſtliche Gefäll concer⸗ 
niret, der Stadt Rottweil um 130 fl. überlaſſen, 

auch bei Ausfertigung dieſes Receß die bei der 

Fabrik daſelbſt über ſolch Lehen befindliche Doku⸗ 

mente, Lehenbrief und Anderes der Stadt Rottweil 

einzuliefern verſprochen. 
Repertorium u. ſ. w., S. 14, Nr. 21. 

Wilhans von Neuneck ſchreibt dem Abt Alphons 

von Alpirsbach wegen einiger Belehnungen, um die; 

er nicht früher habe einkommen können. 
Pap. Orig.; Alp. E. 20. Büſchel. 

Abt Alphons von Alpirsbach verkauft den Hof 

St. Martin bei Wolfach an den fürſtenberg. Ober⸗ 
amtmann Finkh in Wolfach um 3300 fl. 

Alp. D. 17. Büſchel. 

Abt Alphons wird von dem fürſtenberg. Amt⸗ 
mann Fink mit 2500 fl. für denſelben Hof auf den 

2. Mai 1648 verwieſen. Der Reſt ſoll auf den 

24. Juni 1648 fallen. 

Ebendaſelbſt. 

Vertrag zwiſchen Alphons und Fürſtenberg, 

daß, wenn Alpirsbach wieder reſtituirt werde, der 

Preis auf 2500 fl. herabgeſetzt werde. 
Alp. D. 17. Büſchel. 

Abt Alphons veranlaßt die Stadt Rottweil 

3. Febr. behufs Regulirung der wegen der theuren Jahre 
Alpirsbach. zu hoch geſteigerten Löhne der Handwerker, Ehehalten 

und Taglöhner, den mit den Herrſchaften Wolfach, 
Schramberg und Schiltach verabredeten Tag in 
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1648. 
20. Febr. 

Villingen. 

1649. 
21. März. 

D. 

1648. 
19. Okt. 

Alpirsbach. 

1648. 

14.(24.) Okt. 

Osnabrück. 

1649. 
21.-31. Jan. 
Stuttgart. 

Schiltach zu beſchicken. G. Alpirsbach, Kloſter, 

3. Februar, 1648. 
Pap. Orig., Siegel des Abts; Rottweiler Stadtarchiv, 

L. 36. Fasc. 3. 

Die Räthe der fürſtenbergiſchen Regierung er— 

wiedern der Stadt Rottweil, daß ſie den auf den 

2. März l. J. in Folge Anregung des Abts Alphons 

von Alpirsbach nach Rottweil angeſagten Tag 
beſuchen werden, um eine erträgliche Taxation 

der bei den theuren Jahren allzu hoch geſteigerten 

Löhne der Handwerksleute, Ehehalten und Tag— 

löhner zu berathen. Mit St. Blaſien, Schaff⸗ 
hauſen, Stühlingen und Klettgau werden ſie wegen 

der Münzen unterhandeln und Rottweil vom 

Weiteren in Kenntniß ſetzen. 
Pap. Orig., Rottweiler Stadtarchiv, L. 36. Fasc. 3. 

Alphons, Abt von Alpirsbach ſchreibt an den 

fürſtenberg. Beamten, daß er ſich wegen des frag— 

lichen Hofes ungern in Gefahr begebe. 
Alp. D. 17. Büſchel. 
Prior Oßwald im Kloſter Alpirsbach meldet 

dem Abt von St. Georgen mehrere, aber keines— 

wegs tröſtende Dinge, namentlich über die Unge— 

wißheit der Klöſter wegen ihres künftigen Fort- 

beſtandes. 
St. Georger Jahrbuch z. J. 1648, Nr. XVI. 

Im Friedensinſtrument von Osnabrück, $ 24, 

Art. IV, werden die Klöſter Anhauſen, Beben— 

hauſen, Maulbronn, Lorch, Adelberg, Denkendorf, 

Hirſau, Blaubeuren, Herbrechtingen, Murrhart, 

Alpirsbach, Königsbronn, Herrenalb, St. Georgen, 

Reichenbach, Pfullingen, Lichtenſtern u. a. dem 

Herzog von Wirtemberg zugeſprochen. 
Eſſich, Geſch. v. Württemberg, S. 287. 

Die kaiſerlichen Subdelegirten Hans Georg 
Hofer von Lobenſtein, Joh. Chriſtoph Getzendorfer 

und Joh. Chriſtoph Püchler erklären den wirtember— 

giſchen Stiftern und Klöſtern, darunter auch Al— 
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1650. 
2. Juni. 
Rottweil. 

1650. 
16. Sept. 
Ochſen⸗ 
hauſen. 

1654. 

9. Mai. 
Rottweil. 

Regeſten. 

pirsbach, daß ſie in Folge des weſtphäl. Friedens 
an das Herzogthum Wirtemberg gefallen, und 

dieſes berechtigt ſei, von ihrem Eigenthum Beſitz 
zu ergreifen. 

Ochſenhauſen, C. VIII. Fasc. III, Staatsarchiv in 

Stuttgart; Sattler, Herzoge, IX, Beilagen, Nr. 13, 
S. 19. 

Dem Contributionseinzieher wird wegen des 
Alpirsbacher Hofs befohlen, obwohl die Stadt vor 

Jahren mit dem Gotteshaus Alpirsbach einen 

Vertrag eingegangen, demgemäß ſie befugt wäre, 
das Fiſchwaſſer und das Haus des Kloſters an 

der Mauer höher zu beſteuren, auf die Einziehung 

einer erhöhten Steuer zu verzichten. 
Rottweiler Rathsprotokollbuch v. J. 1650, Bl. 775. 

Abt Alphons von Alpirsbach, dem der Abt 

Wunibald von Ochſenhauſen am 16. September 
1650 das Amt Ummendorf mit allem Zugehör 

um 12,000 fl. verſchrieben, urkundet, daß mit 

ſeinem Tode der Abt und Convent von Ochſen⸗ 

hauſen das ganze Vermögen des Abts und Con- 

vents von Alpirsbach erbe, der Abt von Ochſen— 

haufen den Titel und Würde des Abts von Al— 

pirsbach führen und wirklicher Abt von Alpirsbach 

ſein ſolle, wenn dieſes Kloſter wieder reſtituirt 

werde; desgleichen ſoll in dieſem Falle das Kloſter 

Alpirsbach von Ochſenhauſen aus wieder beſetzt 

werden; Alphons behält ſich blos 3000 fl. zu 
lebenslänglicher Nutzung vor. Ganz gleich ſolle es 

hinwiederum gegen Ochſenhauſen gehalten werden 

für den Fall, daß Alpirsbach wieder hergeſtellt 
und Ochſenhauſen am Abgange ſei. 

Ochſenhauſen, C. VIII. F. II; Staatsarchiv in Stuttgart. 

Chriſtoph Lindau, Pfleger des Alpirsbacher 
Hofes in Rottweil, quittirt der Stadt den Empfang 

des auf das Jahr 1653 bezahlten Zinſes mit 
1 Pfd. 10 Sch., „jo an Münz 57 Kr. 3% H. 

macht.“ 
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1655. 
17. Auguſt. 
Rottweil. 

1656. 
23. April. 
Stuttgart. 

1656. 
10. Mai. 
Stuttgart. 

Repertorium der Alp. Pflegeakten, S. 15, Nr. 22. 

Der Rath in Rottweil drückt auf Anzeige des 

Kloſteramtmanns von Alpirsbach vom 3. Auguſt 

1655 über gewaltthätige Wegnahme des Noval— 

zehnten in Winzeln, das unter der Jurisdiktion 

von Rottweil ſteht, dem Dekan Dr. Juſtus Haus— 
mann in Oberndorf die tiefe Mißbilliguug dieſer 
Handlung aus und erklärt, das Kloſter Alpirsbach 

ſei mit allen ſeinen zugehörigen, geiſtlichen und 

weltlichen Rechten und Gerechtigkeiten, wie ſolche 

mit dem großen Fruchtzehnten vorher die katho— 

liſchen Prälaten inne gehabt, durch den Münſter'ſchen 

Friedensſchluß dem Hauſe Wirtemberg eingeräumt 

worden, und zwar in der Geſtalt, daß deſſen Rechte 

bei Vermeidung der Reichsacht beachtet werden 

müſſen. 
Pap. Concept, im Rottweiler Stadtarchiv, VII. F. 5, 

Nr. 4. 2. u. L. XX, F. 2, Nr. 2. 

Herzog Eberhard von Wirtemberg dankt der 

Stadt Rottweil, daß ſie ſich der Gewaltthätigkeit 

des Dekans Dr. Juſtus Hausmann von Oberndorf, 

der den Novalzehnten in Winzeln beanſpruchte, wo 

das Kloſter Alpirsbach unbeſtritten den ganzen und 

alleinigen großen Fruchtzehnten von jeher beſeſſen, 

entgegengeſetzt hat. 
Pap. Original mit Dorſalſiegel von W. im Rott⸗ 

weiler Stadtarchiv, L. VII. Fasc. 5, Nr. 2. 

Herzog Eberhard von Wirtemberg bittet die 

Rottweiler, die Reſolution des biſchöfl. General— 

vikars in Conſtanz, an welchen die Stadt die Ans 

zeige und Beſchwerde über die gewaltthätige Weg— 

nahme des Novalzehntens in Winzeln von Seite 

des Dekans Hausmann unterm 16. Februar 1656 

gemacht hatte, ſeiner Zeit mitzutheilen; ebenſo, 

wie man ſich von Seiten Wirtembergs an der 

Verlaſſenſchaft des inzwiſchen geſtorbenen Dekans 

wegen des dem Kloſter Alpirsbach gehörigen Noval— 

zehntens rächen könne. 
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1656. 
10. Nov. 
Stuttgart. 

1658. 
2. März. 
Conſtanz. 

1677. 
29. März. 
Rottweil. 

1678. 
2. Juli. 
Rottweil. 

Pap. Orig. mit Dorſalſiegel von W. im Rottweiler 
Stadtarchiv, L. VII. Fasc. 5, Nr. 2. 

Herzog Eberhard von Wirtemberg berichtet an 

die Stadt Rottweil, daß der Nachfolger des ſel. 

Dekans Hausmann von der Curie in Conſtanz 

ein Pönalmandat wegen des Zehntens in Winzeln 
ausgewirkt habe. Er bittet die Stadt, zur Erhal- 
tung der Zehentgerechtigkeit Wirtembergs, als recht— 

mäßigen Beſitzers des Kloſters Alpirsbach, alles 

Nothwendige zu thun. 
Pap. Orig. mit Dorſalſiegel von W. im Rottweiler 

Stadtarchiv, L. VII. Fasc. 5, Nr. 2. 

Das Generalvicariat Conſtanz beſtätigt die am 
23. Februar l. J. vorgenommene Wahl des vor— 

maligen Abts von Alpirsbach, Alphons, und nun⸗ 
mehrigen Profeſſen in Ochſenhauſen, zum Abt in 

dieſem Kloſter. 
Lat. Perg. Orig. Biſchöfl. Siegel. Kloſter Ochſen⸗ 

hauſen, C. VI. Fasc. 1; Staatsarchiv in Stuttgart. 

Der Abt von St. Blaſien entſchuldigt ſich bei 

der Stadt Rottweil, er habe die aus Sinkingen 
zu zahlenden Steuern deßhalb nicht entrichten 

können, weil er die alpirsbachiſchen Urkunden be— 

treffend Sinkingen der Zeit nicht zu Handen habe; 
wohl habe er den Prälaten von Ochſenhauſen 
darum erſucht, aber ſie von dieſem nicht erhalten 
können. 

Archiv der ſtädtiſchen Armenfondspflege Rottweil, 

L. 20. Fasc. 60, Nr. 1. 

Die Bruderſchaft Rottweil verkauft die Hälfte 
an dem Flecken Cappel mit Zugehör an Herzog 

Ludwig von Wirtemberg um 10,000 fl., während 
andere Käufer 12,000 fl. geboten. 

Perg. Orig. 1 Siegel, im Generallandesarchiv zu 
Karlsruhe. 

„Concept Reſervation, Proteſtation und Requi⸗ 

ſition der Stadt Rottweil, ſo H. Joh. Chriſtoph 

Brotbeckh, fürſtl. wirttemberg. Pfleger im Alpirs⸗ 
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1679. 
10. Okt. 

Haigerloch. 

1680. 
23. Nov. 
. 2. 

1683. 
31. Mai. 

o. O. 

bacher Hof allhier, zu inſinuiren, umb willen Er 

Brotbeckh ſich ganz aigenmächtig unterſtanden, nit 

allein Wein auszuſchenken, ſondern annoch den 1. 

und 12. Juli d. J. Freitag und Samstag als an 

zweien nach der hl. kathol. Kirche und dieſes ur— 

alten ganz kathol. Ortes hoch verbottenen Faſttägen 

ſowohl grün als gedortes Flaiſch Einer großen 
Anzahl Perſohnen gleich einem Würth zue Speiſen 

und dargegen zimliche Zehrung einzufordern.“ 
Repertorium u. ſ. w., S. 15 u. 16. Nr. 23. 

Hans Eger, genannt Fuchshans, ſeßhaft zu 

Höfendorf, verkauft ſeinen eigenen Zehnten daſelbſt 

aus 70 Morgen, auch eine Mansmad Wieſen und 

3 Sch. H. jährl. Gilt an Herzog Friedrich Karl 

von Wirtemberg um 281 fl. 
Perg. Orig. Alp. G. 13. Büſchel. 

„Revers H. Joh. Chriſtoph Brotbeckh, wirt. 
Alpirsbacher Pfleger allhier, welcher ſein ſechs— 

wochiges verſtorbenes Kindbetter Kindlein nach 

Flötzlingen wollen begraben laſſen, das Ihme vor— 

derſt von H. Dekan nicht allein das Geleuth und 
Glocken klang verſagt, ſondern auch ſogar der Ca— 

daver ohne Revers nicht auſſer der Stadt gefolgt 
und unter dem thor durch den Stadtknecht ainiges 

Verbott wegen des auslaß angelegt worden; dieſem 

nach zu dieſem Revers mehreres genbtiget, als 

aus freiem Gemüth oder Schuldigkeit veranlaßet 

worden. Alſo proteſtire Er forderſt vor Gott und 

Ehrbarer Welt wider alle Gewalt, ſo Ihm hierin 

zugelegt worden u. ſ. w.“ 
„Dieſer Revers iſt vom Rath nicht acceptirt worden“; 

Repertorium u. ſ. w., S. 17 u. 18, Nr. 25. 

Erneuerung der gegenſeitigen Rechte, Güter, 

Lehen, Gilten, Zinſe u. ſ. w. in Gößlingen zwi— 

ſchen Herzog Friedrich Karl von Wirtemberg von 

des Kloſters Alpirsbach und Rottweil'ſcher Pfleg 

wegen einer- und des Gotteshaus Spital zu Rott— 

weil anderſeits. Der Herzog hat in Gößlingen als 
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Regeſten. 

1684. 
12. Sept. 
Stuttgart. 

1689. 
14. Febr. 
Stuttgart. 

1689. 
16. April. 
Rottweil. 

1691. 
2. Dez. 
o. O. 

| 

Rechtsnachfolger des Abts landesfürſtliche Rechte, 
die Kaſtenvogtei, Schirm- und Schutzrechte. G. 

Montag (sic!) den letzten Tag des Monats Mai 
1683. 

Perg. Orig. mit Siegel von Wirtemberg an ſchwarz⸗ 

gelber (Farben Rottweils) Schnur. Unterſchrift des Pfleg⸗ 

verwalters von Alpirsbach, Joh. Chriſtoph Brotbeckh. 

Kathol. Stadtpfarrregiſtratur in Rottweil („Präſenz“). 

Johann Joachim von und zu Sirgenſtein, 

biſchöfl. Conſtanz. Stallmeiſter, für ſich und Namens 

ſeines Bruders Johann Fidel, ſtellt an Herzog 
Friedrich Karl von Wirtemberg wegen des Kloſter— 

Alpirsbachiſchen Ungerichtshofs in Oberifflingen 

einen Revers aus. 
Perg. Orig., Siegel des Ausſtellers; Alp. E. 20. Büſchel. 

Herzog Friedrich Karl von Wirtemberg macht 
gegen Belegung des Alpirsbacher Pfleghofes in 

Rottweil mit Einquartirung ernſte Vorſtellungen, 

zumal in dem 30jährigen Krieg keine ſolche vor⸗ 
genommen worden. 

Repertorium des Kloſters Alpirsbach, Pflegakten, im 

Rottweiler Stadtarchiv, L. 81. F. 1. S. 21— 22. 

Der Rath in Rottweil antwortet auf die herzogl. 

Vorſtellung vom 14. Febr. und einer gleichlautenden 

vom 19. März 1689 wegen Einquartirung in den 

Alpirsbacher Pfleghof, daß die Beſchwerde unbe- 
gründet ſei, da der Pfleghof ein bürgerliches Haus 

ſei, wie jedes andere; wohl ſei der Witticher Hof 
ſtark bedacht worden, wozu man ebenfalls das 

Recht gehabt habe. 

Repertorium u. ſ. w., S. 23. 

Johann Chriſtoph Brotbeck, Pfleger der Alpirs— 
bacher Kloſterverwaltung, bittet um Erlaubniß, 

etliches Brennholz auf Rottweiler Waſſer von 

Bühlingen nach Sulz flößen zu dürfen, und will 

einen Revers ausſtellen, daß dieſe Erlaubniß nur 

Gnade der Stadt Rottweil ſei. 
Repertorium u. ſ. w., Nr. 35. 
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1694. 
2.—12.Juni. 
Alpirsbach. 

1696. 
9. Mai. 
o. O — 

1697. 
3. Jan. 
Rottweil. 

1699. 
27. Nov. 

o. O. 
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Bitte des Verwalters von Alpirsbach an den 
Abt von Ochſenhauſen, das dort befindliche Lager— 

buch des Kloſters Alpirsbach aufſchlagen zu laſſen, 

um wegen des zwiſchen Loßburg und Rod ſtrittigen 

Waidganges das Gewiſſe zu erfahren. 
Perg. Orig.; Alp. G. 16. Büſchel. 

Konrad Haag, Verwalter der Alpirsbacher 

Pflege, verlangt, den Barbierern und Wagnern beim 

Thor obrigkeitlich zu befehlen, daß ſie die Gatter 

an den Fenſtern, wie ihnen bereits anbefohlen, 

machen laſſen. 
Repertorium u. ſ. w. Nr. 36. 

Der Rath in Rottweil dankt dem Fürſten von 

Wirtemberg für die 60 Scheffel Frucht, welche 

dieſer durch den Alpirsbacher Pfleghofverwalter 

Konrad Hag den Verbrannten in Rottweil zu— 

kommen ließ. 
Rottweiler Rathsprotokollbuch v. J. 1697, Bl. 463. 

Die Stadt Rottweil wendet ſich an den Herzog 

von Wirtemberg mit dem Verlangen: 
1) um Ausbezahlung des uralten Hofſtattzinſes 

aus der Zehntſcheuer zu Gößlingen, 
2) um freien Durchzug der Zins- und Zehnt— 

früchte durchs wirtemberg. Gebiet, wie ſie auch den 

herzoglichen Fuhrwerken Zollfreiheit zukommen ließ, 

3) um die Bezahlung der Stadt- und Kreis- 

ſteuern aus den alp. Orten Bühlingen und Hauſen. 
Repertorium u. ſ. w., Nr. 41. 

Der Rath in Rottweil anwortet dem Herzog von 

Wirtemberg, daß er die freie Flötzung von Holz 
von Flötzlingen nach Sulz nicht zugeben könne, da 

Wirtemberg erſt in jüngſter Zeit den Zoll in 
Schiltach und Hornberg für die Durchfuhren nach 

Rottweil per Wagen Wein von 24 bis 30 kr. auf 

1 fl. 45 kr. bis zu 2 fl. erhöht habe. 
Repertorium, Nr. 42. 

Die herzogliche Regierung beſchwert ſich bei der 
Stadt Rottweil, daß ſie die „Maſelfuhren“ von 

Ludwigsthal und Thalheim auf dem Wege nach 
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1705. 
15. Juli. 

o. O. 

1706. 

1707. 
16. Dez. 
Rottweil. 

Regeſten. 

Freudenſtadt, ſtatt wie bisher mit 4 Kr. Weggeld für 

den Wagen, mit einem Zoll von 1 fl. belege und 

ihnen Zeichen gebe, ohne ſie als Zollzeichen zu 
erklären, für den Ctr. 3 Kr. Die Stadt habe hie⸗ 

für kein kaiſerliches Privilegium. 
Repertorium u. ſ. w., Nr. 47. 

Die Stadt Rottweil antwortet auf die herzogl. 

Beſchwerde vom 8. Juni 1703 wegen erhöhten 
Bezugs von Weggeld und Zoll damit, daß ſie 

hiezu durch die goldene Bulle vom Jahre 1434 

berechtigt ſei, ſowie, daß die ſchweren Maſelfuhren 
Weg und Steg ſtark beſchädigen; auch der Zoll 

von Schiltach und Hornberg ſei erhöht worden 

und müſſe die Stadt für ihre Weinfuhren aus dem 

Thal und Breisgau auch erhöhtes Geld für Zoll 
und Wege entrichten. 
| Repertorium u. ſ. w., Nr. 48. 

Johann Joſeph Freiherr von Landſer ſtellt für 
ſich und ſeine Brüder, Franz, Anton und Karl 

Lothar Friedrich, nach Abſterben der Agnes Eliſabeth 

Appollonia von Neuneck über den halben Theil des 
dem Kloſter Alpirsbach eignen „Ungerichtshofs“ in 

Oberifflingen mit zugehörigen Zehnten an Herzog 

Friedrich Karl von W. einen Lehenrevers aus. 
Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. E. 20. Büſchel. 

Johann Chriſtoph Sattler, Dr. utr. jur., und 

Tobias Albrecht Metz, d. Z. Amtmann in Alpirs⸗ 

bach, im Namen des Fürſten von Wirtemberg, 

einer- und die Verordneten der Stadt Rottweil 
anderſeits vereinigen ſich folgendermaßen: 

| 1) Die Stadt entſchädigt das Kloſteramt wegen 

allzuſtarker Benutzung der Durchfahrt von Kanonen 
durch den Kloſterhof, behält ſich aber das Recht 

der Durchfahrt vor; 

2) Der Kloſterpfleghof ſei als freies Gut des 
Fürſten von Wirtemberg zu betrachten und zahle wie 

von Alters her jährlich 2 Pfd. Hllr. Steuer an die 

Stadt, müſſe aber von Einquartirung frei bleiben; 
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1719. 
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3) Alle Lieferungen vom Flecken Cappel in den 

Pfleghof des Kloſters ſollen vom Wegzoll frei ſein; 

4) Die fürſtlichen Abgeordneten bringen die 

Schuldigkeit der Stadt Rottweil an Wirtemberg, 
herrührend von dem Verkauf des halben Fleckens 

Cappel an Wirtemberg mit 30 fl. ewigen Zins, 

551 fl. 53 kr. Kapital, 46 Morgen Waldung, 

4 Viertel Veſen, 10 Stück Hühner, 35 Eier, als 

rückſtändig in Erinnerung; erklären aber die Erle— 

digung dieſer Schuldigkeit der fürſtl. Regierung zu 
überlaſſen u. ſ. w. 

Beglaubigte Abſchrift v. J. 1713; Rottweiler Stadt⸗ 
archiv, L. 81. F. 2. Nr. 1. 

Eberhard Ludwig, Herzog von Wirtemberg, 

benachrichtigt den Grafen Froben Friedrich von 

Fürſtenberg, daß er ſich in die Uneinigkeit des 

Magiſtrats mit der Bürgerſchaft wegen des Alpirs— 

bacher Hofs in Rottweil in keiner Weiſe einmiſche. 

Wenn er von beiden Theilen angegangen werde, die 

Sache auszugleichen, werde er die Hand dazu bieten. 
Beglaubigte Abſchrift vom 10. April 1713 im Rott⸗ 

weiler Stadtarchiv, L. 81. F. 2. Nr. 2. 

Vergleich zwiſchen der Kloſter Alpirsbacher 

Pflege und der Stadt Haigerloch wegen der Häuſer, 

Fruchtkäſten, Gärten, Steuern u. ſ. w. 
Pap. Orig., 9 aufgedrückte Siegel; Alp. C. 13. Büſchel. 

Erneuerung der Geld-, Früchte- und Weinge— 
fälle, auch Widdumgutes, welche ein Pfarrer von 

Bleichheim jährlich von des Kloſters Alpirsbach 

wegen zu genießen hat. 
Orig. im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 

Die Lehengüter, welche Michael Häußlin von 
der Herrſchaft Wirtemberg Namens des Kloſters 
Alpirsbach inne hat, werden erneuert. 

Orig. im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 

Freiherr Lothar Karl Friedrich von Landſee 

ſtellt an Herzog Friedrich Karl von Wirtemberg 
wegen des halben „Ungerichtshofes“ in Oberif— 

flingen einen Lehenbrief aus. 
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Perg. Orig. 1 Siegel; Alp. E. 20. Büſchel. 

805 1758. Gemeinſchaftliches Protokoll über den wieder⸗ 
12. Nov. holt vorgenommenen Untergang zwiſchen dem 

o. O. öſtreich. Cameralamt Kürnberg, betreffend Bombach 

und der wirtemberg. Kloſterverwaltung Alpirsbach⸗ 
Nordweil, betreffend Grenzſcheidung. 

Orig. im Generallandesarchiv zu Karlsruhe. 

806 1795. Johann Nepomuck Freiherr von Landſee ſtellt 

19. März. an Herzog Ludwig Eugen von Wirtemberg wegen 
Stuttgart. des halben Kloſter Alpirsbacher Ungerichtshofes in 

Oberifflingen einen Lehenrevers aus. 

Perg. Orig., Siegel des Ausſtellers; Alp. E. 20. 

Büſchel. 
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Orts- und Perſonenregiſter. 

Achalm, Grafen, Cuno, 20; Luit⸗ 
hold, 20. 

Adelberg, Kloſter, 85. 102. 113. 
130. 146. 165. 171. 176. 180. 
191. 223. ö 

— Aebte: Leonhard, 117. 
Adlersprang, 227. 229. 
Agrikola, Gervaſius, Mönch in 

Alpirsbach, 155. 
Ahldorf, 55 245. 

Aichhalden, 91. 230. 243. 

Aixheim, 187. 

Albeck, 130. 

Aldingen, 245. 

Allerheiligen, Kloſter 154. 222. 
1 Flecken, 227. 243. 

Altdorf, Kloſter, 161. 

Altenberg, 227. 242. 
Altenſteig, 47. 

Altheim, 45. 

Altoberndorf, 83. 

Amtenhauſen, Kloſter, 171. 220. 

Andeck, Schenk von, Walter, 52. 

Anhauſen, Kloſter, 101. 117. 
147. 180. 

Augsburg, 157. 

Bach, 242. 

Bachhaupten, 37. 

Bachhof, 227. 

Backnang von, Propſt, 102. 

Baden, Markgrafen: Carl, 93; 
Chriſtoph, 110. 123; Ernſt, 
142; Hermann, 11. 28. 47; 
Schloß, 11. 

Baiern, Herzoge von, Wilhelm, 
119 

— Herzogin von, Sabina, 116. 
118. 

Balingen, 122. 245. 

Bartelſtein, Dorothea von, 82; 
Margaritha, 82. 

Baſel, Concil von, 85. 

Bauer, Johann, Abt in Alpirs- 
bach, 188. 

Bebenhauſen, Kloſter, 66. 85. 99. 
102. 113. 130. 164. 176. 177. 
180. 188. 197. 199; Abt: 
Eberhard, 43. 

Beffendorf, 83. 

Bellenſtein, Clementia von, 62. 

Bengel, Johann, Abt in Alpirs— 
bach, 190. 

Bernburg (bei Rottweil), 61. 64. 
76. 81; Dietrich, von, 61; 
Anna, 61; Heilweg, 61. 

Bernhard, Friedrich, Abt in Al- 
pirsbach, 192. 

Beſenfelder, Chroniſt, 93. 
Betra, 73. 101. 245. 

Bettenhauſen, 52. 80. 244. 
Betzenweiler, 47. 53. 231. 
Beuron, Fr. Kloſter, 81. 

Beuron, Kloſter, 37. 
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Biberach, 80. 186. 235. 

Biberbach, Erasmus von, Abt in 
Alpirsbach, 94. 

Bieringen, 245. 
Bieſingen, 91. 

Bildechingen, 68. 

Binsdorf, 85. 245. 

Birkach, 8. 

Birkhof, 227. 

Bittelbronn, 47. 62. 63. 73. 244. 

Blarer, Ambros, 124. 131. 134. 
244; Thomas, 125. 

Blaſien, St., Kloſter, 14. 22. 69. 
115. 176. 179. 187. 220. 222. 
223; Aebte: Uto 4. 20. 21. 
26. 196; Prior Hartmann, 27. 

Blaubeuren, Kloſter, 17. 99. 102. 
115: 119. 10 181° 80. 
224; Abt Gregor, 117. 

Böblingen, 192. 
Bochingen, Klauſe, 17; Ort, 55. 

73. 83. 245. 

Bock, Ritter von, Johann, 54. 

Böck, Auguſt Friedrich, Abt in 
Alpirsbach, 192. 

Böffingen, 244. 

Böhringen, 81. 244. 
Boll, 18. 61. 92. 

Bonndorf, 52. 245. 

Böſingen, 18. 187. 243. 

Bottwar, 165. 

Brandeck, 84. 247; Ritter von, 
41. 47. 87; Friederich von, 
45; Georg, 86. 92; Johann, 
45; Volmar, 45. 64. 65. 81. 
212; Gerhild, 64. 

Brändi, 109. 123. 243. 245. 

Brandſtaighof, 228. 238. 

Breiſach, 178. 
Breitenau, 53. 

Breitenwies, 80. 227. 

Brittheim, 243. 
Bronnweiler, 245. 

Bubenhofen, von, 247; Gertrud 
von, 63. 

Buchberg, 109. 

Bulach, 233. 

Bursfeld, 87. 173. 
Buwenburg, 54. 
Buxheim, 185. 

Calw, 165, Grafen von; Adel⸗ 
bert II., 11; Gottfried, 11. 12; 
Gräfin Uta, Juditha, 11; 
Volz Johann von, 154. 

Cannſtatt, 166. 

Cappel, Freiherr von, 247. 

Cappell, Aebte in Alpirsbach, 
Joſeph, 187 und 188. 

Caſtell, Kloſter, 79; Abt: Georg 
von, 79. 

Chur, Stift, 253. 

Cimberthal, 42. 

Conſtanz, 79. 124. 153. 174; 
Ordinariat von 140. 154. 170; 
Biſchöfe: Eberhard, 42. 44; 
Friederich, 84; Gebhard, 4. 
20. 21. 26. 201; Hermann, 
209; Hugo, 125; Johann, 
168; Ulrich, 31. 

Deißlingen, Kloſter, 17. 

Denkendorf, Kloſter, 85. 102. 
113. 130. 164. 180. 190. 191. 
Propſt von, Meinrad, 40. 

Dettenſee, 101. 

Dettingen, 91: Freiherr von, 
Diemo, 86; Peter, 53; Wer- 
ner, 53. 

Dettlingen, 32. 

Dieboldsburg, 227. 

Dießen, 93. 243. 

Dietersweiler, 77. 98. 122. 244. 

Dietingen, 53. 245. 
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Dillingen, 103. 174. 
Donaueſchingen, 62. 222. 
Dornhan, 18. 41. 42. 44. 62. 

63. 65. 76. 84. 98. 103. 129. 
167. 188. 227. 229. 232. 244. 
245. 

Dornſtetten, 62. 68. 128. 129. 
188. 233. 

Dottenweiler, 64. 

Dunningen, 54. 

Dürrenmettſtetten, 45. 
122. 244. 

83. 84. 

Eberſtein, Grafen von, Ber— 
thold, 10. 12; Heinrich, 68; 
Otto, 42; Gräfinen: Adel— 
haid, 6. 8. 10. 12. 210; 
Eliſabeth, 68. 

Ehingen, Herren von, 161; Hug, 
141; Rudolph, 77. 127. 141. 

Ehlenbogen, 45. 53. 165. 175. 
227. 230. 231. 242. 243. 245. 

Eichhof, 227. 
Einſiedeln, Kloſter, 208. 223 

und 224; Abt von, Werner, 
. 

Elenheinz, Balthaſar, 
Alpirsbach, 163. 

Ellwangen Kloſter, 38. 83. 131. 
198. 199; Propſt von, 99; 
Albrecht, 113. 

Emmeran St., Kloſter, 196. 

Engelbach, 83. 

Engelthal, Kloſter, 66. 110. 
111. 

Abt in 

Engſtlatt, 73. 76. 93. 
Entringen, 91. 
Enzberg, 212. 
Epfendorf, 46. 84. 
Erfurt, Kloſter, 87. 

Ergenzingen, 53. 245. 
Eſthofer, Johann, Abt in Al— 

pirsbach, 165. 

Eßlingen, 87. 176. 

Ettenheim, Kloſter, 161, Abt 
1275 e 36; Lorenz, 
27. 

Eutingen, 87. 

Faber, Johann Gottlieb, Abt in 
Alpirsbach, 191. 

Falkenſtein, von, 247; Aigel⸗ 
wart, 54; Berthold, 76; Konrad, 
54; Egloff, 64; Erhard, 64. 

Feldkirch, 174. 

Firſt, Burg, 62. 

Fiſchbach, 108. 153. 

Fiſcher, Johann, Abt in Alpirs— 
bach, 165. 

Fiſcherbach, 22. 30. 

Fleiſchmann, Wilhelm, 
Alpirsbach, 192. 

Flötzlingen, 108. 116. 

Fluorn, 17. 80. 142; Bernhard, 
von, 21. 

Forbach, 233. 

Frankfurt, 170. 178 

Frauenalb, 8. 

Freiburg, 99; 
heiligen, 143. 

Freudenſtadt, 166. 192. 233. 

Friedingen, Stephan von, 96. 

Friedrichsberg, 64. 

Frigin, Dorothea, 212. 

Frommenhauſen, 47. 245. 

Füetzen, 18. 

Fulda, 196. 

Eee 16; Grafen von, 
77. 18. 2323 Konrad, 

80 235; Egon, 80. 235; 
Friederich, 68; Heinrich, 49. 
80. 101. 235: Johann, 62; 
Wolfgang, 107. 111. 117; 
Eliſabeth, 127: Udilhild, 49. 

Abt in 

Kloſter Aller— 

28 
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Gaißwangen, 53. 

Gallen, iR Stadt, 153; Kloſter, 
38. 162 

Geislingen, 146. 

Gengenbach, 66. 111; Kloſter, 
111. 112. 161. 248; Abt von, 
Gottfried 36. 46; Berthold, 
80. 

Genkingen, 245. 

Georgen St., Kloſter, 14. 22. 
35, 36. 38, 69. 72. 73, 83. 
99. 102. 113. 114. 119. 130. 
147. 150. 151. 164. 166. 168. 
171. 177. 180. 188. 200. 220. 
222. 224. 237. 240. 249; 
Aebte: 46; Eberhard, 117. 
123; Georg, 169; Johann, 
133. 143; Ulrich, 52. 53. 

Geroldseck, 232; Grafen von, 60. 
161; Konrad, 234; Gangolf, 
107. 109. 142; Walter, 62. 
76. 284. 235. 

Geroldsweiler, 107. 243. 

Glatten, 53. 87. 122. 

Gölsdorf, 18 

Gomaringen, 73; Konrad, von, 
33. 71; Abt in Alpirsbach 
72. 74. 

Göppingen, 164. 

Goßheim, 61. 187. 

Gößlingen, 54. 60. 61. 81. 153. 
188. 244. 

Gottesau, 66. 102. 173. 

Göttweih, 220. 
Grab, Sebaſtian, 142. 

Graffeneck, Herren von, 161. 

Grafft, Johann, 211. 

Gröningen, Beatrix von, 212. 

Gronsfeld, 189. 
Großgartach, 18. 

Grötzingen, 43. 
Gruol, 55. 56. 64. 76. 80; 

Kloſter, 122. 228. 229. 247; 
Berthold, von, 63. 

Gültlingen, Balthaſar von, 133. 

Gumpenberg, von, 155. 

Gundelshauſen, 42. 62. 93. 129. 

Häberlin, Georg Heinrich, Abt 
in Alpirsbach, 189. 

Habsburg, Grafen von, Albert, 
36. 37; Ulrich, 120. 

Hagenau, 166. 

Haigerloch, 54. 63. 73. 76. 81. 
83. 84. 99. 102. 244. 

Hamma, 1 Abt in Alpirs⸗ 
bach, 1 

a e 181, 186. 

Harcourt, Ludwig von, 185. 

Hardthauſen, 62. 212. 247. 

Haslach, 18. 81. 
Hauck, Hagg von Harthauſen u. 

Oberndorf, 55. 78. 80; Hans, 
78; Heinrich, 73. 74. 75; Her⸗ 
mann, 46; Peter, 78. 83 : 
Ulrich, 52; Walter, 54. 

Hauſach, 42. 206. 230. 235; 
Herren von, 214; Ruotmann, 
4. 5. 6. 7. 17. 19. 

Heidelberg, 111. 

Heidenhofen, 91. 92. 101. 110. 
244. 

Heilbronn, 87. 

Heimbach, 244. 

Heiterbach, 52. 

Herbertingen, Kloſter, 117. 147. 
180. 188. 190. 

Herrenalb, Kloſter, 66. 68. 85. 
99. 102. 113. 130. 167. 176. 
180. 191. 197. 

Herrenberg, 47. 68. 129. 188; 
Propſt von, 99. 127. 

Hildesheim, 87. 
Hiller, Nikolaus, 133. 134. 142. 

Hingher, Georg, Abt in Alpirs— 
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bach, 166; Joh. Chriſtoph, 
167. 

Hirnheim, 141. 
Hirſau, 8. 14. 22. 34. 36. 48. 

66. 67. 69. 85. 99. 101. 102. 
1. 113. 130. 154. 173. 180. 
188. 197. 199. 220. 222. 223. 
224. 229. Abt, 97; Bernhard, 
94. 96; Johann, 117; Ludwig, 
154; Wolfram, 88. 

Hochberg, Markgrafen von, Hein— 
rich, 63; Heſſe, 76. 

Hochdorf, 87. 

Hochmauern, Kloſter, 17. 

Hochmöſſingen, 18. 49. 65. 78. 
94. 244. 

Höfendorf, 18. 

Hohenberg, Grafen von, Albrecht, 
47; Burkart, 47; Hugo, 56; 
Rudolf, 56. 

Hohenems, Markus Sitticus, 129. 

Hohenreuther, Jakob, Abt in Al- 
pirsbach, 133. 134. 142; Se⸗ 
baſtian, 140. 224. 

Hohenurach, 161. 
Holzhauſen, 52. 

Hönweiler, 45. 52. 53. 80. 129. 
142. 227. 

Hopfau, 45. 53. 103. 172. 188. 
228. 230. 243. 245. 

Horb, 99; Marquart, von, 55. 

Hornberg, 83. 121. 151. 212. 
233. 247. 

Hozenhauſen, 110. 227. 238. 

Huchlingen, 77. 
Hugshofen, Heinrich, Abt in, 143. 

154; Abt Paul, 123; Ulrich, 36. 

Hulzing Hieronymus, Abt in 
Alpirsbach, 100. 

Hutten, Hans von, 118. 

Jeſtetten, Heinrich von, 143. 145. 
154. 

Ifflinger-Granegg, 142. 153. 163. 

Ihlingen, 62. 

Imnau, 91. 141. 

Irslingen, Herren von, 214. 

Jungingen, Eberhard von, 36. 

Kaiſersberg, Geiler von, 103. 

Kaltenbronn, 18. 55. 

Kappel, Hugo von, 53. 

Keller, Georg Heinrich, Abt in 
Alpirsbach, 189. 

Kempten, Abt von, Euſtachius, 
168. 

Kenzingen, 53. 81. 
Kiebingen, 63. 245. 247. 

Kirchberg, Kloſter, 8. 68. 

Kirchen, 40. 

Kirchheim, 113. 

Kleinenzimmern, 81. 

Kniebis, Kloſter, 63. 66. 67. 68. 
82. 99. 111. 117. 120. 124. 
127. 233. 

Knöbel, Herbert, Abt in Alpirs- 
bach, 190. 

Komburg, Kloſter, 17. 

Königsbronn, Kloſter, 117. 164. 
176177180 188. 197 

Krafft, Johann, Abt in Alpirs— 
bach, 189. 

Krähenbad, 227. 

Kraus, Kaspar, Abt in Alpirs⸗ 
bach, 167. 

Kuhbach 49. 98. 110. 227. 244. 

Kürnegg, Theodor von, 96. 

Lackendorf, 245. 
Lauterbach, 22. 

Leinſtetten, 92. 123. 244; Hugo, 
von, Abt in Alpirsbach, 79; 
Menloch, 76. 82; Stefan, 85. 

Leutkirch, 100. 
Lichtenfels, Berthold, von, 52; 

Hermann, 83; Volmar, 80. 
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Lichtenſtern, Kloſter, 180. 

Limpurg, Maier, Abt von, 111. 

Locher, Niklaus, Mönch in Als 
pirsbach, 155. 

Lombach, 55. 92. 109. 122. 188. 
227. 237. 241. 242. 243. 

Lorch, Kloſter, 85. 99. 100. 102. 
118. 117. 130. 147. 19 170. 
179. 180. 

Loßburg, 77. 98. 109. 117. 122. 
131. 132. 172. 227. 228. 238. 
244. 

Luckesheim, Kloſter, 69. 

Lupfen, Heinrich von, 20. 

Luſtnau, 190. 

5 * Abt in Alpirsbach, 

Lutzen hard, 55. 

Mainz, Kloſter St. Jakob, 111. 
Märgen, St., Kloſter, 37. 

Mariazell, Kloſter, 143. 154. 

Martinshof, 49. 179. 
Marſchalkenzimmern, 62. 

Marx, St., Kloſter im Elſaß, 171. 

Maßmünſter, Kloſter, 161. 

Maulbronn, 36. 48. 69. 80. 85. 
99. 130. 147. 161. 176. 177 
180. 189. 197 

Maursmünſter, Kloſter, 123. 

Mengershauſen, 189. 

Mepſius, Martin, 151. 

Michelsberg (Bamberg), 79. 82. 
Mieringen, Eberhard von, 31. 

Mochenthal, 40. 

1 Mönch in Alpirsbach, 
er 

Mömpelgart, 165. 166. 

Montfort, Graf ven, Hugo, 38; 
Kunigund, 109. 

Mörspurg, 171; Jakob, von, 152. 

Mühringen, Werner von, 52. 

Mülheim (Horb), 245; (Sulz), 
56. 141. 

Münch, Joſt von Roſenberg, 
132. 133. 

Münchingen, 8. 

Münſter, Kloſter, 161. 179. 185. 

Müntzer von Sinkingen, Gerhard, 
Abt in Alpirsbach, 107. 

Murbach, Kloſter, 143. 154. 

Muregg, Alfons von, Abt in 
Alpirsbach, 174. 

Muri, Kloſter, 162, 220. 

Murrhart, Kloſter, 85. 102. 113. 
117. 130. 154. 173. 176. 180. 
220. 

Nagold, 68. 
Neckarthailfingen, 43. 

Neidingen, 171. 
Nellenburg, Graf Burkart, 7; 

Eberhard, 7. 

Nellingen, Kloſter, 69. 187. 237. 
240. 

Neresheim, Kloſter, 23. 220. 

Neuenburg, Berthold von, 30. 

Neufra, ſ. Nuifra. 

Neuneck, 122. 141. 173. 214. 232. 
243. 244; Herren von, 94. 
161; Andreas, Abt in Alpirs⸗ 
bach, 89; Hans, 98; Marga⸗ 
ritha, 121 

Neunthauſen, 92. 103. 228. 230. 

Niedereſchach, 108. 110. 244. 

Niederhofen, 100. 

Nippenburg, Philipp von, 120. 

Nordſtetten, 101. 

Nordweil, 17. 18. 53. 54. 56. 
63. 65. 73. 76. 71. 82.80. 
93. 99. 101. 102. 107. 110. 
120. 122. 140. 153. 172. 188. 
244. 
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Nuifra (Neufra bei Riedlingen), 8. 

Nürnberg, Kloſter, Aegid, 79. 87. 
254. 

Nürtingen, 166. 
Nusplingen, 83; Heinrich, von, 8; 

Adelheid, 8. 12. 13. 

Oberifflingen, 77. 93. 109. 122. 
123. 141. 188. 227. 238. 243. 
244. 

Oberndorf a. N., 17. 45. 46. 49. 
35. 62. 63. 70. 73.77. 
78. 83. 86. 128. 231. 244; 

Volmar, von, 247. 

Ochſenhauſen, Kloſter, 14. 23. 69. 
168. 170. 173. 178. 184. 185. 
197; Abt Bartholomäus, 168. 
169. 174; Wunibald, 175. 

Offenburg, 162. 

Offen hauſen, Kloſter, 20. 

Oiſonville, franz. General, 178. 
Orth, wirtemb. Kammerrath, 180. 

Osnabrück, 179. 

Oeſtreich, Erzherzog Albrecht, 61. 
83; Ferdinand, 120, 200; 
Katharina, 76; Mechtild, 92. 93. 

Oettinger, Konrad, 133. 

Owe, Herren von, 161, 213; 
Albrecht, 52; Heinrich, 52. 62; 
Hermann, 52; Volkart, 77. 

Owingen, 63. 245. 

Pairis, Kloſter im Elſaß, 69. 
Peter, St., auf Schwarzwald, 37. 

38. 69. 161. 188. 220; in 
Erfurt, Ottwin, Abt, 79. 

Petershauſen, Kloſter, 174. 220. 

Peterszell, 52. 53. 54. 60. 80. 
129. 227. 243. 245. 

Pfäffers, Kloſter, 253. 

Pfäffingen, 54. 64. 91. 

Pfalzgraf, Friedrich, 93. 

Pfalzgrafenweiler, 92. 

Pforzheim, 167. 

Pfullingen, Kloſter, 180. 

Piſſing, öſtr. Oberſt, 183. 

Ramſen, Kloſter, 35. 36. 

Ramsgrund, 109. 227. 243. 245. 

Ramſtein, 247; Berthold, von, 45. 

Rauber, Placidus, 179. 

Ravensburg, Veſte, 17. 
Rechberg, 232. 247; Hans, von, 

123; Eliſabetha, von, 91. 

Reckenbach, Herren von, 161. 

Regensburg, 174. 
Reichenau, Kloſter, 38. 41. 222; 

Abt von, Eberhard, 61; Propſt 
von, 37. 

Reichenbach, 10. 35. 50. 66. 67. 
69. 161. 173. 180. 228. 249; 
Prior, von, 127. 134. 

Reinerzau, 56. 70. 188. 227. 
231. 233. 243. 

Reinhard, Ernſt, Abt in Alpirs— 
bach, 190. 

Reiſchach, Magdalena, 212. 

Reute (Feldkirch), 174. 

Reutin, 54. 55. 129. 227. 

Reutlingen, 63. 
Rexingen, 245. 

Rheinau, Kloſter, 162. 

Ringsau, Kloſter, 111. 

Rippoldsau, 66. 67. 69. 73. 

Rohrhalden, 220. 

Römdorf, 227. 

Römishorn, 227. 

Römlinsdorf, 53. 54. 80. 129. 231. 

Ror, 83. 

Röſcher, Chriſtine, 190. 

Rößler, Gottlieb, Abt in Alpirs— 
bach, 191. 

Röthenbach, 227. 243. 245. 

Röthenberg, 17. 52. 53. 62. 80. 
84. 142. 188. 227. 231. 242. 
243. 245. 
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Rotenmünſter, Kloſter, 17. 86. 
171. 249. 

Rotenſtein (Schloß), 247. 

Roth, Kloſter, 69. 

Rothenzimmern, 81. 108. 

Rottweil, 18. 64. 67. 78. 80. 81. 
87. 107. 108. 120. 121. 122. 
124. 129. 140. 143. 144. 145. 
153. 163. 171. 179. 183. 230. 
244. 248. 249: Klauſen, 17; 
Spital, 46. 

Ruck (Tübingen), 17. 

Rüti, Herren von, 17. 52. 53. 
247; Hans, von, 45; Reiner, 47. 

Säckingen, 253. 
Salem, 37. 38. 99. 171. 

Salzburg, 174. 
Sartorius, David, Abt in Al⸗ 

pirsbach, 192. 

Schaffhauſen, Kloſter, 8. 220. 

Schappach, 233. 

Schauenburg, 207. 
Schenkenberg, 70. 212. 247; 

Bruno, von, Abt in Alpirs⸗ 
bach, 58. 76. 86; Konrad, 
von, 76; Abt in Alpirsbach, 
86; Walter, Abt in Alpirs⸗ 
bach, 50; Margaritha, 57. 

Schenkenhof (Sulz), 70. 

Schenkenzell, 17. 54. 83. 99 107. 
109. 212. 247; Burkart, von, 
45. 49. 52. 

Schiltach, 56. 83. 94. 110. 120. 
122. 142. 179. 232. 233. 

Schmidlin, Joh. Chriſtoph, Abt 
in Alpirsbach, 192. 

Schnepf, Reformator, 131. 

Schömberg, 93. 188. 227. 243. 

Schönrain (Hechingen), 99. 
Schopfheim, 245. 

Schopfloch, 109. 245. 
Schorndorf, 181. 

Schramberg, 63. 
Schrötlin, Daniel, Abt in Al- 

pirsbach, 165. 

Schwarz, Georg, Abt in Alpirs⸗ 
bach, 98. 

Schwarzbach, Kloſter, 161. 

Schwarzenberg, Adelheid von, 61. 
Schwenningen, 120. 

Schuſſenried, Kloſter, 17. 

Schuttern, Kloſter, 55. 102. 111. 
123. 17 291. 

Seedorf, 84. 

Seelden, Kloſter, 37. 143. 154. 

Seligenſtadt, Kloſter, 111. 

Sickingen, Franz von, 119. 

Sinkingen, 53. 108. 110. 123. 
140. 141. 142. 187. 247; 
Müntzer, von, Jakob, 141; 
Philipp, 141. 

Sonnenberg, Endres von, 113. 
Spaichingen, 54. 245. 

Spanheim, 111; Abt Johann, 
von, 111 

Spät von Glatten, 87. 

Speier, 162. 

Springer, Elias, Abt in Alpirs⸗ 
bach, 188. 

Stammelbach, 228. 

Stauffen, Herren von, 37. 

Stauffenberg, Wilhelm von, 80. 

Stecher, Johann, Abt in Al⸗ 
pirsbach, 164. 

Stein (Hechingen), 77. 245; am 
Rh. Abt Konrad, 77. 

Steinhülben, 99. 

Sterneck, 245. 

Stetten (Rottweil), 86. 

Stöffeln, Albrecht von, 62; Bur⸗ 
kart, von, 64. 

Storr, Johann, Abt in Alpirs⸗ 
bach, 191. 



Orts⸗ und Perſonenregiſter. 439 

Storzingen, Ulrich von, 168. 
Straßburg, 85. 92. 155. 162; 

Biſchöfe, 235; Albert, 117; 
Konrad, 37; Eberhard, 36; 
Heinrich, 37; Reinhard, Propſt 
37; Wilhelm, Biſchof, 80. 

Stuben, Heinrich von, 185. 

Stühlingen, Andreas von, 77. 

Stulhof, 227. 

Sturm, Leonhard, 115. 211. 

Stuttgart, 151. 152. 162. 165. 
166. 189. 190. 191. 

Sulz, 5. 12. 18. 53. 73. 78. 
128. 161. 181. 188. 
190. 210. 214. 234. 235. 244; 
Klauſe, 82; Grafen von, Al- 
esl; 
Berthold, 37. 61; Carl Lud— 
wig, 168. 171; Hans, 71. 
83. 84; Hermann, 9. 45. 53. 
61; Rudolph, 6. 132. 135; 
Walter, 63; Johann, Abt von 
Alpirsbach, 71. 

Sulzbach, 64. 245. 

Sulzberg, 172. 

Sunthauſen, 91. 110; Agnes von, 
91. 

Täbingen, 81. 245. 
Tafertsweiler, 37. 61. 

Teck, Herzoge von, 41; Frie- 
drich, 53. 54. 56. 63. 235. 
255. 256; Hermann, 52. 55. 
63. 64. 66. 70. 256; Lud⸗ 
wig, 44; Lutzmann, 53. 61; 
Agnes, 209. 210. 246. 

Tengen, Reinhart von, 36. 

Tennenbach, Abt von, 37. 

Thiedwin, Cardinal, 209. 

Thierberg von, 63, 247; Arnold, 
53; Konrad 46; Hedwig, 64. 

Tobel, 103, 228, 230. 

Trautmannsdorf, Graf von, 179. 

Triberg, 127. 

Trillfingen, 245. 
Trollenberg, 227. 

Troſſingen, 120. 
Truchtelfingen, Hermann von, 65. 

Trudbert St., Kloſter, Abt von, 
Heinrich, 37. 

Tübingen, 125. 146. 178. 180. 
189. 191. 

Tuttlingen, 91. 

Uffgau, Grafen, Adelbert, 10, 13. 

Ulmer, Gotthard, 183. 

Ummendorf, 174. 184. 185. 

Undingen, 8. 

Unterbaldingen, 91. 

Unterifflingen, 122. 
Urach, 188. 

Uſenberg, Friedrich von, 63. 65. 

Vaihingen, 126. 188. 
Veringen, Graf von, Wolfram, 42. 

Veringer, Andreas, Abt in Al- 
pirsbach, 166. 

Veſer, Jakob, 183. 

Villingen, 91. 145. 150. 153. 
311. 178. 179. 185. Mas% 
Benediktinerkloſter, 161. 

Villmarszell, Ciſt. Kloſter, 37. 

Vogel, Matthäus, Abt in Al⸗ 
pirsbach, 164. 

Vogelsberg, 18. 128. 227. 
Vöhringen, (Sulz), 18. 245. 

Waiblingen, 166. 
Wälde, 17. 

Waldegg, Truchſeß Wolf von, 
91. 247. 

Waldmöſſingen, 44. 63. 64. 83. 
84. 101. 117. 142. 164. 228. 
244. 245; Klauſe, 17. 122. 
245. 

Waldſtein, 247; Albert von, 45; 
Hugo, 49. 
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Waldſtetten, 8. 

Wannenthal, Kloſter, 122. 

Wartenberg, 247; Konrad von, 
22. 46; Egloff von, 41, 218. 

Waßnegg, 64; 247. 

Wehingen, 61. 64. 99. 187. 230. 
247. 

Wehrſtein, Hugo von, 30. 

Weiden, 245. 

Weil, die Stadt, 154. 179. 
Weildorf, 47. 54. 62. 63. 83. 

244. 

Weiler (Villingen), 101. 109. 
116. 120, 227. 

Weilheim, Kloſter, 69. 220. 

Weingarten, Kloſter, 14. 17. 168. 
17197. 

Weitingen, 63. 87; Friedrich von, 
64; Hans von, 114. 

Wellendingen, 47. 

Werdenberg, Grafen von, 91; 
Felix, 129; Hans 63. 

Wiblingen, Kloſter, 23. 95. 98. 
100. 115. 220. 

Wien, 176. 

Wildberg, 68. 

Wilffersdorf, Heinrich von, 121. 

Winnenden, 190. 

Winzeln, 101. 107. 117. 122. 
142. 244. 245. 

Winzingen, Berthold von, 35. 

Wirtemberg, 16. 232; Grafen: 
Eberhard, 77. 82. 90. 94. 95. 
99. 102. 198. 199. 235 
Ludwig, 85. 198; Ulrich Graf 
85. 99. 198; Herzog e: Eber⸗ 
hard, 112; Chriſtoph, 146. 147. 
150. 152. 155. 163. 167. 
168. 176. 187. 216; Ulrich, 
110. 116. 122. 127. 133. 140. 
145. 146. 

Wittenbronn, von, 30. 

Wittendorf, 109. 122. 188. 227. 
243. 245. 

Wittershauſen, 52. 164. 166. 
188. 227. 229. 243. 

Wittichen, ran 17.09,.75D, 
78. 81. 233. 

Wolfach, 76. 83. 127. 147. 179. 
233; Arnold, von, 30; Fries 
rich, von, 30. 

Wolfart, Alexander, Abt in Al- 
pirsbach, 166. 

Worms, Konrad, Biſchof, 36. 
Würzburg, Kloſter, 87. 

Zähringen, 5. 16; Berthold, 
von, 11118 5 

Zeiter, 10 Abt in Alpirsbach 
167. 170 

Zeller, Johantt Abt in Alpirs⸗ 
bach, 188. 

Zimmern, Schloß und Herr = 
ſchaft, 65. 209; Herren von, 
Chriſtoph, 42. 161; Friedrich, 
209; Gottfried, 101. 142. 
210. 218; Johann, 142 
Mangold, 19 q Werner, 19. 
45. 84; Wilhelm Werner, 
129. 142. 144. 

Zimmern ob Rottweil, 245. 

Zimmern unter Burg, 45. 81. 
244. 245. 

Zipper, Wendel, 134. 

Zoller, Bu Prior in Alpirs⸗ 
bach, 170. 

Zollern, 5. 206; Grafen von, 
122. 214; Adelbert von, 4. 
6. 7. 8. 10. 18, Az 
218; Burkart, 6. 9; Carl, 
132. 134; Konrad: 254; 
Eitelfritz, 84. 140; Friedrich, 
6. 11. 31. 64. 83. 84. 103. 
132. 134. 252. 254; Joachim, 
132. 134. 140; Nikolaus, 92, 
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143. 144. 145; Wezilo, 6.9. | Zwifalten, 8. 13. 20. 35. 36. 
10; Irmengard, 6. 8. 38. 40. 859% 101 3. 

Zußdorf, 108. 110. 119. 130. 131. 199. 220. 

Berichtigungen und Zuſätze. 

S. 8 Anmerkung 4 lies Stälin, Wirtembergiſche Geſchichte II, 421 u. 422. 
S. 21 Anm. 11. Besoldus, 5 Vindiciarum Eccles. Wirtem- 

berg. Tübingen 1636, 2. Abth., S. 145, Anm. b. 

©. 26 Anm. Zeile 1— 5: Auch Georgii-Georgenau's Fürſtlich Wirtem— 
bergiſch Dienerbuch vom IX. XIX. Jahrhundert, Stuttgart 1877, 
S. 242 führt den Stifter Adelbert als erſten Abt an. 
80 3. 6 1. 1115 ſtatt 1117. 
. 33 Z. 14 l. Bezeichnung. — Anm. 2 l. V. Idus Sept. 

54 Z. 16 l. Volmar. 

62 Z. 20 l. Ueli. 
. 67 Z. 22 Verzeichniß der as von Kniebis v. J. 1302— 1474 
85 Georgii, a. a. O., S. 249 

. 80 Z. 20 l. Swälherin. 

5 89 Z. 13 Georgii, a. a. O., S. 243, läßt v. J. 1451 an ein 
Interregnum von 5 Jahren eintreten. 

S. 113 Z. 28 l. erſuchte. 
S. 115 Z. 3 l. 17. Februar. 

S. 143 Z. 14 l. utriusque. 

S. 150 letzte Z. l. 3. April. 

S. 153 Anm. 2: Auch Georgii, a. a. O., S. 243, gibt als Todesjahr 
Jakobs irrthümlich 1563 an. 

S. 154 3.11 im Staatsarchiv zu Stuttgart, Aktenfascikel A. 3. Büſchel. 
S. 164 Z. 12: Georgii, a. a. O., S. 243, gibt als Todesjahr des 

Elenheinz 1579 an. 

S. 166 Z. 21: Georgii, a. a. O., S. 243, verſetzt den Todestag 
Wolfarts auf 22. April. 

S. 167 Z. 1: Georgii, a. a. O., S. 243, verſetzt den Todestag 
Hinghers auf 15. September Morgens 4 Uhr. 

S. 167 Z. 7: Nach Georgii, a. a. O., S. 243, iſt Abt Zeiter am 
24. Oktober 1566 zu Oberbetzingen geboren und am 26. Juli 1637 
geſtorben. 

S. 169 Z. 13 l. 29. November. 
S. 169 Z. 18: Nach Georgii, a. a. O., S. 243, wurde vom 16.— 26. 

September 1630 Theodor Katholikus als Interimsabt eingeſetzt. 

N g x 
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S. 187 Z. 4 l. Cappell. Nach Georgii, a. a. O., S. 143, hieß er 
Alphons Johann. 

S. 188 Z. 16: Nach Georgii, a. a. O., S. 243, wurde Johann Baur 
Prälat von Blaubeuren, 29. November 1674; wird aber daſelbſt 
S. 267 nicht als Abt aufgeführt. 

S. 191 Z. 17: Nach Georgii, a. a. O., S. 244, ſtarb er den 13. Dez. 
als Conſiſtorialrath. 

S. 192 Z. 12: Nach Georgii, S. 239 — 244 wurde Fleiſchmann i. J. 
1797 Abt in Adelberg und ſtarb 1806. 

S. 192 Z. 5: Nach Georgii, a. a. O., S. 244, ſtarb Schmidlin am 
10. März 1788. 

S. 192 Z. 13: Nach Georgii, a. a. O., S. 244, war Abt Bernhard 
vorher Oberhofprediger und Conſiſtorialrath, und iſt am 10. Januar 
1798 geſtorben. 

S. 230 3.4: Die Forſtverwaltung kam v. J. 1535 an nach Freuden⸗ 
ſtadt; Georgii, a. a. O., S. 245. 

S. 243 Z. 12: Verzeichniß der geiſtlichen Verwalter und Amtſchreiber 
von Alpirsbach v. J. 1553 — 1803 f. in Georgii, a. a. O., S. 246. 

S. 243 3.20: Böfingen v. J. 1535 an im wirtembergiſchen Patronat, 
ſ. Georgii, a. a. O., S. 223. 

S. 244 3. 18: Verzeichniß der Kloſterverwalter v. J. 14311800 f. 
in Georgii, a. a. O., S. 244 — 245. 

S. 244 Z. 23: Verzeichniß der Alpirsbacher Pfleghofverwalter in 
Rottweil, Sulz, Dornhan, Balingen, Haigerloch und für Kniebis 
in Nagold, ſ. Georgii, a. a. O., S. 246 250. 

267 Reg. 17 l. 1231, 2. April. 
270 Reg. 30 l. 23. Januar. 
283 Reg. 99 Z. 35 l. 1331. 

294 Reg. 153 Z. 19 l. 1354. 

295 Reg. 159 Z. 28 l. 1357. 

298 Reg. 174 Z. 12 iſt VI auszulaſſen. 

299 Reg. 181 Z. 23 l. Gericht. 
300 Reg. 185 3. 27 l. 1368. 
308 Reg. 226 Z. 15 l. Weitingen. 

319 Reg. 273 Z. 6 l. 1. Dezember 1408. 

385 ſollte Reg. 584 vor Reg. 583 ſtehen. 

. 406 ſollte Reg. 686 vor Reg. 685 ſtehen. 

413 ſollte nach Reg. 724 Reg. 726 unmittelbar folgen. 

. 420 ſollten Reg. 768° u. 768b vor Reg. 768 ſtehen. 

. 421 jollte Reg. 769 auf Reg. 772 folgen. AAARAAAAARRAARAAR 
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